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Kiitiscli« BeartbeüuttgeB. 



Aaecdotum Romanttm de notis Teterum criticis, inprimis Aristar- 
chi Homericif» et iliade Heliconia edidit et coinmeiitarii»iUustraTii 
Ffidcrirus Qsimuus* apud fiickerum« löäl. XU luul 

Bei seiner A!iN> escnheit zu lium im .laliie 1019 Jand Hr. Tm)! 
0..&ann in einem luchL üuiier vuii ilim hczi icluielen Codex zn\i i h.v- 
cerpte uus den Büchern derjenigen, die 7n.i)l o/jactwj 5 d. Ii. über diü 
naiiiealhcli von ArLslarch bei deu Textesi eecuaiüiieu angewandten krU 
Cischen Zeichen geschrieben: augebän^i eine Notiz über eine anschci- 
uend alte Ilias, genannt AUB^IKSII^OJ^^ die eiii andr^, auch bei 
Nikanor und Krates Mck fiadaafdeyi ProoMRiuM ImJm ito die losrigc, 
«nd iber Mk.diii andres Prooftwwm ; ei« Urtheil dee Magoeteo 
pynM.viHi dee Pikiftrehee, dam die EenerieoliA Gedtehte mprOiii'' 
lieh üi eeolieelw Dialekt aligefaMi owaMn ieften, and eise lüudir 
rtehl aker die ilteete Art die JtUiapsotüen an treaaaa. AUet dies trag 
sieh Oaana sehr genan in seine Papieie eia, weil er eich für die Ge* 
eeUehte der HoMerieehea Poeaie aad für die in w^aagender Weise 
kie data hehaadcite Doatria der tf ip sf» grosse fiiaf e davon verspracL 
Dea dritten Timl des Anhsngs psJilieierla er aeboa aa seinen Beitrir 
gaa aar gtieeh. und H^. Litleratiirf eseh. II fi« 118, wie er klagte 
ohne eiae. andre als gieieligillage Anfaslaae an findeo. laawischea 
fiösste ihm das Rbeip. Mus. 18^ S» #72 und 640 Besorgnis ein« ea 
könne der FadreSecchi zu Rom ihm sein £igenthuai rauben und 
jenes *%ii»ov' eher .iMiaosgabea. Ein Mann wie Osann hätte dies 
immer erwarten iionaea, am aeehlier in einer Kritik der italienischen 
Schrift, was er selbst in petto hatte , zusammenzudrängen. Allein hier 
verschmähte er den Ruhm der Bündigkeit und zog den der Polygra- 
phie vor. Er vcrjrlicU das Anekdoton mit den schon beknnnfcn vene- 
tianisrhen und Harieianlschen , wie mif dem von üi rt^k Ijcrausgege- 
bciitMi Pansinnm, und arbeitete einen starken Commentar aus, in 
dem er nicht nur vielfälfi^- Geleg:enheil Tand, iiii^en Meinuii^t n tugne 
lorscbungen entgejßfenziL^etzen , ^^oiiduni auch Lücken der Wisseii.sehnft 
auszutiilien, bisweilen giuckiich, bisweilen auf weniger überzeugende 
\Veise. 

Fast ein Jalir ist seitdem vei i^^aiijren, und bis jetzt hat weder ein 
Bundesgenoss noch ein ebenbürtiger Gegner eine recensierende Stimme 
laut werden lassen, um das Werk auch dem ferner stehenden Publi- 
cum etwas näher zu bringen. Nur dieser Zweck hat uns die folgeudeu 
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4 Griechische Litteratur. 

sporadischen Bemerkungen in die Feder dictiert; denn da aoch wir 
uns weder einer Bundesgenossenschafl noch einer Ebenbürtigkeit mit 
Hrn. 0. rühmen dürfen, so können wir weder Vollständigkeit in un- 
serm Referat noch eine erschöpfende Kritik beabsichtigen. Was wir 
ausdrücken wollen, ist Dank für das aus der Schrift gelernte, dessen 
bei unsern jungen Jahren nicht wenig ist, nebst einigen bescheidnen 
Zweifeln, die jedoch, wie wir fürchten, nicht allein aus unvollkom- 
menem Verständnis auf unsrer Seite herstammen. 
•••I' Nur die Grundlage*), das Anekdolon selbst, mit der Ilelikoni- 
sehen Ilias, in Be7.ug auf welche Hr. 0. dem Kinsender jener Notiz im 
Khein. Mus. gefolgt ist, hat in Schneidew ins Philologus von 1851 
S. 560 (T. gleich nach dem Erscheinen des Buchs eine Beurlheilung 
erfahren, die eine zwar ungemein liebenswürdige, aber doch immer 
eine Illusion zerstört hat und insofern Hrn. 0. nicht zur Kriinkung ge- 
reichen kann. An die Stelle einer Helikonischen Ilias ist eine des 
Apellikon**) getreten; und man begreift in der Thal um so we- 
niger, wie Hr. 0. jenen Irthum hat begehn können, da er selbst ein 
Exemplar dieses Namens zu kennen scheint; wenigstens fuhrt er es 
neben der Diorthosc des Tyrannion (Suid.) p. 258 an mit der Bemer- 
kung, Villoison habe darüber gesprochen prolegg. p. XXXV. Dort ist 
aber freilich bloss von einer Emendulion der Aristotelischen Schriften 
durch Apellikon die Rede nach Strabon XIII p. 609, so dass man in 
Verlegenheit ist, welche Autorität er dafür geltend machen kann, d» 
er das Anekdoton anders ausgelegt. Man kommt auf den Gedanken., 
Hr. 0. habe sich auch hier geirrt, und glaube auf Grund anderer Stel- 
len sei es bei Villoison, sei es bei den allen, der bcrühmle von Ari- 
stoteles bearbeitete Homer in vag&ijxog sei nach Alexanders Tode an 
den Lehrer zurückgegangen und nachher von manchen auch nach 
Apellikon genannt worden, der ihn zugleich mit des Aristoteles Schrif- 
ten an dem unterirdischen Orte gefunden. Aber das kann ja nicht sein, 
denn kurz zuvor sind des Aristoteles Ansprüche schon befriedigt. 
Also war wohl jener <piX6ßtßkog ^läXkov (pdöaotpog w ie auf so viele, 
andre Raritäten (Athen, p. 214 E ra r ix xov MriXQfpov rciv nakaidiv 
avxoygatpa rlftupiafiaza v(paiQovfisi'og ixiaio^ xal ix idv alXiov no- 
lt(ov it Ti naXaMv eirj xal ano^nov) auch auf alte Homere aus, und 
besBSS einen, dessen Vaterland ebenso afi(ptjQiarog war wie das des 
alten Sängers selbst? Dass er, Apellikon, eine Textesrccension ge- 
macht, davon gibt es, soviel ich weiss, kein Zeugnis bei den allen. 
JedesfalU sind eine Helikonische und Apellikonische Ilias nicht mit- 



*) V^rgl. auch meine Tnauj^iiraldisitertation : Zenodotearutn quae- 
utionnm sperimen f. Uerol. I8j2. 

♦*) Die Declination diese.s Namen» iMt schwankend. Athenaeus p. 
214 sagt 'AnfXXtxcovta tov Trjtov , Siiidas xctl ti]v 'AnfXXfKtövrog xov T. 
nataXaßvov 6 £vXXas ßtßXio&tjxriv ^ Strabon 'An&XXixav^ ovxog , wäh- 
rend Plut. Sull. die durch die Analogie von KaXXixtöv (Herod. n. fiov. 
X. p. 27 Lehr») empfolilr.e Form ohne t hat: i^fCXtv tavr^ xqv UnfX- 
XtKiovog xov T. ßtßXio\^ijxr}V. 



eiMider n TminiKeii. Wir mOu« von Hrn. 0. wie vm Pbilologrus 
■iliere Erldirnngw ersi erw^rlM. Um aber an nnsem LMern kein 
Unrecht in liegehn , von denen vielleielit BMneheni der erwihnte Anf- 
flau nntekannl ist, wollea wir nna erlanben, noch einnuil Hm. Oflanne 
eifne Ansiebl, nnd ingleieh wie wir nna die Saeiie biiher vorge- 
fltelll, heranteilen. 

Her Text dei dritlaa Caintels^ im Aneed. Rom« lautet mit Otanni 
Emendalionen so: 'H dl dwovaa a^ake lUag^ if/Oftipq 6h AIlButU 
JCAiVO^, nffoolfiiov i^H towo' 

mg xtcl Nixuvt»^ fUftviffeat Kttl K^atrig iv toig dut^^miMoig» Itf^Mfrc- 
ißpoß d' i vanQu^tt dap^avtlmv (iv u i7|^^«fi«yr4»y naeh Har- 
pokr^s. V. MoncaSo^ exenra. 1) ffyfiXv %ma uwg tiuw' 

"EM»%t (ßsKni naok SehoL 464) vvv fioi^ ÜM^m 'OilvfusM 

imtmi *) dri fiijvlg te ')(plog re (^]) tlt Utflelmw^ 
AtjrovQ (t^ iylaov vUv ' o ya o ßaaikTji xoXw&tk. 
Tfjv Sh ftoirfiiv avutywtkxta^tti «fiot Ztmvffog 6 Mayvr^g AloUiU 
SuxUxxa' TO d* «VTO Mrl Jixa£a(fxog. At fl/m« ^ccipcoS eta l 
^^tpilm} ntnu Cvva<ptiav i^ß(avto (^vinvro. im anecd. Yen. II p. 7 

Mft, alXoi d' ovÖMvf. 

Als Einleitong zum Commentar dieses Capital» dieot der 78. Pa- 
ragraph, in (lern Hr. 0. über die aus dem Altertbvm erwähnten Recen- 
sionen di t Horacrisclien Gedichtp, und r.war in Kiemlich bunter Reihe 
ohne diL- vielleicht kleinliche, über doch nicht überfliissige Sorge nm 
du' /.v/aioi^e spricht Für die alk-rähesle , aber leider wegen ihre» 
ehrwürdigen Alters nebst der Enrijudeischen von den Alexsndrinem 
am meisten vernachlässigte gilt ihm die Helikonische 79) von nn- 
bekuntilejn Verfasser, deren Namen er daraus richtig abzuleiten glaubt, 
das« sich in den b( iden aus ihr citierten Frooemien nach Dichtersitte 
eine Anrede an die Musen finde; denn jedes Kind weiss ja, dass die 
Blusen auf dem Helikon ein IKilii^lbnm hatten. Mir ist dabei nur 
dreierlei bedenklich. Einmal vermoj; ich in den Worten Movaag ad- 
6(0 keine Anrede an die Musen eu erkennen (oder ist etwa der erste Vers 
des 33. Horn. Hymn. eine Anrede an die Dioskuren ?) , und es wundert 
mich t igrenllich, warum Hr. O. seiner Erklärung we^en nicht emen- 
dieren zu müssen geglaubt hat! Movcd d aeldm [vvv] kzL oder, wenn 
dieser Anfani'^ niis manchen Gründen ftlr eine Hins unmöglich zu sein 
scheint: Movcat, aädm Iviiv] ^loi. 'ATtoiifava nkvtovoiov. Wo wcr- 



*) Für diese Orthographie erhalten wir höchai nöthige Belege 
p> 37o* 

Zn der VenmthoBg eines roraristophanischen Grammatikers 
Antlphanes bei Schot II. — nemlich Herod. /« 73 ala Herausgehers 

( \nin. 6) habe ich zn bemerken, dass Lehrs an dieser Stelle emen* 
diprt hat: 1? Tcöi' avtiynnfpmv (statt rot* 'AWTifdvOVg) n€t^909tf^ 
wovon wir bei O. keine Widerlegung finden. 



Digitized by Google 



0 



^«B'desn'la nii» die Mmd bemingen, stall Mllwr su singen , Og 
ehr« JBf 694 ff.t Xweilens ndchte ieh nidit unbedhigt zugeben, dm j 
Sit dem mrr^ timi)^ %rcv des Aristoxenoe wieder iinm Helikonisehe | 
ItfiTfl ah Svbjeel sq veratelm «ei, sondern es sebeinl mir dsaBil siea»- : 
lieh deallleli das ^ooeninm einer oder einiger andern Ausgaben be- I 
seichnel sa sein. Wenigstens wiren in jenem Falle die Alexandriner < 
flloin Sebald an ihrem Vnlergang, da sehen AnsloxeDes nichts mehr ^ 
davon zu erzÄhlen wwsste, als dass sie wn« tivu^ so nnd so ange- 
fangen habe. Und dritten» beginnen (loeh auch unsere Jelslge Ilias und 
Odyssee mit den Anmfen: Mrjviv ^»ds^ 0^«^ WkA''Avd(fa fuu IV- 
vme^ Mov0a, ohne dass jemand ihnen Jenen ehnrtrdlgen Titel gege- 
ben. An Hrn. Osanns Stelle aber; d. h. hfltte ich fest an den nenge* 
fundenen Hort geghiubt, und hdlle ausserdem im Codex a:g> 'EXiKOp^g ' 
gestanden (denn Hr. 0. weiss sich weder auf IJ, noch auf 0 genau 
zu besinnen), würde ich den Nnnuii dieser Hias direct vom Heiiicun 
selber hergeleitet haben, auf dem ja Mohl neben dem Exemplar der 
Werke und Tage auch ein Homer auTbewahrt werden konnte. ' 

Der folgende Paragraph (80), de pmopmiis Uomericis ühcr- 
schn'ehrn. über dessen NoJiiw endigkeit allerdings cinig-or Zweifel ob- 
wal!cti kütnite. banffclt zti rificni Vierte! von eini^^cii Stellen im Ho- 
mer, an denen wegen eines neuen Prooemiums der Anfang einet^ < i- » 
gnen Lieds anzunehmen sei, und zu drei Vierteln von den Prooemien 
der Werke und Taj^e und der Tlieoaonie. Bas rrslere scheint Hrn. ü. 
nicht von jiingerm Urspi iiml^, sondern so, wie wir es jetzt haben, einem 
ülten Rhapsoden £U verdanken. Göttlings Ansieht sich nicht an%u- ^ 
schliessen, dass die neun ersten Verse tax einem Hymnus auf Zeus ge- 1 
hören, der zehnte aber von einem albernen Mensehen als Uebergang | 
hinzugesetzt sei, nöthigt ihn des Folyzelos und Dionysios (opinor i 
Tkracis) Zeugnis für das Alter desselben. Der Spielraum zwischen | 
Hesiod und Aristarchs Schule ist aber freilich noch ausgedehnt genug, 
um einen abgeschmackten Vers als unecht bezeieknen zu darfen , awA 
wenn ihn wirklieh Dionysios der Thraher gelesen haben soHte. -Was j 
das Prooeniam der Theogonie lief rillt, so verwirf! Hr. 0. (wie anefa « 
sobon Gdttling praef. p. LI!), was MOlselt (de emend. theog.p.366) 
darüber anf^tellt hat. Dieser habe mltUm^ht anfenemien, dass es 
als (flins Ar sieh bestehihid zn betraehten und als Vorrede «fOr das 
ganse Corpus Hesiodiflober GedichHo ron den alexandrinlseben'Krill- 
kem oder sehoii Araber erfhnden sei. Denn dass es traf die flbrigen 
Qediehte nioht passe, wird aus den allerbestlniintestcHi DesMmige» 
desselben amf die Tbeogonie niiebgewicsen: 90 t 30 IT. ff. 104--^ 
U5 ; dass es aber gar nicht £in ganses sein könne , gehe ans der bis { 
s«m Ekel sieh hinfenden Wiederbolnng derselben Gedanken hervor, 
die noch dain meist ans Homer entlehnt sind : man vergleiche mir die ! 
Verse 99, 83, 97 mit S9i: 38 mit 70 : 27 mit t, 203 . 58 f. 
mit %^ 469. t, 15.H. Cd, 143. Ans diesen Betrachtungen werden drei Be- \ 
standtheile abgeleitet: l--d5. 36—103. 104—115, drei von den Bhap- \ 
soden erfnndne Prooemien, die minder Zeit in dins susammengelnafen. 
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Daab gikl ür« O. tes, um ni» twn heraMVMoMMi, Comifftui- 
mm^ Versetz uDgei, Interpolation m Hilfe ftWNMen werdea Mi** 
sen. Ich kjuui «Iso nicht euuPivMi , tet dieie Art and Weise so Mhr 
viel «nfacker eei aU«U6T0B 6. Hermann, llr. 0. stöa^ Ibaeon- 
4ers daran an, dass ^eaer, «m seine Siebentheüung probabel za maeliea« 
Biehl allein die Rhapsoden angezog^en, sondern auch die Diaskeua« 
sten requiriert habe. Was nimmt denn aber der Diaskcnast anders 
vor als Tevlesünderungen , Versetzungen und Interpolationen? Bis 
.sich Ihn. U. die Geletrenheit bittet, seine Modificalionen bekannt zu 
niuclK ii, wollen wir fiir unser fheü g^iuuben, dass die drei angegeb- 
nen Stucke allerdings auseinander zu liallen sind, dass aber Vs. 1 — 3i 
mit den \on GötllniL' angei^ebnen Athetesen ebenso «U ist >vie die 
Theogonie selbst, nauiüiiiiicli wegoa dt>« gegen die üoueri^cke foesie 
pokmiaiereadeu 

tSfiev ^svöea nokXcc Xiyeiv izvfioioi v ofior«, 
löfisp (5 , £i}0' id'tXco(A,fv ^ akti'&lic livD tföaü&ac: 
hieran schliessen wir mit Annahme emci kleinen Lücke sogleich Vs. 116 
und betrachten alles daz.vviöclien liegende mit Ausschluss von 105-— 
116, die Göliliug mit vollem liechl ausgeworfen, als willkürlich hier- 
her gesetzten Hymnus auf die Musen, der allerdings so gut als Prooc^ 
mium dienen konnte wie jenes andre, aber mit ihm nicht besteliA 
ktu. Die bestimmt angegebne Nennuhl 4er Uuieir deutet dberdiee 
Uer mä jungem Ucftprnng; ebene» Ve. ie den nerel Pierien eU 
VJiletlMMl teeelbei eteeheial, wAhresd eoeit die .illeite^SleUe defiir 
Ve, ^K)6 de» um die drtiaeiffer Olyv^ieden Yerleealea Sowtum üereeUe- 
(NMmt' i7iffi(to» fuäi i tQ f Ui ^ tiwvitti} ie( ; denn daee eft A|iol- 
10*10» von fibodoe fOr Hee tototh. bieli» iil gr^mm Arf amenl,. 
iSölllinf aiMle.wolii niifti iwil U«re«lit enf Terjpandor el# Verfimer 
joMe fiUoke fontten luiben. 

Mit den Musen aind wir noeb niobi fertig. Hr. 0. benutzt einen 
Pnmgmph (öl), um gleich uns aus der Mehrzahl derselben in den 
Versen dee Aneed» Booi, «ef das Zeitalter der fietibonisoben lUna einen 
Ü^UOM «I nechen. Denn wie die Vorstellung nur ^iner Muse die er- 
nte gnweaen iind.dicyieaigen Theileder Homerischen Gedichte, in denen 
nidirere angerulen werden, jünger seien*), so falle die Abfassung die- 
ses Exemplars in eine Zeil, da die eine Muse der Mehrheit bereits ge- 
wichen, ohne dass die Neunzahl und die bestimmten Namen schon auf- 
getreten. Wenu man nur i^tiiau wiisste, was er uütcr der ^Abfassung' 
der Helikonischen llias versteht (ii 275 td quod nunc Uiadis Helico- 
niae exemplü confirma für, quod ab ehts aelalis poetis vel potius 
rhapsodis profectumest etc.). <»h du; Conocjttiün im Geij«ie des 
DidUerü oder die acbriftUche l!iiedüvlegung, im erstem Falle «ehe ich 



^ So namentlich die Rhapsodie 0, in der Ys. 62 hvite trSütu ge^ 
nennt werden, gleich darauf fnsilich üvvfndoxiyimg die fiovaa Xi^yBia^ 
yvie O. j«ut den AtevaX oeaatStniert bat tietn Lebra ^nacat« ep« 
p. 169 tf. . 
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sieht ein, wie die gante HelikoBische Ilias später als die vuigire eat- 
slehn ItoiUile, von der sie doch nach dee Hrn. Verf. cig:ner AiUftge 
neh hauptsächlich durch das Prooeauaa unterschied; meint er aber 
die sclirirtlichc Aufteichnnag, so wäre Min Baeh eia Ereignis , wie es 
dasselbe Geschlecht nicht zweimal sieht; mir wären dann alle die zm 
bedaaen^die bis jetxt mit Wolfs Prolegomenen die Zeit todtg»- 
scblagen: wir wüsslea auf einmal, dass längst vor Peisistratos die 
doKOVOtt i^tda ^liutg anfgeteichnet worden (vergl. p. 286 quibm Ze- 
pyms coMMOfM esse potuerii, ut lUadem f>el eiiam Od^sseam primi^ 
Immdnormam AtaUcae dialecti €on§eripta$ fkiiS0 ttmtenderel) ; 
denn älter als jener wird doch wohl das zweite Prooemium der Theo- 
gonie, d. h. Ys. S6 — 10^, and das letzte Buch der Odyssee sein, wena 
es auch später Pindar wieder einmal einfiel, eine einzige Muse anzu- 
reden. — Im 82. Paragraph erfahren wir noch, dass man, um das 
zweite Prooemium der H. 1. unserm Text anzubequemen, nnr ein r 
nach Atjrovg pinzuschallen brauche; das erste aber passt, wie es ist, 
sohiild niiin die ersten acht Verse streicht und im nennten statt des 
Nominativs tien Accusativ schreibt: Aijrnvq ctylctov vtov xtA Mehr 
als vorhin ))ei:reirt man aber leider auch jetzt noch nicht, >>arumein 
Streit darüber obgewaltet haben soll, wie jene Uias angefan^^eit ; auch 
nicht, wnniin den A}]zovg xal ^log vüv nicht beibehalten soll, wer 
das erste Froocminni annimmt. 

Dicke Nacht sieht Hr. 0. sich von hier ab über die \V orte des 
unbekiinnlen Scliriftstellers lagern, so dass er das Versprechen für 
nölhiix hall, er wolle alle seine Kräfte aufbieten, um uns einen sichern 
^^ et^ zum Ziele tai führen. Zuerst ist er in gerei liti iii 'A\\cü\t\ dar- 
über, ob mit dem kahlen Worte noLi^0iv nur die Ilms oder muh die 
Odyssee bezeichnet sei (vergl. Anccd. Rom. 11 6i a6ii(^oy.(o aovo} 
yQTjxai Ttov^ tovg avxovg OXL^ovgy 61 y.tivz(a i v aXlou; ju/ofu/ v xi^ 
Ttoniöicog Kik.). Das erstere wäre bei einem sürgüamen Auior anzu- 
nehmen, da bisher vun der Ilias allein gesprochen worden; und doch 
ist nichts gesagt, wodurch die Odyssee anseeseblussen wurde: int 
Geirenlhcil, man g^er^th ßiif den Gedanken, eä mochte wohl bloss diese 
gemeint sein, da von neolischeni Dialekt im folgenden die Rede ist 
und eine oeuhsclic IViaä nirgend, wohl aber an einigen Stellen eine 
solche Odyssee vorkommt (|, 280 Q AiokiKfagy Harl. rj v^ioXixi}. 331 
ot dh Aiolug. e, 98 ^ AioXig). Dennoch ist alles dafQr, dass dea^ 
Verhisser die Ilias , und diese allein im Sinne gelegen , mit der sieb 
ja die alten ftberbanpt vorwiegead besehäftigt , uad Aber die wir in 
den Scholien an Ky 118 eine MoHs eines Zopyros besiUen« wibrend 
dieses Namens in denen anr Odyssee nieht gcdaeht wird. Obenein 
liennl Sirabon die Ilias 'OfiriQov noCtjctv, und in Craners Aneedolls 
beisst es: i» ovdsvl (0. fragt an , ob es nidil viSifilcf heissen mQsse?) 
ya(f twß migONsv ixQTj<S€tto otittf, TafUum rero aäeif, mi nd 
Od§ueam9okm^ quamn» terbo quidem eammemoravü^ ameior re- 
tpieere poiiurit^ tei mirumque eertt earmem namrM tfmertdi 
^oi-iicmg^ fno appeUaPü^ memU comptesmM sil, «1 prohmMt Sil, 
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ämm muHo nm «mfmvtt 9&k äi se (p. 377)* MiMMMMtoweniger IM^ 
MB wir m9t4» Uigmhm Mto 4m EinicUakMit: S$d ta t ^mäu m 
«II, kanc affmmentandi wmikmmm wUmi mt^mum «Mt, fHK» mmt^rim 

4mm lUade etum Odysseam animo complexum esse putari po i m HL 

floaiBl bitten y>ir deo ersten wichtigen Mmtl geihao, das« wir 
winlMi , WOTM dw Rede ist. Im L§mt dar weitern Entwicklong b** 
gegnet uns abir «Htm, Aber das wir ganz rathlos sind. Der Anüm§ 
des folgenden Pamfrapbs (84) lautet: lu Aeolißae tarn Uiadi$^ euimB 
nolitiam ntifmam Anecdoti auclori debemus, primo rationem inqui» 
sitvris — . Wo steht denn in dem Aneed. das geringste von einer aeo- 
Itschen Uias, und wo in den Prooeraien eine einzisre aeolische Form? 
Wie wir die Worte vor uns haben, scheint doch ^^csap:t 7,n sein, Zo- 
pyros verlange, dass die Gedichte in aeoliscljem Dialekt gelesen wer- 
den? Wir würden uns gern bescheiden und uusrer mangelhaften Ein- 
sicht die Schuld geben, wenn nicht Hr. ü. selbst bald darauf seine 
eignen Worte verleugnete. Denn im H6. Paragraph gilH er gani; 
dieselbe Erklärung, wie ich sie eben angedeutet. Lefjenda eue 
carmina ad normam diaiecti Aeolicae. Das kann unmö^^licli hcissen, 
sagt er, Zopyros habe einen Homer in aeolischem Dialekt heraui»ge- 
geben; dagegen streitet die Bedeuhing^ von ut,iovv und avctyiv(o<s%E~ 
öt^at ; ebenso wenig wird eine Vorschrift über die lUcitation der (»e- 
dil^te ge(j;eben, wiewohl der Schriftsteller auch daran gedacht haben 
kann, suadern der Sinn ist die^ser; dialectum^ qua ilomerus scrip- 
Sfasei, pr oh m Mi t t r qnod mm MOliewi A^witmmm pmiaret^ AeoUcam 

jetzige- MwMay wmk wmMMMk dvnli mm foloilk gegM 4m 
ilM Anseiger 4tm AmtL ut Mmh. Mos« p. 964: S^äm mmm Am§e- 
4Hi Xfft g stiam MaMtsaiam müsktt dt. amm mBtUimm 4b Iüv iaa 
Ütiito <g Mm§ m Mkm* m JViwf. ji i' n im m imm » da $ß aah fmkms , 9tf«äl 

f f Jnc »i«w g tfm* « swl. Ww dm wirklM 4m MtiMag Jmm A». 
tfifM, Mmw wir ii* wv Ttn gMiM Hatm nU Hrn. 0. b«« 
htapta; wir flMbw, to» dm dritlM Ohpitel dni Aaaed. lui» 
Riherer ZusnumMiMqr dir ¥i«r Mine zu suchen ist, dM» dwsweil«, 

dritte und vierte sich wedtr auf eine Helikooisehe noch auf eia» 
Apeliikonische noch aaf «ine aeolische Ilias beaelnii wid dass keiner 
mit dem andern etwts zu theilen hat. Oll iepyros nnd DikanurdM 
BmIiI gehabt, lassen wir didriflftBtellt. Der aeolische Dialekt war ge~ 
wie eiebtn aedm «Ii die irsprtegüob allgeineiiie Spniohe der HeW 
laM»f wie «es der in ihm bcnerhberea Mischung von lonismus und 
DoHsmus absunehmen iai» Aber es Hesse sich vielleicht einwende*» 
dass die Ausscheidung diteer Pigoed^fhailai dock heid «aeh Aea- 
fahrung der asiatischen CotoMB ver aieh gegangen sein moss , also 
doch fraher, als man Homer vä mtmtm pflegt, der noch dazu unter 
io e t aah em ttioMiel feamtM m hebee aaheiat, weee aeeb aiebl ao 
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8plt, dtM fMk mM dut üiftuM bei ihm kitte •rktitw soilra; om 
mftste ä«mi tmwhmen, dass er mit vor fipdeftn ua4 m de^»« 

irigeii gehörl hatte, die nach Niebehr gar nicht heimgekeliii eini, 
sondere in dem Gartee Aeieee lieli neek beeedigtea Kriege segleiok 
niedergeUesen haben. 

Ehe wir indes m diesem Resultate gelangen , wird moek mtnehee 
eingeschaltet über die aeolieehe Odyssee und die Zeugen der eagek« 
liehen aeoliscben Uias, Zopyros und Dikeearehoe. Aee den oben ange- 
führten Stellen über eine aeolische Kecension der Odyssee, welche 
die Lesarten enthalten : d' aviisag für 6i fi scctg^ iitKSitivioiv für atco- 
CnMtüv^ lovtov für ^ciK<av , schloss Butt mann, sie habe sich nicht 
durch Dialeklversrhicdenhcil anj?«-pxeichncl , und sah sie für eine der 
nolinr.nt »lu die keinen spccieüern Namen hatte, >veil man vielleiclit 
niclits luilu res von ihrem Herkommen wtisste, nls dass sie aus der 
klcinasiatischen Aeolis naeb Alexandrien gebracht sei. Wie ist das 
möglich? ruft 0. aus, Nie konnte als nohriKij nur so genannt wer- 
den , wenn sie unter der Autorität des ganzen «eolisehen Staatsver- 
batidtii vtrfasst und herausgeg^eben , nicht, wenn sie von einer ein- 
zelnen Stadt in sviim patrocinium (p. 282) g^enoinme« war. Wir 
wissen aber weder von einem solchen Bunde das j^erinifste, der jedes- 
falls lange sein Ende erreicht hatte, eh etwas derirkichen gescliehii 
konnte, noch überhanpt von einem Zusaiuaicnliaui^e dieser Odyssee 
oder des aeoliscben Homer mit der asiatischen Aeolis, zumal da güuz,- 
lich unbekannt ist, wer der Ilerausjfeber sein sollte (p. 2^52). Also 
muss der Name sicti auf die Sprache beziehn. Diesem aussprechen und 
widerlegen iäit identisch. Wer sagt denn, data die krelieelM Beeen- 
sion auf Venmluseng der gancen Insel geoechtwer? wer kennt de«i 
den Heranigeher der ky prischen, chiisohen, ergiftiehes n. e. w.? 

Dikieerokofl isl der bekannte Hestenier, der Ja eo oft in seiiM 
ßlog'Elluiog anf Homeriecke Fragen an apreekea kam; Zopyree^ ek 
Magnete genannt and nöl de« aeol. Dtelekt in Verkindnng^gesetet, kann 
naeb Hm. O. nar ein Aeoter, und awar Yon Hagneeia am Sipyloa sein^ 
and ntnaa, da er irgend welohe Homerieehe Stadien offenbar getrie- 
ben hat, xntemmenfalteB mit dem, am dessen viertem Baehe Mtit^m« 
mtattaq Porpbyrias an K, S7ö als eigenUiek Uomerisek die Lesart ivsi« 
Xev U^i^MT^ anfiikrt, d. k» er gekArt an den iltesten, die aber tte- 
mer geechrteben heben, beeonders da auin Jetat aus dem Anecd. ein 
Seagnis von ihm Ober ein nraltea Bxempler der Ilies empfangt. Wae 
Hr. 0. selbst voa dem letttem büt^ ist schon berichtet ; das Vateir- 
laad and die Person dieses Zopyros mag wohl nicht anders bestimnil 
werden können, wenn aaeb niobt gerade der Homerisehen Studien, 
die nicht so unbedingt anf einen und denselben weisen , und nicht des 
aeoliscben Dialekts wegen, da doch Dikaearchos Imib Aooler ist; übec 
sein Zeitalter aber, ffirehte ieh, luian aus der angegebeaea Lesarl 
uichis abgekitet werden; denn jenes mXlov kommt mir so wenig 
beachtenswerth vor, dass ich es mit Spitiner fttr eine naturhisto- 
risehe Sobralle holte (vergl. fiftUcyeirpov di^^ijnj^ i»% Lehra 
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Arist. p. 50), zu der mt dl» M Forphyrios im iid«klmi l¥drte d« 
Didaktikerd Hermon (neh Heynes Enendetioii statt ^EpSv^ vergl. 
Schol. BL iyti9i¥ Utn^to ^vhimHop %otg iveS(f£vav0tP^ ag j^fnfiiv "E^ 
fioyv) Anlass gegeben. 

Es folgt (p. 98$) des Vemiehnls einiger Aeeliimen, die die 
Alexandriiier ««tgenwrtt Men sollen; snerst unthiyekeg 11^ 430; 
aber Didymos sagt ja: |y h^^t^ld^^^Ql^^ nwifjyiüvsg. S, 241 
imtsxoCrig. Des Seliotiofi ea dieser 9teÜe heisst: %p h^xoifii iuo' 
Xöv96v itfti ti httöioLg, i6 dk hU(i%oli}g to itHefpltjv (von O. an^ 
BOtMger Weise umgedreht), xcrt finep Mi owmg Ijetv, nag^p^m^ 
Sh 4nA MSV fKxaxttQuxxrigufivrütv' t(f dl xtt^axrrjQi yevofievov ofioUMß 
ioiifv %td ayayolrjv nagcc ZeattpoS iml itmayoiijip na^ Eim^ 
iidi tinot^ ißagvtovrj&ri to int6%0lijg^ yevS^utvou hfiöxoi§g mg JÜ* 
oJtMoy* €mms jikUfitidifog h KÖnniteig iu tf t tdhf itmmdvatth 
(Leiirs Qoicflt. ep. p. 12). Also ist do^ imffftUgy die vta Atexm-; 
derfreilloli gnr nieht anerkannte, aller Ton Aristaroh aniMBweiCelle 
Foni'(s. Heredians Worte ana der tM^iiNnf sv dieser Stelle)« n^ 
linoli, vnd niolit iiMOjjra^, das Bat tmann (aasf. grieok. Gr. 1 S. SM) 
mreh Matth lae als lenismas ans Hippoc?. de vet« med. 16 anflllirl, 
nnd es ist ein ^ nach üniAtmg^ naeh ImojpiAyp eiunsehnlten : S^lLh 
dl {nenlieh die oben genannten ^ktnefft^tn^amg) n^tm^tmmSi, 
O, \19nokx^w. n, to mti$i(jmetttt, r, 370 6l6ina0m (wird erst 
Mar dnrsh V«rgleiehong voh Herod. 164). 231 ^U^ai (viel- 
nfehr i^U^mmi^ vergl. 9vi^v «nd ff^npeh 268). ft, 313 t^n^ nach 
Omum Aneed. Paris, in, p. 480: Min x^(M ''^ ^ ^»^9 ^g ct^qui] Zi- 
fpvQOv 421. irtfv ojy Aiolmov to fievi %tA idn or^o Ai»kiK(og 
ßmQvvm^m (d h. wenn einmal die Form mit v angenommen wird), 
«9 TO *«r/vo?raOt] (waimndenn also nicht mvma^^v mit Bergk Ar« 

^uti UMiH f Kfl^ ovre^ 17 naQttöoatg. Wo aeoliscbe Formen gut 
beaengt waren , änderte Aristaroh nieht, aneh wo es leiebt g?ßschehn 
tssnute, vergl. 353. A, 799. 

Auch die letzten Worte «I ^LivroL ^aiißcodiai %$L bleiben nicht 
ohne Commenlar; im 87. Paragraph wird davon gdiandelt, wie die 
Grammatiker llias und Odyssee eingetheilt, wie sie die Rhapsodien 
überschrieben nnd citiert haben. Endlich lernen wir noch manches 
über Krates und den Nikanor des Anecd. ; von dem letztern zunicket, 
dass er wahrscheinlirh von allen seinen Namensvettern zu trennen i^ 
die sSmtlich zu jun? sind, als dass sie die zu ihrer Zeit längst ver* 
storbne H. I. noch sollten gekannt haben, insbesondere TOn dem attf" 
fiatiag^ bei dessen Nennung Hr. 0. Anlass findet, ein von Pluygers 
nachg-elragnes Fragment seiner Cziyiiti abzuschreiben. Dass aber auch 
Krates jenes von den Alexandrinern vernaohlilssigten Musenexemplara 
Erwähnung gethan (d. h. des Prooemiums, unter welchem Namen, wis^ 
scn wir nicht) ^ ist ein gldoklieher Fund, um das Nichterscheinen des- 
selben in unsern Scholien zu erklären. Ohne Zweifel war dies die 
altergewiehtigste Urseefae von Eiforsvakt nnd Weid mnl Aristnrehf Heile 
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(p. 907), daw Mit pergameMf eher H^benlMliler di« tiiyieiilMclMle Ur* 
InBde beiMS» die alte nttbiamen Uttleraaolivafeii and Haadadirifla»^ 
vatyleldHuigaa der Aleiandriner fiberiOssig maebte. Kei» Weederi 
daaa er dea Ptiehaea Rolle vor den boebbia^ndea Trauben apiellet 
mi data er daeble, ginnliebaa Ignorieren aei daa baele Mittel, aneb 
jeden andern ror Lialernbeit m bewabren. Und Kratee wnaate» waa 
et beiaat: rä xnni <snu{f€ — , denn er gab nicbt den Text, wie er dort 
atnnd, anf einmal gana benna, aondem naeb and naeb in dto^crrifiejg. 
Vielieiebt bat aber der Verfbaaer dea Aneed. nor die Zeugen far swei. 
von den gewdbnlieben abweicbende Prooenien anaamaMnatellen woi* 
leo, von denen er daa eine auaser in der Helikoniaeben lUaa aueb bei 
Kmtea und eiaeni Nibanor gefimden, du andere bei Ariatoxenoa. — 
Znni Sebloaa erfabren wir «ua einer Anmerkung, daaa Hr« 0. ateb 
gbereilt beben anaa, wenn er p. S68 dem Kalliatratos eine eigne Aus- 
gebe cngeaebrteben: naeb aeiner Jdngaten Anaiobt iat ^ KMiXt^t^too 
ae. itif^m^ einerlei mit derjenigen Schrift von ibm| die andarwirta 
unter den Titeln: dunfimmi^ %^ wg m^^ang, mgl ^IXutdog eitiert 
wird; wiewohl nieht gana au leugnen ist, daaa aonat die Anadrieko 
dfOf ^lieiif oder ixdee«ig, und vnofiv^ftmtt oder SiOff^mitsm aiemlieb 
aabarf auaeinander gelialten werden. 

Wir beben una abaiebtlieb nieht an die Reihenfolge der Pnragra^ 
pben gehalten, aondem den letalen Tbeil dea Bnebea vomngeatelllf 
weil wir uns Ober diesen am oralen ein Urtheil tu flllen getrauten,. 
Da wir aber Aber ihn faat wider unaem Willen ao attafährlioh gewov<- 
den, mflaaen wir ans far die ersten fünf Sechstel verhällnismisaig IcAm 
aar lassen. Der Gebrauch derrMHachen Zeichen ist mit stauuenawe^p 
Iber Gelehrsamlceit und Auadnnur '«rOrtert , so dass jeder Leaer den 
gröaaten Nutzen davon haben muss; wir können aber hier nicht im 
einzelnen den viciracli sieh uandeaden und mit Dickicht verwachsenen 
Pfaden des Hm. Verf. nnebgebn« ohne una vom Ziele, d. b. vom £nde 
dieaer Anzeige zu weil zu entfernen. 

Gleich zu Anfang haben wir unsre Ueberzengnng ausgesprochen, 
daaa die beiden ersten Capitel des Anecd. Rom. unter siidi in keiner 
andern Beziehung stehn , als der der Gleichartigkeit; daa aweile ioi 
nicht etwa eine Fortsetzung des ersten, sondern aus gaaa der nem* 
ticken Quelle, nur mit geringerer Vollstfindigkeit geschöpft, «nd von 
dem Sebreiber, der gewis nieht der Excerptor selbst war, noa dem 
eben angegebenen Grunde jenem angefügt; es fehlt nur, was in dem 
venetianer Codex zwischen den beiden Anecdotis steht: iv alkm e&» 
nag. An der Spitze stehn die Worte: ti neiQcnt&iiieva ms 'OfAifps« 
MQÜg Ctljinq A^fUSxaffx^w atjfuta avayxaiov yvmvai Tuvg ivtvy%«vo¥- 
rag, so wie am Ende des ersten Gapitels: xovx<av f imivtmv vmw 
iSfIfuimv ixftßfi^i^a (0. in^itftt^ auch p. 13) yvtSiCig tv xoig ßiA 
ßUoig t&v övyy^^^ivwv mgi xovxmv. xal ti Coi (plXov (so der Fhii 
loligna statt dea bandackriftliehen dtmtpthtv und statt Osanns dg wpi- 
luciv\ intlrfCH itagi xmf tlziUTcSv. Das heisst doch wohl klar und 
denUiob ein Pnoetum mnehen «nd nnaeigen, daaa der Verfaaaer ftber 
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die ArUltrchischen Zeichen m nicht« mehr hinzuzusetzen habe. 1« , 
folgenden wird anch uuh neue angefnii^cn: dtnlf) xQiirtxt ^A^iGxu^ 
ptg wtJU Herr Osann ist anderer Meinanf. Wenn wir recht ver- 
fllehii, so ifler bemflhl« einen logischen Zusammenhang wie zwischen 
zwei Pertgriplien einer und denelben Schrift aufzuzeigen, um so 
eifriger Y als er daraus g^anz neue Resnltale für die Geschichte der 
Graninialik zn £iehn gedenkt. Er sieht im erelen Capitel mehrereit 
daa aieh nnmöglich aaf Arialareh besiehn könne, niclit allein das %s- 
ifiivviov, das dieser nie angewendet, sondern auch einen üebraueh 
der diitlri am^letintog , die, wie es heiaal, nuffcnC^tcat nqo; toig 
flmCCoyQatpovg rj hs^o^wg (Philol. statt — ovg) ixÖE^ctfiivovg ttal 
(tii xaXfog: denn diese ylatcaoyQatpot u. s. w. sind, wie er §. -iO be- 
weisen zu wollen versichert, jünger als Arislarch; endlich wie konnte 
dieser sich der m^ttcuyiiivr] n^g rag y^acpag tag Ztjvo^oTSLnvg y.ai 
KQavfjtog xal avtov Agißra^iov bedienen? Es ist klar, dass der 
Sfhriftsleller im ersten Capitel diejenigen Veriindenirii^L-n h;i! voraus- 
nehmen woUea, die der Gebrauch der Zeichen nach Artstarok er- 
fahren. 

Ich wQnschle. irh konnle elienso Icirhl diesen l<)i;ischen Zusam- 
menhanc erkennen wie Hr. Osann Wenn der Schreiber wirklich diese 
Abs^irlit Imltc. wflrnm sajBrt er denn kein Wort davon, warum führt er 
denn «Urj I e!*or \n die Irre, indem er zu allererst sas^t, die Ar isla r- 
chi sehen /i^rhen mti<?9e mau kennen lernen ? Von Anwendung deHi 
Y.EQavviQv dur.ch Aristarch mögen wir kein Beispiel haben; ist e^ 
darum bewiesen, dass es ihm fremd sei? Vielleicht müssen wir ge- 
rade das Gegenlheil lernen, der nubekannle Autor sagt ja: ^Gjt, futv 
tSv ßnci vifog naoariffi^ipoiv. L'nd wenn Hr. 0. p. 161 es ihm des- 
halb absprechen zu niüsjien meint, weil er stall seiner schon den oße- 
Xog halle, so möchle ich fragen, oh denn etwa m spätrer Zeil dieser 
nicht mehr da und so ganz verschollen ircwesen sei, dass man das x£- 
f^avviov hatte erfinden müssen? Für Arislophancs ist es ausser Zweifel 
gebeizt durch Scliol. Harl. (j, 282 bei Cramer Anecd. Paris. III p. 505 
(p. 79j, und zwar, wie Nauck (Aristoph. Byz. p. 18. 30) richtig sagl, 
mit derselben Bedeutung, wie sie Isidorus Orig. I, 20, 21 (vgl. Anecd. 
Paris, p. 87) angibt: ceraunium ponitur^ quoties mulli versus tmpro^ 
bmUuTy nee per si»guios eersus obeianiar; drei Verse wird man im- 
merhln aelKmeMirfiM nenne« können: denn naMrIich, ist 282 unecht, 
no find ea «neli 981 nnd M. Waran sollte anch ArisUrch dies be- 
qaeme Seielien gana bei Seile hallen liegen leiaen? Ebenso meint 
Hr. 0. (p. 80), Arlalnpianea, von dem arie ein Obelos anadrttokKeb 
angeftthri werde, habe dieaen ausgesehloaaea, obwohl er ihn von 
taodot ttberhionnien. Wie aMehle er es aber, namenilieh wann er 
einneino Verne nieht ala iwelfolhafi, aondem als gaai eniaebieden nn* 
eebt beteiehnen wollte? Zn niberem Veratindma aehreibe ieh Hm. 
Oaanna eigne Worte ana: iVeyne ptilaeeiiiai id a^tmi (te. eermmkim)^ 
• fifo mbaimril Ari$latekit$ ^ md eomimmwmdwm oarmMi «6 AfUio- 
phmtt üdkiheri 9oUhm esia, aed ad wimmdam miieumi ooeoMr' jm- 
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ftieiaim 90l HUim kuolmMtm: Oti mm'm officio t at i ini t to #Mml 

— ObelQ non mdetur tifw mm, imme taii aliquo Migmo^ quo r«t «1^ 
-emiui ineonr>enientia noiaretur^ sin obelo^ maltm supem* adp^mcißi^ 
• qui teste Uidm'o §. 3 ^ponitur in his^ de qmi^ dubitatur^ utrwm 
Mi debeant necne/ — Camiat igüwr Anttopkmsem •» diorMof i ifo- 
wsmrica obelisco sio& obelo ufmm me. 

In 40, ist uns venproehen worden, soltca wir den Beweis 
hören, dass die yKtoacoy^ttipot nach Aristarch lebten ; es wird uns aber 
dort nur aufä neue eingeschärft, dass nichttristarchisches im ersten 
Copitcl Hclion nach^:e\viescn sei, und hinzugesetzt, diese Vcrändenm- 
<i:eti iniissten nach Aristonikos eingetreten sein, und zwar nach seinem 
heisj)ii l, (In er selbst ^e^^ is f i<rnc (hjtXag anwandte, d, h. auch da, 
wo Arislarch es uulit Inille thini können, weil das, was jener etwa 
bestreilcti wollte, (liinuils noch nicht juir^eslelll war. Der Beweis 
sollte Hrn. Ü. auch wirklich schwer fallen. Er würde ihn aber gar 
nielit auf sich Ei^enommen haben, wenn er sich daran fTiiincrt hätte, 
was Lehrs im Anälarch (p. 43 11.) uiicr die CilossograpUen sagt (vff). 
jedoch p. 152), und wenn er Scholien ^^ ie 7". 43 J, 315 /, 324. -iO-t. 
540 U.S.W, dem Arisft)mivos /.nschriebe (vgl. aber p. 154;, d.h. deniAri- 
stonikos, wie wir ihn durch Lehre kennen gelernt haben. Sie gehören 
ihm sicherlich an; denn Iii Ischls Meinung (Alex. Bibl. S. 142), dass 
auch in den liomerischen Scholien unter ykcaoaQyQacpoi immer Apion 
und Iluliüdor in verslehn seien, kunn ich doch nur dann unterschrei- 
ben, wenn er aimimmt, dass A. und IL die Bcwuhrer der voraristar- 
chiscben Erklärungen gewesen und dass der einmal von Aristarch ge- 
brauchte Name für dergleichen Interpreten gäng und gäbe geMiollMl 
•«i, diM «Iso niobl der Verfiuter der jede«naligMi Seholiea« londen 
der Stnmler an Jene beiden gedaehl hebe , wie O, 334. — Und wte 
die WoHe betriffi: ^ Sh mqstStfyfiivTi ömk'^ 7t(fog tag y(faq>icg rag Zfj- 
voiatdoms mLt so eebeiai mir eiier des Moei Verwnnderne werlh in 
fein , deee Arislereh dee Kmlee lleiiiangea eoll mit dietem Zeiehea 
nolierl heben, wovon. es jetni nioht ein etmiges Beiepiel gibl*) tie 
des, wonn Hr. 0* Anstoss niaml: «al «vfov '^^Mfra^^^^v; denn oul 
jeder Zenodotieeben Lesarl beieiebnete er ja eeine eigae^ die er in 
den Cemnenlaren erlenierte. Jenes wird man nicht gut anders erkü- 
ren kttnaea, als wenn man darin ein Zengnis findet, dass der Anonui* 
lie Freteetor den ktthnen Griffen des Zeaodet oft MUM gehlatseht. 

in den $§.41 — 49 geht Hr. 0. nlher anf das ein» was er oben 
als niobtaristarchtseb beseiohnete. Ueber die üugf^sMigoQ 6tnX^ sagt 
er hier nanebes, womit wohl viele nieht werden abereiastimmen kön- 
nen. Zaerst begreife ich nicht, wie er.nwiseben ghuographi und Ae- 
itrodowi einen Unterschied kann machen wollen (denn er liest n^Q^ 
Tev$ ylnM9yifafpovg ^ ksf^iMianq Ms^ufiivovg)» Olossographen sind 
solehe, die seUeehte firhidnnigen gisfeben haben; bedeutet denn 



*) Ausser etwa 679. 253. 163, wo doch aber nur die Ar*- 
f^bsumsff'Slch findet und Krales Nebensache, iat« 
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w$M fuQoäoim Mixßa^m anders ? Aber freilieli gehörten zu dtaen, 
di» dk» thatoa, mehr als die einzigen yXwsttoy(fiipoiy B. aueh die 
ClM»mouta; wenn aicli daher Hr. 0. eo atriuhl (p. 157) Krates unter 
die filoaeographen su rechnen, weil er nachher bei der m^uifstiyiiivfi 
wiedfr vorkomnU, mil der ja Obrigens keine Inlerj^retalionen von ihm, 
aoadem ^^9H)r/ angeceiehnet wurden, so wird er vleUeicht nichts ein- 
lawenden haben , wenn man ihn doch für einen ixiQoöo^tag iKÖs^ofi^ 
ti xov noi7]rov hält (z. B. Sy 30). — Die ganzlich unbekannten 
heierodoxi flberläaei Hr. 0. ihrem Schicksal und wendet sich allein zu 
.den tilossographen, um jenen vorhin aehon für %. 40 verbeiaanen Be- 
weis oacbzulietirn. \Yenn titoeeographen , fragt er, aehon Yor den 
Alexandrinern aebrieben, warum konnten dieae keinen einzigen nani- 
haft machen ? waren aber ihre Namen durch einen unglücklichen Zu- 
fall untergegangen, warum gab man ihnen nicht eine andre Bezeich- 
nung sum Unterschied von den später so genannten Glossographen? 
und wenn doch ihre Erklärungen der Widerlegung werth schienen, so 
OMiaaten sie in jedermanns Händen sein: wie soll man sich dann erklä- 
ren, dass sie nur in Homerischen Scholien vorkonitiien ? (hat der ge- 
ehrte Hr. Verf. aucii Apollonios Sophista dazu gerechnet?) Auf alles 
dies wird hoffentlich nichts andres zu erwiedern nölliiiT sein, als dass 
die erf^tcn so genannten yAcöffcTat keine dicken Lexika waren, sondern 
allzumai alberne und auf Zufülligkeiten gegründete Krklärungsver- « 
suche, die llcrnitspeher und auch Leser alter Kxemplarü an den Hand 
ge«chrit:ben (daher Pliiloxenos niol royv ituq 'üinjooi yXcoOCMV. 
Suid.) , und die mil diesen la die ulexämdrinisclicn FJiblmlht ken j^e- 
Kitauiicri. Sie waren al.so nicht in jedermanns iiundeu, niusstcu aber 
ifiiur Seltsamkeit wegen erwähnt und damit widerlegt werden. Wer 
später vonAristarchischer Doclrin zu diesen Incunabeln zurückkehrte, 
w urde sehr ualuriidi \> leder Glussograph genannt. Und wenn wir auch 
zugäben, dass diejeni|?en iMiinner gemeint waren, die 8 tat im ab 
inifio finiuniidUcae et cnttcae arlis apnd Alfj-rmdiinns [dcfttdtae 
obsvitnoruni rarum Homericarum e^pitcatione avcupatt lunc sludio- 
rum [ruciuin nomine FioiGGtav subinde receplo cuigarent^ was folgte 
daraus für die Hichtigkeit der Annahme, dass nicht gegen diese Ari- 
slarcli die ömkrj gebraucht? selbst wenn Scholien , wie die olu n an- 
geführten, zu denen gcliürlen, die Aristniiiki)s au.^ ei^jner i>IaLii(\ oll- 
kommenbeit hinzusetzte; denn das that er Uuch geinciahin nur dann, 
wenn sie aus vorhandnen Aussprüchen des Meisters von selbst hervor- 
giengen. Anders freilich urthellt Hr. 0., denn ersprii Iii von t^luem Aristo- 
nid mo9 admoianäi ah Aristarcko alienus, aber iemc Beispiele haben 
keine Ueberredungsgabe. 0, 209: ÖLuk)! im öaövvovCiv anvoenig, 
wu^ntaoiuvos toCs iJtKSLv ^Af/CaTu^xog de ipikot — soll es klar sein, 
daaa nicht dem Ariatarcb, sondern dem Aristonikos die Smlij gehöre, 
weil gleich darauf deaaelben eigne Meinung folge : ip.<pcn:txciks(fov 6h 
to ^^tlojhf^ mA f^wg fivxaffa to TCTOiia^aiy ^ ayav nroovca' itaga 
fO osvro^, to lo%v(^6vy Sc%e dvat deivosnig. Wenn Aristonikos aeinje 
ei^ Meinung folgen lieaa, die von der Ariatarchiachen aich gar nicht 
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unterschied, so isljt nichts klarer, als dass die SitxXi) schon flber- 
liefert war. .Aber wer sieht nicht auf den ersten Blick, dass alles 
dies nicht tob iiner Hand ist? Wenn nicht tu aspirieren ist, so folfl 

von selbst, dass TtTona^at in dem Worte steckt, an Syctv moowstt 
kann kein vernünftiger Mensch denken, und in den letzten Worten 
steht das Gegentheil des vorigen; d.h. Lehrs (Arist. p. 144. vgl. 317) 
hat ohne Zweifel richtig des Aristonikos Worte nach ^dovv geseblos* 
sen : was ist nun in dem vorstehenden seiner gewöhnlichen Weise zu- 
wider? Aristarch selbst hatte gesagt: i^tpwct%mt(fov 61 xo i^ünoiiv. 
Und JC, 398, wo es übrigens nicht ori ovcoagj sondern Sri ovtm^ 
yocfTTTfov heisst, ßovkevovOt xal ^iXovat (f. i^iXovöt^ vgl. B, 247> WO 
P l u y ^ c r s ]> H Aristonikos ergänzt : or* i^eki xara öwakoupi^v. If, III. 
yl, 217. O, 722) * ro rarp 0q>iai iv rw nsoi riv^v htt loyco, avtl rov 
cnnoigj w cxolov^ra Ofi uvcti ra Qifjuarct, ist ein IkM^ptcI von Aristo- 
nikos Sorplosifjkeit, M ie man aus Didymos (£v aXka tpv^i v ßovXivov<ii 
ftira ü<pl<Siv ovö i^i?.m}Civ) sieht und dem, wo^ der Sanuuler der 
Scholien nns Nemesion und Ammonios hinznfüirl: tavia o A^Ldioinrog 
TXifjl r/^s yQcccpijg ravxr^g (p7]<jl ^mX^jv ßakXcov toj ör/jjw. iv tihncoi ry 
TSXQCikoyUc J^ f afcr/cavoc" ovno^ £v<joi' 7t£ol xcav Cixljpv rovTUiV rc5)' 
jrcf^OfXfiWfvcüi' oß^Xmu ova toni' (ciriav tvnsiv dia T<av A^Löia^ieltav 
vno^vri^äxtov. Afi^coviog dko Af^iCzdqiHog TTQcStov fifi' (jrr/ticfrg 
qnfit Tov Aglcxa^jov naouatjutKodaß^aL avxovg , dxa dh xai ttUiov 
i^iknv , xce^a dia xo inl dtvxif^ov ngoaconov xo atplct texax^^ai xal 
üva&ev ^iixtvrjvi'jfiai. Jene Cxiy^ttl können nicht die mit dem amt- 
Ctyfiu verbundenen gewesen sein; diese wurden gesetzt, wenn in dicht 
aufeinander folicrenden Versen derselbe Gedanke mitvcrschiednenM''ortcn 
ausgedruckt war (tov nottivov ysy^tporog ttfitpoxioag, ontag xtjv htQuv 
iXi]xai Anecd. Rom. II), z. B. 0, 535 — 540: für bloss wiederholte 
Verse (s. K, 310 IT.) halte Aristarch deu oßekog mit dem tt<fxt(fUs%og, 
Also ist zu aziyfialg zu eri^anzen (Sw tolg oßtkoig ( * ^ — welche 
Vereinigung beider Zeichen oß^kLOKog genannt wurde < — , d. h. er 
war zweifeihafi, ob die Verse 397 — 399 entbehrt werden könnten 
oder nicht. Aristonikos fand iiber die Zeichen keine Auskunft in dea 
Commcnlaren, oUo sah er ^«ie riieht fiir .-fit au, glaubte ganz in Ari- 
»larchü Sinne die dmXij wep eri des &tatl v^iv gebrauchten ötplOiv zu 
setzen, und hielt die regelrechte Lesart ßovkovovCt und für 
Aristarchisch , wihrend sie Didymos als blosse Variante beselelniot 
und gleiehfnlls von der Athetese schweigt, weil er fUr die ißüot der 
iweiten Ansgtbe keine ErUirnng fand (s. Lehrs Arist. p. 83. 35. 363). 
Nnn lese man iber, wm Hr. O. stgt: Qmi loeu9 eti&m eo wM9 memo* 
rmMi$ e$i, quo4 oMi noiaiio af9nur^ guae quum di99ri€ Art' 
»tarcho non deheri iradaiur^ po$t0Hari$ aeeutionü «ndtosfls 
suppeiiUU, ^ 

Wem er weiter htnsnfügt ($. 53) , oßtkog n«4 ^ladt} (Inden stell 
iosserst selten snsnmnen nnd nie von Arfislnreh, so m3elito tlelleiekt 
nianehes dieser Behauptung entgegenstebn. Die erste Stelle dieser 
Art, die er erwihnt, Ist K IH. Hier röhren allerdingi mehl beide 
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2«icliMi von Ariiltrcli her, sooderi der Obelos, der ja «uch der iutkq 
T«raiiil«lii, ist tos andrer Hand wegen de« Zenodol und Aristophanes 
Atbetese zugesetzt^ die dmlii bezieht sich auf xv^ij ymci^ nieht auf 
xakvrl>su (s. Lehrs Arist. p. 109), denn das l^i den Verse stehende 
Scbolion ist Sit theilen swischen Arislonikos (ort pjtri — (pifiicßi^ 
nod Didymos, der eeiter jener Athetese, fär die Aristarch keinee 
Grund sah , dewen Lesart imlv^tiv statt nukvmH aolierle ; dass eie 
Aorist kein Augment hat, ist ja wollt ionisch: wie kaan also Hr. 0. 
eagen: an koepnd lamici intit me fugit? — Ebenso sprechen für ihn die 
obwohl aiebt in dieser Meinung von ihm angeführten Stellen: 3d7« 
wo naeh Playgers p. 8 in den Scholien das von ßekker geschrie- 
beae gruidlose ^ Sinkij gar nicht vorhanden hl, sondern oßelog tfvv 
iarf^lann^ Ä, 778, wo ebenso wenig Anlass für den Obelos vorliegt, und 
T, 367, v o erst Amnionios, aber doch iiacli Arislarchs Sinne, die diTtl^ 
hinsetzte, nebst der von ihm nicht ii ii^^e führten -^,493 (PI u ygers p. 9). 
Klar gegen ihn sprt clitMi aber G4. 69. 71. die Aristarch obelisiert 
halte (Schol. 56). und von denen 64 gewis wegen der von Zenodol sonst 
{A, 309. ß, m. X, 176 vgl. H, 110. »P, 687. Sl, 5Ja B,12; beliebten 
Schreibart aarff — die iinXrj tm^, 69 mit Bezug auf ilf, 71, 7l wegen 
des ciaz.ig iiicr gebrauchten litov; X, 489, wo sie auf die an^e- 
wöhnliche Conslruction oi uTtov^iOCovoiv aQOVQag zu i^ehn sriu int 
(vgl. y^, 197. E, 146. 156. 329. Z, 71. 208. -S, 485), 492, wo ilr. (). 
zwar ausdrückliche Erleuterung vermisst, andere aber vielleicht Im 
werden, wa«? Aristonikos bemerkt^ wie auch zu 494 und 496; 304, 
denn unter i'i^LOi ist niemand anders als An^taircli begrilTen, der im- 
ner die awa^ uffti^iiva notierte. Endlich füge man noch folgende von 
Hra. 0. gar nicht berührte hinzu : B, 161, 196 % wo nach F 1 u y g c r s 
p. 10 Bekker iwei Scholien des Arislottlkos aod Didymos falsch in 
eiM fcftogeo hat: Aristonikos beginnt «it ou ZtfvoSotog y^atpu, denn 
so steht iai Codex statt og yf^aipu. 144, wo gerade wegen des 
Zweifels an der Richtigkeit der Atkelese neben den Obelos die ömXii 
f estelltjnrnrde. 3«0. 781. 0» 673, wo statt to Sfcofop zu lesen 
ist Sf( ofcoiov, r, 388. Ebenso finden sieb suweilen Jktuffiöxog und 
itnl^ snsanmen, und iwar von Aristarchs Hand; nur darf man (vgl. 
p. lee IT.) dahin nickt 213 reekneni wo die iSuün swar durch die 
von Pinrgers p. 8 ergänzten Worte des Aristonikos erkUrt wird, 
Ott ft9f9(ltpnu$ to o iigxo^ ivrl tov Ihtttu, der oiStBQlanog aber von 
jnnger Hand ist; noch JB, 480. 3, 36, an weleken drei Stellen nach 
Playgera p.7 dioAsterisei binter den Verse gleichfalls von junger 
Hand hinsngeaetst sind; merkwOrdiger Weise ist ^, 141» wo wieder 
dieselben Zeichen snsanunenstehen, anck wieder ein Gleichnis, ohne 
dass in den Scholien sich eine Au(klimng,llher den «tfrs^KO^ findet; 
vieiieickt ist er also von derselhen Art, wie jene drei» — Den Ge« 
branck von >t-:^- (1. B.^, 206 t, wo nicht as/sristfo $ub:umcia eti 



*) Oh die 0$nlil eine «tntQfcnntOi oder eine mt^ttow/iiivii i«t, 
kann kler keinen Untenehied marhrnii 

tt.M^,f, PkU, «. IM Bd, IJ(vi. j^t. I. 2 
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dipla punctata^ sondern um^kehrt aiieriscvt subiumtku dipM) Ml 
Ifr 0. wieder mohi fär ArifltMrckisch , weil er glittbt, dies« MAes 
2«iolMB bedeuten r«reinl«iar eifle Zenodoiiam ai^tttfiw (p. 132). S» 
gwis aber jedes ron ihimi dort in seinem Hechte ist, die weg«« 
Zenodots Athetese am unrechten Ort, der weil dieielben -WOTta 
fanfzeh» Verse Traber interpoliert sind, »o gewis komami sie aneh 
beide ven Aristarch. — Ein starkes Argument dafür, dass das erste - 
Capilel sich nicht ansscbliessNch anf Aristarch beziehe, schöpl Hr. O. 
aus dem avtlaiyfAa neguöuytiivov , das miter Arisl«ro|is Namen nir- 
gends zu ßnden ist. Wihrend nemlich jenes ron dem a. ku^ imma 
und dem TtSQuany^ivov spricht, hat das zweite nur to «. aal rj öttyfitif 
aber, wohl zu nurkcn, ganz mit derselben Bedeutung, die dort dem 
moieöriyah'oi' beijyrclcjrt wird. Hom. I TO Se etitC<fiyiLa iavfo nffig 
xovg ivtjklay^ivovg Torzovg Kai anadovtag (vgl. Ven. II) to dl arr/- 
(Siyau •jtSQUGtiyaivov TtaQaxl^Brcii . 'orav rctvxoXoyri xai xriv avx7]V Sia- 
vüiav d€VT£oov kr/y] (vsrl. Ven. II). II yoijiTCti — tc5 ^f- ctfxlßiyact 
nai xrj axiyjULi^ (Harl. ro a. Kui al dvo GXLyfiahy otav dvo (ü(ji dia- 
votat TO avio Otjfialvovaca y.rl. Wenn icl» nicht irre, so lial der Ex- 
cerptor des ersten sich hier eine arge Confusioii und Uni^t ii.niigkeit zu 
Schulden kommen lassen, Unvollstandie^keit der des /.wcitin, Denn 
ein «. %€i^ icevTO oder ceaxt-Kxov allfin findet sicli weder am Hände 
des Textes noch in den Scholien erwähnt, wohl «bor mit nachfolgen* 
der cuyft/ii 0, 535 — 540, von welchen Versen nach Pluyg-ers Aus- 
sage (p. 3) 536- 537 dus >, 53&— 540 (eigenliit I» 539. öil) den . 
haben; die letztern sind aber eine reine Wicderliolmii^ des in 535 — 537 
mit andern Worten ausgedrückten, ulso \\»r ii«ci> <icn Anecd. nom. I 
and Ven. II, von demlir. O. ausdracklichanerkenat, dasB 
es niehts als Aris tarcbisekes eiithaUe (csrfo paM M fM« 
I» eoä, V$m€io altera ewkihemUtir^ ad 9olmm «ofanij» AH$lmrckiafmm 
raiumm s^eetmre p. 36)« des luguaityiiho» seiner Stelle; de-> 
gegen siebt nuitt bei B, 188 nnd 19S des Zeieben wotn sns Aristo- 
ftikos 192 (to ivtioiytut, ott vtA tovw» Uu nrajfieet wvg i^ijg Tta- 
^t^tyfdifov^ tffiig ^ixovg* dal yaQ iCQOg ßatSiketg a^fio^ovrc^,. ov Xffog 
^ri^oTug' ov i^hf nag navr^ itfJL) bei 9QS*^905 ^tvyptd wa erginsen 
sind statt des ffir tfqfUlotf«» siebenden Q (vgl. 136. H, 101. I, 68D); 
Pluygers nnd Hr. 0. wollen meb hier des atfrmov berstellen, nber 
leb sebe niebt ein , wsmni Arlstnrob diesem seltnen Zeichen swet so 
verschiedene Bedeninngen bitte geben sollen; viehnebr gisnbe ich, 
dsss er wohl ein nt^umtfiUifw bsnnte nnd eben gebranehle bei Ver-r 
icn. die ihm ein Indieinm waren, dass andre falseb gestellt seien 
(9f9og wv^ htfiJUtyftivovg timvg luA ^ ^w^Sowof); der iweife 
Punkt (•;>.) konnte Ja leicbt Temaeblissigt werden. Also mnsslen die 
ttjymi von eine« «. aiv tf ct^y^fj (Isid. nnd Anecd. Par. anfi<* 
iffma emn pumeki) nnd einem mffOOttffUwv cvv t$ ^tiy^i spre- 
eben; der Bxeerptor aber, der dnreb i, tf. v. irr. dasselbe ausgedrückt 
glnnbte als dnreb machte ans dem entern ein «aO^ iavxo^ nahm 
dem letilem die ^ty^^ nnd Tenreebselte ansserdem die Pnnetionen. 
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Eine Ungenauigkeil ist ihm ja von uns schon nuchge^vieson atus A\39R, 
denn des Obelos mit der cuyni^ erwähnt er nirgends: Uass aber B, 
188 und 192 bei AristonikM ivEiOtf^ usd nicht a. TcsQteany^ivov 
steht, kann nicht auflalleo, W6M maa bedeakt, wie oü dieselbe Küir%e 
bei der d^itlii wiaderkalurl. 

Was die veaetiaabcfcea Aaeedot« betrifft, ao aehlieaat Hr. 0. 
(p. auf jangerca Zettalter des entea dareas, daat in devaelben 
statt dea mvdaiyiut um m idayiop eraeheiat (ä. 61) , welckea na- 
möglich gebranebt werde« koaate, weaa dar Vert tu eiaer 2eit 
aehrieb, da aMn noch kein aondem aar eia Sl kanale; dena ein 
nldytoy hal aichl diese Gestalt: 3. Aber wer steht «as daror, dasa 
dies »yclayiov^ eiae höcbst seltsame Bescifihaaair, aiebl deai Ex- 
eerpler aar Last fllit, der aiöhi derselbe au seia braaebt aul de« dea 
sweltea veaetiaaiaehea Aaeed. , aad der deeh vobl lange aaeb der 
BHMe alexandriaiseber Gelebrsaaikeit gelebt babea kaaa? fir das 
Zeilalter der Qaelle bitte es dana gar kaiae BeweiskraA. Weiter be- 
grOadet aber Hr. O. seia Urlheil dadareh, dass das Aaeed. gleieh dem 
erstea Capitel des rAmisebea maacbes aiehtarislarehisebe eatlialte, 
wie es ftberhaapi aüt Jeaem aas diaer Ooalle staaime. Niebtarialar* 
ebisch ist saaiehsl die atfo^r; aber waaa «ad wo ist diese Jemals 
ror sieh eia kritisehes Zeiehea gewesea? ttes^reUas aeant aar die 
kraaime Uaie des Im^vtanog (cj^) ao (vgL $. 50 fk. 323. 226), sie 
kommt vor als Aeeeatseiebeo« laterpaaetioa, aach als steaographi- 
sehes Zeiehea, aber nie als kritisches: wie sollte von ihr gesagt wer- 
dea köaaea, dass sie gleich der öinXij u. s. w. totg nag* ^OfAi}^^ na- 
QOiteiTtn tfs/joi^? Wenn mir eiae Vermothung erlaabt ist, so scheint 
mir das Wort hier verderbt zu sein. In der aiehslen Nachbarschaft 
iai die allergrössoste Yerderbais : « %om ü */. ; wer weiss damit etwas 
ansu rangen? und wie koauat ea, dass der atfra^ftscgaas fehlt? Statt 
fispala lese ich xe^crvviov, and aater a roO ämuaa aothwendig irgend- 
wie der «dTE^/tfKOf oder atfvif^ versteckt sein, dessen Gestalt nach- 
folgte. Wer weiss, was aas eiaer aeaea Einsicht des Codex hervor- 
gehe würde? Ob aber das »SQctvviov nichtaristarobiseh sei, wisseä 
wir aiebt Es wire also für Hrn. 0. daraaf angekomaien zu beweisen, 
dass einige von den in diesem Anecd. angej^cbcnen Funcfioncn der 
SinXil in den Scholien sich nicht fHndei». An dieser Stelle hat er sich 
der Mühe überhoben, seine MLiniiiig^ etwas zu spccificieren, glück- 
üc-litTWpisp erkliirl er sicli jeilotli ji. III dahin: ^uicum ad eerbum 
fere contenif An cc doli Vemti roder posterior^ dum in prior e eins 
siffiii potesiaies etiam pfun s ('fiuitntiut\ quae ti v n c j- c <• p f a , cptae 
TToo; tag T(üv viwv ixdoya^^ spechi!, (juarirm de rcrhonnu sensu suo 
loco dictum est ^ irfocov tlhn um noLnikiov yQiLCOV nommv eomprchrn 
sae Arisfrrrc/iu rindtcandnc stmf. Die viiav indoya^ halt er ncmlich 
(p. 6) für ErklänniLTt n der neiK^rn Kritiker, also etwa der (ilo^sojrra- 
pheri in seinem Sinn, \Nomit zu vergleichen wären die nakaiot de» 
Eustathius. Sind Hieso gemeint, so hnt er Hedit mit seiner Ansicht 
über den labalt des Anecd. Ich glaube aber mehr Becht su babcu, 

2* 
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wenn fcli die wkvg fdr diMdben iMlt«, die in den Scholien g«w«fcii- 
lieb Mow^ o6»r otiu9*''OfKfi^\Mnw^ d. i. die nenern Diehier^ 
die ninebem Worte eine bei Honer anerbikte Bedentnng f egeben und 
•ogir maneket falache Wori gebildet halten ans blacbem Veratindni» 
gewiaaer Stellen im Homer (x. B. 2 — Tergl. aneb Did. JST, 499 — i 
597. 49), libarbaopt alle venem Sobrillateller — nur nicht Gram- 
matiker — , die aoB ibm lilsches abgeleitet, oder mit ihm in Realien 
niebt ibereinstimmleii (so auch Thukydidcs J3, 867). Etwaa enderea 
ist es , wenn II erodi^n de flg. 60 auf seine Weise sprechend Zeno- 
dot mit dem Worte vmnqoi beseiebnet (veffl, p. 127). So lange sieb 
alao Hr. 0. niebt näher erklärt, kam ich nicht anslebn, aoeh in die- 
sem Aneed. nur Aristarchiscbea xn erblieken, und ihm keine spätere 
Quelle znaehreiben als dem zweiten venetianischen. Ursprünglich 
liegt gewia aonrobl dieaen beiden als den römischen und dem Har- 
leianiacben ganz die nemliobe an Grande, denn keina unterscheidet 
aieh von den Obrigen in Besng anf den Inhalt anderweitig, als dass 
an entweder mehr oder weniger gibt; nach dem ersten römischen ist 
aber offenbar das zweite venelianische gemacht (besonders wehren des 
Irthums aber das uvxlciyfut), mit dem auch das dritte römische eiao 
Notiz gemein hat; das Harleianisrhc nach dem zweiten römischen. 

Was ich nun noch sagen will, beschränkt sich auf einijyp schul 1 
meisterliche Kleinigkeiten, die Hr. Prof. Osnnn viclkicbt veracbteii 
wird, die ich aber nicht auf dem Herzen behalten kann. . 

l) In §. 2i handcll er vom Aristo|ihiiiuschen Gebrauch der Zei- | 
chen. 4, 253—235 hatte A i istophanes nach Srltol. Q y, 71 mit «arf- 1 

^Lö-Koig und oßelioKOig (d. h. ST- _! seiner Siufie nicht ganz sicher) 

notiert, weil er die Verse an dieser Stelle für unpassend und aus 
dem drillen Buche falsch ^viederholt hielt. Nun, sollte ich meinen, 
könnlo kein Zweifel mehr obwalten, dass er nur trlnubt, tlunier habe 
sie an dieser Stelle rtieht gesungen, wie es Arislarch in ühnii- 
cbeu Fällen immer gethan^ und wie es auch in den Anecdotis ausge- 
sprochen ist. Dennoch ist Hr. 0. noch zweifclhoFt: Posteriore hco 
positos versus an Homero indiffiuts spurioxque exisdrnaril ^ havd plane 
iifuet^ und lässl eine weitluuüge Begruruiimi.^ vum Gcgentbeil tuk'^en. 

a) In 31 ist von den Verdiensten des Aristarch die Rede: r.u 
rechter SchätEunj? derselben , werden wir belehrt, reichen die Scho- 
lien noch lansre nicht hin. Denn dn.ss er z. B. A, 582 f. wegen iinho- ! 
nerischer Bedeutung von uitvio verworfen, mOssen wir aus dem Scho- 
Masten des Fiadar Ol. I, 97 lernen, aus dem man die VVorlc des Schol. 
vulg. xixQrjrat 6h ij) Af|ft o dtaüxiLuuT?/. Traou xtjv tov 7toi.fjTOV 6vv- 
ff^fiav vielleicht erklären könnte, und aus dem auch Eustathius es 
wisse. Hr. 0. möge mir verzeihn , wenn ich von einem iiccantvaavi^g . 
hörend zugleich an eine Arislarchische Athetese denke, und mir er- I 
lasben, auch Aristonikos zum Zeugen anzurufen, welcher tu B, 697 i 
•ebreibt: ort to cttvzo %uta öiavoiav afflieroy oin iid tijg x»v siP- 
dmv tfrcrtffCD^, ci^ iv to£g %ara ri]i> vixvutv rjd^exfifiivotg' tfrmo 4h ii" 
^Div. Lehr 8 (Arist. p. xa7) hält auch den Scboliasten %wr Stelle der 



Digitized by Google 



lofigkeit deiMü, 4er sich «Hein auf «IIa SelMlIeii verlaste, i«i dtt 
Wqft «vfiavci^uri, 4ai weder 169 aoeh Z, 166 erklirl werde. Hr. 
0. fibi MM die Arisleroiiieolie lalerpretalioi ees Choeroboekos: tmt 

di ttvt$mn£ifaig ^A(ut{6vaß o fiht ^AifUxa^^ tm^ «»td^flov, fMOi» 
dl M ffolj^txdiv vap «vrurJiMNNrf , obvliwyrtev^ir^«tfd^«tf|y. Wir 
mOeeen wieder nm Veneihuog billen « wenn wir ApolloBioe SopiMett 
und elellenweise euch dte Etyn. M. eis HilfsniUel den Sebolteo f leieb* 
stellen; mcbiebre (Arist. p. 120) geben beide wdriticb deeeelbev 
attsgenonmeB desa eie xitq fiaoff ivd^nv avsattOMMuebn In (^«yd^evg. 

3) Die Emeadation /p. 106) aum Sehol. Q « (niebl % *))» 3$ 
€%ui^ Uyei TO (alalt %qp) ntä m^ttuvnv nag firobabel genng aem. 
Aber la vraisemblance n^est paa toiyoura da edtd de la Tdril^: an 

MtU erginat nan awittftov, 

4) Hr. 0. liebt ea, nnbeatreitbare Wabrbeilea dnreb daa Gewiebt 
seiner Antorität und sehr gelehrter Nolisen anfa ne«B aa bekräftigen. 
Da wir von Aristonikos, Didymos, Herodian und Nikanor einige Scbo- 
lies aar Odyssee besitaen, die aof Aristareb baaierea, so glauben 
■ancbe an Commentare, die er selbst auch ku diesem Epos verfaaal 
bebe. Allein es heisst \%obl sieb sn kora oad anbestimnit ansdrackcn, 
wenn Lebrs (Arisl. p. 35) sagt: verbo monea hoc ojws (nemlich die 
Sammlung der Scholien) Odiftseam quoqu» cantplesum tue, .Damit 
das nicht mehr bloss ein vages Rathen bleibe, wird loannes Charax und 
ein venetianischer Codex des 14. oder 15. Jahrhunderts citiert, der 
nach Boeslallers Zeugnis Auszüge darnus enthalten habe. — Ein an- 
drer möge beurtheilen, ob es ebenso nüthig war, zur Begründung da- 
für, dflss Athenokles Aristarcho aetate maior aut certe aeqnali$ ge- 
wesen, dos Buch des Ammonios nqog '/lOtjvoxXia (Did. 368. vergl. 
Lehrs Ilerod. p. 455) und eine Stelle des Athen, p. 177 K anzuführen, 
die mir ühri^rens von keinem (Gewicht zn sein scheint; denn es ge- 
hört v\nv fjrosse Divinalionsgnbc do/.u, au5 (ien Worten: ^Ad'tji'üKlijg 
S o Kv'c,Lxt]vo^ fiäkkoi> AQL6TaQX(yf^ rmax .L wi^ x(av 0^yiQix(oi' irrojv 
tvTtatdevToxEQOi* ^juiv {pijGi Tovrov Ou)/wi' yMTaXiTTitv eine Aemiila- 
lion dic'spf (irouuiKitiUcr xu erkennen. W enn aber imSchol. Ilarl. ^,603 
bei Gramer Anecd. Paris. III p. 438 steht xcn o^AO^t^voxkrig ngotf^hfi^ 
sollte dann nicht alles weitere Rele^m unniitK sein? deOD ni^OTf^itt/t 
beisst (loilt >vohl : er verwarf vor Aristurch? 

5) i>. 113 iwcifelt Hr. 0., ob er die 6in^ jV, 103 auf das Wort 
ijia als in der Uias ana^ liqin^ivQv beaieba soU oder auf die Pro- 



•) Das schone Werk leidet nbrrhanpt an niTffaüenfl fnrorrectem 
Druck. Mo hat der Selzer p. sechs Zeilen von unton rinen recht 
aberwitzigen Streich gemacht, indem er antiquiorcm statt r^centio- 
Ttm «nterfeschobens Tum hmud iestt mmMmH «aas «tdsliir, qu9d m 
HurUiani$ Herodiano nuUum grmmmutieum «eiacr^piSMi anii^uio- 
rem laudari mcmincrim , vt rtinm hnc npcrh pmrie SU eilSI Ifidsfo 
tfcAaliamiN A in lliudcm tgrcgU eonvaiiant. 
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(lfie«hi0olie liUoratar. 



<o4ie 0m»v\ wenisstoati sigo tasilraeklioii der ScM. A % MO, 4tm 
dl« iatk^ diMrl 9ut dea Aceent snfdfog gehe, iadeesen eei ««eli Iner 
eie Satti tii^^vovf Bemliob wayog* Alleia die taage Note tber 
urfiMog uA niobt von ArielOMkos, wie sie es doeh sein mOsNe, wenn 
die distlii mit den Aceent xnsnmmeniiienge, sondern von Herodien. 
Um einen Tbeil von Aristonikos %n restenrieren, stelle und erfinie 
inen die Worte vor ttvkg ißa^fwmf so: ^ iatlri Sri [Saui inav9m 
ti Hffddg^ (9te& dh] ipQOvMag a^tos' Bin zweiter Pnnkt ffAr denselben 
Grammatiker war die von Herodien fflr uns binreiebend beantwortcle 
Frage, ob % itytd oder xuyU su sobreiben sei; ein dritter des 
iiinter tvywnvM^M^ stehende ro 61 ittvovitov <rvrl tov fisvhnaav. 
Um aber an der ersten Stelle die Note des Herodian : ^A^UsTufffi^g ptt^ 
mit der ömXi] in Verbindung zu setzen, ist noch weniger Grand 
aafsttseigen; t^ict ist ohne Zweifel der Anlass des Zeicliens, und swar, 
weil es ia einer einzig und allein hier zu ßndendcn Bedeutung sieht, 
wie Aristonikos in den Schot, 389 bemerkt: onkiccov t ^w* iv 
f&h/ xfi Gvvti^tUf i^öue xa iiQog xQtxptjv (Pal. odov) inivi^öua ano 
tffg odov Uyttai , naget 6^ *Ofii^(ftfk ijw xa i(p6öia oineittg utfo vov »I- 
vui^ffltmm e?«ir 6k lijrfl^ ^dtov itttffdaUuv ve Ivkov x i^ta ifikm^ 
tvij r.arcex^ti^¥og kfyn anl vov iltSfutf womit sn vergleichen Sebol. 
Q if 86^. 

6) p. 122 Anm. Eine verderbte Stelle ist bei dem Schol. Hart, 
y, 230: iayagog ioxiv o Cttxog, di tamg fi€ (Pors. jtirv) yiyQatpB )cvi., 
tov 6h 6türEooir n{QK(QH (nsQUiiQU Pors.) xeliag öta ro ^ayouBvov 
avt^' d filj d'(ol (og i^iXouv^ wo die Buclistaben JKI2^Sl2^i\lK oder 
^K[2^S121 den Namen eines Kritikers srheinrf» vor?^tellen zu sollen. 
Osann meint, leiehtcr als mit Porson und B u ttaianu Idxgog^ oder mit 
Börkh 7i£'f')i'. sei 'AoLarceoyog heransrtilesen. Vm die Leiehliirkei ( aus 
dnii S|iu>l /.II Ia2>seii, so sciieint mir diese Emendation (h slialU uii- 
inoi^Mii h, weil aus der Note des Aristonikos 228: VTteo^uktxaig rovro 
iLQtjy.Ev iu ijOel (sc. ovd el t>£oi xxl.) OTtio ov emsig o ZijVQdvroj: 
yQtt(pEL^ ii li ff Ofol fo,* i^ikoLii^ hervorgeht, dass Aristarch Zenodols 
Lesart mi<l)illii:!c . und nur, wer diese auiiimmt, Vs. %M answerfrn 
miiss; lind dass Aristarch diesen beibehalten , ireht \viederum «us des 
Aristonikos Note r.n demselheri hervor: cijuEicozfov xov axi^ov^ Ott 
xcft ai'WTf^M ot; Tttql J rikt^ia/ov , Tteol dt 'OövoaE(og EiQtftai' xlg 6 
old^ EL y,€ TTOti 6rpt ßlag artoTLöönat ikx^cäv, womit er des Zenodul 
Coujcctur anoTLdiaL und 7/ CvyE iiovvog "216 f. unj^rÜF *). Also 
k&nnte zu yiyffarps im der angeführten Stelle nieiiuuid Suhjeot sein, als 
entweder Zonodot selbst oder einer der ihm beigestimmt; vielleicht 
aber wird 8o aller Noth abgeholfen: [Set] 6e lacog ^ixay^dcpEUf 
%xL^ xov 6t 6ivteffov TUf^taiQtt kxL Ein völliges UaUisel ist mir, was 



«) Widerlegt wird ale teben dnrcb die Verse 184. 194. 2»4, in 
denen das Verbum il^itv eben Ton der Heimkehr nach langer Abwe- 
!«enht>it ^'ebraacht wird «nd die Bcaiehong aaf Odysaeu« in die Ao- 
gea springt. 
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ür. 0. ImI ttfen wolle» , «Ii er naeh AMkm$ fl«r eiMMder ealg»- 
ge age ieiitoi Schol. 930 «ad 981 fohrieb; iiiy«fii0 iiAt^rvalto «if 
emdm offBntionem rtdit 

7) p. 193 ff. Zu 99 iMf Berg k oonaeiiU. oritL spee. V (ind. 
lect Harb, aeak 18fiO) p. 1 aaeb Arialoaikoa 2^ 15a, aach 395, Sie- 
p ha ae a By«. aad Sirebon die sehr empreblenswertba BaMttdatioa 9»- 
aMbi: AMm%g^ lai ivifii ösiadenm. Hr. 0. gesteb^ aia kdaaa 
^mprudmii fadie imponere^ fügt hinzu , data aacb Krataa aa falaiaat 
bestreitet aber denaacb-dte Richtigkeit, iodeai er deo Zeugnissen dea 
fifraboB und Stephanos «IIa Giiligkaii abapricht , aad vielmehr in Arir 
stonikos Ai^Umng biaalnemendieren will aus ßoissoaades Anecd^ Gr« 
III p. Nach seber Meinung bestünde das Wesen der iaMrv«Ai}^«£ 
ia der unveränderten Wiederholung desselbaa IlUiaiaa, undZ^^MIb 
wäre das einsige Beispiet eiMa veriadarlaa Caiafu Jeae Behanptnnf 
kann sich auf aiebia iHfaa, als anf die nioht einmal angeführtea 
Worie des Nikaaer tm feaanatea Stelle : to ^Httlmv (Friedlander) d 
filv TOtg €Cv<o tfviaarfOifisy , i(t<pcevi0ts^ov noul ro aKmaXh]X.ov Ttjg 
inetval^f^mg ^ fjftig ofiotönxwvog wptllH ftvE6{>cei. Dass aber diese 
Art zu reden: Htruovog^ ^HizUiv, 0; h'aiiv t'in Anakolulh ist, weiss 
jeder von jselhsl, und Irilt es liinzii, so l;iir<:ierl es dit' Kii^rir sribst 
doch nich! iru mindesten ; also mnssle es mu h Arislonikos besonders 
notieroii övitXfi iiffog triv inavakyi^tv, otL n^Eovd^H iv lUaöi^ xal 
TO rdov rrrwtffoji' aKCixc'd.Xt^kov ^ wi>$^egen er zu V^. 154 nicht nöthij^ 
halle davon zu sprechen , weil e» auf (Ins vorliegende Heispiel keine 
Anwendung litt. Was ist denn also so be.soiulers daran 7,u bemerken, 
wenn er die Anapher niid das Ariakolulh, das tlocb kern Erfordernis 
derselben wyr, «liseinunderhiell ? Ind was beweist es denn, wchii 
Z, \Nirlvlich das einzige Beispiel dafür isl? Vielleioht findet sich 
auch HU ganzen Homer zu diesen beiden Stellen keine dnile, an der 
das zu wiederholende Nomen nicht iiu .Nominativ steht (uuhgeuommen 

866, hinter den nach Eustalbius nur die hui i|ii(lei5che Hecension 
einschob : J^cjjAw vito vi^pofm ^^fl9 "Jtiovi öj^fioj, und das gar 
nicht hierher gehörige !/4p£5 "[/^(»fs ^ Hj; an diesen allen aber konnte 
von einem Auakolulh nicht die l^ede sein. ZulcUt lesen wir: inmo 
citits ii i ibeudi ideo adnumero^ quod ratio lectiouis Ai^loJU^ oUtna 
est a ilructura eius loci Uomerici, ad quem Oäyn t€0 UwtiM ad §a»r* 
dem rem exempUn firmandam affertur^ cui umce JiMom^ etmvmit; 
ich hätte lieber gesagt, der Noauaailv I^dp^ baba dea Bcbaliaalaa 
verleitet, des Acaaaaliva AMonag im 91. Yeraa aa vergaaaaa aad 
jU»imus ia deaeelbea Caaaa sa aeUea. Der Scbrelbfebler siad abo^ 
•chpn so viele ^ dam naa aiabt obne Nolh aeae ilalaierea sollte. 

8) p. 197 fabriHr. 0. als Beispiel, dass Aristarob nut der diarl^ 
Jkt^llmiKoe die Figur aoUart baba, walaba statt aadet, Snrv %mv h 

«Mvip ftif^ivrwf inuifoppß ^vnfi^u^h uvtav (Herod. Af . 

eo)j JB, aa. Er irrt sieh. Dieser Vers bat die nt^u^fUifti we- 
gen Zaaodols Atbetese. Aber waram aabn er denn nicht das erste von 
Herodian geoaaAta Baiifiel? JV^ 1 ZiSf$ d' iml oiv T^wtg tßßd 
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UloimMslie lülertlor. 



Earoga tnpfCi %£Ui0«ir. Ariston. ff ÖMlif m ittffiffiM fiitr Tfmmm 
tifv^Ekto^^ ig Msd'* ov 709 n Oiiß^tfg »tL^ lud wiran iMl 
Jl, 635? 

wxu>g EfgrjKevy aAX' awl tov in ^nvlt/iiov nuä wv uUmv ^E^imim¥ 
(Lehr 8 Amt. p. 236). 

Hier scheiden wir von einem Werke, dem Mir nur die wcitesl« 
Verbreitung wünschen können. Wer nur irgend sich mit {lomerischen 
Studien beschSfligt, dem ist es uru ntbphrüch aber auch fiir jeden 
Andern hietef rs des irrferüssanlen g-erruy-, dii es sich, nach unscrn 
schwachen Kräften tu urtheilen, namenülch durch lieichlhum der Phan- 
tasie lind Eleganz der Spraehe auszeichnet. Irlhümcr und V^erschn, 
denen jeder [rn^oresetzl ist, lasst diehnmische Kiilik freilich auf, damit 
auch sie ihr ßrod Imhe: und es ij^l ihr /.h gönnen, niiitr nueh Tristram 
Shandy nifht mit Unrecht sagen : Of all the cants \ituch are canted 
in this canting world — though the rant of hypocrite» majf be tbe 
worst — tbe canl of criticism is the most lormenting! 

Berlin. Waldemar Ribbeck. 



Q. Cunä Ruß de gesti« Alexandri magni regis Bfacadonum libri qut 
•ttpenant oeto. Re«ognoTit Jlmritfaca JSimmräm» F099, Lip»Ia« 
fQmptibtts B. 6. Teabii«n 1851. 

QuaeaUonet Curiianae, Scripsit Henricu» EduarUua Fast, Alten- 
burgi 1853. 

Die «iissere Einrichtung der vorliegMden Ausgabe des CartiM 
darf bei ihrer Zweelunassiipkeit auf allgemeine Anerlcennon; reebnen. 
Ben eioselnen Bachem aind korze Inhnllsangaben vomttgesleIH, «fle 
Sopplemente Freinsheims, mit Ansnahme der des ersten nnd tveilen 
Buchs an den Ifiekenhaflen Stellen eingeschaltet, m die aHe Capitd* 
eintheilung die Znmptsehen Capitel und sonstigen Absitse anf^nom* 
men, die Jahrssahlen am Rande bemerkt» die vorletsten Silben der 
Eiflfennamen, wo es errorderlich war, als lang oder knrs heteiebnel, 
die Wörter auf die in den Schulen ibllehe Welse geschrieben nnd die 
Satze und Satztheile nach festen Gruttdaitsen Interpnngierl. Dien 
alles empfiehlt sich selbst und ist mit einer beneidenswerthen Genanig- 
keit und Sauberkeit ansgefiibrt« Von Droekfeblem kann kaum die 
Rede sein. 



♦) .Schon wegen der vielen von dem Verf. besprochenen Blntel- 
•teilen, fUr die man übrigens ungern einen Index YenniMt* 



i5 



Mel» jcduek tU das ämmre mmml die innere Bescbaffenheil 
ilioliB uwaro Aufmerksamkeit in AnsprMli. DtM «t isl nicht eins VM 
vialea, walehe sehnmal gedmaktea aani elltoiinal wMerbriagea, 
aondani ain aus selbständiger und sorgfältiger Forschung harvorge- 
gangenes. Foss hat in seiner Epistola ad fulium MuetiMmm (AUen- 
tergi 1IH6) gewiaaa Grimdailie filr die Kritik dea Curtius aufgestellt 
und durch sie aiaen Weg v^oryezeichnet, der sich zwischen den ältern 
Handschriften und Zumpt einerseits und zwischen den neuern Hand» 
Schriften und der Vulgata andrerseits hinzieht und bald zur rechten 
bald zur linken wendet. Zwar ist es von dr nnn, welche diesen Weg 
für einen Irweg halten, dankbar anzuerkennen, dass Foss die mi^^c- 
slelllen Grundsülze und Moürcln wrniger streng befolgt hat, als es bei 
ihrer üeliiiiiurkcit moirlich \\m\ nucli einipen Stellen in dem Schreiben 
an Mtit/.ell zu crwarlen war. Von den Episl. p. J3 zii Beo-ründtins- der 
Reirel hl ('on/cc/iins Cfrpf'endis ratloni magis cnnsCNianeum esse ad- 
dere quam omitiere &h HuUcntiaft bezeichneten vier Stellen lässt er 
jetzt nur noch eine gelten; und von den p. 7 flg:. bemerkten 3H Zu» 
Sätzen der neuern Handscliriften , welche er beihchalten wissen wollte, 
obgleich Zumpt sie in der Berliner Ausgabe verworfen hatte, hat er 
jetzt 19, also irtra<le die Hälfte aufgegeben. Aber wie dem sei, sei- 
nen GrunUsalzen ist Foss nicht abgefallen, vielmehr durch Zumpls 
neuere Ausgabe (Braunschweig 1849) in der VKhcczi'.ugwmr von ibrer 
Richtigkeit be:slurkt. iS'e nunc qtiidem^ sagt er Praef. p I, ^wlm in^ki 
persuadere^ quae in unis codicibus minus bonis itweniunlur ^ ea am- 
«•ü, iiiis wA twpttndam scriptori» orationem prortus necessaria snu^ 
tmiK^mam ükrmHawmm addiiamenta essa spemenäa. Mit dieser An- 
mkm» ifl cn iMera« Fortachreiteii in dar Kritik des Cartias nicht 
n vmuiifMi. SM die itlam HandioMflett Bern. Flor. A, Leid, 
«id die ihMn an Altar und Wertli am nicbelan atalmden , der Flor. 
B md Vota, 1 ain sieBlieli trooea Abbild dar varderMen Urhandaohrift^ 
«nf innalaha allo Handaahriflan dea Cortioa Bvrickgeflihrl werden maa- 
■een^ die nenem dagegen YtellM nnd ar^ interpoliert, wna ibte VeN 
gletebung denlliek leigt nndnneli Foaa nieiit in Abrede ateUt, ao kOo- 
'Ben nar jene eine lOTerHaaife CSmndlage lllr die Kridk gebao^ nnd 
•an 4arf ibar die AnfonhaM dar nenem LaaArten« wofern nie niabi alle 
dnjMrfAMpcneb bähen aellen, allein ibre Holfawandigkeil, niabt tbre 
nafiUiga Annehmlichkeii entaebeiden. Ja ea ^rd eine Vennntbmig, 
«die aieb pnaaend in den Zusammenhang fügt und laiabi aa^ dan vei^ 
derbten Zägen dar illarn linndaabriflen herleltea liaat, ainar von die- 
sen abweichenden nenem Lesart rorgezogen werden dirfen. Dadnreb 
daaa Foaa jene Grenze und dieae Berechtigimg nicbl anerkannt, ao»- 
dern, von der Wortstellung abgeschn, ebenso sehr auf die nenem 
nia anf die altern Handscbriflen baut, die iim gefalligen Lesartea der 
nenem auch da gut heisst, wo die iltern an sich nicht za tadele aiad^ 
an wirklich verderbten Steilen aber lieber zu den teitaen und freien 
Aeuderungen der neuern greift uod sie durch eigne vermehrt, als anf 
eine leiebtaae Verbeaaemng der Yorderbten Wörter denkt, iat man* 



UMmmIm Ultifiliir. 



dMt m MdfaM Augt^ MrtokgaAllMrl« wm Zsmpt mit Keohe wwdfiM 
* iMl, «iderea neu hinattgekt— rni , was auf keinem sichern Grunde 
sieht und unhaltbar ist, einiges entweder ■ohM in dM Altern Hand- 
Mliriften enthaUene oder durch Vermuthung- gewonnene niekl heachtoli 
was Bearhfnng verdiente, und vieles nicht verheaaert, was bei ge- 
höriger Berücksichtigung der ältern LeMrtea Vifflwaaerrwerden konnte. 
Biese Uebelstände werden dadurch mir wenig gemindert, dass die 
meht handschriftlichen Zusätze, welche Foss als Wiederherstettoof 
von etwas ausgefallenem ansieht und einschaltet, in Klammern ge- 
stellt , die nbnr, welche nicht als Worte des Curlius gelten, sondern 
niH- 7Air Verbindung- des zcrrisseucn dieru-n si)llen , ausserdem mit klei- 
ne ni lUiclistaben gedruckt und die Zusätze aus Justin . wcIcIjo — ich 
weiss nicht aus welchem Grunde — wieder im Text sielin, in dop- 
pelle Klammern einiffeschlossen sind. Diese Kinriehtung setzt den Le- 
ser Rwar in den Stund, auf den ersten ßUck die Wörter zu erkennen, 
welchen iUle, keinLswetrs aber auch die, welchen eine xureictiende 
handschnÜlicheBegrüiiduni^^ fehlt. Denn die aus den neuem Handschrif- 
ten aufgenommenen, in den ältern aber nicht vurhandenen Zusätze sind 
nicht beReichui t , und deshalb wird der, welcher sich aut die von toss 
angebraelii« u Klammern verittäst, laaucbes Wort für echt nehmen, was 
von Curlius uicht herrührt. 

Muss ich also gleich offen bekennen, dass ich in den kritischen 
Grundsätzen, welchen Foss folgt, cineu Kuckschntt gegen die sehe, 
welche Zumpt geltend gemacht hat, und dass daher der Fossische 
Text im allgemeinen hinter dem Znmptschen und mehr noch hiatar itü 
iiBrQekhlMbl, wts »M mall tanpü Vorgange tri n l dhi a Md utwi rl M i 
Hess , so Innn i«h «i Minor Freodo and mki voUor Uoborseuguag hia- 
Mlttgen, 4iM die mmm Ausgabe füo Kritik dos CorÜns im mw olii 
wosentlieh IMerl ud oUe »eoato no g vordlonl. Dooo no yoriilfl nMft 
Mr MMter iltflm «od aeooni, voo 2oni|il «otirodor oiohl hMfhMao 
odor TcnotamlMi Loaart so ihron Boohte, soodm sio eolUU oMh 
oine mdki «oriiif o Zahl voa Vmrboaiorw««iK> dio ¥am thoiia aalhat 
aa^ofandaa ÜMila voo oadem aiiaMnaea hat, aad gih* odhat 
dorch ikro Irlhflmer Anlass und dankenswertbn Wiaho, daa ridMigaoa 
M Mtohaa aad zu finden. Aach io daa Schulen wird aie, haapMoh^ 
liah der ■orgfUlifea Interpunction und der VerhaMBraagaa wofea^ 
voldie sie taant aad alieia eafthilft, aiah huaihrui, irnraaai'BaetBt 
dass der Lehrer, welcher sie gahfincbt, mit dem gegen wiirtigaa 
Stande der Kritik dea Cartiaa verhraut ist und sich durch die Aao* 
wüchse, welche Foss aus den neoern Handschriftea IwrihoiyeBaaMBaa 
hat and aheichtlich hegt, nicht teuschen lässt. 

Neue Gründe für sein kritisches Verfahren hat Foss nicht aufge- 
stellt. Denn wenn er in der Vorrede sagt, der Herausgeber des Cnr - 
titts, welcher allein den besten Ilandsohriflei) toltren wolle, sei rmu 
dfffuiss intus ^ und es kdnnten an unzähligen Stellen, wenn nicht ein 
.monsirum lihri hervoi!rehn solle, die sclilecliteren Handschriften 
gar nkkt eatbehrt worden, «o wird dm harte Wort die neuaui ilaad<- 
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ButMlfli» eh—iB weniy — EWwi bringen, als Modias seiuer ZeU tei 
ABMte'4er illM dadurch förderlich war, 4am «r die Haofaa der di4 
dmeque ihtt die Me6iiloiitf« hwabbesohwor, welcbe -sit irerlllaciil 

bitt«B. Aach ist es schwer zn sa^n , weshalb Foss sidt to aehr er- 
m9uL IMUs konnte doch auf saiaa m tk ml w mt m% deai Finfer hin« 
laifen; dar r»su dignissimm abar, welcher Foaa tot da« C«»te stah^ 
ist naab sieht da lad wird aaek aofcwwücli kommaa. Mir wflrde ar 
Übrigens willkommen und, wean er seine Sache geschickt aafienfai) 
gar nicht lächerlich sein. Denn ich schlage das, was wir den neuera 
Abschreibern verdanken . sei es dass sie ein Yerblichenes Wort eat- 
zifTerten oder ein ausgelassenes erriethen, so hoch nicht nii , als Foss 
es thut; glaube vielmehr, dass, >vic viele creradö der schwicri^sleu 
nnd verderhfcsten Stellen, welche sie iiiian<rerülirt gelassen oder mit 
grober llaud ang^eii:t i tTeri haben, in spyterer Zeit gliickiich verbessert 
sind, so auch das meiste von dem. wns sie wahres und frutes haben, 
von einem henli^eii Kritiker, der mit Curtius verlraul und mit einiij;"er 
Divinatiou begabt wure, \^ohl ii,efuuden werden konnte. Freilich 
würde dieser mitunter schon ^^eiiiane Arbeit noch einmal tiims, viel- 
leicht hie und da hinter dcni schon erreichten zurück!)leil)en , dafür 
aber gewis ancli mit klarem und durch "die neuern Handschriften nicht 
getrabten i>licke in den altern manches wahnielinien und /ai Tage för- 
dern, was in ihnen noch verborgen lies^t nnd der \\ icdererweckung 
harrt. Denn es gilt ja, wenn etwas aut Abwege geratbcu ist, mit 
Hecht für ein gutes Mittel zum Ziele zu gelangen, dast» man zu der 
Stelle, wo der Abweg begann, zurückkehrt und von da aus, durch 
alles was reahli oder ttaloi abgeht Mbairrl« mA% V mtiUkl nd Var- 
traaa aaf die aigae Krall rdetig » af W itl a aabraiM Sollto ai ant dar 
«if Abwäge geraUMMBKrilik daa Garte aadara ad»? Daabiablaaaa 
diaa. Foaa iiat «Im wailmBfliirkklaiqrwd Begründung aaiMVev^ 
üRbraaB inabi gegeben , dafbr abar aina naht gefipga ZaU aiaiakar 
Staliaa, m waieheii ar m tanpl ab#ataht, S. V—- XXJU «aamMr 
bahaadalL Aaaii iah wlerda diaa, iraM die Badaetloa dar AduMaiMr 
mir den laam «eaMKat, jetst<tbte and, oHae Mbar var f at r ag a a As- 
«labtaB xa wiadarbPlea oder tu t ai MiL idigaa, a» aiMahHBi 8laUaa aa 
aeigaa anahaa, daaa aar ia atMoi Mflylie^ aagda- Aaaa hl iiaaaaa aa die 
ftltoataB Urkaadaa Heil für die Kritik dea Carttaa zu sadMa ial 

III9 a, 6: Felera qu&fm§ o m h m^ w$ ftn^ waUieimd» rmtwe- 
rat: rmmsehamiemim JkKtmm im principio imperürngkuim gclaaais 
Persicam Mtssisse tnutari cett. (Zunqik). Faaa bal die vor Modius ge> 
wöhnlichc Lesart ut fert soUtcUudo^ reeocaterant wieder eingeführt. 
Abar im Bern. A und Laid« stobt nt fere und faat in allen Handsafarif< 
taa npoömtfmi. Dies von aaWaÜMrfp aa (reanen ist ebenso bedenk- 
Hafa als recensekmmi mit Oarettm tusfisse ku verbiod« ti f\ ei »1. Mülzell 
KU der Stelle , Walab AUf . yttamtaraeitg. 1829 Nr. 17 S. m). Dabar 
aabaeibe ich : VeUra qu9fte oaidia, ut fere solitcihfdo rewcateraij 
recensebant : eienim Darmtm a^»5 Targl. IV, 10, 6 Veteraque exem- 
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mmmUsset 4 t ft €» i 9 u VII, 1,7 Quippe veteris perieuU mmoriam 

III, 5, 1: Tunc aesfas erat^ cuius calor non aliam nutgis fmam 
Cüiciae oram vapore soNs accendit, et diei fervidissimum lemfm 

exceperat (Znmpt). Weil eine nnflfre Tageszeit, auf weiche fervi- 
dissimnm temp7t$ hcr.norcn \\ erden kr)iinte, nicht genannt ist, zieht Foss 
der Lesart der altem llandsciinften exceperat (Bern A excoeperaf} 
die der tieueni coeperat vor. Aber Curtiiis verbindet das Verbum 
coepi immer mit einem davon ahhäntrigen Infinitiv; dünn V, 1, 13 iter 
qufid coeperunt j percurrunt kann mcht als Ausiiahine g-elten. Daher 
halle ich es für geralhener die ältere Lesart in esse coeperat abzu- 
ändern. Vergl. V, 4, 22 Med ins erat dies. IX, 9, 9 Tenia ferme hora 
&raty mit X, 8, 12 demde famcs esse coepiL 

III, 11, 4: lamque tpsi tu medium Persarnm undique circumfusi 
tgregie tuebantur. So die Handschriften and Zumpt. Da diese Lesart 
sich nicht erklaren lässt . scliaUet Foss mit Aldns se vor tuebantur Qm 
\ ond vertauscht ipsi mit immissi. Das Pronütaeii tpse tadelt er mit 
Unrecht. Es bc/ieht sich auf celeros in medium belli discrimen stre- 
nue transfert und ist viel geeigneter als immissi, den Theil des Heers, 
mit welchem Alexander selbst in die Perser eingebrochen war, im 
ÜegenMtK su den verseliickten Reitern zu bezeichnen. Den Schwie- 
rigkeiten der Stelle dirfte an leiehlesten ebgeliolfen sein, wenn wir 
i», teien Biateiultung und Aaslumiig Tor m gleieh gewdhnlich isl 
(TWgl. lY, 5, 5. III, 8, 17) ftfreidien «mI ümtfM ifH mMm^ 
Mmift, «nilftjwe tircmmfusi^ egrepe imthmUmr aetoeiben. 

III, II, 33: Tune 9tro impoimtU fbrimute $peeie$ emufiei pß- 
Hdii emm tV, fui cum Dmrto taktmaeulum exama^ermU^ emmi hum 

, r§mnmba»i» Zwapt aetavaakt oh er eiia» m Ikmo atreielie« oiler 
an eHiUrea verauehea aoll; Feaa $m kH ea in teaM» ab and alebt fit 
den- Worlea einen lelehlen Tadel derar, welche ao adinell aieh Toa 
dem alten an deai nenen Herrn wenden. Mir aebeioen nieht aoweU 
dieae, ala dar UabemwUi des Olieka feladeU an werden, welebea 
dnreh aie da» aebon iftr Darine in Stand genetzte dem Alexander iber- 
gab. Daber laae ieb ftU üm Dateo iabmnmcuhm emommveranii 

, III,. 13, 15: IdberUtii9 quaqme im aimanendo ao non oiKiiadaa kth- 
b$itUj fwatf iamen ita usurpabat, ut magis a rege permiUtm fiMai 
9hMmiMm ab eo ^ideretur (Zumpt, Foaa). Zu libertatis — non aUm 
ins hahebmi stimmt ea niebt, dass mehrere von Alexanders Feldherm 
die liberum in udmonendo^ welche durch jene Worte dem Hepbnaatio 
als ein ausschliessliches Recht beigelegt wird, in niebl geringereih 
Maasse austtben. Erst nach Clitus Ermordung hörte sie auf; vergl. 
VIII, 4, 30. Ausserdem lässt der Sprachgebrauch des Curtius nach 
non alius einen Comparativ erwarten. S. Mützell zu III, 3, 13 Cufhia 
opulentiae barharae von alias magis honestabat. Heinsius will aerpte 
awiacben fi^u« and a dm onmd Q eiaacbiebett; Saakenburg hält die 
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Arnämmmm >m mmgit für ein« fikgiu, uDd Mütseil Mbt afi« dardi 
VII, 1, ^ AUmtmdro tarn ßdus^ ui o tMi ndi AHmkm mm aUo mkd^ 
stro uU maüei. Aber hier Hegt der Begriff des Comparatäva is mallet. 
M Mio StoUe far verderbt und vermuthe Uberialis fmque in ad- 
monendo eo non aliui plus habebat. Ueber die BeziehoDg des Rela-^ 
Uv« pufd auf Ubertalis plus vgl. Liv. XLl, 2, & Umud pmUo thi pkiM^ 
fmem quod ipsi adtulerant^ terroris fecerunf. 

lU, 13, 1: Tum — Syriam petif , Damascum^ uhi regis gaza 
erat^ Parmenionc prneTjfisso. Afquf cutn praecessn^p Dar ei safra- 
pam conrpcn'sset ^ rcr/tus ne j^aucttf/s suorum spernvret nr ^ accersere 
maiorcnt manunf s/aluiL So schreibt Zumpl, indem vi von Aldus 
nach atque eiikgeschaltetc und von den folgenden Herausgebern beibe-* 
haltend ts wefflüsst. Die altera Handschriften Bern. A, Flor. A, Leid,, 
Voss. 1 haben atque cum praecessisset et Darei salrapa (Bern. A sa- 
trapam) comperisset. Foss sucht durdi die Anruihinc einer l.ucke ^ ♦ * 
atque cum praecessisse et Darei salrapam comperisset lu helfen, ohne 
jtidoch anzugeben , waa etwa fehlen könnte. Nach meiner Ansicht 
kann die Verbesserung der Stelle nicht gelingen, so lan^e man prae- 
cedere, wie die lleraussreber es den neuem Hiuidsclinricn Äulolge 
alle Ihun, auf den Satrapen befiehl. Denn wem sollte dieser vor- 
angeganti en sein ",' Es ist vieinjelir von Tarmenio zu verstehn , wel- 
chen Alexander dem iiaupLlieerc voraus nach Daiiiascus geschickt hat. 
Parmeuio wähnte anfangs, den Satrapen unbemerkt überfallen zu kön^ 
. nen. Als diese Hoffnung aber febbclilug , da fürchtete er, seine Ha cht 
' niöcMe SH d«r BiMMihmi» der BtodI meU auflrcioheB, «od btsdilofli 
MkW VenliriHnf iieli m sMd. Itatoli »1 aiit leMIcr jUnd»- 
ruf dar ilters LMtrl afgw^ mm» pr m te euiiHi ei ümnimiewpm tarn-' 
peritui^ 9€ri§ii$ eell« m aebraibts» D«iiil ist sMh dar mtmgtlOuMm 
grMUMÜsohen YeribMvBg der 8«li|ffiader abgeholte. 

IIIj &: Fkm$9$ fwfreteMMi*, imUß dNfMMn emmgm rtr wm 
MMMt meiaü» i» memoriae nktrimimmm re§9m m» m*« jotan, mtm 

timcttan (Zavpt, F«M> Mit Bsdrt «wt MftbteH «i III, 9S u d« 
GoMlnietkMi Mi m ««a» #dtoiNi, ms oft Aeff« dMtoUMi AielOMy wmI 
Curtii» du fheliMrigchc dopipeUa noit vor WMera , fswftlMdicli Sali- 
•tantiven oder Adje«liven, gebrauche, die entweder ut euenignMki« 
aehaftlichea Verbum in d«naelben VerhÜtnis stdm^ oder zu vc^- 
•duedenen , aber in gleicher Abhängigiudl stehenden Verben gehdren. 
Er zählt den obigen Fall zu den seltenen: ich habe einen gleichen 
■kb( fefmidM und halte es lür SMhr als wahnebe^alieb, dess Cur- 
ties non in aeie stantem^ non ab hoste deieetmm fesehvMen und 
diese beiden Glieder ebenso wie ablueniem aqtta corpus zn erepimm 
esse et extinctum in Abhängigkeit gedacht hat. Vergl. III, 6, 3 sitan- 
tum ante Signa stare potuisset. IV, 16, 30 parte exercilus in acte 
staute. VII, 2» U promimM Imtmi im mi^ Höre Vill, 6, « 

9ie»t in acte. 

Vff 9, 20; tSed ueque amsilium n&que imptrium accipi paUrati 
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sb$irtfBkaf kk$e wgH i i , fruit ter kunc t f w iMm mkmUum rnuiunn cht^ 
mar. Un diese Lcsarl der HeadeeiHriflen , welche aadi Fom beibe^ 
balle» btt, lebtttsen, nimmt Zumpt tu der Otidiana imafkmmwr^ 
horumqw tm9UrU$ seine Zuiecbt. Damit iet aber das Wort mutim$ 
noch nicht ^erecblfirtifk Diee iettt ein sich gegenseitige ber«wfMP- 
deiwles Schreien voraus; und ein solches ist durch intfiam «M»- 
Umm nicht begründet. Daher vermuthet SchefTer invicem f^acanthm 
MdBergk (Rhein. Mus. für Philol. YII S. 157) invicem hortmnUnm. 
Aa( das richtige weist Ciirlius §, 19 vinior inter r'psos^ quam cvm 
amne orta est hictrrfio seihst bin. Danach ist invicem luctantinm mn- 
iuus clamoy /,u lesen. Vergl. IX, 9, 15 Nec in fjnhprnalorfhu^ qrrir- 
quam opis eral^ qnorum n€C eaoaudirt rox a tumnltuanfihns polerat^ 
nec imperium a territis incompositisqve servari. lieber inticem lue- 
tari vergl. Hand Turst ll III p. 454 mit Uorat. Epist. 11, 3, 74 irtsita 
robuslis luctantur fum'ra plaustn's. 

IV, H. 11: Tandem Parmenio ante suasisse m't^ vt cnjffiros 
cpud Damascum redimenUbus redderet: inqetitvm pecvniam piotutsse 
redifji Iiis ^ qui multi eincti virorum forlmiif ocrupareuJ manus. 
Et nunc r/un/napere censere cett. Dass die ^^'orte qui mutli einrfi 
rirontm foritum occvparent manus uanchtig seien, hat Foss (Bpisf. 
ad ^liietz. p. 39) zureichend nachsrewiesen. Was er aber an ihre 
Stelle setzt qui nunc ciacti cett., kaiia ebenso wcniff jsrebilligt wer- 
den. Denn davon abgesehn, dass die Wörter uuuc und inuilt la ihren 
Zügen gar keine Aehnliclikeit haben, stellt Parmenio nicht, wie Foss 
annimmt, dem was er früher angeratheii {ante suasisse) das enlge- 
gen, was, weil auf eeineB Rüb nicht gehört sei, jetzt (nunc vkwü 
cett.) tUrttMe; Modern de« on$e $9m9i$$e (§. 11) enlspriobt H mme 
wmgnoperm wnure (f , 11). De» toii Pom eing«fihrte Mwe etOii nlpo 
den ZuBenunenhair. €nrtinf eebrieb 4n9Üi wineü md begrindel 
dmb die Wotrte fwt ^ etüpennm forümm setmpartut mmm. Dess 
mmHi^ ^eatf , m^ieü in den Hnnd ee briften binfig Terfensebl werden 
iel bekennt« nnd deee die CMmfenen ünaiti vineHwmn , sagt Ihirins 
vm Ueberfnei «elbefc IV, 14, II eqf . IfalreNi «neM, fimms ßüM 
dneet mItm — oiMet kmket. CrtM » mma mnnee km fttmlere 
od «of NMmii «1 comjiediliif, «1 mnimf ^ ^im9 Itterel^ i4i» 
€rcd«e Mfw» amimö ki$ wmire eetl. IV, 15, 5 ivHit emfiho9^ pri 
ifM merM^onlnp, rupiurot eifuntTv, •ITeber die Verbindnng* rom 
•Mfi mit 9i»c$i vergL VII, 1, 12 Celemm le imHmm deieriora cre- 
rffwftwi, Mme mumifetüt imdieUn Heimm 4u$9S$9e Hmciri. VIII, 1, 25 
fMie pitrmn mmqwm mfw «ntfuo etmfmtm, in^Uum fUio de- 
bemUm talutem suatn. 

IV, 11, 21: Itaque dissimulalo metu m§roenarium equitem ex 
Pmmmia pnueedtre iubet (Z.). Foss scheint die vor disiimulato in 
den meisten neuern Handschriften aus Justin eingeschalteten Worte 
cum spes metum mnceret cell, für echt zu halten ; denn er behäU dns 
handschriftliche dissimnlato eo, was ohne jene keine Bc7;iehiin2: hat, 
bei. Medine eebreibt dait. ptmore nnd Zempt naob Freinsheims Yer- 
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Motlnuv diis. mm, Bti^M Ifl ein IfatUüflif te Worte im^n». M 
Owlids itl von eiaer Fmkl «Im KM«» nicbl Eedo^ Es Mtst mr 
ßuehutri mmmo r&^j mni 4ldi 0ohwittlitB ABnolit wM in da» 
nit modo *-^'modo befimiMMktt SatallMilMi weiter fiii«g«filkrt. Sf 
ul alto Umque dMmmkio mimo m leic n , zu mal 4m oo weil elier ans 

der ftr «nt'MO geMnohliehen Abkirtmg m uMfw oder 

INMV lieivorifebif konale. Vergl. Justin. XXI, 1, 4 fomkaptr tftfilM* 
iMfl» «nlNMiiii frkm od faoorem popmhtimm eonotUondwm eeneemif. 
Ovrl, VIII, SSI mOloo hmod $om womtti mdmi i 'mfeKr. 

IV, 14, S: iVtW foid in noBis , i^j^ ego maiore mei porfe «ajilA 
tu» mm (Z.). Die Lesart der Mlem Htndsekrifleii Ist fi^ki* quid 
(Voss. ! fuod) I» eoftis t>te ego eeft., die der neinteii neuem «tri 
quod tf» «odtsesl, i>M egr<» cetl. fiehsitis schreibt angeblich *ez 
mss.' : »tst M «061a sjiec tü $p»e ego nnd Foss nisi quid in ooüt 
$pH tgo cetl. Aber der Vordersets n{H quid — ipei* steht mit seinem 
Naetasatte nicht im Einklang. Denn die Worte ego ^ eopüeus »m» 
haben auch in dem Fall ihre Giltigkeit, wenn Darios von seinen Sol- 
daten etwas hoffen darf. Der Zusammenhang verlangt den Gedanken: 
abgesehn davon, dass Ich euch noch habe, bin ich meinem grossem 
Tbeile nach in Gefangenschaft. Daher ist mit geriager Aendemng der 
illera Lesart nisi quod cum vobiSy ipse ego moiore mei parle caplivus 
»um an lesen. Yergl. IV, 11, 5 Mairem^ coniugem^ Hberos eins, nisi 
qxtod sine illo sunt^ captos esse non sensimus. Cic. ad Q. fratr. II, 
14, 1 Ego me m Cumavo et PompeioHo^ praeterquam qnod »ine te, 
ceterum satis commode oblectabam. 

V, 1, 39: Quij^e Euphrote» ollum Umum vehUf quo peaHu» ad 
fundamenta iadeudo egeeto oi9 »uffdeudo operi frmo repeHmi so- 
Juni (Z.). Itass diese Leaart der ftllern Handschriften yerderbt sei, 
bestreite ich nicht» Aber die Vermnthuiig, welche Foss in den Text 
aufgenommen bat: ot> »ui^ineudo operi ßrmum r. s., schliesst sich 
nicht so eng an die ältere Lesart an, als es, unbeschadet des ansan- 
drftckenden Gedankens, geschehn kann. Dieser: ^sie finden, auch 
wenn der Schlamm fortgeschalft ist, kaum einen für einen fitsten Ban 
geeigneten Boden', führt von selbst auf die Aenderung tix sufficiens 
operi ßrmo reperiunt solum. Wegen des folgenden operi konnte svf- 
ßciens leicht in svfßciendo übcrgelin. Versal. IV, 2, 8 firma moles. 
IX, 4, 33 onerarcre ^ccUqs: quibus non »ufficieaUbus depoluU unicam 
spem regis fefellerutU. 

V, 4, 20: Hic Philotam et Coenon cum Amynia et PoiqpereontOf 
expeditum hahentes manum, relinquit monitos ^ ut quin eques pediti 
erat miorhts, qua pinguissimum esset solum et pabuli ferlile^ sensim 

procederent (Z.). Diese seit Modius allgemein verbreitete Lesart des 
Flor. C wird weder durch den Gerlankcn noch durch die besten Hand- 
schriften empfohlen. Diese haben vionitos itt quin et eques pediti 
erat mixtus et quam (Leid, quuin) pinquissininin esset sohim — sen- 
SM» procederent, Foss , de^ iribümiicb yoa einem drcUacheA et spricht. 
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•^reibl «Mfiitof , quia «I 0qw9$ fMÜei «Ml mixtus^ til, quum pm* 
puissimnm esset solum^ — sensim procedermU, Aach diese Lesart ' 
ist willkarlich und ihre Construetion schwerfStlig. Ks werden für die 
Erinnerung^ langsam zu marschieren durch quia ei — et zwei Gründe 
eing^eführl, ausser der Vereinigung* von Reilerei und Fussvolk die 
Fruchtbarkeit des Bodens, und diese Gründe als von Alexander 
selbst ansg'co'ft Ilgen bezt ichnet. Der Irrdicaliv erat ist demnach 
falsch und zu andern. Üime Zweifel schrieb Curtius monüos ul quia 
et eques pediti iret mixtus et quam pinguissimnm esset solnm cett. 
Das Verbum ire ist von der Reiterei ebensowohl gebräuchlich als vorn 
Fussvolk. Vergl. IV, 9, 12 Equiles primos ire^ phalangem sequi in- 
bei. IV, 12, ö In laero cuinu Bactrianiibant equiles. V, 1, 23 tqui- 
les deinde Babylonii — uUimi ibant, Yy |3, 12 Calcaribu* subditis 
effuso cuisu eunt. 

V, 5, 7. 8: Flures iyitur lacrimas commovere^ quam profude- 
rant ipsi: quippe in tarn multipHci variaque fortnna singnlorum in--, 
iueniihus similes qnidetn^ sed tarnen dtspares pocuas^ quis maxime 
miserabilis esael^ injuere non polerai. Li vero lovem Uli tandem 
(jiacciae ultorem aperuisse oculos conclamavere ^ omnes pari sup- 
plicio affecti sibi videbanlur (Z, F.). Der Gedanke, dass die Mace- 
donier bei dem Anblick der verstümmelten dasselbe WW diese er- 
litten w heben meinten, isl su weederlieb, als dess p«ri. wppUeia 
aftcü $ibi vidfibemiur richtig sein kfinnte. Ausserdem könnl das^ 
was die Maeedonier elwa über sieh denken, dem Znaammei^hanfe nach 
gar nicht in Betracht. Die Tm^c ist, ob die veralAmmeUen alle gleleh 
elend sind, oder ob es der eine mehr, der andere weniger ist. Diese 
Frage erhMt ihre Erledigung nicht sowohl dnrch das , was die Ma- 
eedonier sehn, als durch das, was sie hören. Denn als sie die 
manigfachen, swar ähnlichen, aber doch verschiedenen Verletsimgen 
der einselnen sahn, konnte es ihnen nicht klar werden, wer von den- 
selben mehr, wer weniger an beklagen sei (tkiumiibu$ — Hquere 
n6n pottrai)^ als sie dieselben aber alle zusammen ansrnfcn hör^ 

ten («i 9ero eantftamaeere omne$% endlich sei Juppiter, der Racher 

Griechenlands, erwacht, da machten die Macedonier weiter keinen 
Unterschied: es schienen ihnen die einzelnen gleiche Hishandlnng er- 
litten an haben. Danach ist zu schreiben: quippe — liquere non po- 
Urai: vi tefo Je^em Uli tandem Graeciae utt&rem aperuisse oculos 
conclamavere omnes^ pari supplicio affecti singuli nidehnntnr. Das 
sinnlose «lÄ« konnte , nachdem man einmal omnes von conclamarere^ 
wozu es nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch gehört, vnrrilij? ge- 
trennt und mit m'debantnr verbunden hatte, leicht ans der Abkürzung 
von singuli hervorgehn. lieber conclamarerp omnes vergl. V. 13, 5 
omnes pa ritt r conclomant. VlU , JJ , '22 ul unwersi concfamarent. 
X, 7, 3 conclamant deinde pariler, Liv. XXXIV, 61 conclamavere 
omnes, 

V, 6, 4: Itaque inter ipsos vicfores ferro dimicahahtr: pro Iw^ 
$te erai^ qui pretiosiorem occupaverat praedam : et cum omnia quae 
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redpMant capere no» possent , imn ret non oeevpabantur , sed ae- 

stimabaniur (Z.), Weder die handschriftliche Lesarl recipiebmU 
mO€h die Vulgala reperiebantur ^ welche Posa nach Ikimpts Vermnthnn|r 
in reperiebant abgeändert hat, scheint mir richtig zu sein. Recipie^ 
bant lässt sich kaum erklären. iTnd repcnehant ist so allgemein, daas 
es nach dem, uas im vorhergehenden über den Beichlhum der Stadt 
gesagt ist, sich von selh.st versteht. Irre ich nicht, so stand in der 
Urhandschrift für raptebani durch ein Versehn repiebanf , und dies 
wurde als Abkürzung von recipiebaitt j2:Lnomoien. Rapiebunt ist dem 
Zusammenhjiiiirr i,rcmäss da sie alles, was sie raubten, nicht fassen 
koiuitcij, SU v\urde nuniuülir nicht z.ii^n"g-ritrt n , sondern ausgewählt') 
und wird durch III, IJ, 20 tunupie plus rapercnt^ passirn strata erant 
ilim ra Tiln)nlu$ Sf/rcims^ quas tu cam parattone melioium afariUft 
cotuempsei ut nud durch Gualterus Akxandr. VI p. 123 ed. Gugger. 
Et quae qiiisqne rapit, iam non capit improbus, unde 
Aocidit, ui quod iam noa occupat, aestimet iilad 
fsstatKt. 

V, 7, 7: Omissa igilur^ quam portaterant ^ aqua ariditm ma- 
terietn in incendium iacere eoeperttnt (Z.). Früher (Zeitschrift für 

das Gymnasialwcsen 1850 Th. 1 S. 60) habe ich gerathen, das in allen 
Ilandschriften hinter aqua befindliche, aber von allen Herausgebern 
seit Modiiis ansrrclassenr i/jvi in ligna abzuändern. Foss setzt igni in 
den vorhergehenden Satz liinter aggerentem. Lnssen wir es lieber nn 
seiner Slelfn nnd schn ibea omissa igitur^ quam portaverant aquam 
igni^ nridam materiem rett. Vergl. VII, 5, 1 ///e pcrconlahis . f/uihus 
aquam portarent ^ filiis ferre cognoscit und uIjlt die Worlslcilung VI, 
8. l?t Af cm III SP non creätdisse taHa deferenfifius pueris. 111, I, 8 
pcrniiscrc SC regt, IX, 4, 32 cernebant cuuctaiione sua dedt hosU- 
bus regem. 

V, 10, 4 : Itaque non illum modo , sed etiam Alesandrum sper- 
nebanl^ inde vires imperii repetituri, si regis potiri contigiiUi (2. F»}. 
Die handschriftUohe hwwl regionis ist nil Hecht Yerlmep. Denn 
Bessus und Nabarzanes verachteten ja eben im Vertrann auf die Macht, 

welche sie durch den Besitz von Baktrien und Ilyrkanien hatten, nicht 

bloss Darins , sondern auch Alexander (§- 'i nnd 3), Aber mich die 
von Zumpt unti Foss aufgenommene Vermuthung Freinsheims rvr^is 
gibt Anstoss. Denn Bessus und Nabarzanes konnten si( h unter den 
damaligen Umstanden des Königs leicht bemöchligen , halten aber da- 
mit ihren eigenl liehen Zweck nicht erreicht. Von Begierde nacli dern 
Königtbum enUlammt (§. l) wollten sie mterfecto Dareo regnuui ipsi 
occupare helhtmque renoüare (V, 9, 2). Danach soüle man rcfjni ver- 
muthen. Dies weicht aher von den bandschriitlichen Zügen zu weit 

ab. Näher liegt regit nominis. Denn regionis und reginois konnte 
leicht verwechselt werden. Vergl. VII, 5, 38 Parricidii mercedem 
falsa rer/is nomine persrifrisfi. liv. XXXVIl, 36, 2 nomine tantum 
r*^io fjcceplo stHkUtUm omni* regoi poilioitM eU. JÜL, 8, 14 pn^ps 
if,Jakri.f. AMT. «. IM M LETL llft,U S 
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wipmäerH nytf Mnteti. Der Fl«r* H Iwl Am AMUtotmf r ii pfti^ lf 
richtig gedeitel.« 

Vi, 9: Uftemukm NabanameB ^etmpmii; Boeirm «m» jPOMtf- 
M fp/«» parriMa Bntrn^ md eüam, mimalmr; SofÜtmiy Dakme^ 
Mm$9a§€kiej Sacae^ imdi wmi iurit mtU. Otrnm At\ Mimmt Icf^a na- 
Mira riäenmi^ geqwniur In dm betIcH ll«nd«ciirifUB fiaM «ich 
«0yiiifil«r. FoM •ehreibt nit Hcinf ist i m e pt tmh tr. Br Mheist iIm» 
«n ein Verfolgen der lleeedonier dareh die flogdieiier, IMer n. e. w. 
sn denken. Aber schon des gleich folgende ///•* (fieseiis und Nabnr- 
lenci) atün eiuidm Mfllonlf jkhI, not aiimU§emae H ««Im«. Smi» 
ptitque anlein piacidius paret^ eliam cmi •§ praeesi^ qui magi§ 
wuripotni sprichl defdr, daie in dem Yerderblea $i ein Wort ver^* 
iteekiceif welebec auf Becent nnd Nebarienee inrQekweist and deae 
iegni * Partei nehmen' bedeutet. Dieee Vormuthnng wird dadurch rar 
Gewiabeil, deae Beaaus von den gennnnlen Völkerachnflen VII, 3, 5 
aagt: al6i placere in So^dümo» recedere^ Oxum amnempelutmwrmm 
obitciwrum hoUi^ dmm e» ßn£Umi$ ftmtihus paUda muMÜa dmcmr^ 
rermtt. Venhiro» ouiem Chorasmios el DakoM Sacaigutf et Indos et 
ultra Tamoim amntm colcmUs Scythoi^ nnd Alexander, nachdem daa 
entgegengcset&te eingetreten iat, IX, ntmc nos Seythae $eptum- 
tur^ Bactriana auxilia praesto tunt^ Dahae Sogäianipi^ inier na§ 
tntlitant. Vergl. Buch Liv. XXXI, 7, 11 Nec Tareulini modo oraqM 
iUa lialiae^ quam maiorem Graeeiam eacnnl, «1 nomen vt Unrfuam 
ieeulos crederesy $ed lueanus el BrulHuM ei Samaii a nobis defece- 
mnL Welchea Wort aber in ai verborgen aei, wige Ich nicht mit 
derselben ßeslimmllteit zu sagen. Doch ist es mir wahracheinlicb, 
daaa Cortiua Omnei hi (oemlich die Sogdianer, Daher u« a. w,) miul 
ierga noslra riderint^ illos (Bessiis und Nabarzanes) sequenhtr. IIU 
enim cett. Uebrigeoa iat kein Grund zu sweifoln, dass die Worte 
eliam cum it praeest, qui magis timeri polest nnf Alexander an he- 
liehn sind. Yergl. VII, 8, 2t Nam ut fariior $ii quam qmi$quamj ta- 
rnen alienigenam dominum pati nemo 9uti, 

VI, 8, 25: De capiialibus rebus tetusto Mae$domum modo tuqui- 
rebat exercHus , in pace erat 9ul§i; et nihil pote9la$ repm t>alebal, 
nisi prius raluisset auctoritas. So lesen Zompt nnd Posa nach den 
beaten Handachrtflen. Die Stelle gehdrt an den verderbten, welche 
der nene Hcransgeber von seinem Vorgänger, so wie sie ist. zu aber- 
nehmen und seinem Nachfolger schweigend, aber niofalmildem besten 
Gewiaaen zu überweisen pflegt. Denn dnss sie dem,''waa wir iber 
das gerichtliche Verfahren der Macedonier wiesen, geradezu wider- 
apricbt, ist bekannt genug. Bei ihnen stellte der König in peinlichen 
Sachen die Unlersurhnng aelbat an. Das Ergebnis Ihcilte er dem ver- 
aammcUen Volke oder Heere, insofern sie nicht in ihrer Gegenwart 
gehalten war, nach Beendigung deraelben mit, und diese entschieden, 
verurtheilten den Angeklagten oder sprachen ihn frei. Dies ist aneh 
der Hergang in der Sache des PhiloUs. Nachdem der König die Vor» 
anteraaebnag angeelelU nnd darOber dem Heere beriehlel hal, aagl er 
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M niMM VI, 9, 34: Mme§ioiu» ä$ tie (miieMH mu veiliiit 
^ YenMHMling, dts Heer ab« TerivlMlt ateiDigt üb. Hier- 
■il MlMM lliedor XVII, 80 I^v %qti9pif vtA^ wätw toli Mtatt U^ tw 
itdtfff^' noUmf dl ^t^ffwmv loym oT üftracd^MS* wniyvmeap 
«ov MiMOtf iMil tiIf mnwivMcOi^»!^ ^uvmop aberei«. Dean «^i; 
b«woieluiel tf« nohterttche EatooMtaif , mcII, wie Loeeeniai aeittl» 
MUMmadMnir* SmU Mmmii die obifss Werte ^ i^MIftM re- 
tei eqq, nebt riehüg eeie. Ift des MKere HttMlaebrifleii leigl sieb 
dai Strebes fie la Yerbeieeni ved »it den Mifiebee Cferieble?erlMireft 
!■ VebereiMtlMUf ve bii«f«e. ie Flor. D B F G H I, Bern. II la- 
det aieb refai r9§m eefime t 'a f«fr e * e a # «terdihit, iai Veai. % re- 
hm rem eelMa Aifwlrefrar ef emvMaa aad ataU ta jpoee mrl ««1^ 
im Fler. 6 im poinlate eroi etil^% iai Bern. B and Bonf. im^mrieerat 
mmifi. Diea letalere erUIrl Heatiager dareb uhi tulgns «da Mfrrai; 
e^ereltaf eai^ obtmebai hcum , ekm pmühm fungebmhtt ei sentem^ 
Harn de reo fenkü» Obgleich in pmrH 0rei tmigi diesen Gedanken 
aieiH lieieieliaet, ao ist er dech ebenso noAiweadig, wie daa Wort 
res zu inquirekü$. Daber TOfiartbe icb, dass rav Yor $mertihm aaa- 
gefaileay die Lesart 4m jMiai «ad in parte aus den verbliebenen 
Zagea TOB «aafor hervorgegaafen , und de capitaiilms rebui — inqui- 
rehai rtm^ emereitm instar erol wmlgi zu lesen ist. Auch veiusto modo 
ist mir Terdidrtig. Wenigsteat f ebraacht Curtius an allen ibalicbeB 
Beeilen — und deren gibt es viele — ^ nicht modo, sondern more, 

VI, 9, 26: Repente non reiim quicfem sed eliam damnatum^ im- 
mo rinctnm iutuchantur (Z. V.). Ks hat sein Bedenken, mit Zrnnpt und 
Foss qnident^ sed dcri^estait £U trennen, dass qnidmn sich niciit auf 
das folgende sed buziehn, sondern nur da^u dienen soll, auf das vor- 
ano^ehendc reum den Ton au legen. Ansserdem ist non reum qnidem 
ted eliam m ben nmi reum modo, sed etiam nur Lesart der schlech- 
tem Ihindschrilten und, wie diese, ofTenbar darauf berechnet, die 
ältere Lesart repente reum qnidem, sed etiam damnatnm zu verbes- 
sern. Der Felder ist aber an der unrechten Stelle gesucht. Denn 
Curtius schrieb ohne Zweifel repente reum qindem, sed iam damna- 
tnm, immo vinctum intuebantur. Sie sahn Fhilotas zwar als einen 
anjLrekla^rtcn, Ober dessen Schuld oder Unschuid also der Ordnung 
nach erst hätten richten sollen, der aber wider die Ordnung schon ^ 
von Alexander verurtheilt, ja gefesselt war. Das Gegentheil ündcn 
Mir bei Amyiitus, dem Freunde des Philulas, der, nachdem ihm die 
Fessel abgenommen und der Speer wiedergegeben ist, VII, i, 20 von 
Sich selbst sagt sine praeiudicio dicimus Uberis rorporibus animis- 
que, Uebrigens ist die Abänderung von iam in etiam nach vorher- 
gehendem seii nicht aeltea. Aach VIll, 4, 13 castra in humidu qui- 
dem , sed iam eaafe' aiüfef eeala Boevitia locaverunt ist sed iam in den 
meisten Raadtdurifkra aiit md tümm vertauscht. Vergl. VIII, 4, 5 Ac 
primo qmHUm armiw mii t$eH emtepmmi^ sed itm nee retinere ar- 
ma — rigemUs bmm«* poterani^ nee evtf. 

VI, 10, 28; Sed qutmiam ormeuH ßdee eerUt aar, ftf ifeat ea ww e 
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mam H 0pmätim <c«Äit. Interim , qui regem ttosinm agmiHm mi 
fUium^ nmninem tanuHy qui stirpi snae msidiati sunt^ latere pali^ 
tur (Z.). Stall Hamtt^ hnbr n die meiatoA Handschriflen admodum^ 
der Bern. A, Leid., Voss, K«'lor. Heia», ammodum, ¥lot^1L¥ ammom 
tfi. AiMb hat-Foss £ptft ad Ifuetz. p. 22 gezeigt, diM eomtUÜur 
i^ammem — occultum scbIus nkht for consulitur llammon de oecukß 
geltere gesagk werden kann. Foafl selbst schreibt dum consulitur 
ffümmon, dumarcanum et occultum sceiuB, lupiter enim^ qui cett. 
Gegen diese Aenderiing spricht die zweimalige und swar verschiedene 
Benennung: des Güllcs , die Anaphora in durchaus ruhiger Bede nnd 
vor allem die Uiiebenmassigkeil ihrer Glieder durch Anslassiinff des 
Verhuins im zweiten (ilirde. Auch an meiner frühern ^'e^m^l{hunj2: 
(Zeitschriit f. d. Gynitia^iaiwesen 18^8. Th. 1 S. 425) ist nur dies rich- 
tig, das ich das fehlende Verhiim in dem miissiiren interim des fol- ; 
geuden Salies g^esncht habe. Ueiusius Vorschlag dum eonsf/Nirfr ff am- \ 
man. num — scelus inituni. Qui steht dicht vor der Wahrheit, 
ohne sie zu erreichen. Es i»l dum consulitur Ammon^ nnm armnum 
et occultum scelus inißrinK Qui ceitw &u lesen. Vergi. die von Heia- 
sius aiiguiulirlen Stellen. 

VI, 11, 5. 6: Nunc cur Hammonem consuli teilet? evudvm lo- 
eis arguis&e mendacium ^ Alexand) um filium agnoscentis , scilicet 
veritum^ ne inpidwsum essei^ quod dii offerrent. Cum insidiaretur 
captU reyis et amici^ non cotnuluisse cum lomm : nunc ad oraculum 
mittere, dum pater eius sollicitetur cett. (Z. F.). In den besten Hand- 
SchriTteu lindet sich ae cum Ammonem (oder Hammonem) consuli ' 
Teilet. Zumpts Aendcrung nunc cur Ilanunonem cuiisuli velltL halle 
ich thcils wejren der \V tederholung nunc ad oraculum mitlere ^ theila 
deshalb lar vei fehlt, weil sie die kunstreiche Gliederung des Satzes 
zerstört. Durch £um Amm<m9m penmdi vtUet und cum insidiarek» 

vapiti reyis werden avai fvHber» Zcitaa beieichnet, in welchen Phi-^* 

Iotas das Orakel hl^ betragen joUeo, e« aber, wi« die Nachsatze eim- 
demlo^is arguiBse mmutaemm %bA tum cmuiUÜii» mm iomem an^eii'« 
ten, nicht gefchaa bat PieMn frObeni Zeiten wird dweh mme md ara* 
cuhm a^ttfer^ ^ gegenwärtige eutgegengestolil«. iii Welcher FbUota«. 
aidi an den 'Gott wenden will, ebne dass das« liaeli Bolooa Meimms 
ein genügender ISriind vorliegt; Zur Ver^^ 

nothwendig, daaa^ das.Snhjeflt«i cim-Ammonmm oB nm dgpH fU migef^ 
timAm werden Die« mnaa in dem verderbten m liegen nnd kann den 
bandschriftlioben Zagen, sunai da re Tor «e bergebl, nnd der Saebe 
nacb kein andres sein als rex, Das» der ganse Sein in Folge dieäer 
Verbeäaeriing ao ^^ ordnen: Be9 cum Amm^mm eonwU ^eUei^ mm- .. \ 
dem leei» är^uiUu^ mmtdacsum^ ^ ^errmiii mm htt^Umrttur cofM 
r$gi$, ef amMi :nQ»,contukUmB mm litwm^ mmc md m^mmiifm wtii^ 
Ute cett. and reaß mm Ammomem^cemmik nt Aal anf lY, 7, 28, eundem 
ioeie arg/nime mendachm aber anf VI, 9, 18 zn beiiebn ia&, bedarf 
iMUtt der Benerknng« Ueber die ^teUnng der Worte res em Am- 
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motiPm conmli Teilet vergl. VIII, 8, 7 Clilus titinam non cveyissti tue 
99tH trnsci, MOtzell ku VII, 11, 15. 

VII, 2, 9 : I^isi quae de lata essen l eTcussiftsem , t^alde di&simuh- 
tio mea suspecta esse poiMÜset. Sed satins est purgafos esse qv</m 
tuspectos (Z. F,) Die Handschriften geben stiperare oder snspcrure. 
Zofnpt und Foss lialx ii die Viiigala, welche von Aldus herrührl , bei- 
behalten. Diese lüt aber wegen des lolirenden qtifim suspeclos ver- 
dachli^ ü!td passl nicht in den Zu^auiiueiiliang. Denn wäre Amyntas 
nicht angeklagt worden, so hätte er kaum argwöluien können, dass 
der König etwas wider ihn habe. Nach meiner Ansiciit schrieb Cnr* 
iiw 0aidiB dtn i mmU $ i9 >»eg fruttrari peiuiHei. Wie bitter die dissi- 
iw l uW t leiiMilMii kO«M, dwim sind PMIoCm (VI, 7, 35. 8, 16) , Aspa- 
MM (IX, IX), 22) , Omittfift (X, 1, 28. 29) und Meleager (X, 9, 8) re- 
im4» Miapwls. IMor 4m Cnknmtk ?o» fmttmri Tergl. III, 8, 1 1 
Jmh cAAmü 'MiiAlvAfiff 4ijiiMteff#R# ffMitofi $no$ fwMfiM. IV, 11, 9 
Cmm helkm Min» «tt, /^mmt» mn» 9implicüer, quod spe pmeü nem 

VII, 2, 3Ts As M tfjwNliWM <jft0tit$ si ^pmmmMmr Httti^B 

Am^'MiMWM 60 Aflf Imi # MlflHii iMctort i^^iiMi^ifa^ mmm Ai^m (Z-)« 
])«• MHiiMaimwMifnide dlawr Stelle » weMMM AeMtltoe iiiflfl HMmII 
ftv Oeefife Melifewieien beben, wohl Pdee daihnrcb s« beseitigea, 
tas er die Worte et /brf« mh« jiiMfir bfailer /bre Mem' — 
itnitn (9. M) elellt. Dfr eo m filmde ftbniM f«f« tfüef» 
«rMl, ^« g fti ifii ti » rev Mu9rat NieAm, e# fpAI'/bne liee ilfbe i 
rfr ^er litleras erant qmttü soll bedeute« : * es mtm «fwa dkeelbee,' 
gegen welche Alexander auch sonst Verdeebt geschdpll belle, weil 
iie zufällig in ihren Briefen sich des Kriegs flberMeeig geseift bel> 
tMk' Foss nimmt nemlich e», deee der Aeti- Bi pi€ fimfe ^.enuti 
fuesti den Grund enthält, cvr iidem alioqnim r0gi trivisi fuerini 
(Epist. ad Muettell. f. 45). Ware dies der Fall, so warieCvrtius der 
Deutlichkeit wiegee nicht ei qmi^ sondern ftiim geiobriteben und schwer» 
Keh farle hinzageselsl beben«' Denn' der' Von Feis gebildete Satz kann 
auch bedeuten : * es waren die, gegen welche der König auch sonst 
Verdacht geschöpfl und die, weldie sich zufällig in ihren Briefen des 
Kriegs übcrdrüssii]: fror.oifrt haüon , efwa dieselben.' Nehmen wir daza,' 
dass ein äussi rt r (inmd 7,11 iU'i- Umstellung nicht vorhanden ist, so 
ersrhcint es' rallilioii, die vers( l/Jen A>'orfc wieder an ihre alte Stelle 
zu rücken und itut Verbesserung des verdeihfen . wns in ihnen ist, r.u 
denken. Alexander hnt die, von welchen er erfahren, dass sie frei- 
mülbi?r über Parmenios Tod geklagl , von dem übrigen Heer aus^^n^ 
schieden und zu einer hesondern Schaar vereinigt. Etwa dieselben 
Leute waren ihm schon Irnher aus einem andern Grunde verhasst ge- 
worden. Es ii;itten iiemliidi einige seiner Soldaten in den IJriefen, 
welche sie nuf ^eine Auflorderung an die ihrisren nach Macedoiiien ge- 
schrieben, er aber erbrochen hatte, keinen liehl daraus gemacht, dass 
MO des Kriegs überdrüssig seien. Die nun, welche dies geihan, müssen 



Digitized by Google 



88 



Lateinitcbe LUterator, 



durch den SatK et qui (orte — erant qitesti. wenn er zu dem vor- 
hergehenden und fülj^enden stimmen soll, als striche hcxeichnet werden, 
bei denen sich ausser der Unzufriedenhekt mit ihrer Ln<i:e 7,ii^leich Ent- 
rfitftiing und freie Kla^e über Parmenios Tud voraussel/.on lusst. Dies 
find aber keine andern als die Ueiter und nanieittliclt die £juioo$ 
tnneig . auch schlechthin hcciQoi oder qp/Aot (awiicf) genannt, Vergl. 
MfitzeU ZM V,l, d. Zu dieser Annahme berechtigl erslens, dass Parme- 
nios Sohn Philotas die Reiter bis 7ai seinem Tode anführte und ilire 
Eri^ebenheit in einem höhern Grnde besass, ais es Alexander iieb war 
(Vi, 9, 11. VII, 1, 27); zweitens der Umstand, das» Parmeoio und Phi- 
lotas (VI, 11, 30 Parmenw et Philolns prmcipes amicorum) die Häupter 
der misvergnügten, auf Beendigung des Kriegs bedachten Partei wa- 
ren (Droysen Geschichte Alexanders S. 291) und dass zu dieser die 
jKeiter, seit Alexander sie xn persischer Sitte gezwungen hatte, vor- 
zugsweise gehurte». Vergl. VI, 6, 7 Amicoi 9ero et equites (hi nam- 
que principes militnm) aspemauleM quidem^ sed recttsare non ausos, 
PerstCiS ornaverat testihus. VI, 2, 2 — 4 Externum moi em aetmUatM 
quasi putiorem »tjo, ita popularium animos oculosque pariler offen- 
äiiy vt a plerisque amicorum pro hoste haberehtr. Tenaces quippe 
disciplinae suae — m pereffrina et devictarum gentinm rnnfa impu- 
lerot. Hmc $aepiu» cotnparatae tri caput eius insidiae^ seccssio mi- 
liium et liherior inier mutuas querelas dolor. Daher entlluhn auch 
oder entleibten sich, als Philotas peinlich verhört wurde, von den 
Heitern noMitSimus quisque et li maxime^ qui Fannfnionem proptn- 
qua coffnattme confingehant (VI, 11, 20), "nd als spater Alexander 
nicht umhin konnte, die t^Iörder Parmenios wegen ihrer Geweltthälig- 
keiten su strafen , da hatten pierique amicorum — non tarn criminum 
— atrocitalem quam memoriam occisi per iUos Parmenionis im 
Auge, laeti recidi$$e iram in trae ministros (X, 1, 6). Bei dip?»er 
engen Verbindung, welche zwischen den Reitern und Parmenio statt- 
fand, kann und mnss der blosse Name Keiler an über Parmenios Tod 
entrttstete und bitter klagende erinnern. Dies bestimmt mich an der 
vorliegenden Stelle Et equites forte taedium lahoris per Utteras 
tränt queUi. Haue seorsu» cett. in Vorschlag r.u bringen. Auch p«s 
•en vor allen auf die Reiter die Eigenschaften , welche weiterhin 

37. 38 den der SlraCibtbeilnng zugehörigen Soldaten beigelcL^t wer 
den. Sie werden fortissimi iuvenes genannt, deren Uber tat lingnae 
Alexander für gefahrlich hielt. Die Heiter aber sind nnrh VI, f>, 2r 
optima exercttu$ pars^ principes nobtiissimae iui^entni$s. Und » ic 
weit sie in der freien Rede gehn, und wie das ^^ ort sie auch zur 
Thal luhrt, das zeigt die Verantwortung Aon Aiiiyntas (VII, 1, 19 ff.), 
das Benehmen des Clitus, des Anführers der ersten Roitcrschaar (IV, 
13, 26) und Dimnus, der t(ov cptlcav tt^ tov ßa<sdi(ag (Diodor XVll, 
79) viele der amici regis zu mitverschworenen liatlc (L url. VI, 10^ 
17). Endlich ist es nicht su ühersehn, dass nach Polyaeu. IV, 19 
(to dh avto xai lovg (pllovg iKikiva zoig oUfhic iTCUstiXltiv ol fihv 

naviig hiyqa^fav) Alexander seine Audorderiuig nach Macedo^ 
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nien 7u sclireibeo nur an die q}lXot richtet und auch nur diese ge- 
schrieben haben, lieber et forte vergi. III, 11, l'^ Instahat fugtendhut 
eques a Parmemone mi8$us^ et forte m üiud carnu omnes fuga abi- 
hthrat. Hand Tursalt. II p. 734. 

VII, 5, 42: Aces non ah alio quam a Cotene posse prahiberi 
&d$icii^ exinnam cius artem eupiens astender e : namquc adeo certo 
ictu destinata feriebat. ut r/res quoque exviperet. IS am si forütnn 
sagitiundt tarn ceUhri usu tnüius (idmirabilis videri ars luicc pusstl^ 
tarnen ingens msentibus miracuium magnoque hauori Caleni fuil (Z,). 
In den besten Handschriften steht nam si forsitan — tom (in einigen 
Aeuern iam und iamen). Foss schreibt nunc u for»itan — iune und 
■ehrt, 4msB Curtius «eiM Zeit osd ihre Kunst und Iri Uritgert Uobwf 
in BofeiicUeMM dtr 4m Catenes entgegenstelle. Albar Qui ulm vmik 
Ü Mo r legte» fM wd diM KmI wd t« der AmIm« dtM 
dis MrtriMMr «ad «nlMw fHlnr M 1» Ihr ipilw Mhr gedbt 
telMS sli frdiHr) Iii dMrdhnw Inki QrMid« DmII) Ürilfl Koas? wir 
dl« Oetaqr M icgwnliMMi ra Ciiwin Ml m liiidf, dm mIm 
Kaiil w—iger ilMMHMiertii mMm iuMif wie fc«i et deM,- diM. 
iiedeB Smeteoeni eie Wmd«r mr? WeK diM Mk mi mt mkfr 
mUMdeii.' Die ea t awüt iittd 4m Itmwimiia^ wcMe» 'OmllvM dit- 
Kiael dei CttoMS Migm will. Sie hrilM iM n du, «• ii« eita,- 
•eUiet Iber nieht vereteini^ wd steiiea. Ihre« flitne« C«rlMd' 
eeia ÜrMl efllgegmi. Unr^pilm BenriWiMr toehriäkt sieh iiielit , 
Mf die TMMlie; «r bringl i1n<e UnaelMi ii AweWig med Andel sie 
deebalb weeiger wunderbar. Wenn ekier sowohl die Kmi «U die, 
htetgi Miilig, m der die Bede iel, der Mi dee CMaee adgciaMt 
so kann allein nam in der von Zumpt aufgenommenen liefert Aestoss 
geben. Wahrscheinlich schrieb CMiee lam u forsitan cett. Küiunlk 
auch iam si bei iM niehl weiter for, »• i« eedociimelil eHibUeeder 
al» ni, 6, f iam mi «d ütllt^üntum /^gw jnnidrarnaf, «Immm^ fiM 
•WNserrrtf. geem fTMparm^rum t 

Vli, 6, 14: Alexmider Spitamewm Ü CtaMMW, o quibm et Ir«-. 
dt'Aff er<r/ BeMsm^ ktmd 4mbim quin eorum opera redigi possent in 
potestalem^ qui nwoßertnU rmy itmit accersi (Z. F.). In allen Iland- 
gchriften findet sich vor qui novarerant res entweder coercendo 
(Flor. A, Codd. Mod.) oder coercrndo eos (lieni. A, leid., Voss. l). 
Diese Worte sind von Zumpt und Foss we(r<^('lassen. Wir suchen sie 
zu verhes«?ern. Denn durch ihre Aushissung^ >Mrd die Satzverhiiuluni^ 
iinertrtiglich schleppend. Auch zeigt das folgende At Uli defectioms^ 
ad quam coeri:endain epocabantur^ auctores imlgaverant fama^ Bae- 
irianos equites a rege omnes nt occiderentur accersi; idque^ im- 
permtim if««f , mm nuänim»se tamm exequi dass Spitemenes und 



*) Foss interpungiert wider Cnrtlns Sprachgeb raucli idque impe- 
ratum ipsis: non sustinuhse tarnen exequi, Vergl. IX, 4, 17 coactum 
tranfimitterc , nnn tarnen ßnimt — deihiei. IV, 6, 6. VUI, Q, 2, IX, 
4, 14» äy 17 cett. 
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Catenes schon den Auftrag erluiKcn haben müssen, die äur£»län(lige{i 
durch ihren Eiailuäs zur Ordnung zu bringen, und dass Alexander 
nicht sie, sondern durch sie die vermeintlichen Häupter des Aufstan- 
des herbeizuliülen befohlen hat. Dom mfo\^e ist Alexander per Spi- 
iamenem et Catenem ^ a quibus ei Iradifus erat Bcssi/s, haud dvbins 
quin eorum Opera redigi possent in potestutem^ coercendus ^ qui iw- 
eaverant res , iussä accersi zu le^eu. Die Praepoäilion per konnte 
Bach Alexander leicht ausfallen. , 

Yll, 7, 4: Rectam deinde re^onem aHamwf^ l iW mm imcmimm 
colit: ulHma Asiae , quae Btwirm «mH, ttringü (Z.). In dMi bct aw 
Handschriften ist r^cta MM» r§fimB mümm uUrm «ttt Pom il—l 
rom Meruli AUmmmm mtA Mlit a4 wotm, Pm Land der 0af- 

tlMB wird vM Cmüvä ia Itlgiiaia« dreilNii «eUmtl (ifaMM 
fMM^ sept 0mk i 9n i pr^Urm mm$: profkmdm Me «Am» gf <M fi> 
9Mt9äi»ti €9Hpmmijrmrms quat §t Tamim H Bmeira spettmi 
«NM Mdl» kmd 4kfmia mml, Vetgl* VI, 6, 13). Ikr Tfenmcp 
flwMarlP «ad wM«r dar* ai Mif#iea atoaaattd» ThakX ul beiroiml; 
dar in dar Mitta eide waldig «ad dde. Diaoer aana daidi daa ta 
daaa »erdertbte a dtfa ai ▼arKtoekte Wort- baaaidiael wtrdea. Bat Ijiad 
atf Akmimm lat aar aia TMI dmaalbea. Mai (Philologua U & 800) 
▼etamtlMt paaaaad Umeimm, NIkar aoeh liagl aa^lNMa. • VaigL SMar«< 
laia Syaoaynea Th. n 9. 99. 

VII, 7, »: Tibi autem qmiüim*^ ftum poieü^ ämm m Ü Wj wf/m' 
mM MkeUy qmÜ $mUt «ofaoaartff , a« jiataja infümi dMMa, fMaa 
4 i mtri $ (2.). Fasa Tarlaagt, wie ich glaube, ant Reahl alattder ianul. 
•ainrUtlichen Verderbaisae (Bara« A, Flor. B watpius quam pUmH. 
Plar. A, Leid, fui »epius quam paiaaf) eiae Lesart, walokete Ctegei^ 
aalae im daai Aber Krigyiaa aaageaiproahenen Tadel quem certum ha- 
beo extorum inierprele uti metu suo enden tet, daas Aristander iai 
Binde aein werde die Anieiehen kundiger anaEttiegea. Wenn aber Foaa 
an diesem Zwecke citius^ was in mehrerea aeacra Hasdaehriften rnl^ 
mpdM dareh pü Terbaadaa ist, zunächst in scitius abändert und dann, 
nm es eu ergftaten, eu quampotest noch t^e, inierpretaberis hinzu- 
fügt, so hat er, mein ich, die Grenze des erlaubten hinter sich. Leich- 
ter jedesfalls ist die Aenderung Tibi antem^ qui sapis^ quam potesij 
denuntio cell. Das Wort sapere ist von den vates et harioli gebräuch- 
Ueb. Cicero fahrt de Diy.I, 57, 131 iti Reziehungr auf sie aus Pacuvias-c 

qui lingu;im avium intellegunt 
Plusque ex aiieuo leoore aapiimt quam ex siio 
an*, und §. l-32 aus Ennius: 

Qiii sibi semitam nou sapiuut, uUeri muHslrant viam. 
AVie in diesen Stellen etwas spottendes liegt, hnt nach meiner ^h'i- 
nung auch Alexander die ^^ or(e qvi sapis, quam polest nicht ohne 
einen ironischen Seitcubiick aul die zweifelhafte Wissenschaft des Ari- 
stander gubprochen. 

VII, 8, 2i: Froinde fortunam luam pressis manibus ienc. Lu- 
brica eU^ nee inciUi teneri polest, Saiubre consiiium $equens quam 
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praesens tempus ostendü melivs. Jmpone felicitati tuae frenos: faci^ 
Ums illam reqcs. ISosfri sine pedibus dicunt e^se furluimm^ quae wia- 
nus et piuuas tanlain habet : cttia luanus porrujil, pinnas qnoque com- 
prekendere non smit (Z. F.). Diese Stelle wird iii ilea Ausgaben, so 
wie sie hier ^leht, immer wieder abgedruckt, gleich als ob ihre hand- 
schriftliche Begründung und die Gedanken, welche sie enthält, in ha- 
ater Ordnung waren. Nur Nodius hat die Worte MMrc consUium 
—Wi Mfc'l tmürn «le tiieoia ansgelatnn.. Und wirUieli eatarhreeh— 
•ie to Teweimtelwig eiif rfae »Ml m eefMMdlfiftdb Welie, Av«ii 
kAim» sie dai, wae-Mi in ühw» Seiet, seqmmni Imupart m&^% «4- 
eertf mmhi ef^eeteelt« Afanüae eoMMÜiiifli ttttiAn Moee uelift ^laiehw 
■ee, «eiidm mit: *eieM hciliieee Mit seigt (bietet) die MfeAda Ml 
keaver eli die gegenwMfe«* Oitaer fledmlie eker ift «Mrakr, 0«« 
hieieit, deaedie Worte ptgei f aym rtnyretiürfaraae« idifteim nfMh 
eifo Wiederiudaef vok «ee- teeal« i m er i jMMtif eiiid aodeieliai*> de» 
meagaheedee fiatbe, dea filfiek eaf olle Wewe fcatMkelt— eed ■« 
mfalOy aioki Teraiwjwi Imte. Se lal vMdmihr der ^imM/ü^Müm^t 
*Uelet ee dir die ttndf «o feM, ea a« taRte, eeah die nigel,^ 
Bbeaeo Miaecy eloldi «e «U der iMetefemfIttte Dees 
see aMI, waa eisige eeeere Heedaeiiriften ie mom pmUtmr^ eedere ie 
|MÜ«Mr eUodem, Mll in flere. A, UM., Fier« B, Flqr^ HiiMf. md 
für sequens qu(tmfrüMem$ bekee Fioff* A B (Flor. 4*) die koi Am|kt 
ui dor Ajpgaedix vereleakle liCNert n y e< »> fnod ptaesen$. Beeoftk 
iiI aoilrokl eea ieeem ela ieaeore firiedae la 4eaee: «SaMre ronst- 
Ifaei aefveea^ fuod praemu tmpus ostendü mtkus, impon» fßUtiimM 
IHOMI firmm** fmciUm ükm reges. NoUti tine pedikm äi0imi-mi0 /«r^ 
tunam: pt&§ — mmm§ 0i^^mms tantum AeÄü — - eiiei aMMms por- 
rigit, pinnas qnoque comprehendM (oder wenigstens comprehendere 
iubeni). Dieae Laaart wird theüvaiie daiek Akixeedaw Antwort VUi 
9, 1 fortuna sua et consilus e^nm $e mmn m Mae*— « . » Um» ei ferv 
tunam ^ cui conßdat<, et consÜium suadenttunty ne quid temer e et au^ 
darfer fact'at, aecuturum bestätigt und von Anfang bis zu Ende durch 
Will Iii (TS Alexandreis, welche, was die aus Curlius in sie aufgenom- 
menen heden anlangt, fast die Stcllo einer jrtiten Hn ndschrift vectrfK 
(aa kaiUl. in ihr hpiHst CS (I. VI II ed. (jiigger p. JTS): . , • 

Consilium yi ^v) saUihre sequens, quod tempori« .ojSert 
' . Ckatia praescatis, — — — 

— — , iaipoec modum icdicibus aj^niis 
imd weiter : . • 

Ergo maniis si forte tibi purrcxrrii , alas 

Corripe, ne rai)i(iis, (luand ) volet, «volet alis. 
Uebrigens erinnert sine pedtbus esse fortnnam an unser *gulc Tilge 
haben keine ßeine^, d. h. sie sitzen und &iclin nicht, soudern ilicgen 
schnell vorüber; und consilium sequens , quod praesens tempus oslen- 
dit melius an die Ciceronischen Ausdrücke constilere temporibus 
und consilium ex len^pore ctrpere ad Farn. IV, 9, 4. de Oföc. U, 9, 3^ 
und unser Spnciuvort: * besser vorgeaehn als tutc^igestiiui ! ' 
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▼ 11^ ) * <lv fpw^HI9 IpVi^Wv niWv^^^W OT^Mv f VWMiV ^ W 119 ^^W^ 

9HMtff / ^lÄW ÄIÄÄmÄJ ^iwiÄBBI JvfIl'AtP (MNMffr^f fHM§ ArtRT 

gM MMI f««MM, iiyl Mit« «rf fcttol m Oi m H im m^Mt m. 

weMe fttr .#9 s«Im imtk MU MtoriClIrtMi noch Keil« in im 
F«Im heHen. Es ist aber schwer tu saf««, wU ii# bei dieser Hilfs- 
leWtaflg, die ich an ihnlicben Stellen nicht erwähnt finde (vergl. lir. 

90ii S)t «M m\k§ t xn halten im Stande sind. Mir sdwtol €t f»« 
l Üli s Bit ^«Sus mit pedihus und sti^meAr ni« s w I d icrfMl i t «■ fOTlnh> 
mkitm\ «i#o «AM adiectis funium laqueis evasere , pedibui , etufi 
Ufof f'nfer serj^ii deßgerenl, graäm mM M m in ^ fmit iftsMPiNf; 
Vwrgl. V, 2, 13 CiMi |w«f<ff tMNMM ^mtai wo« cofiüNffffonl, swM «» 
f$§M § ftitrU mmsam tubdidil pedibm$, %• 15 Omm fuoque a o i ^ i, 
w n iM n i I s# f — K6til Imtk lynlf , f»>i ptdibm mm t ü h i n ttm m. 

VIIl, 8, 2: C&nfessum enim ultimum facinut tarnen non salum 
\mtdfTi^ sed uf] ip^f andireUs expretsi (Z.). Durch die eing*eklam- 
mertcn Worte liat Zumpt die handschriftliche Lesart ergänzt Foss 
lieht von sohim ipse [andiri, sed etiam uf Pos] andiretis expresn 
Yor; ändert also tpsi in ipse und ftijrt Tin Ztimpts Erjrnnrnnc . die »ich 
d«rch ihre EinfachluMt empficlilt, noch eitain und ros hinzu. Denn 
Curtius lasse nach non solmu, acd und rrov modo., scd sehr selten 
eHnm aus und an der vorliegenden Steile sei dazu gar kein (irund. 
Beilies kann icli nicht unterschreiben. Zunächst ist die Auslassung 
von Hiftm so selten nicht, wie Foss meint. Verel. ausser den von 
Miil/.ell lu II!, 4, 12 f^fff non anguHa modo^ sed pIn umque praernp^ 
ta angeführten Stellen IV, 4, 19 mare non ricinum modo , sed qnod- 
eumque rlatses eins adierunt. V, 1, 20 non fure mndo ^ sed omnibus 
odoribus, V, 3, 18 nec sinqulos modo^ sed agmina prolerebant. V, 
5, 15 non Medati modo ignovil^ sed omnes deditoi — immumiate 
donafüit, VI, 6, 34 non ob$4dionem modo sohit^ sed omnia Sita t'n- 
colis rcddidit. VI, 7, 1 non tutus modo ^ sed inmclus. IX, 6, 11 y?//« 
ferat non tuorum modo miUtum ^ sed ufiius gentis barbarae cti is ^ 
noch VI, 8, 10 quem — non anurum modo^ sed e.r ultima plebe — • 
non protinus ad regem fui$8e curaunim ? VIII, 1, 3ä regionem mihi 
attribuig^ non modo indomitam^ sed quae ne subigi qmiämm possit. 
Ausserdem ist non solum — sed dem hier aassudröckrate fltdanken 
•DgemesMMT als non solum — sed $ikm. Dwia wUt «i im «N« 
fofMirtai MNm, so wird aueh m diMr iMNdi md im «iafefUn«, 
WM dttt t«dMta «!• im wtilsre wti betalMder» tnciieiiit. VergL 
dm Üniifllmi kuimik Giesm de pnr. mh. 11, 18 49e9Wi 
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VI II, 10, 27: Naec munimenta contemf/Ianlem Alexandrum con- 
üliique incertum^ quia nec caternai msi uggere poterat implere nec 
iormenta aliter muris admof>ere^ quidam emnro sagiUa percnsstt. Tum 
forte in mram incidil telum (Z. F.). Zumpl sucht htm forte durch die- 
Bemerkun^^, Alexander sei öfter von einen\ Pfeile getrolTeu worden, 
SU schülKen. Andere Herausgeber streichen tum als überflüssig und 
störend. Mir scbcmt Curtius quidam e muro sagüta percussit tum. 
Forte in suram celt. geschriebefi 2u haben. Das durch die Zwischeo- 
Bülzt qnia nec — ■ admoeere von dem regierenden Verbam percussit 
getrennte Objact Aiexandrum >vird durch cum in Erinncruiif^ gebracht. 
Vergl. Cic, Catil. II, 12. 27 I\unc illos , qui in vrhe reinauserunt afqiie 
contra urbis salutern ummumque cestruni in iirbe a Catiiina relicti 
$unl^ quamquam sunt hoste s ^ tarnen qnia nali sunt ciees^ monitos 
tos etiam atque etiam volo. Haasc zu lieisigs Vorlesungen S. 378. lie- 
ber die Stellung von tum vergl. III, 13, 2 titttras ad Ale^andrum a 
pra^ecto D ammti miumB tradit ei, Yll, 4, 19 qwmimm ^e^iderti 
fw«. Yll, 11, 29 yUroe r ßg imi iqut^ qm$mffmi$m mm ei^ laMlik 
Uhr* XXXIII, 20, 6 C^rmcmim prmBm 9f9m dbmtfi fHU imM 
mm. IttMl tm Ulf 1, iL 

Vtll t 9 • m»^—^ — * * ^tmm^ — » -k— — - — ^^^^ ^w^B ^^^^m^m 

Till, k9<^ 29« xwWTWnmmw MNHi OMNWMi IPHv 9mm99^ vWUm fJHMV 

«MM nmifmtdmm tssü, forwUtmhümmmi ip$mmfifmm^ pummteH 

AlM8 ^ M M TVWidi £t MI »ff iViiiit flÜBffim MM^SMiSS 9€iAKtkt^ MMSv 

— rmtm^ PM ipte ««MttiHr, pHmam kmH empäU (S.). Dk Ttfu 
ilrimirift FtsMUig d00 MsM rlHvi yiui Akbt Ims sk kidtl ahat «i 
•» vielM U«bcMMan, dass ^ne Me VMMfsM v«Mmi mw. 
C ow tf m ioa k9tU tmm ipmm Hpmm^ fmm «9 pwi cm h fIMMi 
ccritNl^ ^Maiflnly oMt^MMla kit IfcarMM MUappand« 9imi MimI dtp 
ZasaMmhaiig Amt immt» odsr sl KiS i ii s «hi e m itp m m arwrtsg> 
Dtt» tu rf|ia Ofnne ptricwhm Ml, fiM iifl ii lftM i ü i MV^j^ AMÜr 
peetol (IX, 3, 18). Femr wt der Gcgmils iwifClM I^HiitfM «ita 
und ohscuritaitm — saswi wcmittmum rmim Mkä^ M dar Fall 
sein sttllte, tenrorgehobfl«. Ottlier hat pßmfü var ohscuritatem die 
Worte vilgsMMi^ vanüsst, und Posa aa dieser Stell* i Umai idsr 
inMen Text aufgenommen. Badliali ist ptriculo gloriam aeett$mm 
■iaiit Bul a«{ die Soldat««) sondern allein auf Alexander zu be- 
•lahB. Hen jaM M Forchl nicht frei (vergl. VIII^ 13, % 
MMämoM tum conspectu$ hostium sohm^ $td tliam ßuminis 
nMfftriiude terrebai. VllI, 13, 11 hmc mmmi, Mm ho$iis ca- 
pacia quidem bonae wpt$ pectorm iamen pavore percusserant 
und 26 obscuritattm, quat cetera terrebat); Alexander aber 
(omnis pericuti contemptor IV, 9, 12. inticlus ad^ertus ea, qnat ce- 
terot terrent VII, 6, 23) bewährt seine Unerschrockenheit und Ruhm- 
begierde auch sonst dadurch, dass er über Flüsse selxt, deren jen- 
seitiges Ufer der Feind besetzt hält (IV, 9, 18. 22. 23), hesojiders 
aber durch den Ueherji^anfj^ über den Indus. Gerade bei diesem »oll 

er nach fluUrch (Alex. «. 60} gesagt habaa; ü 'Ji^ipmioi^ uqu y# 
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mcrevöaiv «V, ijklKov^ vTtOfiiifot iuvdvpüvg h'^xcf rrjg Ttap Vfitu sV' 
doi^iag; Für die lieziehmig der Worte pericuio tjlortam accerser0 
auf Alexander spricht auch der Umstand, dass sie in den Satz ter- 
missed alium cell, wenit^ passen. Denn in diesem wird das cr\s ;ihDt, 
was ausser der Dunkelheit hatte schrecken können, der unbckHunte 
Strom und das vielleicht von dem Feinde beset74ta Ufer. Durch der- 
gleichen pflegen sich aber die. welche durch (Jefahr Ruhm suchen, 
nicht schrecken zu lassen. Dagegen »yid die traglichen Worte in dem 
Satze obscuritatem , quae cett. nothwendi^, weil in ihm die (iriinde 
angegeben werden mOssen, welche Alexander bestimmten, die er* 
wfihntön Gefahren ebeMO ' wenig wie die Donkelheit zu achten. Da 
MINI »litl oeeupante^ was nur neuere Ufndschriften haben, im Bong. 1 
•M imtmH iwlMten iftam «iid HjpMm findet, petehant uber, was 
mnIi §. S7 ri>a, qwm^ IsnaMar olne SweiM di» ritshüf» Bi^te i n g 
M kMwr üaiidftokrlft «Mil^'iuiA duMb olme BcdmAcn Wä imt 
Mtll», we i dw «to die geeignete emhoiiit, eingefflgt wwden ditf ^ da 
brMr in dei Htiidgehrifte» niclil moewtetum^ mideni «cderiereirl 
(oder (Bwgignitma oder or eeieoreii/) geleeeo irird uad et -lelM 
m Ol re» terrorgehn konnte« so wird meine TermaHiung : 'hrrwi»-» 
M uHum eftdovio im» c^mh^ cum 4fnö§§ anme natigandum eiset, 
fanäam kmU mm ipmm itmnie-Hpam^ fuam 9099$ «ffn» tf w yro- 
odtf-y ete k wt ,* «f rer ptrieuh gloHam Mcet$mu H übwüm^fMmi, 

oeAeteMr, jn^aieoi tlisai» ««^»e^fo* wohl nidit Mo» den rielitigoli Ge- 
. danken; eondern in der iitopinneke aneh den nrapillnglieheii Ann* 
, draek deaeelben wtederfoben. Vergi. IX, &, 19 TenrmiaH mlM fiied 
•Mie imioitaoit; %mmg^ periculi ownUi immtmom doMriM perfre^eM 
mmwm, V« 4, 19 end Ober den Gebmnch von oeeereere Uv, XXI, 4, 
7 Bm (qnies) neque moUi 9irato nequ9 nientia oreeeail«. QnlMiK X, 
% 97 fMe (inoe) km 9$t pwlektrriwm^ emm eefwlNN*, «0» emm ms 
99ni(ur. 

Yill, 14, 2: Mü9 Hquidiore luce aperiente hostem^ C quadrigat 
et IUI miHa tquitum v mimt i agniini ohiecit (IL, F.). Die Handschrif- 
ten haben niekt hostem, sondern hostem hoslium. Foss sieht hierin 
mit Znmpt und eilen äbrigen Heraasgebern des Curtius eine irthüMh 
Hohe Wiederholung desselben Worts. Es ist aber Hqmdiore fuce 
Opm'enle aciem hostium zu lesen, Vergl. IV, 12, 23 famque nttidior 
/fix, discuBsa caligine^ aciem hostium osttnderut. IV, 14, 24 Vides 
admovert hostium aciem. IV, 12, 19 inde acies hasintm — cen^ici 
pt$8rat. 24 tota acies hostium conspiciebatur. 

IX, 4, 32: AVc svh/rr niiHtes polerant^ quin superuv vi lv}\}ru)>i 
ohruehfirthir. Tan (fem maqnitvdincm periculi pudor vicil : quippe 
cernehant ^ vunetal/onr surr drdt' fwsfihns re/jpm (Z. F.). Die Hand- 
schriften haben hinler magnitudinem noch le/ornnt. Dass dies ver- 
derbt und (J( r (Irund seiner Verderbnis in dein vorliergelu iidcn Pt te- 
hnun zu suehen «tei . ist klar. Es aber deshalb zu slreicheu scheint 
bedenklich. Denn das Wart pudpr s^tzt n«eh dem. gewöhnlichen Oe* 
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bmtich ein anderes, in welchem der Beg^rifT der Furcht oder de« 
Sohrfckens liegt, voraus. Vergl. VIII, 14, 22 Metu potior fuerat pu- 
dor. Cic. Verr. IV, 19, 41 Furor eius paululum twn pudere . sed 
metu (tc timore repressvs est. pro Cluentio 6, 15 vidf pndorem U- 
bido^ limorem audacia. Caes^fi. G. I, 40, nimm apud eos pudor 
atque ofpvinm an timor vaieret. Cicero stellt in den Tii^culanen lY, 
8, 19 pudor und lerror unter den allc:euicii)crii iiegrilV nn tus und fügt 
h'inj.ü pndorem ruhor . (errorem pallor sequitur. Dieser Gebrauch 
führt aut die Vermutiiuug magnüudinem terrorvm per /ett/i pndor «»- 
c»7, welche durch die von Curüus gesuchte, citiiLstische Stellung der 
AVörler empfohlen wird. Vergl. VI, 6» 5 siiperhiam hahi. /is auimi in- 
S(d('}itia stuiuclxitar. \'ll, 1, 33 ffielior est Causa Sliiin/ noit tradcvti^^ 
qu(()n posceiitis ahenum. VlII, 3, 15 ticit tarnen yrafioin mtrtli sce- 
lerts airvcitas. MützeÜ za III, 1, 19. JiJagmtudmem terrorum hat seine 
Erl^LüruDg in dem vorhergehendem siiperne m telorum ohruebauiur und 
periculi pndor in dem folgendeu quippe cernabmU cun^ktkone sua 
dedt hoBtibua regem. 

IX, 5. 9: lllc ad omues iclus ej:po&ilus , aet/re tarn exrcjitum po- 
plitibvs corpus iuebatur donec Indus — sayilLam ilii csctissit . ul 
per tlwraueni paulum super latus dextrum in/igerel (Z. F.). Zumpt 
wundert sich, dass in den ältern Handschriften Bern. A, Flor. A 11, 
Leid., codd. Mod. nicht aegre^ sondern non aegre stehe. Sehr mit Un- 
recht. Denn waf im yorh«rgeii«iideB von Alexander erzählt ist, spricht 
wite aegre ^orpu9 UMMür, «nd 4»r fMfMAt'MlIt dfnec her 
ginnettde Stts verlangt non acfr«. V«ffl. 4«M4lwlMhim Jkirkhl Ober 
Afl» VI, 1, 14 Agg. i^c^^/r/fiam (mealra«) dffiur^ äetmii, poplUOm 
ßßmi 99c^pai P(it quisquam (uit^ qui nuimiitrei CMiwarat a$m^ 
§r§4!i* frotul mHäibui appH^Mmr^ tmi^tm im. kaum mor^umtk 
4«mec teM nndQ pftMi mfkma ewk ly, 16| 17 l^iMiof ftMfif e ü 

Ukm ream «wMgfil >f# ibmmmIm memää. 
iB Pefacretosti— inng ail ftilMS d«r Anl«l imek im Uten HviA^ 

j^epHÜtm €9rpu$ iu^Mw*; d9n§0 ««ftt m 1mmi,> ««d dies hat 
torufi in seiner Handschrift Y«iifi»f«|d»B. . YergL Almnir« lib« iX 
>. 197 ed. GvCEter. 

lUe yoMB fmdhwB exeeptag .oorime ed owm 
.ielBs expositam d«b rngvOt >Vidit iatittr» 
Ente IttelMfair, donetfeetl. , 
Ueher die BezieUwig so» lOMM wf du Fertioii^ e^^j / MU t u TeifL des 
w^yil 6, 14 bemerkte. 

IX, 7, 3: <diAei»MfonM er«< frims€f$ eorum, qui ri^'j qu<^uf 
tkomen assumpserat, non tarn imperii eiptfifie, ^tia»} m pafriam 
reeeriendß ctM iU«^ fHi (metoritatem ipsius iequebamlmt (Z. F.)- Pi# 
Worte cum hi$ qui — sequebemliur stören das fibiMMae der durch 
km — fmm eiagefithrteB <iUidier. iMMh iel mm ikiß V«^ 
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miilliuiig. Die Handschriften haben cunctis (/ui ^ der Leid, cuncti qua€. 
Es liegt also die Verbesserung cuuctique auctoriintem ipsius seqae- 
hantur nahe. Vergl. Yll, 6, 14 tepUm miiia equüum eranl , quomm 
ituciaritatem eetmi sequebaniur. 

IX, 7, 19: Ingem kie wtiUium, inier quo» erani Graeei, qui Dio-^ 
ümd whm i ^ CMMMrol imOtiimdo (Z.). Diese Stelle zeigt deut- 
IMbt feit «lim, wto «II« ief wterlrtMi iltera die neuem Lesarten 
nd die Vtlftti Mk «biMllMti Ataden «IteiUieli hervorgegaa- 
fw fM. tanpl ImC hier di« Milm «nur Im Text geltiiMi, abtr 
im dar Amaerinrny «iae cigae YanaaAaaf aargaatollt. Dar Ben. 
Vam« 1 aad Flar. B Mao ingem kie «iMm, laier pm »mU 0rm0-' 
DiBsippo tmit k mL lai Plar. A aad Leid, iii fMT Ter iHe^ippo^ 
iai Flar. C aaiaerdiai Iwri« (iai Fler. 6 wall iU i d l g ) Mater arimaai ai»- 
falif«; dav im flar. F H« Bara. B aad Voae. 9 mäßkml /Im- 
imi rar ta ai c fcl , Iai Flor. B eenaeiaef«! Ualer fa^bmu aad iai Fien 
P 1 womtnert muttUHtd^'fAmut m U iiw m safeiMlal, m äe kmi aber 
MiMhallea. Hienia aelilieial siek die Valuta aad Baaipla Vemathaaf 
i m§m» kie miH tmn e etmem etai aavMad^ üaer qmo» qiti ermu Graeei 
Die^ipp^ mtMbmt$^ irelein lelatere Fees ia dni Text aai||;eaoamea 
iai Der Weelsel ijaeayaier, dag Bialretea aeuer WMer, welelia 
aae andern ftteüea de» Carllai (awWIM» eonaanerof aas lY, 7, B: 
itfha emmmum aa» V, B, 4) enttelUit ilad, der Teraehledeae Mata, 
welcher ihoea aafewieaea Iii, dies allee aprieht daflir, daea die Ter« 
derble Lesarl des Bern. A, am tle TenCladfieii sa aiaeliea, akeieldlieli 
aad la a a e r freier abfeiadert ifl. INier fauisen sich aus ihr die aadera 
Leaartea alle leieirt und natürlich erkliren. Dies ist mit Znmpts Ver- 
awthanf aidit der Fall. Weder lässt es sich deakea« dass jede eia- 
aeiae Lesart fftr aieli, darch absichtliche Aenderung oder sufallig, aoa 
Ibr entstanden, aoeb aaeh, dass sie in die Vulgata, diese in die 
Lesart des Flor. D 1 u. s. w. übergegangen sei. Gesetzt aber , es sei 
aaa ibr avaidist die Lesart des Bern. A auf diese Weise entstanden, 
dass an 6iner Stelle convenerat mufh'tndo find an einer andern zn» 
mUig ausfiel , wie kflnn in diesem Falle die Entstehung- der iihriwen 
Lesarten erklärt werden? Doch wohl nur dadurch, dass nun von dem 
Bern. A aus ein allmähhches und zwar absichtliehes Aendern und Bes- 
sern begann. Ist ober dies, warum soll die Vermiithung^ Znmpts, die 
den Schluss der allmählichen Entwicklung der Lesarten bildet, von 
dieser abgetrennt und als das ursprüngliche angespbn werden ? Diese 
an sich unwahrseheiaHche Annahme wird dadurch noch bedenklicher, 
dass Znmpts Vermulhung, von ihrem Anschluss an die neuem Hand- 
schriften abgesehn, auch sonst Anstoss gibt. Denn in welcher Bedeutung 
Ate auch genommen wird, seine Verbindung mit connenerai bleibt 
immer auffallend, und gleiclifuUs die Versicherung, dass nur die Grie- 
chen es Htil Dioxippus gehallen hatten. Es waren auch Barbaren anwe- 
send, und diese halten ebenso wenig wie die Griechen Gmnd auf der 
Seite der Macedonier zn stehn. Dazu kommt, dass durch die leichte 
Abeaderung der Lesart des Bern. A in 9u^eu$ pi$ mäiijtm^ inier quos 
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apttnl üraeci , Dioxippo sHuMant der passende Gedanke *eiM from 
ÜMife wnSoldaten, unter ihnen die Griechen, hielien es mit Dioxippus^ 
fewoiiaen werden kann. Jngens findet sich bei Cartins häufig in 
Verein mitlas, und auch die Verbindiinfi^ des Coliectivums mit dem 
Plural bt bei Curtius und Livius jjebriinchfich. Ver^l. VI, 8, 23 prae- 
ter§a turba lixarnm vahnuntquc tmplevvranl regt am ; das. Zumpt. 
Liv. II, 5, 3 segetevi magna ns hommum strnul »mmissa fudere 4m 
Tiber im. VIII, 2H, 6 ifigcfts vis hominum — concurrit et — osten- 
tabant. XXXV, 3 cquitum innumerabilem vim traiici Hefiesponto 
I» Europam partim toricatos — partim sagittis ex eqtw uf evir$, Dr^ 
kenborch'zu Liv. XXXV, 26, 9. lieber inter quo*, mit oder ohne eral, 
vergl. III, 13, 12 inter cjuas fuere virpmu. V, l, 90. V» 4, 4. Vi, 2, 6. . 
J>. VI, 5, 18. 23. IX, 8, 19. X, 1, 13. 

IX, 8, 17* Quarlo deuule dte secundo amne pernenil ad oppi^ 
dum, quod in regnum erat i>ambi (Z.). Anstatt der von Zumpt bei- 
behaltenen Lesart der altern Handschriften in regnum (Flor. G m re- 
gione. Pal. 1, Flor. F in rei/num iicr) schreibt Voss mit Modius in 
regno. Dadurch ist die ungewöhnliche Conttruction beseitigt; es 
bleibt aber das nichtssagende des relaliven Satzes. Denn dass die 
Stadt zum Huiclie des Sambus irehörte, geht aus dem Zusammenhang 
zur Genüge hervor. Kitic geiumere Bestimmung ihrer Lage ist nöthig. 
Diese gibt Diodor. Er neiiiit sie XV II, 103 iüidrtjv xav Bgaipupiav 
vtoUv. Danach wird quod in regno imo (oder tmtti») erat Sambi so 
lesen sein. VergL V, 13» 2 TjtmM (oppidum «sf m Paro$aetm$ K^- 
' iima) per^enU wd Ober die Wortstellung V, 4^ 23 MTi^ CMCursv 
CMtla iarrm499Wt. VlU, 12, lo quem »eiru ^iarim mäittmtm mikä 
magit quam fanum Hmfire perfidütt. X, 1, 32 imwUm t^fmUrm §m 

regum, 

IX, 9, 12. 13: Sei m mmOlm fe9HnaHo quoque imrda Bi 
umU» naeigia appeHeham^^ ki Ah» rmoM aptari prokiMmU^ tümr 
Med0rmU^ Qmidim enavigare propermUt$^ 99A nm €»imekUi$^ qmi 
wkmU esie dektbmU^ ekmäa H nUkabiUa nmn^ lauguid^ wtoOeiat^ 
imr: Mte mo^nm imemmme rutmUt wom recepermmti pmiierque H 
muliümda el paiteilai fatmmnUM mor^bmhtr (Z.). Di« ErkUraag^ 
welche Zitnpl vm dieser Stelle gilrl, wird sie sehwerlicli «cUtsea. 
Auek Foss Aendenug ki eemüt m»^i9 mpftUdbmU el, dum rmoB 
mptari prohihebwU^ eonsedermU (i. e. «III ob fesIlMltoaeai iaalli» 
non remis, nevee propellebant, atque it« feetiui est« itt eoMidMrest) 
k«De nicht genflgen« Ob comiidere hier» wo von Meiieclien die Rede 
iet imd der Gedenke an iranUrii considere eo nahe liegt, in den 
Sinne von straoden genomnen werden darf, lasse ieh dahingestellt: 
die Dreitbeilung, welche Foss anniaint {hi — quidam — aliae m* 
•tiMi) ist jedesfalls wider den Sinn ond die AnordaaBg des Satzes. 
Wie quidam und aliae naumm ia ihren Verhältnis zu et multitudo §i 
p^ßCÜMj aad weiterhin hinc expectare und hi$t€ itt MtiUium ein- 
ander entgegenstehende Satztheile sind , ebenso müssen auch die 
daroh ki ^ ki etagefiüurtea Glieder sieh eatapreehaa, Daher aehreibe 



Digitized by Google 



4ß UleiaiMln UttmUir. 

eänBeäerMU: ptkkm oeH. Um iv «eigen , wie bei der Verwir- 
mag ffueh die BUe flieht swii fletiflelleein iMir, deetetCnrfiiui BMil mf 
datf verfceiirte Beneimen derer Un, welche taf den Sehi wäre«. 0ie 
etnefl raehten die Sehiffb dnrch Stengen, mit denen eie in der Flot 
niehte enerlohten konnlen, nn dee Und nn treiben; die andern wor- 
den dadnreh Terhindert die Rnder, nit denen rieh vielleidt etww 
MUe «aariehien leeeen, in den Sind m Mtien- und blieben deehalb 
onlhitig (fergl. IV, 18 mUm wuMkUH^ MnloffM», rmiew mUUk 
9ffcia hMrbnbai ei, quo4 ekMm&Ü com neefiü^ pt/tiH 4gnarts pm- 
rebani). Zweiten» bringt er die nngleiehe Benandnng 'der Schiffe in 
Anschlag: einige waren zu schwach beeetit, andei^ mit Meneehen 
flberleden. lieber hi — hi vergl. IV, •!&, X$ ki reg9r0 mm 

p^ierant^ hi crebra iactaHtm eerrtdim «-^ ewrtm eMrtera$U* 

Aach die Worte e!iae natium inc<m0d9§ ruentm non rceeperani 
sind verderbt und duroh Zample Erkilrnng nieht in Inlten. F«ai 
schreibt mit Scheffer inconsulie rueni€§ omnef retipeptmt und ver- 
bindet inconsulie nicht mit ruenles^ sondern mit r^etpermU, Aber 
diese Verbindung widerrfith sowohl die Bedeutung von inconsulie, als 
anch seine Stellung und der Sprachgebrauch des Curtius. Vergl. IX^ 
5, 17 amde ruentes harharos summovet. IV, 16, 23 incauiims in sc 
ruentem hasta tratisßxit. III, 11, 8 improvide instantes prostravit. 
Man könnte inconsulte ruenles non reteceran^ vermulhen : doch scheint 
es , nach aiuU rn SteUen zu schliessen, gerathener inconsnlte ruentes 
non ceperarit zu lesen. Verfr?- IV, 8, 7 partum naeigium consrendil^ 
Pruritus ^ quam caperc posset, imposilis. IV, 16, 17 fte anmts qm^ 
dem capiebal agmina sua improvide suhinde citmiifantes. 

IX, 10, 18: Omnium rcruni S(jI/7 feriilis regio est, in qua stntina 
hubuit^ iit texatos milites quieie [innarel (Z. F.). Soll Endrosia nicht 
ab eine Oase in der Wüste, was es nicht ist, gedacht werden, so 
weiss ich sola nicht zu erklären. Auch andere habeti an &ol(i [erUlis 
Anstoss genommen und daiur solo fertilis oder soli fertilis oder solo 
fertili vorgeschlagen. Mir föllt, so oft ich die Stelle lese, omnium 
verum copia [er Ulis regio est ein. Es mag dies also hier als Vermu- 
thung stehn. Vergl. V, 2, 2 fertilis terra copia rerum et omni com- 
mealu abundans, Liv. XXXVIII. 15, 3 refertum rerum omnium copia 
0]>puium. 8 plennm (ui ljem) onmium rerum copia tnf>enit. §. 9 in 
ayrum uhercm fer/ila^x/xc omni (feuere frugum ceulum est. XXXVIII, 
17. 17 terra, (juac vopia rerum omnium saginarel. XXXIX, 1,3 
pta tcrrt'sirniui mariUmarumque rernm — ditiores. XLl, 2, 12 CtMi 
omninm rerum paratam exposUamque copiam invenissent* 

X, 1, 60. 31 : Forte enim sepulcrum Cifri AlW»d€r im$Hi af^^ 
riri, in quo erat conditum eins corpus, ctti dare ffoUhtt inferias, 
Avro argentoque repletum eise ettiUimrmt (Z* F,)» In allen illerft 
Handschriften wird mtro atqmttpte twMum T^pietim ewe gelMn. 
Die Herausgeber halten tmHnm fttr einen falsefcen, dnrdi daa vor- 
hergehende trtU cendllw i i herbeigefihrlen Znaali, MH mehr fteobf 
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bImM tef «i auf itfiMe Vwailwimy m mwm «atofMi** 

de« 061. IN« Fnife %, f«ttf mrimii eü, tMnai« sepulertt $»e re- 
jrm, mm mtbropmrwm damu* mtrum imde e^mHm e4tpere mn pot> 

sin^? inndit eine derartige Verstärkung von repUUam «ifv waknekm» 
lieh, sontl da C«Hi«s di« tob «iea Wörtern des Anfüllens Biid Be- 
el e ckevs «bhängifen Ofcjeote iMMiflg mit totus verbinde!. Yergl. VUi, 
9, ^ i^immqme itfer -~ mloribns complent, X, 3», 8 Mmm «r6ein /i/clu 
ac maerore cotnpleterant, VI, 4, 16 nondum totum erbem iddere im- 
pleuU, IX» ^ 7 impiM armis virisque toUm Ofkem, Yili, 9, 29 Um- 
i«nm beiuarum corpora tola conieguni muro, 

X, 2, 6. 7: Soli Athenienses non sttae modo^ se4 eiiam public 
cae mndices [Uhertalis]^ collurtonem ordinum hominum quia aegro 
ferebant^ non regio impcrio^ sed legibus moribnsque palriis regt as- 
sueti pro/iibuere /iuihus call. (Z.). Nur zu dem in der Zeitsclirift für 
das GyntiKisinlweson 1850 Th ! S. 64 tiher ()en Irfr.tcn Theil des Snfxes 
l'-esuglen iiulic wh etwas nacli/.utrag-en. Znnipt iiat ürdmiim statt ov ■ 
divcm yesehrieben und tyitiir cjules wea-irclassen ; Foss das letztere 
beibelialien und coUnrionem ordinum outunivi in den Text anfgenoni- 
OMm. Diese Lesart erklärt er durch solt Athenienses rindices (eraui 
oder exUteruul) ^ quia coUnmottern — aegre [trebant — assueti. 
Aber die Athener g:alten nicht etwa für Vertreter der lieehte sowohl 
ihres besouderii. als auch des allen gemeiubamca Vaterlands , weil sie 
die Zuracktuiuiing der verljannten nicht wollten, sondern sie woltleri 
diese nicht, weil sie jenes waren. Vergl. Dem. de Corona §. 184 
öiSoKtai, T]} ßovkij — ^Ad^vcclav — j 6 ton tu^l nXelovog inoiovi'zo 
, tijv tav^Ekltivijav iXev^s^lav ^km^^fli/ tj tj^v iöleev ncrcQlSa^ dic4K0~ 
dag vavg xa^iXfUiV Kzs. Auch ist die AmUssung des Verbums im 
Hauptsatze und £e !ftcli9lelini^ der Conjimetioii ^iVi eine grosse 
Hirte. Biese UebelstSnde werden Yerttieden , wenn wir mH Aihmiim- 

k&m inmm q v0 aegre ferebtmi^ mm ot« 
tueü. FroMntre igitur exules fiwßis teecn, nnd die «oAM» o. A. 
mit Znnip« Ton dem $u^lakm diBeHmen eiüh^m et inquUh&nm^ n9^ 
bffiuiM tt ignobffiutn ^ kotfomn et m&tonnn Tertftehn. 

X, 3, 1. S: Quit enteret ^ waivam pamh «nie cMiMeneN» obier-* 
puUBB Bukito me$u^ el cnm utf ntppücimni 9iderei irvki n4kU muet 
groHora fuam eeiero§ * * «i'ee nomitUB^ gnüd gentn^ g9a0 mb r€ffi- 
im mnl, Inier deo» ceAmf, Hctpropriu ip9iu9 ^eneraHo^ sine fit- 
eia iania v$ tweremiUM imp eri m^ e&wiemrii eotr aingmian eetH edi-^ 
äervni paüeniiae exemphm eett. (Z.). In den meinten Aoegnben, 
auch in der Ten Fom, Met eicli naelt «efeme ein wnrtreiehe», nnn 
CnrCinniselien RedeTisarlen nnsammengesetztes Supplem ent , welefcen, 
man weiss nicht woher, zuerst in die €6lner Ansgabe vom Jahre 1538 
fiufirenommen ist. Zumpt hat es weggnlassen nnd meint, dass, um die 
Verbindung herzustellen, nach ceteros etwa ne vocem quidem sustu- 
Hsse und zu Anfang des folgenden Satzes sed einzuschalten sei. Aneh 
dies ist noch zn viel. Es gcnOgt das ^ne Wort quievisse (oder gwi- 
esse). Leichter noch als dies konnte swar siffsas vor saee auslhllen; 
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«Nr fM0t)is9e ist dem Zumnmhmge nnd SprachgebraadM gfmi§ 
ser. Vergl. X, 4, 9 »e Aoe ^«ifdaii» nffi|ijtetfMof «Mit^iiM» mUUtim 
flRootl. y, 12, 13 Persae — ottoniU mtiu nec arma eapmre — nee 
quiescere audebant, X, 8, 16 nam inter se certanUtm prm$mia ^u§ 
qnieverint occupabunt. So sa^t auch Appius Claudius (bei Liv. III^ 
48, 3), als er im Beg^rifF ist dem Virginias die Tochter zn entreissen 
and die umsteheaden Mieae macbeu es iit biadero; quieuB erü melius* 

5» 29: 'C/oriae Imdisque ut iusto tnaior eupMo^ «1 4m»mi 
ef «» ttmtiS admitUnda rebu$ (Z.). Die filtern Handschriften Flor. A 
B, Leid., Vom. 1 and Dan. (der nach Zanpt kein anderer als der Bern. 

A ist) bieten ito «1 iuteni et in tanüs nec admittenda rebus, Zuinpt 
hat die Vnlgata beibehalten, nicht weil sie ihm richtig zo sein schien, 
sondern weil sich ihm etwas besseres nicht darbot. Vielleicht wQrde 
er meine Vermuthung ita in iuvene et in tantis eins admittenda re- 
bus hilligen. Anderer Ansicht ist Foss. Er schreibt ita et inoeni et 
in tantis admittenda rebus. Aber die veränderte Constmction et in- 
veni et in tantis rebus, das unberücksichtigte nec ond vor allem die 
Redensart (jloriae landisque cupidmem alicui admittere ist bedenk- 
lich. Wenigstens kenne ich keine Steile, an der admiftere nnf irlei- 
che Weise gcbrauclit wäre. Denn wenn Foss VI, 9, 20 nii im r Vcr- 
mwWmws ipsi admiserilis noch id voransetzt nnd sagt tpsi enim 
non est uom hwtivus , sed datiPus. so kann ich diese Stelle nicht als 
Belesf gelten lassen und muss mich ebensowohl gegen den Zusatz als 
gegen den Dativ verwahren. 

Auch «u andern Stellen nrnss ich die Zotitse, welche Fots %n anei- 
neu Veriratiinngen hinsnfOgl, eblehneaL VIII, 7, 15 De eetero parce^ 
qnonun arbaat eeneetmtem supplieOe ne eneraveris billigt er meine 
Vermnthiuig or6aa, schaltet aber nach parce die Wörter parentibne 
et ein, weil paree, ne — onera9eri$ nicht fflr parce onerare gesagt 
werden könne. Diese jConstrnction verwerfe auch ich, ohne deahalh 
den ZvMtf filr nöthig sn halten. Denn ich habe de cetero paree für 
sich genommen und quorum orbas senectuiem mit suppUciie ne One- 
rmterie verbanden; siehe es aber jetzt vor de ceterg parce ^ quorum 
orhas senectutem: suppUcUs ne oneraneris zu inierpnngieren. Vergl. 
Cie. pro Caelio 18, 42 parcat i/irri/tus pudicitiae smae; ne MpoUet 
etienam. lustin. XII, 8, 15 f/c <?/ non militibus^ vel ipse tibi parcat; 
ne fortunnm sunm nimis onerando fattget. — Ebenso ändert Foss 
Iii, % 6 Hyrconi efjreqii . nf rnfer fflfiSfjPTffes^ sex milia fspltvernnt^ 
additis equilibns inHitatura ihliiic Vermuthung fidditts equittl>us vulle. 
T/?;i?/r/ dahin ab. dass er add. eq. müle Tnpnris sclireiltt und vquiles 
[linier Utas gen/rs zusetzt. Die Aendiruug^ add. eq. müle Tapuris 
lutlte ich für eine wirkliche VerhosbiTuiii,^ , den Znsatz equites aber 
tur V t.'r\N erflich ; glaulio vielmelu- , dass e</rt'/fiuni — denn dies, nicht 
egregii ist Lesart der altern Handschriften — aus tijuUum entstanden 
und Hyrca»/ C(/uf tum . fit inter illas qenteSj sex mtita expleverant, 
aäditis equdttöus mtlie fapurts su schreiben sei. Die zu equüum 
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hiDZUg^efiigten W orte ui /nier ,I/as genfes cnlsprcclien dem vou ^irriaa 
durch tovg navtag Inniag ausj^eürückteu Gedaokcn. 

Auf seine Aiisj^-abe des Curlius iiut Foss die {Juaesttones 
Cur ttanae folgen hissen. In dieser Schrill Iheilt er die genauer 
verglichenen llandschriliua in drei Clusscn, von denen die erste den 
Leid.. Voss. 1, Bern. A, Flor. A B, die zweite den Flor. D F G I, 
Pol. 1, die dritte den Flor. C K II, Bern. B, Voss. 2 bctfreifl, und sucht 
dann zu zeigen, dass sich ungeachtet aller Fehler, durch welche die 
Beuern Handsehriften (Cl. 2 and 3) entstellt sind, dueit nicht anneh- 
men lasse , sie seien absichtlich geindert (consulto Codices recentio- 
ret dtprataios ei e&rreeiot eue, p. 4). Zu diesem Zweck handelt 
er luersC von den Lflckea der Uandechriflen. Er zählt die auf, wel- 
che sich in allen, dann die, welche sich in den iltem, nnd endlich 
die, welche sich in den nenem' Handschriften finden. Zweitens spricht 
er von Verderbnissen anderer Art, besonders der Antlassnng 
von Bnchstaben oder Silben, der Vertauschong von Bnehstaben, der 
Verfillaebttng der Endang en. Auch hier werden annichst die Verderb« 
nisae anfgeathlt, welche in allen Handschriften, und einige , welche in 
den filtern vorhanden sind. Dann ut von Fehlern der nenern die Rede. 
Von den Lficken und sonstigen Verderbnissen geht Foss anf die faU 
sehen 2osfitze (oddü&meHia in eodieibm CurUanü male adieeim. 
p. 3S) ftber. Er riomt ein, dass es in den Handschriften des Cnrttns 
dnrebaw verwerfliche Zasitae gebe, meint aber, dass sie der Zahl 
nndh nicht bedeutend an sich nicht erheblich, sondern etwa von der 
Art seien, wie sie sich in allen Handschriften zu finden pflegten. Zoai 
Beleg dieser Behauptung gibt er ein Veraeichnis der Zusätze. Dies 
ist aber sehr dürftig und unvollständig. Zum Theil rOhrl dies daher, 
dass Foss seine Ausgabe , in welche viele der neuem Zusätze anfge^ 
nommen sind, zum Grunde gelei^H hat. Andererseits ist es aber auch 
nicht zu verkennen, dass er ans den neuern Handschriften aberhaupt 
mehr das hervorhebt, was sie empfehlen kann, als das, wodurch sie 
sich als interpoliert ausweisen. Ich werde dies durch Nachträge zu 
den Auszügen aus dem Flor. G, welehem Foss besondere Aufmerksam- 
keit widmet, zu zeigen suchen. 

Foss nennt diese Handschrift p. 16 codicnm oDnitnru Curtiano- 
rum , qrtofrfuül acctiratiiis norimus , lonye intetjerrimum atque p!r 
nissi'rnum und bestreitet es bei ihrer theilweisen Uebereinstimmung 
mit Mod!»?s Ausgabe und dem Col., dass sie ihre Vorziii^'lichkeit dem 
Geiste oder der Gelehrsamkeit eines Abschreibers verdanke. Wenn 
Modiu.«?. Iieisf^t es p. 24, Wörter, die in der ersten (Messe tler lland> 
schriftt-ii IVhicn, nichr auslässt, und wenn er von den jifewohnlichcn ab- 
weichende Lesarten, die sich inlluudächr. der zweiten Classe finden, auf- 
genommen hat. so ist vorauszusetzen, duss er diese Lesarten in seinen 
Handschriften , numentlich dem Col. vorgefunden hat; nun aber stim- 
men die Handschriften der zweiten Classe uud besonders der Flor. G 
oft In Lesarten , weiche alle andern Ausgaben und Handschriften nicht 
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kabcu, mit iModins Ansg^abe überein; es ist also aiizuneiimeti . luts Co- 
dices Cfirn M<ulti membranis ^ praesertim Calumeusilms concurdare, 
(Jnod si rerunf est. (/nh duhtfet nffrmare . von a correcforihtts pro- 
f'ecla esse äetenoi um librorum addüamtulu et iecttories cett. Dieser 
Schluss mit seiner Folgerung will mir nicht cinleiicbteD. Denn uuge- 
iiummen — was sich nicht immer anuetinien lusst — dass Modius so 
veriahicn sei, wie Foss es voraussetzt, und zubegeben, dass der 
Flor. G vuii allen andern Handschriften abweir!i(,iide Lesarten ati vie- 
len Stellen — es Miid aber verhälüii<iiui.s.>jg nur wenige — mit der 
Aubgabo des Modiüs gemein hat, so luli^ l aus diesen Vordersätzen doch 
nur, dass die Lesarien, welche der Flor. G allein mit Modius Ausgabe 
gemein hat, sich auch in einer der Handschriften des Modius, etwa 
dem Ool., gefunden haben werden, keineswegs aber, dass der Flor. G 
nit des Hsndaehriftw dts IMitts (dtn Ool.) fibereinstünme, iiad 
noch weaifer, daas sowohl car als die übrigen soUeelitereB Uand- 
s«lirifkR TOii absiekUioban Aeadeningen ud Zoslteen froi seien. Aaoli 
die Wolfesbfitller Fragneate des cehnten Buchs , eise Handsehrilt aus 
dem 13. Jahrbttndert , stiannen mit dea altera Haadsduriflee in man- 
eher guten Lesart und mit Modins Ansgabe und Ilandsehrifteii mehr 
nöeh als der Flor. G fiberein. Sie beben s. B. wie diese X, ^ 9 apiU^ 
8imum stall Optimum, 5« 15 e «ifiiitine statt onlmtiBe. 5, 17 cwn eou* 
iugibu9 Blatt eonmfihM. ^ Id Molare ear jmwIb capiivae sL cap- 
Htfi, 7, 6 mom aAümi regem se pMMrof . 7» lOpmUo tuue «en- 
eepiae statt eemcepio, 7^ IS elangnermt statt l4mgu0rmL 10, 4 1 »- 
p 9 rium obtinermu statt impmrn etSam üml 10, 16 mteiuigm». Aus- 
serdem haben «ie einige anerfannnl nchüge, in nndecii fiandsehriften 
sieht vorhandene Lesarten (X, 5, 8 doimriä ma^fnihtdinem euperetlL 
eorere, 6^70ul$era ex mepiikus si&iimepii^s. 5^20postAle^ 
xandwum statt lahw), dandien aber die ausgemachtesten Interpolatio- 
nen« s. B. X, 5, ö jNnwf ttitjtfl. 6, 17 comisso more detum- 
Bis p ec toribus statt eeanli- sno mmre deionsis. Dass die Bo< 
sehaifenheit des Flor. G eine ähnliehe sei, wurde sich zur GenOge er^ 
geben haben, wenn es Foss gefallen hätte, die dem Flor. G eigen- 
thümlichen Lesarten vollständig anzugeben. Da dies nicht geschehn 
ist, so mögen zur Henrnndiini»^ eines unparteiischen l^rtheils über den 
Wrrth dieser [laudsihnn dio t rheblichern von den Lesarten, welche 
nur in ihr si( Ii linden und ^ (>n Foss weder in seine Ausgabe noch in 
sein Verzeichnis aufir» iionimen sind, mit Ausnahme der abweichenden 
Wortstellungen, hier l)Liucrkt werden. Zunächst die Zusätze. Die hin- 
zugesetzten Wörter sind <:esj>L'rrL irudruckt. 111,2, 4 deeem milfff 
efftnfnrn . (piliKjnc unita })cdilinn. iii, 12, 13 cum curavi sepeliendis 
m/fff^fuis imptndtret slalt cum cura sepultts mtltiibus. V, 3, 4 
qmppe fjui — decreverat. V, 5, 24 dein denne ppstes. V. 9, 4 /ör- 
tuna Persas ad coactum belli c o n (ra Mocedon urz/crc non 
desinit. VI, 7, 18 Philotas — incertus quam ob causam subsisleret 
in regia super e eni t statt Phil, incertum^ quam ob causam^ sub- 
stiterat in regia. VI, 7, 34 ut praeteriiam vitam polius quam culpam 
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Sfit'uttiel (tu tili um tarnen nan f avium tlhus lUtuvretnr statt (/uam 
rfffpnm ^ si/enlii latntn ^ imn farfi ulh'us irituvrpfitr. VI, 8, 25 äc ca- 
ptta/tfuts rebvs reff es — t/H/mrehani txervitm in polestate erat 
ruffjt slali de cap. reb. imjtttrehat cxercitus. in pace erat vulgi, VI, 
9. 21 is in iki ipsi admisit. VI, 9, 34 tn t Ii , f/roftitari. VI, 11, 8 ini- 
tium mauu factum. VII, 2, 23 «/ otcideietit eum. VIII, 12, 17 
a ti t ni u in harhari sdilt harhai um. IX, 2, 29 privs me Semper peri- 
cutis ohtulerim. IX, 9, 1 cupido incessit ristudi. X, 2, 7 pro/u' 
hnere. Ergo rjulcsfnibuseiiciunt. X, 8, 3 iisdcm mandatnm 
dans. Audi l'arlikeln, welche ^ufem Spracligcbranch lelilcn 

können, werden im Flor. G ein*?escijaUcl , z. B. V. 4, 7 ad mare et 
ad meridicm rcrsxts. IV, 3, 8 non a latere. VI. 6. orare coepe- 
rnnt. ut iram — reserearef. Vll, I, 26 u f ad h1 n vertar. V, 2, 21, 
CflFC, übsecru^ ne — acctpcns (verrl. IV, 1, 22 care fie ohlirisca 
Tis). X, 10, 6 o $i unquam. An einiin n Stellen sind zwei verschie- 
dene Lesarten verbunden. V, 11, 10 c t vx multo ante destinatarum. 
VIII, 4, 2 non sine minis crescentts mali damno praeteriit. VlU, 
l%t S arma milites capere et armatos milites equiiesqu e de- 
se0nä€re (der Abschreiber hat que 7.iir Verknüpfuntr der beiden Les- 
arten hinzugetlian). Vll, 8, 24 ist die Lesart quam praesens^ auf wel- 
che ndk die Randbenierknnj^ ^ ref quod praesens' bezo^ , wegge- 
lifeeB lad diese dafttr in den Text gesetzt. An die Znsätze reihe ich 
andere, vaa Fois Abergangene Aenderuogen des Flor. G: III, 2, 13 ad 
mifiMi mo9€nl4s elall moneniis. 111,3,17 album inier tex^ 
ium erat itatt inieatium, III, 3, 22 equis eekebaiur tt. ^eeta- 
hatur. III, 4, 5 quem a populaHonibue ^indieare deeehat st. de- 
kehat III, 4, 13 initurifumüer ipeum^ Med ftroelitm st. rnli* 
(tNier mmiti) non 4Ur ipeot inire^ eed proe*Hm. III, 5, 7 eni in^ 
e« fr ii6«l statt ineumbebat III, 11,7 Darime e er o statt quip^ 
peDareui. III, 11, 13 multoe statt innitl III, 13, 17 poena- 
pereeenia est atatt pereeenii sunt IV, l^^ad kunctpntm 
statt hoc. IV, 1, 4 eomenimpniria statt pa$rio, IV, 1, 31 telui 
im media poeUi koetkm ennctn agebant, IV, 7, 18 in meridiem 
vertinlalivenam. IV, 7, 9 amne deflnxit statt deeeendit, IV, 
IS, 14 f n I e r n #efil t* s. ignie praebuii epeciem statt • n I e r i» 1 1 e » s . 

IV, 13, 14 ff» ea i'af» statt eum, IV, 15, 4 e^trn temanem statt ul- 
tra, IV, 13, 39 laepumque tuentee in fugam effumm destitue- 
rant eurrum atatt cornu ^ dettituerat, IV, 16i, 3 muitmn 9iae 
proee$$eratßUtnpraeeepera't, IV, 16, 20 pauci enim statt 
eum. iV, 13, 33 dignoe statt dignieeimos, V, l, 33 sno atque 
eguorum eidtn statt eguorumqme. V, 3, 19 ceeiderunt statt 
caedereniur, V, 4, 3Qef fVM pth^tisaMitisi erat statt essei. 

V, 3, 5 diripere vefie thesauroe dimiiMoe, guoa properarei oeeupare, 
V, 9, 3 rc^iiflMi st 3» oeenparenf statt i>Sf. VI, 1, 4 j»ar/bsso fe- 
mora bUM femin a, V, 3, 10 siif^ quiegue enim piaeidtme paret 
statt Olli«». VI, 3, 6 LaeedaemmtOe guogue et Peloponnenei- 
bu$ statt snoiiefistfrfif, d. i. Sinapeneibut. VI, 3, 17 brmfi deimde 
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rationt mHitjahat slnll ratio miligaf> it. VI, 6, 27 f u*/*!- 
ciente animo statt snb iic ient e. VI, 6, 29 rapore torrido slalt 
torrida. VI, 8, j potius stall s a e p i us. VI, 9, 32 dicere rmr- 
8US Statt orsus. VI, 9, 36 odio sermonis patrii teneri st. adeo 
— taedere, VI, 10, 3 absenie iilo statt «6 aftf enffl. VI, 10, 9 
et r ivat adhuc et veiit mihi poreere, VI, 10, 10 110c in^tfam st. 
cuiquam. VII, 1, 14 fir ^sla trepidaiione itall ifrta. YU, 1, 1*5 
re^ pe/(} slaU re^i f. VII, 1, 36 nee inficiab^r sUtt imfiUas 
00 (vergl. VII, 1, 26 infiUor slatt eo infitiat. IX, 1, 3 repU^ 
tnro$9Uiirepletum ire). Yll, S, 14 «1 tilo faanf slatt «ft 
sla^fit*. VII, 3, 32 tu laUtudine statt aiiitudinem. VII, 8, 3 
fvc ap/ie<e6al statt paie^al. ¥11,10,9 inttrrogantique d^ 
^eertml statt tili er rojjra Ii. VII, 10, 14iii6ilo e^pitsie statt txU- 
ii$t€. VII, 10, 14 donum dei id fui$$€ statt deormm donmwt, 
VHI, 6, 5 Haqu0 omntbus praeparatii statt iamque, VIII, 10, 19 
0aque uüa statt aeque. VIII, II, 23 membrorum parte mutHaii 
statt fiifi/ea/t. VIH, 12, 16 g«ae affuerant statt fvtf äff tie- 
«eranl. IX, 2, SO tmo m»/ o/fero «ti/i»ißralo statt f»fi/»er«lis« 

IX, 7, 8(traecf, t iieertt ^am 06 cffiiiaifi statt ineerliiai (vergL 
VI, 7, la V, 4, 19). IX, 8, 17 ti» regione statt regnnm. IX, 9, 14 
nu$quam itfeai — MtfeiililKai statt »ttiifti am. X, 1,6 quod tan- 
tum prode$$e reU ^ pottrat statt ia c itum, X^ 1, 16 a<< ßmpkru- 
tem statt Bnphratii, X, I, 26 f «m AUsandro eordi esfe st. 9 11 «m. 

X, 3, 7 o Ä I A f Iii mm statt a dditu r «m. X, 4, 3 ee^juantm ilfiees 
atqae amieorum statt amteof. X, 5, 29 ff» taniit nee admi^ 
randare^ statt admitteuda, X, 6, 20 nee dii eimant statt 
fifrtni. X, 7>4 eaUgare oeutos statt eof. X,a, 6 com regem 
adieeent — coeperttnl statt adieeet — eoepit X, 8, 10 
fvanim ^ntvrtarvm statt eladium, X, 8, 21 eins moderata orm- 
tio statt ea. X,8, 13 cum ii$ atimenta de/ceremt statt ipso f. X» 
9, 16ref ^f lenlef slatt rectif am ef. X, 10,4 imperium oht^ 
nedonl slatt tmjierif e/f am taf. X, 10, 18 «Icaa^iie fmil tra^ 
dita statt e red Ii ff. Auch werden susantmengesetstd W6rler ver* 
taoscht und statt einfacher gehrancht, t. B. IV, 4, 10 requiem slatt 
f «lelem. IV, 14, 23 extendere. IV, 15, II contedit. V, 9, 9 
fvfteffei. Vi, 7, 8 e^rorffre. X, 8, II ifiee Ae^alnr. VII, I, 9 
perfode runt statt eonfoderunt. VI, 6, I4referre statt roii^ 
ferri. Zählen wir zu diesen Lesarten des Flor. G, von welchen kaum 
die eine oder andere als ein blosser Schreibfebter gelten kann, di« 
Znsilxe nnd Aendeningen, welche Foss entweder angeführt oder ia 
seine Ausgabe aufgenommen hat, und bringen wir ausserdem die vie- 
len, von den ältern Handschriften oft sehr ueit abweichenden Stellea 
in Anschlag, in welehen der Flor. G mit andern nenem Handschriften 
abereinstimmt, so werden wir einrinmen mfissen, dass wir die filtern 
Handschriften nnd den Flor. G auf ^ine UrliandschriTt nicht jr.urück* 
führen könne» , ohne auf der einen oder andern Seil« absicbilioh« Ae»» 
demngen ananerkennen. 
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Foss hat «bo das, was von keinem in Abrede erstellt wird, 
dareh Beispiele nechgewieMB , dass die ilterR Htndscbriften neben 
ihreii ^vteii viele verderbte, ind die neaern, besonders der Flor. 
Beben ihren verderbten einige gute Lesarten haben ; den Beweis aber, 
den er führen wollte und, um seine Kritik des Cartias zu rechtferti- 
gen, allerdings führen musste, dass nemlich die neuern Handschriften 
nicht absichtliob verfälscht seien, den hat er nicht geführt. Auch 
konnte er ihn, seine Möglichkeit angenommen, in der Weise, wie er 
es versucht hat, wohl nicht mit Erfolg führen. Einmal deshalb nicht, 
weil er bei den Belegen, welche er aus den Handschriften gibt, 8Ptne 
Auso^abo zum (irunde gelegt hat. Denn da diese ausser den eignen 
viele aus den neuern Handschriften cntlt lintc Ziisfifzc und Lesarten ent- 
hüll^ und diese da, wo über ihre K( litlieit oder lUu chtlieit erst ent- 
schieden werden soll, als echt vorausgesetzt werden , so ist dadurch 
die Zahl der Belege, welche Fo«is fiir seine Meinung anftihrt, zwar 
grösser, zufirleich aber ihre Kratt lunl ^^ irksamkeit zweideutig ge- 
worden und gelahmt. Denn gepressle Soldaten . zumal wenn sie aus 
den Heihen der Gegner genommen sind, g-elten jml Hecht für schlechte 
Streiter. Somit darf die Menge der Lücken, welche in den altern, und 
die verhältnismässig geringe Zahl der Zusätze, welche in den neuern 
Handschriften bemerklich gemacht wird , nicht ohne weiteres nls IJe- 
weis für die Trefflichkeit der letztern genommen werden. Dazu kuininl, 
dass die Lesarten nicht vollständig genug angegeben sind . um ein un- 
parteiisches Lrllicil darauf gründen zu können. Fragen ^v ir, ob der 
Flor. G absichtlich verändert sei oder nicht, so kann es nicht zurei- 
chen, dass die von seinen Lesarten und Zusätzen, welche wir gut- 
hcissen, zusammengestellt werden. Denn sind sie wirklich gut, so 
können sie auch in dem Falle, dass sie nur Vermuthangen sind, doch 
eben ihrer Richtigkeit wegen leicht für Lesarten der Urhandschrifl 
gehalten werden. Es muss , wenn die Untersuchung an einem giltigen 
Ergebnia führen soll, nnf die verwerflichen Lesarten ebensowohl Rflok* 
siebt genonunen nnd erwogen werden, ob sie als lulUlige Irrungen 
oder als absiehtliehe Aenderangen ansusehn sind. Dass Foss dies 
nicht genQgend gethan hnt, ist oben geseigt. Endlieh bann die Frage, 
ob die nenem Handsefariflen absichtlich geändert seien, auch niebi 
dnreh eine blosse Anfaihlnng von einzelnen Locken, Zusataen, guten 
nnd schlechten Lesarten entschieden werden. Es müssen vielmehr die 
Lesarten aller Handsebriften an solchen Stellen, wo sie sich am viel> 
ÜMhslen versweigen und am weitesten voneinander abweichen oder 
nrg und angensehetnlieh verderbt sind , susanunengestellt und sorg- 
fUtig verglichen werden. Nnr wenn dies geschieht , kann es sich sei- 
gen, ans welcher Lesart sich die Entstehung der abrigen ohne Zwang 
erkllren oder am leichtesten der richtige nnd dem Zusammenhange ge- 
misse Gedanke gewinnen lisst. Wird s. B. nachgewiesen, dass V, 
4, 90 «1 quia ei equei pediti etat misiu$ et quam pinguissimum esset 
solum et pabuH feriUe^ eeneim ]^0eeiereHi d^t ¥\or. G, um den Mo- 
dus ia Uehereinstimmnng s« bringen , eaet in erni abind^rt, statt erat 
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in itBt zu verbesM», oder dm IX, 6, 9 die filteni lIa»d»ohrifteq »Mk 
€te§n haben, die neoera aller des «eiieuibar tiberflä«eig», aber durch- 
aus nothwciidifi^e ncw auslassen, oder dass VlII, 11 (ifer««l«i 

sinmlacrum) maximum erat beUanlibus incitamentum ^ et de»0nti$$§ 
gestautes müitare ßagüium habebatur der Bern. A, Flor. A B gestan- 
/ts, Leid. Voss, l gestautes^ Flor. C, Voss. S gMlmliem^ Fk». £ii 
egestatem, Bern, ß maiesiatem darbietet, so springt 69 ebenao selv 

ins Ang'c, dnss an diesen Stellen absichtliche Aenderungen vorgaMm- 
men siiicl. als auch, in \yelchcn Handschriften sie vorg^enommen sind. 
Hatte nun Foss im einer Keihe dcrartiL^er Stellen die Beselin Ifenlieit der 
ältern und neuern Handschriften anschaulich gemacht, so würde er zu 
einem siclierern Erijehnis seiner Untersucluing gelangt, dies aber 
wahrscheinlich nndi^rs als das ausg'cfallen ^ein» 'ZU weiebeflS er duxcll 
Aufzählung einzelner Lesarten gelaugt ist. 

Dies Ergebnis spricht Foss p. 29 in den Worten aus: Profecti 
omnes (XV Codices accuratius nobi$ noti) sunt ex uno codice: ex ea 
turnen duo saliem exempla descripta sunt inter se dieersa^ alterum 
plenius a{qiie integrius^ alternm paulo maqis lacunosum: ex hoc pri- 
mae classis Codices sa/is fldeliter ^ scd ab anperUis et indoctis lihra- 
riis dcscripli sunt^ ex Ulis secundae classis Codices oriqinem duxe- 
runt. Dass alle Handschriften des Curlius aus einer, uiui zwar einer 
sehr verderbten Urhandschrift hervorgegangen sind, ist sicher und 
atierkaont; dass von ihr zwei oder mehrere Abschriften gemacht sind, 
Dtctat aivwalurseheiaUeh. Aueh köimen diese Abschriften iu der Weise 
voneinander Terschieden f^weaen sein, dass einaelne Buchstaben, 
Silben, ja einulne Wdrter, die TOB^eiaam Abaolmber lalsob gele- 
sen, versobriebea oder ausgelassen waren, von einen andera riolitig; 
gelesen nnd gesohrieben oder niehl Aberse^ wnrdea, ohte daas da*-^ 
halb sebon das Strebea voransgesetsl werden darf, die ittekei d^ 
Urliandsebrift %tt eifinsen uatd ibf e Ver4erbniBse a« besetüfea. Dass 
aber die VersehiedeBhelt ohne abaioblUehcs Aendera so gross gerwei« 
sen sein honae, wie die Yersehiedeabeii der tltera and neaern Haad* 
schrillen lst, leagDe iah dorehaaa. Fiadea sieh ia Handsehritlea, wto 
es in dea aeam des Carliiis der Fall iil,«aB SieUeo, wo eiaa aadero 
und zwar alte aad ausgenaebt gate Handsehrifl verdarbt ist, in de^ 
Regel Lesarten, welche den Verderbnissen aylnater abheUsa, gawdb»* 
lieb aber sie nur verdecken ; enthalten sie ganze Sitae oad Satztheile 
aus einem andern Schriftsteller, z. B. aus Justin: ao mflsaea die flaadr 
Schriften,. welche die Zusätze haben und die Fehler verstecken, ab- 
sichtlich geändert sein. Um IX, 7« 19 aas den Zllgea der Urhand- 
sehrift ^in Abschreiber ingens kic müüum f nUer fues ermU Graeci^ 
Dioxippo studebant (Bern. A) ^ ein anderer ing. hie mil, mtiltiludo^ 
int. qu. er. Gra^ci, qui Dioxippo studebant (Flor. G), ein dritter 
inq. hic 7uil. turha ^ int. qu. er. Graeci., qui D. fatebant., convenerat, 
(Flor. E) und ein vierler ing. hic mil. convenerat multitudo. int, qu. 
er, Graeci^ qui siudghaiU gelesen habe, halte ieh für rcÄn aagiög- 
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Pom : OnmtioM« Ciriii»«e. 57 

Uoh* AhwekkamgM der Art mIbm mn akiiektlMheB AmAm vorMy 
and eiM «iparteiiadlft Krilik ktMi, d« die teitoe dar ummcb Heed« 

soliriftoB die im Bern. A offen yorliefende Wände mehr Terbergen nie 
heilen nnd in sehr verscbiedsner und immer nmfangreicherer Gestalt 
auftrelen, die Abeichtliclikeit des Aenderns nur in den neuern Hnnd- 
echriften sehn und nachweisen. Uebrigens ist es oieht meine Meinung, 
dnss alle die absichtlichen Aenderungen und Zusätze, welebe ich in 
den neuem Handsehriflen finde, einem gelehrten Italiener des 14. oder 
16. Jahrhunderts zuzuschreiben seien. Diese Annahme ist eekon der 
Verschiedenheit der Znnilie und ihren ersten Auftauchens >\'efett nieht 
hnltbar. Vielmelw bekenne ich mich zu d&t Ansicht, dass sie von 
kleinen Anfii^en in allmählicher Entwicklung zu der Ausdehnung ge- 
diehn sind, in welcher sie die neusten Handschriften und ersten Drucke 
entstellen. Auch schiebe ich die Schuld nicht auf die Abschreiber 
allrin. In <!imi Sr}jii1en !)eim Lesen des Cnrtins ^-emachte und am Uande 
der II i!k1s( iinltcn bemerkte Verbesserungen und Zusätze mög"en die 
Abscttr( i' theils verworfen , theils durch eij^ne Zutliaten vermehrt 
in den Texl eing-ereiht ha!»en. Aus dieser Annalim«» erklärt sirh s(»- 
wohl die Uebereiiisl iiiDiiiiiiL; der neuern Handscliriflcn mit den älteru, 
«Is aueh ihre Verscüiedeuheit von diesen und untereinander. 

Aui p. 30 gehl Foss tn der Vl i theidigung solcher Lesarten Aber, 
in welchen er von Zumpt und andern Herauss-ebern abweicht. Zu- 
nächst bandelt er von Wörtern, welche in dun ültern Handschriften 
fehlen; dann von ausgelassenen und vertauschten Buchstaben oder Sil- 
ben und von verstümmelten oder verderbten Ktniiinnfen der Wörter. 
Zuletzt bespricht er noch Stellen, an welchen ich Zusätze der neuern 
lluiidschrilten durch Verbesserung der ültern, verderbten LesarLcii /.u 
entfernen suche. Dass er einige meiner Versuche der Art jetzt billigt, 
ist mir erfreulich; dass er andere bestreitet, in der Ordnung. Nur zu 
Beseitigung von Misrerstindnissen sei es bemerkt, dass, wenn ieh 
IV, 7, 29 •era H uMfi a9MHmaH9n» fldm entctü 9mm profem 
ntjtomtm «Mere p§imi$tmtt ecfcreihe, ich mrm — aesHmaHon^ nlebl 
nnf die respoma , sondern auf Alexan^r und die Hneedonier besiehe, 
wenn das folgende sed fitritma , quo» eett. bereehtigt; ferner dass Ieh 
meine Verrnnthnug V, 11, lo eMami /Ide» licßi ttU, so erküre: 
tron hatle den Bnbm, velnber der KdntgtreltnngBafcetaMit, enrorben. 
Freilieh mögen die, welche an einen blinden Znfhll oder «■ eine an- 
wnndeihnre NoUnrendigfceit gtnnben, seine Trene vem|iolteii, well sie 
ihr nllwi Binlaes nnf den Ii«nf der Ereignisse nbspreohen mOsse«. 
Dnrins aber tbat dies nieht. Er erkannte die Trene fatrons an, ohne 
jedoeh sidi nnd den seinigen nngetren in wvrden.' Im abiigen liegt 
es nrir fern, firflher von mir «nsgesproehene YermnUinngen hier in 
Schutz nehmen zu wollen. Sie mögen sich selbst geltend nmehen oder 
iillen. Vielmehr fihle ieh mich gedrungen. Foss dnfür' sn. danken, 
dass er so manche von denen, welebe die leidigen Zusiltze unange- 
rihrliassen, nieht venchmiht hat, nnd sehliesee mit dem Wvneeh 
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md im HoAmig, dm» «r tvch miter deo Yontehendca die eise od«r 
«ttdere lladM werde, welebe die HAlie dee Attfoehaeiie Terloliiie. 

Wolfüiib Uttel. Justus Jeep» 



Pkonologie franrahCy au dU-neuvieme «ifecle, suivie d'un coun de 
liecture et de debit, a TBaafe des ^coles sup^rieure«» d'Allema^^ni 
pur G. II. F, de Casirety profes^eur de Langue et de Litt^rature 
fran9aise8. Lelpiig iSoU h\ A. .BmoUnum. Xll md ää4 A. 
(1% ThU.y. 

Wit diesem Werk hat Hr. de Castros Lehrern und Ici iiriidcn 
der französischen Sprache einen imsserorileülUchen Dif üst erwiesen 
und darf derselbe die allprcmcinslc Aaei kennung und Üanlibarkeit be- 
anspruchcH. Von der erst in bis 7A\r leisten Seite sieht man dem ßucUe 
an^ doss der Verfasser vollLoiHiucii Herr seines Stoffs ist, u»d wir 
düilcu ci» ilim nicht verargen, wenn er öfters auch das Selhsttreftihl 
7Ai Tage trugt, viclcts besser zu wissen, als viele \ Liliisscr vua Gram- 
luaLiken und der grosse liaufe dtMitschci- Lehrer der ti au/.ösischen Spra-* 
che. So sagt er unter anderm in der Vorrede seines Buchs, das er 
Kam Gebrauche in den huliciu Schult it Deutschlands bestiniml hat 
(wobei er also auch voraussetzen muss , dass die Schüler diese Vor- 
rede lesen werden), gera(le2u, dass der Schüler riicksicblUcb der Aus- 
epreebe dee FmsOeiflelie« wm eie eneinoiges KeederireMi «e leraea 
pflege ud fKlirl dann fort: ^Oommeni vcula 90m d« riflf qu*^m umI- 
#re [mue Ure ou dibiUr oomm€ al ftmt^ Utr$qm^U mmign% ce futl «e 
eml pcf , el a eowenl hu-ndm toOM» 4m k'^-ont ä§ leeHtre tidtdi^ 
hUf La plvfort de$ maUre» atkm^ndä MotU dam§ ee €€is §(9 n*iHU 
ofgHMrii awem Joi» ä le parUe pkmiiifmt de le kmgme frmmgaUey et 
tjfnoreni emiüremeiU ia eolMir det iigmet 'ei Imir mppUmOwm; Ub 
ehmUmU e« ^mmrnU m iitmU^ mim» wie fM» de la FetUameJ 
Des Urtheil iet lunrl, eher leider wehr. lel es aber reehl, in eines 
Selwlbeelie dureh solehe Worte den Sebfller Argwohn «nd VontrllMU 
gegen seinen Lehrer eintniaetern? — Men kdnnte es sehr ausWUlgen» 
wenn es der einiige Fall wftre^ wodnreh das Yertrann des Sehiilen 
gegen seinen Lehrer erschflttert würde; eilein die o0ke Darlegung der 
Stini|»erhalligheil, welehe Ur. deCastres an den «elBtan Lshrern 
rügt, muss far gering gelten, wenn men andere grosee Uebelatändfl 
beachtet, die bei dem Unterrichte in neuern Sprachen stattfinden und 
auch dem schwachsinnigsten Schüler nicht entgehn können. In vielen 
Anstalten wird der französisehe Ualerriebl in die Hände des erstea 
bealen Lehrers gelegt, auch wenn vr keine andern Studien in dieser 
Sprache gemacht hat, als die er aus seiner Schulzeit mitbringt. Alan 
gibi ihni, weil andre Lebrfiteher beteils seine gnnse Kraft nnd ZeiA i» 
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AaspTwek Mtam, eil pMr fkwBMsebe LekraliittdM i« «Imt Classe. 
Dieae iwei Standen in der Wodm pflegl er nneli vorgesoivislftcneB 
Lehrbüchern absnwiekeln, zalHeden, wenn nur *einifne' gelemlvM. 
Besondere eindriof liehe Stndien deehath ▼erznnehnmi, lUU den we- 
nifsten eio, weil aie eehon irgend ein enderee litlernriiMhes'Sleeken- 
pferd reiten. Ein eoleher Lehner kann «einen frannöaisehen Unlerriehl 
mit Ernal ertheilen ond ea auch dahin bringen , dnaa aeinia SehOler 
etwas lernen aifisaen; aber daa IIan|»teienient aeinea Unlernehla, die 
Begeiatening fttr daa Lehrobjeet, geht ihm ab; der Sebfllar merkt, 
daaa aein Lehrer nnteraeheidet nwiaeben Hanp^ nnd Nabenifeharn, daaa 
ihn der fraasdaiaehe fjnifarricht ein okfM aoemmir^ iai, ind ea neigt 
aich bald , daaa aneh der Sehttler dienen Unteraehied aeeaptiart und 
nnr anr Noth im Fraaa(hiiaehen an geaflgen aneht. 

Die Sache wird aber aohUmmer , wenn der Sehdler in eiMe andere 
daaae anfiraekt; hier erhAlt er einen anden Lehrer, der offan tadelt 
und corrigiert, waa dem ersten Lehrer Saget nd System war. Der 
Schüler schüttelt verstohlen den Kopf, >venn er noch ein kiadlichea, 
ehrfarchtigea Gemftlh hat ; er macht sieh aber über seinen frühera 
Lehrer lästig^ wenn «r frivol nnd bösartig ist, and glaubt bald kluger 
als dieser zn sein, wenn er, auf die Worte seines jetzigen Lehrens 
schwörend , einige Wörter richtiger aussprechen zu können meint. 
Doch damit ist nicht alles abgethan; der französische Unterricht liegt 
in drei, ja vicllcirht in noch mehr Tfünden; der Schüler avanciert in 
höhere Classen uiul hal Gnlcii:* ^ilicit . noch öfter den Kopf zu schütteln 
oder die Weisheil seiner fruhi i n I.t hrer zu desavouieren, und viellt u lil 
ihnen allen abzumerken, üass ihnen die fraii/osische Sprache nicht 
nur Nebensache, sondern sog-Br eine noch unbek;inii(e Spruche ist. 
Geg-en solche Mtinj^el , die vorkommen, ist das srhnrl'c \s\ivi des Hrn. 
(If Caslres über die deiilschen Lein er de> Franzosisciieu noch j^elir Iiarm- 
lus iti seiner Wirkung auf das vorhandene Vertrauen der Scliuier zu 
ihren Lehrern. Aju besten sind diejenigen Anstalten daran, welche 
für die ne iuni Sprachen einen Fachlehrer haben, der in allen Clas- 
sen den französischen Unterricht crlheilt. liisoiern die neuere Sprache 
den Ilauptlheil seiner Bescliuflii*üH^ auMimtht , ^vird er. ^^ enn er an- 
ders nicht ein ganz unwissenschafllicher Kopl utiii lü seinem Amte 
gleichgilliger Mann ist, gleichsam von selbst auf umfassende und 
gründliche Forscbaogea der Sprache und Litteratnr hingeführt ; und 
belebt von seinen Stndien , wii^ er aneh seinen Schülern das nöthigc 
' Leben, welehea das Lernen aar Las^ macht, einanhanehen wissen. Von 
aolchen Lehrern lisst aich dann auch erwarten, daaa sie die nenaten 
Foraehnngen und besten Leislnngen im CMbiela iw frani6sis^en Chram- 
matih berOehai^ditigen «ad jene VoUkoBMnenheit das Wtaaana anatro* 
ben, welche ein aiallre da lanp§€ heaitaen nmaa, wenn er nidit hioaa 
ein Spraehmeiaterf aondern in Wnhrhail der Syraohe Meisler 
aeia will. 

Um anf Hm. da Gaatraa anrfioiawkomman, ao beaweckt er mit 
aeuier Phonologie eine riebtife Aussprache nnd mnan achOnan 
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miadlidieB Voftrag. El wrUXH Min ieeli ii 2 TbeMe, in eiae« theo- 
rBÜMlwB, d«r die e^entlicbe Pbonolofie oder CNrUiophonio belieitdelt, 
und in einen praktinehen, in wetclieni die Aiiwendanf nnf die Rede- 
ttensl gemaoht wird. Der erale Tbeil bestellt wieder ans 8 Abscbait* 
ien; 1) Pr^nonetaHtm dn ienres p. 1— fö, d. i. von der AvMpracbe 
der Lanle ond den aehriftliehen Zeioben. 3) PronmeiaUom des moit 
p. 49^739 von der Syniaeiii oder Verbindang der Endaenaonanlan 
■II den folgenden Voealen («rtfettlafiof»), von der Prosodie oder Sil* 
beni|nantildt nnd dem logiadmi nnd rbetoriaeben Aeeent. 8) Ltetmre 
ä In kamie p. 74 — von den lanten Lesen nnd Vortrage. Der 
iweite Tbeil gibt Mvrumm ekoisis de HÜrafitre fronen p. 189 — 
31# in Proaa nnd Foeaie mit bftobst instmcttven Bemerknngen aber 
den deutlichen, klaren, sprachriebtigen Ansdrncfc nnd geaehmaekvellen, 
eleganten Vortrag eines dichlerisehen oder rhetorischen Stacks. 

Was die Aasfährang des angegebenen Tbemaa betrifft, so ist sie 
darebgingig klar , gründlich, historisch gesttttsl mid doch ancb ra- 
tionell /so dass selbst tüchtigen Auctoritaten nicht gedankenlos naeb- 
gesprochen ^ird, weder einzelnen berühmten Grammatikem, noch 
auch der Academie; ^t/uant ä VÄcadimie* sagt Hr. de Caslres gele- 
genUlcb p. 10, 1 ^ cette dame est vieille et radole soment^ tjoilä pour- 
quoi je n*en reconnais pas tonjonrs Cinfaillibilite,^ [Ad voc. Aca- 
dimie fran^^rtise will Hef. auch nuf ein beachtenswerthes Prosrramm 
aufmerksam gem:i<l)t Iiahcn von Christ. Timolli. Dressier: Dis- 
sertatio de nnctorilare Acudeniiac Franco-gallieae in grammaticis oaute 
seqaenda. BuUis.sae 1860. !9 S. 4 ] 

Fm duö liiieh des Hrn. de Castres tiii lif bloss mit allgemeinen 
Phrasrii gelobt, soiuicrn auch das belclirtMi<ie desselben nachgewiesen 
zu haben, erlaube ich mir noch einige Mitllieiluugen von dem z« ma- 
chen, was mir (lieils lu u war, theils aber anch eine bessere Zusam- 
menstellunjr imd praeciserc Abfassung verdient hätte. 

V. 2. 1) weist der Verf. nach, dass das Är, welches die Gram- 
matiker ^e\\ohnlic]i für einen fremden Buchslaben erklären, urali im 
Französischen iijt und Aich nicht nur in orientalischen uuii lnitloni- 
schea Eiirennamen und Appellnlis i*n, oder in W örtern neuster Zeit 
findet, sonUcrn auch in echt fra n us ischen , wu ahcv später das /r or- 
thographisch durch (ja ersetzt worden ist, wie %. B. he statt que, mu^ 
sike slii(f musiqnc^ er>eshe statt cüeque ^ luuii statt (jvnml ., sowie auch 
lieiiliulai^u der bekannte Geschichtschreiber Aug. Thierry aleto Ir 
statt qu in solchen Wörtern schreibt, die ursprünglich so gesehrieben 
wurden, z. B. franko franke^ Karl le Grand. 

P. 6. 3) dipiukmi^ i^t»kU poM en fran^s^ pmrteqw 
l99 dmu» 9&9dk$ 9«f la fommu ay fwrKto eul eAaewie * me syUake 
diff4rante , la prmiktt ä Im prMdtmU, teetmde ä (a nUvtaUe: 
frmüj mtii, luirsf firm-^, nu-H^ ki^e. Oi faii uut eweefüm. TeUe 
etl noire opinion qui pourra , fiona n*e» douiani tMUement^ irmtnet 
4e$ cenirmdieimrs^ maU mupfMb noiif nmt9 ekatfeon» de ripandte* 
Damit vergleiohe man noeh, waa der Verf. p. 16 if . sagt — > Bei. 
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wire^gemigt, sidi mh mit auf die Seile der Cestradielem i« stel- 
len, wenn der Streil sich der Habe lohnCe. YersUdU nan unter Diph- 
thong jeden aus zwei Vooalen ansammengesetcten Laut, dann liat der 
Franzose eine grosse Ansaht von Diphthongen, und oi, aii, eii, o« 
und dergl. waren so gut Diphthonge wie im in /mtl, ia in ßaere^ ie 
in Atel», ^Uiüard vu s. w. Nach Hrn. de Castre« hört aber der Diph- 
thong auf, sobald er mit einem einfachen Hauch ausgesprochen wird 
and nicht beide Vocale gehört werden. Dass das lange o durch am 
bezeichnet wird^ ist ihm bloss ein graphisches Hilfsmittel, aber kein 
Grund zur doppelten Laulierung*). Hörbare Diphthonge, wie in fnUL, 
wiUt^ htire^ beseitigt Hr. de Castres dadurch, dass er sie für Laute 
nimmt, die zwei verschiedenen Silben angehören. Hierwirdmanversuchl 
zu sagen: das gienge wohl, aber es geht nicht. Wörter y^ie fruii^ 
nuit^ bruU u. s. f. sind und bleiben einsilbig in Poesie wie in Prosa. 
Während selbst das e «Ittel vor Consonanten beim Dichter noch eine 
Silbe bildet, kann es das u vor i nicht; sowenig \>ic das o vor 9 in 
roi , ioiy choix. Wenn nun Hr. de Castres den Diphthong oi statuiert, 
weil hier wirklich zwei Laute hörbar sind, so wird er auch ui als 
solchen gelten lassen müssen, um so mehr, da nach ihm ut zwei Silben 
angehören sollen, also beide Vocale unbedenklich gehört werden müs- 
sen, die aber doch nur für eine Silbe gelten! Das ist ja eben das 
Wesen eines wahren Diphthongen, dass zwei Laute in einem Momente, 
in einer metrischen mora ^{}\\()V{ werden. Und wird es eiiifuUen, 

z. B. mit piiisstmi, reduire eine SilbetitrenauDg vurzunebmca wie iw- 
isSüHl^ reäU'ire 'i vergl. bei H e g n a r d : 

— — Vous saurez- m'y reduire? 

— AV>w , rous ffrez bcaii dire. 
Oder vva*,''l Hr. de Castres fui (er) m hi-i zu zorreisseri, unei fiuodeuk 
dass es im AUfranzösischeii nur H (ital. 7/*) hiess und al.sy von jelitM' 
dieses Pronomen einsilbig war? Es gibt im Franxüsisclien w irk- 
lich Diphtiionge und Triphlhonge, wie in />ie// , /m*, f/ieii, yeiix, roi^ 
Caen^ Vtenne, Rotten^ welche Wörter so einsilbiff sind wie roi. 
Allem die Frage, wie viele DiplHlKmß-o wir aunelimen wollen, hängt, 
uenn wir nicht an der Aensserlic hkf ii , dass je zwei /.tisammenlau- 
lende Vocale ohne weiteres eiriLn Dijdithong bilden, fesllialten wollen, 
von Ansichten ab, um deren Durchsetzung wir hier nirlit disputieren 
nuigen. \\ enn ai)er der Hr. Verf. sagt, er werde denen, welche die 
von ihm angenommene Hegel, die er nur als ^ son opinion^ vorträgt, 
verwerfen sollten, zu aiUworten wissen, so ist Referent geständig, 
auf eine Antwort nicht neugierig, sondern zu seiner Belehrung wiss- 
begierig zu sein. Es wäre aber besser gewesen, iir. de Castres hitta 



*) Nach dieser Ansieht bitte der Deutsche auch keine Diphthonge ; 
wer hört in Frau, Freude, Freiheit, Häuser noch die zwei 
Vocale'^ Konnte man nicht ebenso snf^pn: au j cu y ci, au sind 
nur graphische Mittel zur Bczeirbiiun^Li der langen LautCi für welche 
der Deutsche keine eiufachen liucliatabeit hat? 
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in einem streitigen Funkt, \^obci er Opponenten ganz zuverlässig vor- 
ausHPtzt, frleich alle iiwuiire Einwendungen durch ausführliche Be- 
gründung seiner *Meiiniiii|^ abgcsi iiiiitten. 

P. 9. Neu ist dt'in lief., dass man die Verba /;v/hir, obelr^ hulr 
beim Aussprechen zu mouillieren habe, wie /^ayer, ailt'ima. 

Ibid. III. b) heisst es: et* $e prononce ü: en^ enmes^ eiUes, 
enrent. W arum ist nicht auch der Siug. des D^fini angegeben? warum 
nicitt ;nii^h das iinperfait subjuticlif? Hier liütte der Hr. Verf. Kur/, 
sagen Uoiiiien: eu se prononce ü: dans ies formes dUnfieatoii du 
Derbe anxtUaire a v oir. 

V. 10. cj a oti se prononce comme ou: Aont, rooiif^ aoüte. Das 
Wort raoüt kennt Ref. nicht; sollte es vielleicht durch einen Druck- - 
fehler entstellt sein uad sooltllitiMeB, wofür man jetzt ^oi// schreibt? 
wMrigvteits^ Mtle dieaea Wort mgenihrt m werden verdient. 

P. 12. Dessons und dessns hat Ref. stets de^ou und dt {U ausge- 
sprochen nnd nirgends eine Andeutung einer andern Aussprache ge- 
fuiiilcü. Hr. de Caslres macht aber bei der Aussprache von dess . . . 
(sprich deg . . .) obige beide Wörter zur Ausnalmie uud sagt; pro- 
nonce deussottSy denssus. 

P. 14. b) * Ve nul ou muet jigure au milieu ou ä la ßn des mots^ 
oü il n''exerce aucune influence sur la prononciation.' Auf diese 
Weise würde Ref. die Regel nicht hingestellt haben; denn erstens ist 
das e muet in der Poesie gar nicht ein e nul ou muel^ sondern ZiUilt 
vor Consonoiitcii als Silbe; zweitens ist sein Emlhiss um Kiuie sehr 
bedeutend aui die Aussprache, insofern es bewirkt, dass der sonst 
stumme Endconsonant hörbar wird, wie in franc und france, petit 
und petite , mmmaii und mmteaise. 

P. 23 in der Remar(|iic', bei Geleffenheit des h aspir6 ^ verwirft 
der Verf. die Aussprache d' llüllandt' und d'JJojitfrie als incurrect, ob- 
schon sie öcllist von der Academie zugegeben ist. und will nur de 
tlollande und de Hongrie gesprocUen wissen. Hierher gehoiL aupU 
das auf S. 41 fg. gesagte. 

P. 28. ^ V i olo nc e 1 1 e ^ T e r in i c e II c se prononcenl ä la fran- 
^aise et non ä Pitalienne'^ wozu noch in einer Note beigefügt ist: 
^ Mr. SerDai$<t celebre violoncelitste^ prononce ci olonfelle, uou 
pas ciolonchelle.' 

P. 29 ff. Pronouciation des Consonucs finales. Hier hätte Hi t. 
eine alpliabctischo Jieihenfolge der Buchstaben gewünscht, da die vom 
Verf. beliebte Spaltung in a) Cottsonnes sonores und b) Consonnes 
7iulU's nicht nur den Ueberblick erschwert, sondern auch Wiederho- 
lungen veranlasst. So heisst es p. 30: Ca le son du K dans dune 
place au commencemenf et d la flu de la pkrase . und p. M w ivd donc 
als mit c muet zu sprechen angeführt, ohne auf p ^lO /.uruck/ invcisen. 
Ferner p. 30* C a le son du k daus porc, quand cc mol uesl jurs 
suiri de f rais ; uud wieder p. 32: C est muet dansporc frais. 
Ebenso p. 30: 4^ prononce dans cinq^ coq^ und er^t p. 61i Q est 
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mmet äms eoq (Tlnde^ «tsf nmi d*une c otmmmim P. Sl keifet es 

iir einer Note zu Jesus ^ dass t an Bade sUmm 0^ im Jim»€krut 
(sprich Jimh^kri); und wieder p. 33 heisst es: < est mU dans AiU^ 
Christ (protionce : Antehrf) ^ was doch gleich zQsammengestellt sein 
konnte, sowie auch der Name St. Priest, sprich Sf. Pri Iiier eine Er- 
wähnung verdient hättü. ^eu ül dem Ikt, dasi (aii als SabsUiBtiv 
ein hörbares / haben soll. 

P. 52 wird unter den Wörfern mit hörbarem p angeführt: jalcp^ 
\yns ein Druckfehler ist; statt dessen sind zwei Wörter berzosteiiea, 
nemVich : j ff! cp ( Kühltrfink) \\u(\ joiap (.InlapwurzeO. 

F. 66. Unter den W ui terii, ui denen / nicht irt liört wird, hätte 
der Name Quf'naulf (sprich h/nö) anfircftihrt sein kuimen, so wie wei- 
ter unten, wo es heisst: ^ s est tnsouvre davs Dayuescim', die Eigen- 
namen Cosme (Cosmo), Vos^ (Yogedeoj (sprich üüme^ Vau^y 
Erwähnung verdienten. 

P. 34. Bei V mml dans clef^ neuf* vermisst Ref. cerfy 
sowie ebendaselbst bei est iiisüimre dans piumby aflomb' der jNa- 
uie Coiomb nichi übergangen seui diii fto. 

P. 34 — 36 handelt der Verf. die L unsonnes douhles ab. Guwöhn- 
Hch lasal man üiuh mit der Bemerkung genügen, dass der Franzose 
zwei gleiche Consonantcn wie einen einzelnen auszusprechen pflege ; 
allein es gibt der Ausnahmen viele, und man muss es Hrn. de Castres 
Dank wiseen, diesen Punkt der Aosspracbein ein Obersiclitliches Ca- 
pitel gebreelit m habe«. Wie wenig in Betreff der Ampneto die 
Etymologie aureieht, aondem der Um aUeis beetuunead lat^ g^bt 
s. B. dareiM hervor, dasa in ^roMMare, jyfnwMwwW^» Mur din m, da- 
gegen in grammaUÜtl ^ grammmÜMe bade m gehört werdea eoUea. 

Wenn einige Pariaer daa / nunUtU in Wühlern irie Mokilf 
paiUe gar niebt anaspreehea snd aolcbe Wörter lantaa laaaenwie oM- 

MoU'iehi p«*teA, ao verwarf Hoain in aeiner GfMuuitik fi. jS69 
adion vor 40 Jahren eine aolcbe Anaaprnobe. Auch Hr« de Gaatrea 
apricbt aiob gegen daa Unter drAeken dea I mouHU a«a p» 37: ^11 fmU 
Mi» furenäre garde de pr^mnatr kt tt wumüiit eamme Pindique IT« 
iVatp. landmi»^ pmr emmpU j^fftZ/e, feuilU^ möUH^ eomm $i 
p4m 4crit0üpmlie^ /e«äe, taleaa ; ce mwUimBrper la km§m 
de faire aitud pm$9er e» rägle toui ee q^une prtmancialion paresseus» 
ptut imaginär» Prononcez le l mouiM eomme Ich allemand damM 
milch (hiit) , avee ceMe ddfirenee paurtmt fue /e ck dait Ute «rl»* 
cmU mof lernen t.' 

P. 39 und 40 lehrt Hr. de Caatraa« wie die Franzosen das La- 
teiniaebe leaea. Ueber die Aussprache der Fremdwörter ond 
Eigennamen beiaatea: ^la prononciatiom de$ meU Urmngers, amsi 
qf§e Celle des noms propres doit se rigler mr la pronondatiion fratt- 
^aise. Vouloir qu^il en füt mtirementj ce smraU ee mmerau ridicu^ 
et herisser la langue fran^aise de difßcuUes sans nombre. On sttp- 
poserait alors dans chaque fran^ais la connaissance de toutes les 
langue* etnmg^ee^ el on luiferaii parier fraa^me e» allemamä » eu 
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ÜsAmü, en anglais eto. Jfd^f mmH esrremfre täüieiBme fron- 
^at's^ ce serait donner ä eeUe hrn gm e un Mpecl saumge , en Im tat" 
4tmi de ümbmmm Ummgete; ob urait choquer ä la f4d$ Us oreille$ 
fran^aisBs^ inaccouium^es mtm$on» dont on Im frapp0^ ei celles de§ 
Hranffers doni on äifigure la pronmciation larsqu'on croU ta rtfuhe 
MMC fidelite; en procedant de oette maniäre^ on flniraii par se 0ouer 
au ridiculeJ* Kef. wünsclite wohl , dass der Deutsche von gtetehen 
Grnndsüfzen der Aussprache auss-eg-anofen wiire wie der Franzose, als 
er die Fremdwörter nrtfl Kisonnamen rceipierle; jetzt freilich wird es 
lächerlich und auch uninoL; I uli sein, die einnin! einü^erissene sprach- 
liche Biinlsrheckig'keit uiiserLr S|)rii('he dadiiich beseitigen %a wollen, 
dass man du- ausläudisclicii Wörter pronuutiiilori'^rli germanisierte. 
Ein Atlicismus, den sich der Franzose noch vimi k k [ l . ist im Deut^ 
sehen doch nicht mehr zu erreichen, und uiiaere Sprache wird von 
Tag" zu Tag gleichsam ko-iiHii^iottischer. 

P. 41 fgff. finncii si(h w'iQ, auf ^inem verlornen Posten: Remar- 
ques sur hl pt Duoikctuittßu de quelques inots ^ betreireiid die Ausspra- 
che von Hollande ^ das stets z,u ai^pirieren ist, von muetirs^ dessen « 
am Ende gehört werden muss, und von aspeci , renpeet und lacet^ de- 
ren / stüiJiui ist. lieber Hollande war schon p. 23 gesprochen; über 
moeiirs p. 31 Note 2; über aspeei.^ rcsjx'ci p. '66 Note 5; und ualau 
gehörten auch die hier mitgetheilten llLiiiarques. 

F. 43 fgg. geht der Verf. zu dem zweiten Capitel ulier; De la 
profionciaüon en general et en parlicnlier de la liuison des mols 
(^syiiiiese^ , de la prosodte et de la kcture. Mit Recht legt Hr. do 
Gastres auf die Aneignung einer guten Aussprioke das gr daate 6e« 
wicM und sagt einlailungswelfle: ^Ae^fuirittmehümne prononeiaHon^ 
c^esi U Premier eferi qne deii faire Um$ üramger qtd iindie U fran- 
foie:, nne preneneimiien e^eete, nette et ri^ßü^^ eet en effet I» 
premi^e candiHen^ ewi^eepemt le parier cemtne U fmH; eUe »en 
de hoee A tomtet k» auires eendiiions^ et pr^temdre ütidier aeee 
etteeis cette Umgme tone aeoir fmpmtemmu nppHe ä h pmrier^ 
c*e»i s^abmser 4irmtgement/ Als Mnsler Mniohlet; Hr. de GmIms die 
Spr««lie der 6«liildeteii vom IPirit; ietstere feHon ihm nelir als die 
Aotdemie frin^ite; er sagt tkni sokiieB Nraam, die ihre Spreabe 
g^t reden, was Horas von dea fifieeken tagt: GrmUe dedU ore ro- 
ttmdo Mwm ioqwi, Dieaea Pariser Dialekt lieli ansueigaea, iit far 
niehl sa aebwer; nur man man freilkli mohl von dem tollen Vorar. 
theil befangen sein , als spriehe man um so besser französiaeh, je wm^ 
denllieber man die Worte mnrmele. Im Gegentfaeil; * Faire entendre 
distineiement toutes les ejßUakes des «of«, les prononcer selon lear 
vMtaUe qmemtite^ et d'^une maniere nette, pkine, faeHe ei ctmimte; 
appmfer sur iee flnalee ei empicher qn^eUee ne eeiemt perduee pemr 
lee mtdiieitre , mns neanmoins faire sonner le» eepelles <m ks con- 
MOamee foi deieent demeurer nmtette» , violä ce qu'exige la clarte, 
eotfA ee fui doit etre etuenda pleimeeeent ei disOneteatemi de ieme 
eeam pri neue äcomieai.' 
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Das Capitcl von der Aassprache lian(iolt l) de Venonciation des 
syffohcs. ,lecie Silbe ist re<;elrccfit 7.u arUcüiieren. Hier wird der 
Verf. iiejß'afiv helehrciKi dadurch, dass er auf die gewuluilichcn Feh- 
ler liinwcisl , die. der Deutsche beim Aussprechen des Fi aiizösisehen 
zu machen pflegt. 2) De Pettonciation des mots. Der Hedner iiiuss 
Allfang und Ende des Worts genau articulicren . damit vom Zuhörer 
das eine Wort leicht von dem andern unmittelbar folgenden unter- 
fldiieden werden kötm. 3) De la Uaison des mots (p. 47 — 56), ein 
Ii5cfa8t wiehtiger, aber ebenso sebwieriger Punkt für uns Deutsche. 
Up." de Cestrei gibt aber eiiie so tnsreiöheiide nnd ansebeittielie ieirre 
iltrtlber, dass Jeder, ireicber die gegebenen Kegeln sorgfältig dnrcb- 
oimmt, in den 'Stand gesetit wird, die logiseh nnd graamatlsdi zu- 
sammenhänge ndeti warter pronnirtlatoriseh ritbiig tn TerMnden. Ans 
den rielen treflBieben Ifaebweisnngen inr rlebtlgen Verbindung heben 
wir nur die 6ine bervor p. 51: ^Ün^ adJtcHf numirai^ doü te Her 
mec le mot mhani^ fDures foh y a enire cb moi ei w«, im 
rappoft üinfMiai et ffrmmaHcal* ete. Nnn entsteht aber die Sebwie-- 
rigkeit, wie diese Verbindung von Statten gebn soll. G. DaWrier und 
die meisten, denen sieb aneb Hr. de Castres mit Recbt ansebllessl, 
sprechen s. B. m Üanmei vn ami aus wie d-n* Amiwe, 1^-«^ om^; 
andere, unter Ihnen der ChrammatikerDnbroca, wollen ausgesprochen 
wissen: d-n' Iwmme^ #-n^ tmi; ndc^ andere endlieh sprechen dn^^ 
ftofftifie, ^g-n^ atni. Von dieser letztern Sprechweise, die nur we- 
niff im Gebrauch und eine AfTedkrcrei ist, sagt Hr. deCaslres: •jwo- 
konciation tont-a-fait rtcteitsef In Paris kennt man sie gar nicht; 
am bilufigsten trifft man sie noch bei Schweizerbonnen^— Die auf S. 54 — 
66 gegebenen verschiedenen AuHichtcn von Grammatikern über die Sy~ 
nizesis sind sehr belehrend und man lernt tmter anderhi aus ihnen, dass 
feinige, wieChnpt lain und Vaugelas, Lemare nndWailly und 
vor nWv.n der Abt d'Olivet jede Verbindung ZTreicr aufeinander fol- 
genden Wörter, von denen das eine mit einem Consonant endigt nnd 
das folprende mit einem Vocale anfangt, ffcradehin leugnen und als 
veraltet zarttckwefseU, deren Grnndsfitten aber keine Folge 2u ge- 
ben ist. 

V. 56. Prnsodie. iTidcrn der Verf. zur Bestimniuni; der Quan- 
tittit der Vocale m Verbindung itiit Consonauleu übt l uclil, spricht er 
zuerst de racccnt prosodiquc des <jj//(/hes. Es ist dies der sogenaDulo 
grammatische Accent, im Geyriisatz zu dem ora lorischen. Ge- 
wöhnlich pflegt man den Anfänger mit der allgemeinen Bemerkung- ab- 
zufertigen , dass der Franzose stets uur die letzte Silbe beione, was 
doch nicht der Fall ist RIan hört gewöhnlich: ardenr , fleuri ^ som- 
vwty maison^ btüler ^ attrapir^ insensible statt drdeur^ ßeiiri . som- 
mif ^ mafson , hrüter ^ aftröper ^ insensible. Hr. de Castres «riht iu 
fünf llaupli e<jeln an, wie man richtig zu acccntniercn habe. Die Sache 
tial aber trotz der geriniren Anzahl von Rei;clii ihre grosse Schwierig- 
keit, weil die Regeln nlle auf «lie L;iiiüe oder Kürze der Silben Bezug 
nehmen, die (Juanlilat der Silben aber im Französischeu schwer »U 

A. JaM, f, PbiL u. Paed, Bd. LXVI. Oß^U 5 
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bestimmen Ut, d« sowohl PipMongo als eialMlM Voealo mit swot 
oder mehr ConeonaDleii knrft sein kOniioii. Es hendelt daher der Verf. 
aof 8.^0 — 69 de la guauHil, nod swar er) da wißabes Umgtui^ Pydm 
i^Uabei 6r^M, y) des $$Uahe$ Umtöi Umguet, Umiöt dr^es, kmitH 
dau§emu$; woran sieh IfomoiiysMf ansehliessen. Das gegebene ifi 
gaiia gnt, aber in Besag auf die Anordnnng der Regeln würde Hef. hie nad 
da vom Verf. sbweichen, da mebrfsch das sosammengehörige auseinan^ 
der gerissen worden ist, hie und da ans allsogrosficm Streben nach Bia- 
chylogie anehwohl Zweidentigkeitea eatstanden sind. So heisst es p.60 
gleieh inRhglel : Taute» ie$ 90$eUe» naealeM^toit au commem ement soü 
am müieu de» mol» sonl tiitetes d*mme cott»anMe double ou dijftvente 
d^eiim-mbrnes ^ soni km^M» sans excepiiom; abondämee^ Irimbkr^ 
hrämey öme, flamme et ses derices (bref partmU aiÜeur» mime dun» 
arißamme) etc. Man sieht nicht ein, wie brame^ äme und /Umme 
unter die Beispiele fttr die gegebene Regel kummen, d« sie gar uicht 
hierher passen; denn dme und brame liaben keinen iNasulIaut, und 
flamme ist blosse Ausnahme von der Kegel , dass der Vocal vor dop- 
peltem 6, p, d, /, c, f, ly w, n kurz ist. — P. 61 Hcglc 2 : ' Toutes 
/es syUabesäaccent circoriflexe sont longues saus quelques exceptiorrs.'* 
Diese Kegel macht die Hcgle \6 uberfliiss; wo hfi?st: Les jmuim 
pti epe^ epre^ indiquees hrtves por quelques gntt/tmairiens . a^nf 
longues [voyez Regle 2) ; (j nrpe^ vcpr < .< ; exceptez l ep r e. I)ll^s(' 
Regel hatte , » eiin die Abweichung einim r Grnmmntikpr rinn t imnui 
Erwähnung fnulen sollte . gleich hei Re^it -! ;ils \ n iiu i k ii n l-^ jlire 
Stelle finden imis;?cn ; abt r ^^ a^> die Ausiiahiiie v on Ii pi e btiü iin. so 
passt diese nicht ^'unau auf die Kegel für Wörter auf epe und f;^ r, 
weil das Wort ja nicht lepre heisst, sondern lepre. — Regle -* und 5 
sind im Grunde nur eine Hegel, sowie ük Ii Ueffle 6 und 8. He?le 7 
und l.'i hätten vereinigt werden können. JcUusfulls liütle sich (];nlitrTh 
die tebersicht der Refein über die langen Silben ericichtciii la^c^cn. 
Achnliches lasst sich auch von dem Capilel über die syllabes brives 
sagen. Schon in HcKle 3 * I o ragelle qui prccede les leltres w, fi, b, 
r, rf. A //, /, / doutilies^ est loujovrs hrere. ä moius quelle ne soft 
sanuantee de ravcent circonflexe ^ würde Hcf. zur leichtern Pesthal- 
tung im Gcdiichtnii) die angegebenen Buchätabeo folgcudermai»sea go- 
ordnet li:ihen: 6, /», rf, c. g, /, m, n. 

V. 64 heisst es: asse^ ast^ long dans . . ans jMremüre» per-^ 
sutines siuguHlrtt de rimparfait du »nbjaneiif. Jedesfstls abar hiNe 
Hr. de Caslres noch hlnsosetsen mflssen: ^etäla troieitme periimme 
du pluriel^ ex. quUU aimS»»emt% eh er sagte: bref den» tou» le» am- 
ires cas. Auch die beigegebene Remnrqne ist nieht riehtig: *Le» iph» 
labe» a»»ion^ m»ion^ aiion (pr. ctPii) Soul preepte tonjornr» Ion* 
gmee: €impä»m'anj cSifoftoi, abjurätüm etc.; mai» Hon esl 6rcf 
hr»fitUle»i frieidd ^mme eonemme: kMUm^ ttcHam* ele. Jedcs- 
lills massle der leiste Theilder Bemerknng lanten: *mais la vapette 
a eet brbee hrtqtte Ut »gUabe tion esl prieMe d*mae eoMosne.' — 
Xn hodanem ist in dem ganiea Capilel Aber die QnaBlilit eine groase 
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Wnmlulug MdbM filr Li^ nad K4fM, 4ia b« euwr iwei- 
Im ABAaftt VKjgfÜäg mn betwlifen Z.' B. p. 61 In Mitte: 

fite«. 0. fti tvi iR JEuAbt d«r Seit«: itfdr«, IoIm ^ ^lr<^ A^i- 
M SM Myr#^ WiM, «würi, Mire; p, 64 ffigtn Ende itehl Iomh 
M«U iMiMüi/i^fiA^, statt j^cA^, caUeU; imd p. 6d 

Zwar kurz, aber mit sehr gwwidtii Ansichten und köfBigen Vor* 
•chrifteu besprich Hr. d# Cwires p.< 6i^72 die PronondaUim omi^ 
#der die logiscbe BetQMWiff iHMi dsi oralorischeB Vortrug der Tttr* 
uMttiwua iMe^attangeD (/e style simple — tempere — Met)i ou 
§fme^ welcbe drei Stilartea gut eharakterisiert werden), worauf ein 
Capitel de la lMimM ä Mute tote (p, 72 folgt. Der Verf. nimmt 
hierbei fast nur auf den Vortr^ poetischer Stücke Rücksicht, in- 
dem er meint: * Celui qui sanra lire les eers^ saura ires-bien lire de 
In prose. (Testun taleni de hien lire les ters, rest utie bonne habt- 
tude de lire fa prose ^ el rhacttn racquiert [acilemcnt lorsquü con~ 
nait le mii'(inis;me de la pi dposifmit.' Kef. ist damit einverstanden 
und glaubt auch, djss Hr. de C:islres sich diKinreb, dass er die Lec- 
lüre der Prosa nicht beteondirs besprochen hat, dem Lesereine Menge 
unvermeidlicher Wiederholungen t^rsparle. Um den Vortra«]: dichteri- 
scher Slückc gründlich zu lehren, ninssie sowohl «uf das \\ t sLu der 
Poesie als auch auf ihre äussere Form nali( i eutgegangen werden. Zu 
diesem Zwecke gibt der Verf p. 74 fffg. äemarques sur la terstßca 
Hon fran^aise. Hekannllich hcisrlit hak den Franzosen der syllubi- 
8 ehe Vers, gegenüber dem metrischen, bei weitem vor, und unter 
aUcn Versarten pracdominiert der einförmige zwulftussige Alexan- 
driner, dessen Erfindung und Benennung dem Alexander von 
Pö r i s , eiticiii Duhtii- des 13. .luliih. T.ugeschricben wird, obgleich 
Lambert Ii Cuis oder Lambert der Kurze und noch frühere Dich- 
ter sich dessen schon bedient haben. Zwar kennt und braucht auch 
der FraaiOM kürzere und längere Veraa ab der Alezandriaer Ut^ be- 
aOBder» in lyrUchaa Gadicbten and Ueberaal&aoiifeii aiulfiadiaoliar f oa- 
am; abor ao «napveobaiid oad lieb]i«k odar arbaban und augestfttiaeb 
«acb aakba Diobtaagaii daan aain aiöyea, ihre Form will bei dea 
FraBOMaev naa aiamal niebt jene Aaerkenuang fiadea« welabe der claa- 
aiaaba Atoandriaar aieh varaahaffl bat» Die Binförmif keit ood iaag-* 
waitiffkait daa AlaonKdrinara kamt daher aar durch ReiamadCae^ 
aar beaaitiit wardan. Um dieaa Foafcte dan^eoMr^B» velcber Oa^ 
diehta itebtig «nd aBspraehmid ieaen will, aar AaachanoBf an bria- 
^aa^baadaU dar Hr. YarL im leiima Mematfues mir la vtrH/iemUim 
ffm$min Ü du «ara lyJSMifiie« 3) de /a rim^^ 3) de« d^(tfr<iil«m^- 
Iraa da Iß mrtefleation frmtfmite aiit grosser Klarheit oad veraoschau- 
licht aeiae Lehrea aiit den paaaendateii Beispielen aus der poetischen 
Litteratar« Daran schliesst sich p. 80 ein Abschnitt: ^ fnßuence de 
CkemisUche et de la rime dans la lecture de la poesie ', in weiebem 
aar BaiaflhaidBig gebracht wird, ob siaa bieas aäck dem SiflOi oder 
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Um iitcfc der mstoriclleii Porn te YmUMI«!! lami iMi |Mie^ 
reu toll. 1) Iht repo$ de la tHm. Der Red« a« sieh iet etwee ange- 
nelunee und ie der freniftsiediee foeele MMil weeeatlielmi; eher ep 
bereeMgt w meM aril ihm einea Aheehirilt oder eine P e u i iei—i 
beim Leeeii trimaehmeii. Sehr richtig aef I daher der Hr. Verf. 'i^* 
OfffimmU 40 fo Weie, UmiefoiB e^ewi um mfrimmm^ n^ui poM ä 
coeqNWvr aue h eharme du nomire ttdekt m m n ' 9 fmi cumü Himi i 
htm plm rMUmmi fessenee de h peiäiB^ ei U fmn m tn eu i te fmre 
eenUr dom h diM de» eempoMoM poHipiiee. Üne tjflkdm mmMe 
lutr Ml eenain mmi, ii^eif pst mme hemtU jw etf e m dma; «i n^eee 
toHt am plus pi*une heauU de rappori^ qui emiMe dum uuewmifi m ; 
miü de dMueuee aure ie demier mot d*uu een ei te rfa r n d ip mu$ dm 
eere eorreepoudant ; on n^enireeait mime eeue beuuti^ fui pueeu 
comme un ielair^ qu*au boui de deux eert, et aprH ueoit euteudU' 
le deruier mat du eeeoud^ qui rime au preeUer, Vexpre mim dm 
rhyihme et du nemhre^ au eotOrafre^ eH vne beautd fiw* firappe et 
Brille foujours^ et c^est ceHe qu'il nefautjaeums ce$set de pr d eeu ter 
ä toreille et ä Pesprit des audilenrs, La coupe de la pensee öu des 
images , ä Vendroit oü tombe la rime , ditruirait souvemt la marche 
ferme et tigourense des idees. Cest pourquoi , dans la ricilation de 
la poesie comme dans celle de la prose^ la pensee doit cotuercer 
tonte sa liberte, sott qu^elle se co7tpe eynlement ou inSgalement par 
les per indes ^ les memhre^ . fes sections; renonciation doit itre par- 
toHl jiistc^ libre^ plcinc et reguliere; mtUe pari eile ne doit se res- 
senfir de la contrarute dc^ chn^nes: ou des formes de Ja rersificafion . 
II f auf dire les rers sons arreter vi jU-ehir fa rotT qu'aux euäroits 
oii le sens s*arre/e^ se coupe . et deniaude rinjlesiov - — II. Pu re- 
pos de Phdmistiche. Hier warnt der Hr. Verf. den Leser, in der AliUe 
des Alexandriners (also nach dem dritten Fasse oder der sechsten 
Silbe) eine Hauptcaesur anzunclimen und sie jederzeif hören zu Inssen; 
diese Stelle ist sehr oft gerade diejenige , wo man i\m wenigsten sich 
aufhalten darf, wenn man nicht den Sinn des Satzes zerreissen will. 
Zur Variiernno^ des Tontalls ffibt es Falle g^enng, wo schon nach der 
ersten, oder zweiten, oder dritten, olir auch achten und aciinlen 
Silbe des Ver ses eine Caesur stnitiindrf . <lic der Leser, ohne dem Sinn 
oder dem iihythmus Eintrag /ai tliuu, nicht übersehn diirf; femer sind 
die Wörter zu beachten, welche mit Nachdruck hervorzuiieben sind 
(ilfaut appuyer les mots de rulmr), und endlich die rhetorischen 
Punaeii: Üpeua de deua esphees: les pauses expresei^ee et 
eejfei seree«! d Mar^uer le f efi9. La pause e mpr eee iee aal 
etße que Pom faä aprH aeoir dii uu mot eu uae pkraes eur J hyw aBh 
Oft 0e«r ßmer PatieuHon , et quelquefois mSme aeamt de dire um mei 
eu uue pkrase. Oes pauses preduiseui um egkt ä peu prU semMu lie 
ä eM du reufateemenf de la eei»; efc. 

P. 84 — ^10$ entiialten eine AnweiMnig Iher daa Leaea der Bnipt> 
dichtangiarten, nad awar der Fabel » AUefOrie, dea Slrohena^ der 
bidBoKaehen Diehtnogea» BnlUnigeB, lyriieher «ad dt d a k üa ö h e» lie- 
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iiihi»» Mi BiMiipMw mm 4t9 huMMtkm liltontar; m tem Am^ 
Ifam mni iMMfettotUolie Ragda g«filgt sind, qad swtr, wie Ret 
vmM« kflfli» mt Cteift luul Gesdiviick. D«m woU » «imliiM 
raiM «w lpoh i dem VerL «a4 sMea LflMn kuae vöUif« Ueborein- 
■tiaiiag itiHiiato dllilto, k«u ntchl Terwiwdeni, 4i tMtheliidbt 
iMMirkwigeu nicht immer aal feste Regeln BarAckgefdlurt werden 
können, sondern oft das Resultat individueller Atfduuiung und sab- 
jeettteo delttkUi eM. JMee iel auch der Grund, warum Ref. auf diese 
eebMaeiMiweHkeii jüuaefknageii des Hm. Verf. niehl weiter eingekt» 
vail er aar auf aesthetische Raisonnements hi na uskoauaea würde, woaa 
ibai hier nicht der Ort m aeia acheint. Deshalb brechen wir hier un- 
-sern Bericht ab and fügen nur noch eine Inhaltsangabe des übrigea 
Tbeiles des Buchs hinzu. P. 106 — Iii handelt de la lecture des ora- 
imtr$ et du debit de P^loguence poeHque^ bei welcher Gelegenheit 
Hr. de Castres die Hauptsteüe über den rhetorischen Vortrag aus 
Batteux: * Tratte de la constrnciian oraioire* und ein Stück ans der 
^Perorfi/son de C Eloge de Marv-Anrele pnr Thom r/s^ mittlu ilt. P. 121 
— 138 Discours et diafofjfies poeft'qnes ^ zu denen <lio lk'is|»U'1e, Ana- 
lysen und Anmerkungen durrhwpor lobensi^vertü sind. Zur weitem 
praktischen Uebung.uiid Anwendiini; folgen endlich Morceaux ehoisis 
de Utleralure fran^aise, mit iIlik n rine schätieoswerthe Chresloma- 
Uiie clessischer Lesest lickc aus dir {trosuischen und poetischen Litte- 
ratnr gegeben ist, weicht.' j(>(lc;ni kaufer, deren wir dem Buehe recht 
viele wünschen, lieb und angeucbui i>eiu wird. 

Eislebea. Dr. Uraienltun. 



Kürzere Auzei^eti. 

Der Cykiop. Ein Satyra'pi«! von Euripides. Deutsch in den Vers- 
massen •!< I Urschrift von Adolf SchOU» Braunschweig , Fn Vie- 
weg n. 3obii. IS^U U S. U. 8. 

Wenn man jetzt dringender als je nach Uebcrsctznngen der grie- 
chischen und lateinischen Classiker verlangt, die für das sogenannte 
geUldete Pttbliettn bestimmt Liebe und Geschmack desselben na Jenen 
omatergtltlgen EEsengnissea des Alterthums wecken «n4 nShtva, «ad 
m» aa Hefe and Umfang dea Veratladnisiet der «ItelessUclMB Sehilfl- 
werke selbst denen , dl« sa ihren BerafMIehem Terlkereitattgaata Aea 
«af aeldier Basb sa naehea hatten, mehr and mehr sa fehiea aafängt, 
emetaea aoilea, so mag diese Forderung vor dem Fornm des heneheap- 
den Zeitgeistes ihre Tellkommene Berechtignng haben. Ihr Bacha»- 
keauaen scheint — ich sage acheint, da sieh daviher nirgeads aad 
ia 'keiaer Art eiae Andeatang findet — die Ahsieht des Hm, A. bei 
sdaer Terdeatschaag des earlpideischea QfUops gewesen aa aefa. Uad 
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dteMs Biel, firwahr eine nfclit leickte Aidj^abe, ist, wem tauk mtik 
nicht •llscitlg errelolity wenigst«!!« in glftcieUelMr W«tie «RfebaliBfc. 
Üeiiii die in Rede ftehcnde Reprodvetioa des Or!glB«ls in de nle elMwfc 
Idiem dairf In allgemeftneii wie in Amdmekey so «»«h MnrftMieli de» 
Oedanluxigehalte al« itttrelfcnd Ibeaeicknet werden, nnd gewUnt eMer> 
Hch den nü seinen gannen Bfldnngsstande teltiler LecUb« gewnete»* 
nett, ttiekt bloss den des grieeliieoiien kondtgen Leeer ctfnea Aknilebeft 
Genne», wie ikn anter gleicber Bedingung der Nnlionaigfieche IwImp 
mockte* 

Dan diese Uebersetzung aber, Terschieden ▼on ikrm VorgiDgerin- 
nen, z. B. Ten Bethe nnd Bonner, ketneewegii den Zweck hat iM 
weit daven entfernt ist, etwa &\& Cenmentar sttn griechischen Tonte 
zu dienen, geht schon hinlänglich ans der ausseni £inrichtaag lnwnr> 
Weder ein einleitendes Vorifort, noch ein erklärender Anhang, wnAMr 
eine Ver^^angabe am Rande oder über den Seiten, noch ein Hinwdb 
auf die befolnrte Textesrpoension , weder eine Auslassung über die vor- 
liegende Diclitait , not li über den vom Dichter bearbeiteten Stoff, nichts 
von iiUeiii dem hat einen Platz oder Berürksiclil igii jv^ f^cftindcn. Da- 
gegen sind dramatnr|»ische Fingerzeige über die 8cenerie und die Aus- 
stattung der auftretenden und handelnden Personen im fortlaufenden 
Texte »elbst au den betj eilenden 8Lelleii recht zweckmässig eingereiht, 
nnter demselben aber ^^eIlige zum Verständnis erforderliche Anmer- 
kungen in ka:i|)i)ei- Einkleidung an;L;el»rariit , die meist mythologischen 
Iniiaits nur eiu paarmal locales und griechische Lebeiissilie berühren 
und je mehr gegen das Ende hin, desto seltner werden. Es gibt solche 
z. Ü. zu Vs. 1 über Namen und Wesen des Bromios, zu Vs. 6 über 
Snkelados und die Windbeutelei Sileiis iu lüetrelf seiner Theilnahnie 
an Giganteniuunpfe , zu Ys. 12 über die Mer vom Dichter gemachte 
Yerwendang des honerischen Hymnos auf Dionysos, zu Vs. 18 ober * 
des Odyssens Schieksal an Vorgebirgie Maina nad dessen Lage, zu 
Vs. 39 fiber das VerluUtnis des Dionysos inr Altbaea» in Ts. 69 aber 
den Gebrancb des lakobosliedes» an Vs. 138 über Maren und die Be- 
deutung seines Nanens, an Ys. 227 fiber das Attssehn des weinerbits^ 
ten SUenos nnd seine falscbe Ausrede n. s. w. 

Wie sehr diese indes aacb das Lob der AngenessenbeSt TerdSenen, 
es dfifften docb niebt aÜe ToUkonunen xufriedensteUan« Bo ](j$n|te es 
nacb den an Ys. 6 gesagten scbeinen, als -ob Silenes an dar erwalw 
ten Gigantonacbie gar niebt Tbeil genonnea babe. Dieser 'windben- 
talt' allerdings und die Waffentbat, mit der er Mer braauurbasiert, ist 
nnwabry atiein die nackte Abfertigung mit jenem Stiebworte Uingtt 
als wäre selbst seine Gegenwart erlogen, während docb der Eselp aiif 
• den er reitend dem Kampfe beiwohnte , durch sein Geschrei die Gi- 
ganten in die Flucht getrieben beben soll* — Ferner wird au Vs. 12 
der Inhalt des homerischen Hymnos auf Dionysos in nuce dem kun> 
digen gebührendermassen iu Erinnernng gebraclit, docb für den hier 
in Frage kommenden Leser bedarf es ahne Zweifel zu den Worten 
^erschreclLt von .den Wundern, die er [der plötalich eatlesaeita Diony- 
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80»] wlrkt\ des ZuMtzcs^ welcher Art sie wareH» nicht bloss weit 
sie für die symbolische Bedentttng der betreffenden CroUheit charak- 
torbiisch »iud, sondern um eben daraus erst recht erkennen zu las- 
ten, wodorch sich denn Dionym nU Gott offenbart hat. Demnach 
wurde es wohl rathlich gewesen sein, nach jenen Worten etwa noch 
hinzuzufiigen : 'Wein dtirrhstromt da« Schiff, ein Weinstock rankt sich 
«chnrü an Mast und Haaen empor, Trauben häiiprn hf>rab und Epheu 
wliuJot sich um Sitze und Bänke; der Gott selbst verwandelt sich in 
eiiK 11 bi iillenden Löwen u. s. w.' — Ebenso lucichte zu Vs. 37 bei 
'Jubeitanz wo niemand leicht an eine besonder*- Art von Tanz den- 
ken wird, ein Fall, der doch hier vorliegt, eine Aiiinerkung am Orte 
>cin , in welcher mit zwei Worten de.s Sikinnis F^rwähnung ^f^jchehn 
miiä.ste, da sonst jeder Gedünke an die Ki^entiiiimlichkeit desst^-iben 
und seine Aiivvendnng im Satyrdratita verloren j^eht. — Nicht anders 
verhalt es si( h Vs. 166 mit 'Jungfernfels' für das ni ^ ( hisehe Xfvv.ccdos 
nitQa<i (cfTTü), unter dem sich ohne speciellen Hinweis von den gedach- 
ten Lesern schwerlich einer jenen durch Sapphos angeblichen Sprung 
berühmt gewordnen Felsen an der akaraaniscben Küste denkt. 

Doch genug von Pingen, in denen die snbjective Auffassung einen 
weiten Spielraum hat: nnr wenigen Beispielen jener dramaturgischen, 
im Vergleirh in den triiluni Uebertragungen sowohl vollständigem 
a!« aii( li Zill I reirherii ^'iujL;erKeige sei noch ein Plätzchen gewrihrt , um 
daran ihr Wesen iinsc baulich zu machen. Der Anfang sogleich hebt 
damit also an: '(^^tene: der Platz vor d^r Höhle des Cyklopen Poly- 
phem. Nach dem Grunde zu tlieiieü sich der Aiifweg in die Aetna- 
hohen und der Weg hinab an die Meeresküste.) Silen (am Eingang 
der Höhle, einen eisernen Rechen in der Hand)' was nacli Vü. 33 seine 
rolle Richtigkeit hat. — Zur Strophe von Vs. ^1 an heisst es: *Chor 
der Satyrn (die sich abmühen die Herde beisammen zu halten).* 
Dadurch wird die W elüe seines Aiil tretens so weit vorgezeichnet, dass 
ein mehreres unnÖthig wäre, weil aus den nachfolgenden Textesworten 
sich deutlich genug ergibt, wie derselbe in der Strophe den davonlau- 
fenden Leitstähr anredet, in der Gegenstrophe aber sich an die Mal- 
terschafe wendet. — In gleicher Art empfiehlt eich, na iwenigstew 
noch «AdM Andeatnng aninffibrenV dM nwifchen Vi. 303 n* 903 
eingeschaltete y wovon der ente Sats [Od. 'sieht sich mit seiiMn Ge- 
fährten an die Seite der Hohle*} in AnscUvss an das el»en vgvfaetfe- 
gangene des Odyssaos Laf e nnd Verhalten niher bestiflunt, dar aweite 
[Cyklop * kommt t eiiia Keole in der Hand, den ebem Weg herab und 
hänselt die nnrubic bewegten Satyrn'], dia Anffaasnng des nachfolgen- 
den anleitend Erschsinnng und Thnn des Cyhlopen in das c^^^« 
Licht steUt. 

Wir wenden nns nnn nnr Uebersetsung selbst nnd iheiten nnnaehst 
ein paar Stellen mit, welche die Art und den Geist denielbear oharafc- 
terisferen mögen. 

Der Anfang (Vs. i ~ iOj lautet: 
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Silen. 

Unzählige Mühsal hab* ich, o Broiiiiüh, •!< iiiethalh 
Schon seit den Ta{i;en meiner blühenden Ju^eiidkraft! 
Zu allererst, als Uu, von Hera toll gemacht. 
Den Pflegeuymphen im Gebir^ entlaufen warst. 
Hernach, wie dir zum Beistand in der Gigantenficiilaciil 
AU flinker Kriegskamrad ich den EnkeladDs 
Mit eine« LtnieiuitASM mitieii auf «ein ßcbM 
Erlegte — Nun, wuf Phantasur* ich etwa das 9 . 
Bewahret Zeig;t* ich doch die Spolieii meinen Herrn! 
Jetst aher ateV ich ^ar noch growere Mohsal ans« 
Die Scene zwischen Od^raeus und den Satyrn ^ wahrend Silenoein der 
Hehle abwesend ist (Vs, 175 — 187)^ wird solcherfeatalt wiedergegehens 

Cher^ 

Hör* ^maly OdyMens» plaadem wir ein Wort mit dir f 

Odyasens* 

In all der Freundschaft, die ihr bringt und finden sollt. 

Chor, 

Ihr habt Troja erobert und die Helena f 

Odyssens. 
Ja, uns eria^ der Priamidcn ganses Hans. 

Chor. 

Nun also, wie das Fraulein eure Beute ward, 
Habt ihr nicht alle sie durchgejubelt der Reihe nach? 
Da sie doch gerne sich von mehreren haben lässt. 
Die Ueberlauferin , die an Paris Beinen kntim 
Die bunten Hosen und um seinen Nacken In r 
Das goldene Halselson sah, als sie auch ^^ :hnn 
Kopfschen war nnd das beste Kcrlchen Toa der Welt, 
Menelaos, im Stich liess — Nein, es sollte dies Geschlecht 
Der Weiber gar nicht geben — ausser für mich allein! 
Das Zwiegespräch des Cyklopen und des Silenos nimmt am Ende den 
Verlauf, dass der Cyklop, nachdem er des letztern Lügen angehört 
hat, die er fnr bare Münze hält, sich (Vs. 241 — 249 j in folgender 
Weise auslässt : 

Im Ernste? Nun, so wetze doch geschwind einmal 
Die Kfichenmesser, schichte Brennholz hoch empor 
Und mache Pener, dass geschlachtet alsobald 
Sie meinen Magen ftllen» theils rom Kohlenrost 
In wohlgebriunten Rippenstdcken warm gespeist, 
Theils auefa im Kessel abgesotten uid geschmort. 
Der Wüdpretbraten bin ich so schon ftbersatt; 
Genug der LSwen hab* ich nnd der Hirsche nun 
VemhlifigeB nnd allau lange Menschenfieisch enlbehrt. 
Diese Proben dSrften unares B e d i üifcem dem sachTerstaadigen hia- 
rMchen, mr Binschan in die eingehaltene Bianier su dienen ud da» 
Urtheil in begründen, dass eine derartige Yerdenttchnog alter Mirift- 



Digitized by Google 



« Schöll: Der Cyklup des Euripides. 



73 



itAdcft f3r dM, weMMr iIm Origiaal aidit wr HaM li«t «der gur 
■idii TerMtebt, abae Zw«if«l «ine nichl iiiiiid«r ■ngftthnie «sfl aßt»> 
liehe Lmtm «ligelMii wird» «1« «in c l m l i d w Werk ähnlicher Art 
Mu der Bodanien LitteimUir. Ber BfMMiteb der UeneA Werllicbkelt 
i$t deaumch nicht aninlegen} ebenderin beelebt «ber ench der eigen- 
thünUiehe Venog dar gemen Leietnng* Wie weit nen dieser erreicht 
Jet und «Ii nech etwas in wünschen fibiig bleibt^ dee laict eich Tiel- 
leicht aus nachfolgenden AilMtellungen einlgermceeen ersehn. 

Wir wollen kein gmaiee Crewicht darauf legen, dass z. B. Vb» 7 
getagt let ^mitten auf sein st. seinen Schild"; V. 'die Wehnnog 
scheuern mit der Harke% wofür es eiubern heiss^n muss, wie auch 
Vs. 29 richtig stebt^ Vs. 36 *die Jungen treiben achen die Herde bei* 
8t. ein, was in Vs. 83 ganz am Orte ist, hier aber mit Rucksicht auf 
ngoavifiotzas noch einer Modifiration bedurfte , weil das Kintreib^ 
darnach nicht tlirect (geschieht; Vs. 33 Leitstor st. — stÖhr oder 
— stähr u. s. n-.; auch mn^ mUtr Bc7,uf; nähme auf den Leser der 
inoderiicii Welt Vs. 40 ^Maudoliuenlieder' iür cioiSal ßaoßirrov , V. 86 
*K rli-^s}.;iuj)tmann' fiir axQUTTjXatr)^ n. «, w. volikommeu hereclitigt er- 
scheinen. AUeiu unter allen Umständen für anstöäsig und unzulässig 
müssen Ausdrurke fielteu wie V«. 56 f. *La.»<«t — den MIIch-Lämnilein 
euV £uter gedeihn, wo, abfror Im von dem h;irtea Versbau, das 
.sonst sul)jectiv gebrauchte ged» ilien angcdeiheu (d. i. zu Theil 
werden) sein soll; V«. 101 daa uugt lufiuchliche ^Tordersam' für 
das griechische n^(^ra.\ Ys, 254 ^Um itüih'ger Lebensmittel Kinkauf 
giengen wir herauf, was veraltet ist u. s. w. Mehr Gelegenheit noch, 
mit dem Hrn. Vtrf. zu rechten, gibt eine genauere Vergleichung des 
gegebeaeu und wiederzupelH iitlcii C^i daiikens, dessen Fassung bei einer 
strengern Prtlfunf,^ nirf GruiuJ der griechischen Texlesworte, inwiefern 
die ursprün|;liclie Farbe des Originals ausser Acht gelai..'^(Mi ddcr ver- 
fehlt wird, nicht überall ohne An&toss ist. Bahln gehüri \ 6, wo 
der Ausdruck 'flinker Kriegskamrad^ für ivöiliös na^aaniaxrjs das V er- 
hftltnis beider [des Silenos und Bakdiosj Kueinander nicht so scharf 
and erschöpfend beseicbnet, wie 'rechter oder gewandter Schildknappe^ 
wia nberdtei dem griechischen viel naher kennet« — Va. 21 beiut es 
twer ganz einn- nnd sachgemiMt wo in Hehlen einsen ring« des 
ikergotU wilde Sohne, die einäugigen Cyklopen wohnep« Menschen^ 
fresser Ten Natnr'» doch trotsden kann man im Hinblick auf den 
Text wohl fragen 9 ob die fremden Znthaten 'rings\ Natnr\ end- 
lich 'wild* wirklich so nothwendig sind, — Ys. 38 f. wird der Leser 
ohne den Urtext die Worte 'dem weinerhitzten Bakchos nacbschwar' 
mend% welche den griechischen JBnzg/e> cvwttcvifjarttt entspre* 
eben seilen, gar nicht anflalllg finden, wahrend sie doch genangenom- 
men grade das Gegentheil bedenten: 'zn einem Bakchosioge festge^ 
schaart* oder ähnlich* Und das war festsnhalten. Denn der liachen 
erregende Gedanke an geschlossene, dicht gedrängte Reihen der. Sa 
t^n. Jenes linkischen und immer beweglichen Bakchosgefolges , den 
9v9a9nit»wffg in sich birgt, geht sonst ganz verloren. JedesfaUs . ist 
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in diMOB WiffI« für dca Zntchaiitr eiue AadetitBDg Ikrta burlesken 
€r«bahreiif in mcImii, welch«« sich inaheionde^ darin kund gegeben 
bitte, dass sie fans wider Ihre Natur gieieh temibifltgen Menceli«n- 
kindem vernteftig thuend einhergesohritten wiren. In Ya. 58 hat 
ansQoxottüi (ßXaxeci)^ ininai mit seiner «weiten Hitfte , eine feiner Bty- 
meiogie mwiderlaitiende Deutung erfahren. Nieht als ob ^tagfang 
sehnsiichtig GeblSk* an sieb betrachtet etwas unstatthaftes wire, nll^ 
davon steht nur nichts hier; es Ist Tielmeltf yom GebKk der InngMi 
die Rede, das, nachdem die Alten auf die Weide fortgeiogen, am Tage 
Tcrstummend sich erst nur Zeit des Elntrelbens wieder su erbeben 
pflegt. — In Ys. 631. das (ist) kein Reihn» Wie kflkn Maenaden 
ihn drshn* fehlt es an einem genfigenden Ersätze für das den Bakchos- 
aufzug selbst in seiner inssem Erscheinung malende ^^ao^^e^o». ^ 
Ys« spricht ^Toran denn* nicht die gehörige Beiiehung aus. Dns 
Wirde eher geschehen durch 'Torwarts denn*, welches In dem frag^ 
liehen Zusammenhange beisst: Oeht denn hin, die Herde elnsutrelben, 
da t»^in ebne Zweifel die Aufforderung der Satyrn an die das Sbrige 
besoigenden n^o^naJim (Ys. 83) enthilt, nach welcher sich der Chor 
neugierig, wie er Ton Natur ist, sofbrt mit seiner Frage an den Ya- 
ter Silenos wendet. — Ys. 104 substituiert, ffir d^iiiv Z^. fipog ohne 
Noth 'rercweifelt Blut' st* ▼erschmltit Geschlecht oder Terscbmitnten 
Bohn, was den Binn Ton di^ifftiT nicht nur nicht In der Bchwebe lissf, 
wie es bei dem gegebenen der Fall Ist, sondern auch mit dem Rufb 
Ton Bisyphos Namen in dem rechten Blnkiange steht. — Ys. 153 lautet 
gans der Weinsprache gemSss: *£lement! was der für eine Blume batr 
Daran anknüpfend kann aber Ödysseus 'Blume* (tftfffif) im elgentficben 
Bfnne nehmend nioht wohl fortfahren i *Hast sie empfunden*, son- 
dern gesehen, worauf der gute Weinkenner Silenos berichtigend in 
▼dlliger Uebereinstimmung mit dem Texte nicht kh 'wittere*, sondern 
Ich bleche hInsuinfSgen haben %rird* — Ys. 158 mdcbte statt: 'Hat 
er (der Wein) die Keh'le dir behaglich dnrchgeschwemmt* in engerem 
Anschlüsse an dunmm^w und gleichsam technischer tu sagen sein : Ist 
durch die Kehle dir er glatt hinabgegluchst?* ^ Ys. 236 haftet der 
Bcbattlerung des Im übrigen wohlgetroifenen Bildes von allem dem, 
was nach der ifigenhaflen Aussage Bilcns Ödysseus und seine Geflhr- 
ten dem Cyklopen sugedacht gehabt bitten, Insofern ein Mangel an, 
als die Worte 'dein Eingeweide derb durchrütteln* für ta wnlttjx» 

nicht alles, namentlich nicht das dbertriebene, 
was jener ganxen Relation als etwas specifisches eigen ist, in sieb 
begreifen. 

Bei dieser Nachlese Ton Yersehen und Fehlgriffen, die im Yerhilt- 
nis lum besprochnen Bncblsln umfangreich genug sein mag« kann es 
sein Bewenden haben. Es wird sich daraus xwar ergeben , dass eine 
lotste Felle sich wohl noch der M&he Torlohnt haben wurde» Indso 
gegenfiber dem woblgelungnen Gaaien fallen sie nicht so Ins Gewicht, 
dass dadurch einem gflnstlgen Urtbelle über die Leistung selbst ein 
erheblicher Eintrag geschlhe. Bio Terdient TieUnebr die Anfinerksam- 
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Mi des lesenden wie des gelehrten NUlwm» fal Mmm wmä 

kam als etwa« gediefnes iHwh Ten vni 8|^ra^ ail giwul a eap Ü i M a n 
ordern — IMe iiiMM AviMfttMg ist ia Aller UbiM« g«t. 

Torgaii. JMftnMMü« ' 



Geschichte der deutschen National -Ulteratury nüt Proben Ten 
Ulfila bis Crottiehed , nelMt einem Glossar, für Gymnasien und 
hebere JUehrapsUlten , von Bernhard Ilüppef Oberlebrar tmGymr 
mmMm s» Coeefald. CeesCskl, fi* WiUMweR« 

Den Gedanken, welcher der Abfassung des Werkes selbst zu Grunde 
lag, so wie seine Ansicht über EIrziehnng der dentechen Jugend fiber«' 
haupt bat nns der Verf. in der Terrede selbst effen rorgelegt. Wir 
glauben daher den Iieser niebt besser in den Geist des Werkebens ein- 
Sttfnhreny als wenn wir den Kern dieser Ansichten hier Im Ansinge 
mittbeifen. Das Hanpfiiel aller Eraiebong nnd Biidong Ist nacb des 
Verf. Ansicbl Erweckiing und Befestigung natianaler und ehristitcber 
Gesinnung; denn Nationalitat nnd Cbristentbum sind die Angeln , an 
welche sich das ganse Leben des einzelnen wie der YSttcer dreht, diese 
die Wuraeln, ans weteben alle ecbte Blilten und Frlebte des Geistes 
hervoMpriaesen« IHocdi das nationale Bewnsstsein f&bit sich Jeder 
lellie als Glied einer Gesamtbelti »dt welcher er durch Uebersiastlni- 
mrnig in Denk- und Aasebauungsweise , in Sprache und Gesinnung, «o 
wie durob Betheiligung an denselben Schicksalen und Thaten auf das 
innigste Terbund^ Ist; durch das christliche Bewusstsein erkennt er 
aieh als ein Wesen Ton höherer, über die fichjrankea dieser Welt hin- 
ausgehender Bestimmung, als ein Wesen Ton unzerstörbarer Kinhelt 
und Freiheit. Wenn dennach Nationalität und Christenthum alle Ver- 
haltnisse des Menschen , seine zeitliche und ewige Bestimmung bezeich- 
nen und in sich fassen, so leuchtet hieraus von seihst her%'or, dass 
beide die Grundlage jrder wahn ii Krziehung und Bildung abgeben 
inii>?"^pn, jedorh nicht in Ilncr Cetrenntheit und Abgesondertheit, son- 
dern in iiiiii<;( r iin<l ;;egenseitiger Durchdritigufig ; denn erst die voll- 
kommene Verüchmelzung beider iöt für den einzelnen wie für ein gan- 
ze« Vüik die Bedingung der geistigen und sittliclien Freiheit uud der 
schönen Individualität, welche das Ziel jeder echten ii^rziehung sein 
mu6^en. Darum uiuss der Erziehung jedes Mittel, welches zu diesem 
scUüuen Ziele führt, willkommen sein ; und welches andere könnte die- 
se» ausser einem gni iic! I i hen , Herü und Gemülh erfassenden Rcligiunäi- 
unterrichte für deu Deiitschen sein, als die ernste tief eindringende 
Beschäftigung mit der deutschen Geschichte und vor allem mit der 
deuticheu Litteratur? Letztere ist in ihren würdigen £rzeugnii»sen — 
denn nur von dieien icaan hier die Rede sein — ein treuer klarer 
Spiv^gel deutseliea Geistes und deutscher Cksinnung, und ruht auf 
cbristUcber Welt- und Lebemansieht. Barum ist sie für den studie- 
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w mäm JdacUHr» 4fa BMnblftigvdf mit HemAut LittMtOM mi4 
•adUn WiaMweliiiMi MiMA MOrliolteH Boden «Btfnaaidtii luMmt«« 
eitt «taifcet Bttid» wilchM ito wiete mii i«iMr HelMfc u4 idlAsr 
Naliva wtrtWtt, Ü9 i«i 4m Mittel, wodarch Tor «Uon i« ibtt das 
Mtiosale Bowaaftfcln geweckt und genährt wird. VoB dioaor Aiuicht 
«Ind die BestFobiisgon der neuen Zeit auf dem Grobiete dw Tsteriii»» ' 
dischen Litteratur und hohem Orts die Vevordailiigen ansgegangoH| 
die Gymnasialschuler mit unsrer eignen Litteratur grondltch bekannt 
zumachen. Aach die Geschichte der deutschen NatloAeN 
Litterfttar hat aus demselben Grunde In den obern CIa8.«eii der 
Gymiuudefi unter den übrigen Unterrichtsgegenstanden ihre Stelle ge- 
funden;, nnd da» mit Recht, denn sie ordnet das in der dentschen 
ItfOCtüre vorgekommene, sie eröffnet den Blick in das Leben nad Wir- 
ken dea deutschen Geistes und in die Richtungen desselben in den Ter- 
schiedenen Zeiten; sie lehrt den gegenwärtigen Zustand ansrer Litte- 
ratur aus den frühem Zii.ständen begreifen; sie ist gleichsam die Seele 
der Nation, so wie die politischen Verhältnisse der Leib sind. Mit 
demselben Rechte also , mit welche!» wir von jedem Tif^bildeten Be- 
kanntscliati mit <li i- ausx rii G« schichte sriiies Volk:» fordern, müssen 
wir <'iiie gietche Kenntnis <i<r iiinern Gesciiichte, d. i. dt-r ^risti^fti 
Kntwicklung und l^ i t !)il(luiig is einer Nation von ihm verlaugeu^ denn 
beide bedipt^en sich ge|j;,euäeitig. 

l»t es nun die Aalkftbe einer iofehen Geecbldhie , die Schfiiear nit 
dem Crange der geistigen Bntwickliing and FertbUdang aamr N«llo% 
se -wie eich dieser tn den Rtterarlsehen Brteagaissen efflenbartf be* 
' kannt la machen, so ist hier Tor allem eine angemessene, die CJebeiw 
siebt eileichternde Behandlung erforderlich. Die Uebersicht aber wird 
aanachst durch eine in der Natur der geistigen Richtungen begrün- 
dete Eintheilung in Perioden gewonnen. Sodann mfisaen bei jeder 
Pertode in einer Einleitung diese Richtangen im allgemetnen bespro- 
chen werden , so wie die Entstehung derselben aus der vorhergehenden 
Periode^ damit der Innere Znsammenhang in den litterarischen Er- 
scheinungen richtig anfgefasst werde. Die hieranf folgende Ausfuh- 
rung im besondern sucht die hervorgehenden Persönlichkeiten als die 
Träger der Zeit in ihrer litterarischen Wirksamkeit zu lebendiger An • 
schauung zu bringen. Daher wn üirrn bedeutendsten h^rr.f'U^- 

nissen der Inhalt oder die zu Grunde liegende idt r mit den Schülern 
besprochen. Minder bedeutende Schriftsteller lehnen sich gewöhnlich 
an diese, weshalb sie nn« ihre Führer gruppiert werden nnd \vtni^»r 
austührllch zur Sprache kuinmen. !>ainit aber das Bild jeder Periode 
lebendig werde, damit di./ (^csamtrichtung derselben, so wie die in 
dieser be-tiindete Eigenthünilichkeit der Hauptschriftsteller voilkom- 
ineuc Klarheit bei den Schülern gewinne, ist vor allem nothig, län- 
gere Stücke, welche in jeder Beziehung charakteristisch sind, mit den 
dchüleru zu lesen. 

Diese Ideen and Grundaatse spiegeln sieb in dem ganaea Werk- 
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chen, ftn einigen Stetten mehr, an ftB^M weniger 
eriiBlt dadurch «ine WSnne, \y«lelie es nb LeMveli f9r <H« Jagend. 
80 geeignet mftefat. Dnbei Ist jSlpi'<^b^ ]>afitellang elaAMli, klar, 
hl einer Art Ton Lapidaratll gehalten und der Umlluig der einselnen 
AHehnlite mit hanshSlteriseher Spareankeit berechnet. Um etnen Be« 
griff Ton der ABeehamngs» und Darvtelhingsweise des Terf. tn geben, 
stehe hier die Scbfldening des 17* Jahrhnnderts« ^8o bedeutend min 
aber aneh dfe Poesie des 17. Jahrhunderts anf die Eeinhelt 
Sprache elngefwftfct hat, so unbedentend erscheint sie nach ihrem vn- 
nem Werthe. Die Uttentar wanderte Ton dem sidHchen '*Betttscfa- 
land, wo sie bfdier Torsngtweise gepflegt werdeh, in das mittlel« nnd 
ttArdüche, besonders naeh Schlesien und Sadisen, nnd hierff^emahm 
der protestantische fiklehrtenstand ihre Pflege« Meto Stand, dnreh* 
classisehe StiAien nnd dnrch Reisen gebildet, sachte nun unsere Poe- 
sie der franxSsichen und italienischen, in welchen das classisehe sieh 
schon mit dem nationalen in rerschiedner Mischung Terschmofsen hatte, 
ebenbürtig so machen, tinr? verfiel hierdvreh anf die Nachabmong des 
AUerthnm.< oder des ausländischen in Form und Gehalt, indem er an* 
sere frühere Geschichte find poetische Knnst rein vergessen hatte* 
Wohhhatig war es allerdings, dass sich die Gelehrten der Poesie an- 
nahmen nnd die Formen des Aaslands anwandten. Die Kegellosigkett 
und Ungebunden h ei t des schon verfallenen Volksgesangs wurde hier* 
durch gezug^'U nnd die poetische Sprache geregelt; nach der frühem 
Inhalt-^lrerr b( kam (liV Popsie wieder Tnhnlt und Gedanken reichthnm. 
Aber hifr n.ir die Klijipe, an welcher durchpehends die T>frhtunpen 
dieser Zeit scheiterten: das verstandesmassige und gelehrte wurdr ror- 
herschend : die Dicliter beschäftigten iiidir den "Witz und die Ciclehr 
samkeil aN das Herz und (He Phaiifnsie; ihre Poesien waren mehr 
Frucht-' der C plf-li rsamkeit nnd Belesen heit , als Darstellung der Men- 
schen und wirklicher Erlebnisse, mul \var('n mehr für Adel und Ge- 
lehrte berechnet, als flir die Nutirti im allgemeinen . %vr[( lir wegen 
des gelehrten keinen Antheil nehmen konnte. Das volksiHÜssinfp und 
naturliche trat ganz zurück vor der Herschaft des fremden uad ge- 
lehrten, welches sich bald in steifer Verständlichkeit, bald in einem 
gespreizten und unnatürlichen Wesen geltend machte. Schriftsteller 
ffir das Volk gab es nur wenige, und diese fanden ein grosses Hemm- 
nis in der Sprache^ denn weil die hdhem Stände in einem abgeschmack- 
ten Gallimntthfu, die niedem in dnem herabgekommenen Dialekte re- 
deten, flo stand die Monftoprache aHMer aller Yerhindung mit dem Le- 
ben nnd dem Gemffithe der Nation , nnd hfeng mit dem wirUiehen Le- 
hen sn wenig zusammen , ttm den Znstand der geistigen Onltnr abspiegeln 
sn IcSnnen. ITnier solchen VmstSnden konnte keine Litteratmr entstehn» 
weiche einen dnrdhgreifenden SÜnflnss anf die Gesamtbildung dor Na- 
tion hatte nnsüben kSnnen ; das beste, was diese Zeit anfkuweisen hat, Ist 
das Kirchenlied, obgidch anch dieses anf mehrere Abwege gerieth.* 
Das Game ist in sieben Zeitranme getheilt; jedem Zeitranm geht 
eine allgemeine Blnleitnng vorans, in welcher uns der Teif. In den 
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Mfl te Utf w«lilMr Um KneMaMim 4«r litterttnr «ttUpm* 
M| Mn^iF'tfi''*'" wollt. AW «khi ftU«in 4«rcli dioM «UganeloMi 
iriiUitniiBii I ■wton #«di teoli di* «aalgfidftlgiiteny oft nur mit wt- 
■iftft W«rt«i fi^bMM und in die DwitttUiuig ein^MteMiUii Banei^ 
Wflias M dtf V«rf. dk Hülwkklasg d«ff UltorarMmi BM«;'» 
muig«B TMHiihnik JNUa raehaw wür ranagßmüm d«« AbMUU 
Qmmt dea llai«t«fesang. Nur hätten wir dort, mo S. ^ Ton dtn 
gfvisi^ Kunstwerth der meistersängerlichen DichtanfVli die ftade iftf 
wsiu#rtM« BUM Icarze Angabe der Gründe zu lesen gewünscht» 

Unter den rerschiednen Abschnitten ist die äitere LItteratuc 
' der Deutschen mit betoadrer Sorgfalt und nicht zu Terkenneadar V«r< 
. liebe bearbeitet. Eine wehmüthlge Sehnsucht bacIi den T«ri«jraiA 
Schätzen dieser Zeit spielt äberaU durch. Hier merkt man, dass der 
Verf. einen Stoff bchMideU» d«ii «r ^nrcb fortgMeUtoi Stadian ba- 
wältigt hat. 

Dass Ton der Koformation an die Littoratur der Protestanten und 
Katholiken nebeneinander, oft einander gegenüber gestellt wird, liegt 
in der Natur der Sache und kann seine Wirknn^j nicht verfehlen. Nur 
hätten wir gewünscht, das?? gerade hier der \ erf. uns die Ursachen 
niiher vorgeführt, warum gerade das ganze Feld <Ut deiiis« lien JJtte- 
ratur vorzu;:s\M:i.'-e . ja oft au*i,chlic.K.sJ ich mir Vdii <I(Mi Prot e>tant<'n 
bearbeitet wurde, eine Erscheinung, (iic nii lit wegzuleugnen ist, die 
bis fast in die neusten Zeiten fortbestanden hat, die auf den IJih! iings- 
gang, die Denk- und Gefühlsweise des ganzen deiitsclun Volks den 
bedeuisamsten Kinfluss geübt hat, aber in wenigen Huiulbüchern der 
deutschen Litteratur auch nur mit geringen Andeutungen aufgedockt 
ist. Auch für die Jugend halten wir eine solche Aufdeckung für nicht 
unwichtig. Soifs besser werden, jnuss man erst klar erkennen, wo 
der Grund des Uebeb in ittchaa Ist*- . 

Ani Knde jedes Zeitraoma «lad Prabaa aaa dan liafTarfaflindstaft 
Dichtern desaalbaa angaülirt« Mit dam ünUtan Zaitraaia, ako talt 
der IVütte da« Torigan Jahrhnnderta^ bart diaa auf, wail d«r Verf. ga^ 
glaubt haAf daasdia Maaifa dar Mustanaadaloagen , walchasick In dan 
Händen natrer Schaler befinden, darartife Praben nterfluasig macbta} 
eine Ansiabt« der rnr nor baistiaiBieii können. 

Dia Art nnd Welse« wie der Verf. die BEBcbeinnngea In der Lit^ 
tarator aalt dar BUtta dee varlgan Jahrbundarts gruppiert hat, Ist 
durebcangig Uar, afi selangea an nennen. UeberaU aber in dan 
Werke eind nur die Hanptpartlen kriftig bcrTorgehaben. Nirgends 
wild dar Scbnlar mit Elnaainbalten überladen« 

Per ganie Entwurf des Werks, so wie die Idee, welche dem8el<r 
ban ra Oninda gelegt ist, müssen unsere Talle Anerkennung finden« 
Wir wollen deshalb in Beziehung anf ainaelnes gegen den Verf. nicht 
iTi fflrif^*- IS&OB können wir aber nicht umhin» ihm sehr ans Bbrz zn 
lagen. Die deutsche Philosophie hat anf die ganze Gestaltnng und den 
Innern Gehalt der Nationallitteratur einen solchen Einfluss geübt, dass 
as nicht mehr mogUch ist ^ dort der schaffenden und aniahandan Mut- 
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ter iiiiifl#« ÜMrhnHRUig n vmacMiy wo wir dW BKte sii Aattstk 
4«ir Tocbt«r ]»«wMid«ni. Itt dair li UMwiMiy c Ak fctg^ «nidM 1»- 
8«r ia BiMmigvfuig der MatiMi «ad dm V«nliniak ikr «j»- 
seinen Emheiniugen hineinmfShren i&oli Mr Angabt gvetelli htAf 
knnn den BinAttm der PMUieepliie n«f die Litteratar Anerkeonnag 
imd Platz nicht mehr yersagt werden. Der Verf. wird uns hteriii bei- 
stimmen müssen und es sich zur Aufgabe stellen, diese Lücke, welcbe 
sieb allMdiags nicht bloss in seinem Werke fiadet^ bei der nachstw 
Anfinge anisofülten. Wir sind indes keineswegs der Ansicht, daet 
die Jugend auf demjenigen Standpunkte, für welchen das Werk ge- 
schrieben ist, in die Terscbiednen Systeme der Pbiioaapbie bineiafe^ 
fnbrt werde; aber in knnen Umrissen nnd Andeutungen kann sie anf 
die Quelle hingewiesen werden, aus welcher so viele Blumen und Blu- 
ten ihr Dasein und ihre Nahrung ableiten, da für das weniger scharf 
sehende Auge der Boden, dem sie entsprossen, gewöhnlich verdeckt 
liegt. Das erweitert den Gesichtskreis des sttHi^renden Jünglings und 
weist ihn anf Studien hin, die er in «pritt iu Jahren verfolgen kann. 
Kin Anfang hierzu ist hereits ht in den Aniieutuiigen , welche 

S. 142 am Knde der Periode gegeben sind; al>er in diesen Anden- 
tungen ist nur das meclianische und sprachliche lu i ürksichtigt, woraus 
unmöglich der Kintluss auch nur geahnt werden kann, den die Philo- 
sophie auf die Litteralm jenes Zeitraums geübt hat. Aehniiche An- 
deutungen finden sich auf S. 173, 199 nnd an andern Steilen. 

WentML dieser Nichtberücksichtigung des Einflusses der Philoso- 
pbie küinmt es denn auch, dass die Sturm- und Drangperiode der deut- 
schen Litteratur, welche der Verf. S. 179 ff. in mancher Ueziehung 
vortrefflich schildert, in ihrer Erscheinung ganz unerklärt l)leiht und 
deshalb in ihrer Darstellung einen mangelhaften Eindruck zurücklässt. 
Wenn aber der Verf. S. 180 sagt: 'Ein Gluck war es für Deuti^ch- 
land, dass sich diese reformatorischen Bestrebungen nicht, wie in 
Frankreich, auf die Politik, sondern auf Kunst nnd Wisseascbalt wer- 
fen^ wednreb ebne gewaltsame Mittel die Heilung der Kraalebetty walcbe 
bei dem anfgelSatan Zastande des dentseben Reichs an dem Leben des 
Vellres neften, allmablieb vorberdtet wurde \ so bat er- das wobt gegen 
seine bessere Gesebichtsanscbannng ansgesprochen. Br wird doeb wobt 
ebenso wenig die Bebattptang dnrcblnbren wollen, dass die Bellnng 
der Krankbelt, welcbe bei dem aufgelösten Zustande des deutseben 
R^cbs an dem Laben des Volkes nagt, ▼ollendet worden, als dass in 
der Brsiebung einei gansen Volkes wie eines efnaelaen Menscben der 
Durcbgang durch eine dtunu" und Drangpariode an Termeiden ist. 
Wir sind im Gegentbeil' der Ansicht s hatten die herrorragendsten Gei- 
Star unserer Litteratur des Torigen Jahrhunderts einen Tbail ihrer 
Krifte anf die Hefonnation der politischen und socialen Zustande des 
deutseben Volks verwendet, statt dass sie sich einzig in das Reich 
der Litteratur und Kunst flüchteten, es wäre mancher bittere Tropfen 
des Kelches erspart worden, den wir und unsere Nachkommen werden 
austrinken mnssen« 
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ProfranmeiiMhatt. 



An einigen Stellen sind für die Litterargescliicbte die Schrift pti 
von Gorrea angeführt. In einem Handlrnrhe, da« mimentlich für die 
Jugend bestimmt ist, halte» wir eine Untentcbeidang •wiiclien Vater 

und 8ohn darchaiis für nothwendig. 

Pie Aiisstatt uniT des Wprkrhrn" von Seiten der Vertafishandlung 
ist lobeuttwerth. Wir Kteim n\»o durcbaiu iiiclit an, daMelbe aU ge* 
eigneten Schuibucli ma empfehlen. • 

Coesfeld. G. Löhkcr* 



P r o g j ii m m e n s c h a u. 



' ' ' '■ flfortsetzunf;.] 

Auf Hotner folge ein späterer Epiker NonttUS^ von dessen Dio- 
nyäiacis L. XXXVIII Vs. 120—127 behandelt werden in Mchtcmata 
Noiiniana, Part. III. Scripsit Dr. Rigler (Potsdam IBÖI, 16 S. 4). 
Per Hr. Verf. gibt von den wlchtif^sten in Jenen Versen vorkuminen- 
den Worten über den (M-brauch bei Noimtis so ToII.ständi;^»' Nnrh- 
weisungen , duss man über die ^M'wotineneii Kesultute gar nicht in 
Zweifel sr'in kn;m, und um so wenl;;« i :ils alle Stellen .sorgfältig kn 
tisch {2<^prürt sind. Zur Kriauterimg werden auch aiih andern, .s^lbsi 
lateinischen Dichtern zahlreiche Stellen herbeigezogen. Die behan<lel- 
ten Worte sind: yi'Uio?, vf'iXfod^at (wobei XXIII, l44 öiegoi d^o'uo^ 
r= ßumcn ipsum und XXXIX, 397 tivqou^ ali^irn tji klart werden), Trnr- 
und noiZQioi (beiläufig wird XXXIX, 2*51 Scaligcrs Kuu ikKi t ion 
XQ^aivt^q gebilligt), üxaiQO) ^ (ntCxaCqu) und wf^tffxat^o) (XII, wird 
die Lesart bezweifelt, dagegen IX, 248 der Accnsativ selbst in der 
Abhängigkeit von iviaxaiiiovaa unanstofisig gefunden , XLI, 35 die Wie- 
derholung von XQanf^oc *e«m Nonnu» eiuMtMdi arguUa» »ectctur* ge- 
gen Gräfe in Schutz genommen), aorpa««if (dabei wegen XXXVIII, 
J34 über svXoxoq, was feeunäu» erklart wird, und tvlo(pcg und wegei^ 
ICLVIII, 320 über den Gebraach von vxigisqos statt des AdTerbions. 
XVIII, 341 wird Struves de exit. rer«. her. p. 24 Bmendation ange- 
nommen, XIIF, 453 Gräfes OvQavirji geMfligt), 8i9c6s (dabei Nonn.' 

lob. 1, 177 erlclart), fta^fta^vyi} (XVIII, 353 erbalt Gräfes Bmen- 
dation Billigmig), TQOx^ttg (m, 8 wird eriantert: 99VQ«ttoq r^ojeVis 
oXxos bedeute nicht fioett, sondern CKfrais), <fraff/^arXi9fii, ntfett'ii (XTT» 
184 findet die Bmendation Ton Cunaua Billigung), iax^^io; (XLfl, 340 
hat nach des Hrn. Verf. Ansicht N. an den Stern der Aphrodite ge- 
dacht, XXXVin, 5 wird die Valgata gegen Gräfe in Schnts genom- 
men, XXX, 70 erUirt; 'Ceres Aos tuo$ hesperioM /oUet inhibebat*) 
ctlttyittiv^ o^nPtiCf iiiKpotvifg (wegen XXXVIir, 387 wird gegen Gräfe 
auf Lohrs quaest. ep« p. 302 verwiesen und die Bedeutung von atf- 
If croe ^cuiui forma fion integrm e«(* durch Belege gesichert. Bei- 
lanfig wird, dass f^tQMvtup N. nur Ton kriechenden Thieren gebrauche. 
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■iDliiüwtMim «Ml dcsliaib XIV, 371 die MmmMm CMfef Mwvr- 
Dhi, Wihmd der Hr. Verf. selbst i^^i^ari^g oenjidcrt), axidtlog^ (4- 
4999t itaffttä und naQijtov (die allerdings schon bekannte A t i^F^ri el iw u g 
twi Homers GebraiMiii ▼•Uatiadtig nach^pwicm), » fartrfiM , «fOfOff. 

• üebcr Theokrii Hegen uns zwei Pro^jramrae ▼or. interpretal^ 
n§Uu«Jtt Tkeocriiei $ive idyllii XiV von Döderlein (in dem Pro- 
gramm str Ankündigung des Prorectoratswechsels Briangen 1850. 
12 S. 4). Wenn wir die dem griechischen Texte gegenübergestellte 
deutsche' Uebersetzong , in Bezug auf deren Ton der geehrte Hr. Verf. 
im Vorwort erklart, da.<s er sich mehr an Hebel al.« an Voss anschlies- 
seii /u müssen j;^or^!anbt hnbe, als treffend, flip'-^cnd nnd dem VoHc:«- 
ton entsprechend, dabei aber doch edel gehalten f)ezeichnf>n , so wird 
man um so \\eniger eine Schmeichelei darin findi n, als wir nicht mit 
allem, was geboten wird, einverstanden siud. Sogleich in Vs. 1 wür- 
den Kiir wegen der Bemerkung Hernumns Opu.sc. V, 95 lieber über- 
setzt haben: *Sieh da, sei mir gegrüsst.* Die Conjectur des Hrn. 
Verf. dlld ZV avia ktiiuien wir nm deswillen nicht billigen, weil die 
Erklärung aXld ae ra avza (^scil. tzoaXoc) xcciQtii' Xtyca doch ihre grossen 
Bedenken hat. Denn ist wohl avtc'c so ohne weitereü ^ ta avzu uiid 
dies wieder als ein dem noXXä entsprechendes Adverbium zu fassen? 
Die TMi K^ake, Hermann und Ziegler gebilligte Lesart eines Codex 
SUä «ttM^Mi AlGxi'ra (dMi Hemann den IHittT hergestellt hat, httte 
in 4er Aimeilcung wofil engegeben weiden sollen) genügt den ttane 
wie der OenetnctieB TeUkeanaen «nd ans ihr la«fen afeli an letelite- 
«ten die Abwetekongen tn den fitoigen HandaelwifleR erUiren» Va. 7 
luit Hr. H. 'die Werte iS^cte ptJt» wkI rij^eg nU Frage den Aeeeldnee 
MgelMIty weil Tbjrmridiwi modk Mbik wlaae, aueh Blekt ^retntt^Mni 
kffmM» daM jener an liebeekunmer leide* Aber d« Aescbhiee eeben 
(eaagt bat ^ea gebt nlr aebleefat', ao wird der nit «einen Gbarakter 
weblbekannte Tfayonicbaa (yer^, Vs. 34) wohl die Unaobe eeinea Kon- 
mers errathen kdnmn and dass der Sehen pikanter sei, wenn Tfaye* 
nichas dem Aeschines die Sehnsucht naeb Kachen (statt 'nach ge- 
backenem Mehr bSttett wir 'nach Knaben Ten Walzen* geschrieben) 
statt seines Liebeskummers als Ursache des Leidens andichtet, wird 
man nicht leicht in Abrede .stellen. richtig erkennen wir an die 

Constitnierunf^ von V«. 16: fvfodrj , teroqcov ivitov «jffdöv cog ano latov 
i. e. quod ante quadrienniam circitf^r e toreulari exiit , und von V. 24: 
l'tSTi AtrKOg, AvHog iarl Jdßa tta ytttovog vfoj, da das mögliche Mis- 
vcrständnis >oii Xv-Aog durch den beigefugten iülp;en(len .Sat?: beseitigt 
wird. Die Aufnahme der Conjecturen von Woid.sworih \'s. 17 und 
Ton Hermaiia in Vs. 23 kann nur Beifall finden, aber bei röv xXvfis- 
vov iQGata würden wir doch der Erklärung von Hermann yor der An- 
nahme einer Antiptosis den Vorzug geben. Noch weniger können wir 
Vs. 36 der Vereinigung Ton ifwv tuxmv mit dem vorhergehenden bei^ 
stimmen: ^Sie — raffte die Kleider znsünmen, lief waa sie kennte 
hinaos, mein Unglück! ^ Magst dn nieb nlebt nelirf * IHeaer 2a- 
aale wurde jedesfalls Ys. 43 riei beaaer paagan al« klar, wo Aeaebiaea 
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die Brsihlong seines Zornansbruchs durch eine fast sentimentale Klage 
unterbrechen würde. Id. XV, 10 (XXV i^t ein Druckfehler) swiagi 
mindestens nicht zur gleichen Auffassung hier und als Anrede an die 
Kyniska — eine solchr rerinis<;f man gewis ungern — ist /aof «aaoV 
panz passend. Man doiike an das Intrinische mahtm. D'iss Vs. 39 
^\akkers Conjectnr luu} Vs. die Kmendatiun von Alir<ns, welche 
dieser i>< l!>M in den Text zu setzen »ich nicht getränt hat , aufgenom- 
men wonleii iiuci, kann nur gut geheisseii werden, so wie auch Vs. 45 
noti^H gewig richtig ist. Nur »elin wir un der letsten Stelle die 
Nüthwendigkeit vor Tzoiti^^g ein Kolon zu setzen nicht recht ein. Das 
nach Tüup in die meisten Ausgaben aufgenonunnie Ol di Avxog vvv 
nävta Vs. 47 wird der Lesart des Cod. Cantabi i^iensid ü dl Av*<ovvv 
Ttdvxa deshalb nachgeatellt, weil ot nicht zu Anfang des Satzes Miebn 
könne, iaAt» litat «ich doch gewia die Stelle Plat. Symp. p. 174 K 
tu Jtoebtftortigung anfQhren, wenn ictioii ia ilir dns Pronemen n-^ 
Itoxive Bedoutnng haU Va. 51 tot der Hr. Verf. aia eigner Conjeciiir 
geickricbon: Nw Sl «o>9 —I tk Bwimii, ytvnt^m mi&ß 

Mi C«bor die Sehnivcht ich! Bin die MaM, diea« PedM goMiehl 
iMt*). IM^ sdl« iwviKSttii^m lud MAlviuu. Der Sinn iat hier 
wie trefllicli liergetteUft, aber dennodi itörden wir lieber den nreite« 
VeracUac des Bm» Yeif. wo^m annehmen, weil die Comirttctien ein« 
faeber iit. Die ZusammenaiehQng Ton 4rfi and »g in eine Silbe mefty 
ebfleieb aie durch eine Stelle aoa Honer fereciitfertigt wird» Beden* 
ken, weii die nach no&m dem Sinne nach netbwendig eintretende Panie 
^e fast nnnitglich macht, und warum sollte mg hier n&ebi ebenso gut 
leblen iLonnent wie Vs. 38 zijtup x«. ddu^itkc iiala (hvti^ wea der Hr« 
Verl. gani mit nnaerer Beistimronng geschrieben hat. Also tat et 
trotzdem dass es sich im Vat. B und Med. 16 findet, als ein Gloaaeai 
zu betrachten. Vs. 56 hindert uns die Conjectur Wordsworths OfM- 
log di ti'g oi ati^atuoTdi an/utirlimen dfr Umstand , dnss das vorher- 
gebendc eine Vergleichung mit ;!:»imos gar uicht enthält, demnach die 
Bezieh»!n«i de.« oi mindp.^tpns iindeutlich ist. Und weil das vorher- 
gehende nur vuii (liMT\ \ rrhttltuihse , in welchem »ich Aeschine» nach 
seiner Auswanderung im Soldatenstande zeigen wird, verstanden wer- 
den kann, erscheint un» aucli die Annahme eines aiigeoieinen Gedan- 
kens 'zum Mitteistand gehört der Soldat', oder ^ die Soldaten sind alle 
Mittelgut', wie sie Fiuake in diesen NJalirb. I Äi, 'IXl aufgestellt, 
nicht angeme-ssen. Auch die von Hermann Opunc. V p. 97 gegebene, 
von Amcis de articuli usu ap. poet. Graecor. bucolic. p. 23 gebiiligle 
Erklärung erweckt in uns das Bedenken, da^s weil doch eigentlicb 
der Rntscbluss Soldat zu werden Tom Aeacbinec noeb nicht beotimmt 
ausgesprochen iat, der Artikel nicht aof etwaa beiti— tei Beriebnnf 
bat. Ana di«ae»Ofttnde befriedigt ana am ■eiitan MeinifceaM» Mfs- 
«e»ff«9, wen nicbt irielieiebt «ig or^nnmif ^ein ndttefaniüicar, mtm» 
Heb wie aum an einen Sa id a tt n den Maairtab legt', an fehreiben iit. 
Wenn irir endMeb den Ve, 60 ancb nacb der Tom Hrm. VerC ^orge- 
neaaieMin Verindemng : Al£X. SnfiU« J' wi^^ nMg mi MVW.ifaMi»- 



Digitized by Google 



rMgmHDMWelMHI. 



SS 



td ffog S^t99»g llr maclit Mten, so «tfitem idr m lumptoich- 
lieli auf diplonttllsdMs «tindo. Ber VothcMigHiigt «Nm «nib etmtf 
cur TAyoiiieftiMf yüifiiM IMemoen« immqumm put^oä^nj» emmMii- 
«ioMel, 1» ^«ii€mj«m ciua immdm evagareiur, «w» prevocafv* te»ff 
j#M«ft&ijt ettnottl«!«' lint «ich ufoU die Fnife entgegmtoUeaj wie 
komfllt Aescb. , dem doch nur darum zu thnn ist einen guten Kriegs- 
herrn Sil ftndofty fissii neugierig auch nach den ührigen Eigengchaften 
dos Plolemaeuü sn fragoa? Sind <iie im foltrenden aufgezählten nioM 
auch für den Soldaten wtoirtigf Kiii Feldherr, der seibtC Gessüg und 
Liebesspiel nicht hasst, wird sie auch den Kriegern nicht- wehren* Und 
musKte das Lob Hein Ptoleinneus nicht «chmeichelnfWr erscheinen, wenn 
Thyonichns in ein^m Athpm alle seine ptitpn Ei<;enschaften aufzahlt, 
als wenn er er^t vun andern nniss dazu aufgefordert werden? — Die 
ungemein schwierige Ötelie Id. XVIII, 26 — 28 ist behandelt von Hrn. 
Prof. J. GIo. Zetzsche in Quaeutionutn T/it ocritcurum pariic. III 
(Altenburg J851. 27 S. 4. Part. I, von ch n Gesetzen des Wprhsel- 
gesangs in Id. VIII handelnd, erschien 1835, part. Iiiiber Ttl. XV, 24 
1843. S. N Jahrb. XLII S. 166). Der Hr. Verf. verwirft alle die «ahl- 
reichen von ihm mit gro.sseni Fleisse zusammeogcstellten Verbessenuirjs- 
Tersuche und findet den Grund Ton deren Mislingen darin, da^s mau 
den Sitz des Uebels nicht richtig erkannt habe; luaa habe, weil die 
Stelle einmal corrupt sei, mit der Ueberlieferung in den Mandjscbrif> 
ten nach voller Wittkftr umspringen zu können geglaubt und den er- 
sten Fehler dsnit begangen, dnss*-si«a die ftstgehalten , welohe 
änttk nur Bssdchnnng der 8cliiiilMit«v6n den Qfieehen #edet g ehrnnehi 
worden seit aoehF'hnbe gebmttckit weide« Uaneni endlicli habe sum 
die Gbnoinnitat des GedicMs nieht beedHeti in Ys. 16-19 werde 
ieae wefsn ibrar Abfaiiift^n<S5etts fsj^riesen, mit Vs. 90 begisM eüi 
Mner Thell; denn es sei wideniiuiif ra sage»« ^eine Toehter des 
, ZettSf wie Iceine Miders nttf cn**^^''^ Isbt*9 tob der Vor* 

gtelcbnog mit iUisi Aebesednaea gebe der Chor der Inngfranen bot 
Ve^iobttisg^«it< sieb über (Vs. 32> «ad dass diese Verflelebaing fori« 
fosotst werde 9 erbelle aas Vs. 38$ eine grieehiscbe Fraa werde im*- 
«er baaftiieblidi ia drei Raeksiebtea gerihat, wegen des xcfAXof 
edarffdev, liiy*%ot oder tpv^ und ^^y»; da nun Ts« 29— dl offenbar 
aaf die «m^ij , Vs. 32—37 auf die iqya sich besiehn, so müssen die Verse 
3B Tom Hv'Uog handeln, und dass dies so sei, beweise Vs« 98 
2^v<r/a, so wie dass der Chor einen Vergleich mit sich anstelle , aas 
iittpaip^o nnd iv afiiv hervorgehe [beiläufig sei hier bemerkt , dnsu 
in der Zusamment^etzung nicht immer *Tor andern' ausdrückt 
mrf dass namentlich Sioa^eCa&at in der Stelle nn?? Xen. Cyrop., wie 
Selbst der zweite Gebrauch des Verbs Im folf^eiiden lehrt, nicht vor 
allen andern wegstossen, sonch rn f^anz von sich ent fernen, tummowerc, 
bedeutet]; die Schönheit werde von den Griechen gewöhnlich mit zwei 
Dirif^f»!! verr liehen , mit den Sternen und mit den Blumen; die erstere 
Ver/^leicliung -ei in der Vnlgata gegeben , dtk aviiUoioa xakov dtstpmve 
mqöowMOw nihrw yv^ heisse : die ^iacht lasst ihr schönes Antlitz, d. h. 

^ o i.y Google 



ihre Sterne erglaoien, der Frühling aber »Ukt filr die BrnnMi 
tmok Ml mtt einer einsigea l«okiea VeriiiiiM— j m Btktmhtmt 
*)ä ms dvtilXotaa nmißv dUtputvM n^ßmnov 

fa^€ %al ä %o^^aia *EXiva dutptUvBt afitv. 
Das» nach a gffichwohl noch der Name 'KXivcc im Hauptsätze ge- 
setzt «ei, könne nach p;riechi.<chem Sprachgebraucho ebenao wenig auf- 
fallen,' wie dass die zweite Vergleichnnj:^ ohne Verbindungspartikel 
hinzugefügt werde (Theoer. XII, H). Wenn wir nun die ^anze Aus- 
einanderifetKUng als »»charfsinni^ und durch fiie die Behandlung der 
nehwierigen Stelle wesentlich gefördert anerkennen, so müssen wir unt 
so freimüthiger unsere Bedenken dagegen äussern. Nv^ öUcpaLve (wir 
wimdera unnj da^s Hr. Z. den schon von Ahrens hergestellten in Ver- 
gleichungen ao gewöhnlichen Aorist dii(pavE nicht aufgeuoiamen hat} 
iliA^ « ifO tf iMi i » r keisat allerdings: die Nacht enthüllt , läast leachteit 
ihn AfliNti» Ab«r das Antlitz der Nacht können ebenao wenig die 3terM 
aUein fein, ahi 41a Aagia dai AatUts d«i Menachm, 4Ma %hm «Im 
udeni fibmCnhlmid« fltebSaheit «Ii nnmm mWm WarhthiMil 
▼•rgHche» %v«ffdea kina«, «cMnt da« Ralw troMMi 4«m Ahtmmgük 
4m Vu^tk «MtlMtiidi liditi« imd a^liSii Aad«i, rfilitwigKih An- 
feAMMMB UmKtf dasa au afWcdUMot aageB t&n ^ ^ M 

d«t Jmmh «dtoBM— dtn Vaitan auf dk IflMht sUii ■mtiiMg * um 
Mll bnr 4i« begiMMiide uMgwd« Nrchif IM allaiUUh BWTflte 
Klub«» ubA H«U« Ml MlfUftaii« aiu» dtr tetiiM km 4m*^ 
■falrt mii der atarahlaBdm Ttllmdalai MMaii V«mlichen werdMp 

mmä. an und für sich kann diese Yergleichnng MV entweder in Bezuf 
aaf «tnder glinxende Sterne (luna iiiter minorei Hellat) oder in B*-> 
zug anf die I>unkellwit skerhaupt angeatellt werden. Wen driHtM 
4m Gegenstand mit zwei verschiedenen verglichen wird, sdMMiAOik- 
wendig bei beiden der gleiche^ Gesichtspunkt vorhanden sein. Da nun 
' in dem zweiten der Prnhiinf;; in Gegensatz gegen den verschwundenen 
Winter gesetzt wird, so inuss nothwondij^ auch das im ersten ver- 
gltrhene in gleiche Beziehung zu einem entwichenen lästigen gesetzt 
sein, und 50II die Nacht erwähnt sein, demnach der Gegensalz gegen 
den Taq; stattfinden. Nun kann zwar die Nacht , welche nach einem 
brennend hei ssen Ta<i;e Erfrischung gibt, wohl mit dem lieblichen Ein» 
druck, den Schönheit, nachdem man lange nur hässliches gesehn, her- 
vorbringt, verglichen werden, auch wollen wir allenfalls zugeben, 
dass die unter einem heissem Himmel lebenden Griechen schon wegen 
avT^kloioa allein den Gegensatz der vorausgegangenen Tagesglut ge- 
dacht haben mögen, aber den Dichter können wir dAM keineswegs 
vom Vorwurf der Ungenau igkeit freisprechen. KadUck ist die Ver- 
schreibung des a af in 'Asig nicht ao leickt dtllfclUF» €m wir tu einen 
bH ÜBetKlbtteksiaben elme Spidtai «nd A aBea to gßmkiMwmtm Uiv 
«odiK «iokt dcnlwii dürfcn. Da eo gegen die TOfgetekkifeM EmM^ 
Mm wd' BAlifiuig lioli nick* omraMtUahe Bedenken «Mb«!, m 
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iQtUsen wir prüfen, ob denik 'Acag so ganz uomogUch sei. Wollen wir 
sagen, dass di^rsXXoioa »einem Gebrauche nach mehr für 'Aoog ed» für 
Nv^ spreche, so wird uns vielleichl der Hr. Verf. erwidern, dass ge- 
rade die angewohnliche Besiebang auf das letztere die Veränderung 
da« a ag ia 'Jmg YanuüaMi habe. Aber ist denn überhaapt die Ver- 
gleichung der MorgaiirStbe flüt einer strahlenden oder lieblichen Schas- 
iMit ungeeignet? Kann m%m dieae Frage nicht abaolnt Terncinaa, s«i 
wird mtUkf wenn dcli ancb keine Paralleletelle findet, daran keinen 
Analots Mahnten dürfen* Da die Griechen die Jtm9 sa einer Ctöttin ge- 
Bincht'' haben» «o miMen sie ihr nnch hiainilhiche fiberiidiache Schön- 
heit beigelegt haben nnd dae ihr beigelegte Bmwort wvMlmuipt^t be- 
waiat dlea nnlavglMir. An nyoicoarnrlog und foioidutnX^ dnifen wir 
an« am ao weniger atoasen, ala ihnen l«(^«(09t^9 nnd i^ata^ogot ent* 
gaganstehn nnd di« Anrora ja geradexa ala dem Halioe den ganxen 
Tag Toranachreitend gedacht, mit der 'HfUqa tdentificlert worde (a. 
9tolI Mytholog^ 8. 100 fO- Und aehn wir Ton der Gottheit ab, Int 
nicht dafl befTarbrechende, die Nacht yerachenchende, die Sterne ver- 
dunkelnde Morgcnlichi ein würdiger Vergleich far die andere durch 
ihk« Schönheit Terdunkelnde Helena, nicht eine passende Zusammen- 
atailnng mit dem auf den ran hon Winter füllenden Frühling? Nach 
allem diesem wird man dea Hrn. Verf* Vorschlag nicht als unzweifel- 
halt erkennen und die Versuche derer, welche aua «ovo»« Nv^ etwas 
passendes in conjicieren suchten, nicht ohne weiteres verwerfen dür- 
fen, in , fla die Erwähnung der Nacht fa^st nothwendig erscheint und 
das Gesetz der strophischen Anordnung bei den grossen Corru|>t*'lpn 
nicht mit Cowisheit horansxustellen ist (22—26 lassen sich c^orh 
gcwiH cin< r .S[ro()li«' von 4 Versen entsprechend denken) , «ri s\in\ wohl 
H4:'riiiaMu> uint Ld( hinanns Annahm^, dass ein Vers ausjrf'falU u «ei, ai» 
das «' ijif .i(!i.si «' den Lmständen .in j^cmf^jsspnst^ *»r««<lir jjicn. 

P^lnc lu n nwirfit ifie Su-Ue in der Kntwic kliinf;s;j,f»«chirhtp *\fr 
lirnu lilsolien Mubik und iNii'siu hat TfuiJffffJ^ ringcnom nu n. l^i»- No- 
tizen über Um hat J. Lit zhii^f r r/f Thulrta po^ta (V nu^r;\u\\u Kssen 
1H5I. 12 'S. -k) in Pt^^as .sch \^ erf'ii 1 1 i j^r r .Sj» raclu' z u s,i iniuengestcüt, ohn<> 
ji'dorfi e(N>^is weseaiitch neUeä bieU-n und die tVeilirh nur zu üli 
ueiide Bedeutsamkeit des Mannas tief*^ zu würdigen. Di* neuere Lit 
teratur scheint weniger 1mm üt käii;liLißi und nuinentiicli wundern wir 
uns, Bernhardys priech. I.itt. i aturpeHchichte und ^chwaibes Abhand- 
lung über den Paeaa aifgendi» erwähn L zu linden. 

Um einen andern bis jetzt noch sehr vernachlässigten Zweig der 
l^iiechischen Litteratur hat sich verdient zu inachen begonnen W c- 
ai«raiaBB'in drei seit IBül erschienenen üniversitatsprogmonnen ds 
agfata f n m ä i a e f iptDf<^w« Gr«e«s. Die amfä übliche Gelehxaamkeit das 
Khi^-VeiC. and'dte Art nnd Waise ^ wie ar dergleichen Untersnchnn- 
^en in fuhren pflegt, sind in bekannt , als daaa wir mehr als den In- 
halt kam aiizu geben branchan. > In' der Pnrt.1 wird Ton dem Brief- 
adMiben dnr Griechen ibatbavpt gehandelt^ so wie von dar firfihaelCig 
•li^tctiaMnan Qawabnheit de^'Gaachichtschraiber, wie Kaden , so aneh 
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MB [«wrlgatm gibt iadw .mimm Xmufh^ JUl. 1, 1, 91, was wokl 
gletch lii«r UUe erwähnt wltrdeii MlkaJ^ ferner ilber.iKe theAarifluh« 
B«lwndlung de« Briefittilfl und die fSr Ifai ««figeeCellteii BlaCheiUiBgen 

Regeln, dftnn über die UfMMheii, welche Wondem im SeiUltet 
der Ptoleinaeer wd Pergamener sur Fabflectloii w ite rge mi ie to—r 
Briefe ▼erieekten» mid endlich über die AeiiOTerwigen einzelner sehasC* 
«imd^tr Mlrnier ans dem Altertkane telbst, welche das Unwesen 
recht wohl erkannten. In dem 2. nnd 3. Theile geht der Hr. Verf. 
in alphabetischer Ordnung die Mäniier dnrch, unter deren NameR 
Briefe existieren nnd ^bt bei einem jeden die Gründe für oder wider 
<\\(- Kchtheit nnd die nöthi^cn litterariselien NackweiiaDgeD. Kr ist 
damit bis zu Ausonins p-«"l^iiint. 

Der Dissfftatianis de Lutine scriptis , quac Graeci vctcrcs In lin- 
g'Uam suarn ir(u}.'ituhru7tt, Partie. IV von Dr. C. P. Weher (Pro- 
{^ramai , Cassel |So2. ofi S. 4) können wir um so kurzf^r Erwähnung; 
thnn, als die Art und Weise, wie der geehrte Hr. Verf. verlahrea 
ist, bereit« bei den ersten Theilen NJahrb. UV S. 217 u, XIV S. 3'>9 
Besprechung gefunden hat und das Ganze nebst dem Index jetzt im Bach- 
handel (Cassel bei Th. Fischer) erschienen ist. ia deiu vorliegenden 
Prognunme Verdi enea besonders Fla na des und Chryso ! oras Auf- 
merfcsemkeft, da lavcwtlklb des entom Uebersetzungen für die Kri« 
tik fetolttisoker SeMftsteller aiebi okne Werth sind. 

NscMen wir dam letstea Tlwil ttnserct Pjrogmfeneiiscluut bereift« 
«bgesendt bstten, fieng an nocb iblgeiidfls pMcrenm m% Jiktmd* 
hmg i^fter im tüpkM tiickm WSUhUtf rem ObergymBasüdfcefesser 
J. B. Rieder (Osite 1853. 19 B. 4). Wir fiadai In devselbea 
«war fir Sohilar oHUiohes riektig «dj^elMste «ad Uar da i y UH l Sy 
aber fSr Gelebrle mmd nii de« flophefchi Teftraaie .wiif fiMendai 
geboten. In §. l 'der flfytbos* weiden die Abweiehun^uiy wticbe 
Sof^ekles in der ß^gßf wie er sie fiberkomaieliy fatgaftoanea babi^ 
bebattdelty absf es aiaagelt hier Mia sobasii «nd stM^e Uatecseb^ 
dang dessen, was ur«prttnglicfa war imd was von «patern Dichtern 
!iinzugedichtet ward. 8d Ist doch das, was d&r Schol. zn Horn. Ii, 

72i eraahlt, nicht se ahne weiteres fir eine alte Ueberliefennig 
od^ 9Mxk nur für einen Th^ dar Volkseage zu halten. V«iiame»* 
heit des Philoktet hatte «chon -?or Sophokle« Aeschyles «ngenom« 
men, da er jenen erst am Tage der Ankunft des Odysseo« von Lem- 
niern «z;pftinden worden Hess, nnd da die alte Sage den Geruch der 
Wunde den Griechen uneiträglich sein Hess und dies al«? Motiv der 
Anssetzunfc darstellte, so mn«!s sie wohl das gleiche enthalten haben. 
Aus dem Berichte des Dio Chi > snctomns den Schhis^ zu ziehn, dass 
Aeschylo« kein inneres liaiid iii s<:ineiu Philoktet geibtldnnp;en jj^ehaht 
habe (er bedurfte ja keines dvua ex machina)^ erscheint uns ebenso 
gewagt, wie die liehaiiptung, dass jßuripide«, indem er die Unwahr- 
scheinlichkeiten iu der Sage zu entfernen versucht, selbst nnwahrschein- 
liebes und geschraubtes geboten habe. Wer des erst in neuerer Zeit 
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ihlitiiir gewürdigte Verhältnis der drei gröaaten Tngite n «faun« 
int mU»8t hat und weiss, dass et M einer Dichtung nur auf iRRm, 

nicht auf atisnere Wahrheit ankomme > wird ohne ToUstandige und 
naiie Kenntni» vom Gany.eii siVh vor solchen Vorwürfen hüten. Von 
den Charaktpren des 8uicks sind in ^. 2 allerdings einzelne Züge dar- 
gestellt, aber der Ciruiid und Kern derselben, das, wodurch sie zu 
Trägern sittlicher Wahrheiten werden , nicht genug berücksichiijrt. 
In Odysseiis erscheint der bei Erstrt'hung eines Ziels sich nur auf sirh 
verlasseiidr und. weil er von der iNothwendigkeit seiner Krreichting 
für sich uud sein Volk und von der Heikaiukeit für den, um dessen 
Person es Ach h.indrit, überzeugt ist, kein Mittel Terschmahende Mann, 
in Neoptolenius dir lür Ruhm uud Vaterland begeisterte und deshalb 
zwar zu)u Gebrauch hinterli^itiger, scheinbar nicht unedler Mittel zu 
gewinnende, aber, nachdem er das unedle erkannt hat, auch eh er 
dies begeht, lieber Miata Zfwedc o{»fernde Charakter, ia Phüoktet 
4M «db «ad d«Mb nw^Mt« KnMcwic «o Utte «MpAntei» md 
dam MmmAmm. nistaMMnA» , dali«r ma aieh ni r8«hMi lalbat die eigne 
Htilnf TOWihii heida» «ndlkli «ber dock d«r Gottheit gehmhand» 
tgiMilh Bti dMi VoiwSitey welolM man d«m Biditor wegM d«i 
YorUtaM im €Skan ^emmAik hat (mmIi ia der Tortiagiadea Abliaad- 
laag wifd ar van dar CJiaiakfearlaaigMt aicJit IMfefpfachea, aber die 
AhtkM 4m Diabt«» daiia i^iftadea, daae er dea obaralbterlaeeBy fei- 
gia aad fucblianaa «ad daab dabn beiadiaaobtigaa aad atelaaa aaa* 
^faidaaa Pabal babe darstellen woUea, als ob der Chor nicht Tielmehr 
aia aatargebner aufträte), acbaiai Ban nach daä Raf. Ansicht seine Stel- 
laig flar Handlung niobH fMlg gearurdigt zn haben. Ah Grieche und 
Genosse des Nwaptotnnaa auns er die Rückkehr des PhüoiUet nach 
Troja wünschen, weil an sie die Ruhm und Glück Yerheissende Eia-> 
aiHiir der Stadt geknüpft ist, und demnach ist Btitt Wunsch, dass 
Odysseus Plan gelingen möge, natürlich, und weil damit zugleich die 
Heilung des Philoktet unzertrennbar verbunden ist, so widerspricht 
das Mitleid mit diesem nicht der Förderung jenes Planes uud dem Ta- 
del des hartnäckig widerstrebenden. Die Krscheiuuuf; des Herakles 
am ifinde können wir nicht als eine Personificatioii der im Iniurn des 
Philoktet vorgeiieiideu iSiimeiäuüerung ausehn, weil dieäe dann gaua 
unmotiviert erscheinen würde und dem Sophokles eine solche rationa- 
listisch-allegoriöcUe AutlVissung der Religion ganz fremd ist. Sie ist 
aber auch ebensowenig eine durch Noth erzwungene Lösung der Ver- 
wicklung, sondern bringt Tielmehr die tiefe Wahrheit zur Anschauung, 
dass die Götter ihren Willen darchsetzen, wo Menschen sich vergeb» 
lieh muha und ihm o£fea widacatrebea. Damit ist aber ancb sugleicb' 
die ethisebe Idee des Stidka aorbaaatt die Vendcbtung der 8elbai» 
aMlH dacdh dia Qettheiti deaa die Lüge «ad Gavralttbati^üBit des 
OdjTMeaa alad ebeaso gut Aasflfisee Jeaer, wie die bartaiekige Weige- 
'raag dea PbUoktat; aber Jeae vassea aa Sebaadea^ diese masa darcb 
Balebmag Tararandeit verdea» ITebrigeas g laal^ wirt dasa der Hr. 
Veit vielst ia eiaeia tadem Liebte gaieba kabea wGrda, wem er aiebt 
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die ailerding;s schon früher behauptete, aber BUflgeadfl ii««h bi« zu so 
irDÜstindiger allegorischer Deatuig au^gebUdel» ptUtiache T«Mleax 
de« Stick» festgehalten hStle. 8* 19 1 'd«r Ton eiiclft dtn ^ 

iieiidi«ltmi religidttn Qt^mä» diat ]lfyat«iie»-ap8t*mi (dort Opfenli- 
mag) Terbuita *) Aloifaiadet mnm snrfiokgtfnileB w«rd«a$ wir badiff'» 
fen ««lii«r adbst nod sdiiM Harts (seiiier Penoa und atSam Bofiia)» 
im'iibar die Feinde (Troja) la Magen. Br tiaei onmdiant daa Uni^ 
genaeh und die Ksii^ang der Yerlianniuig (pbynielie ind figreblieha 
<ivalen)y er afimet «uu mit Gnade} aielii gawinnea triv imoAt U#- 
bacrednag de» gewanten Bednar^ nicht doreh Gewalt, da wir jatat 
■aHBalmt aind und er in Besitae «einer Maeht («einer Ware) iai} aar 
ein Gott (Herakles) kann ihn uns versonen.* Afagesehn rmm, d«a^ waa 
wir hier nicht ausführlicher begründen können , lar Tiele auch gar 
nicht zu tbun brauchen, dass eine solche Auffassung die Poesie aar 
Dienerin gemeiner irdischer Zwecke herabwürdigt und dem in so Tie- 
ien herUcken Erzeagnissen hinlänglich bekundeten Wesen der griechi' 
scbeti Tragoedie ganx widerspricht, welche Zumuthnng hat Sophokles 
an das attische Publicum gestellt , eine solche feine Allegorie zu durchs« 
Kchaun? Aber angenommen^ dasselbe hätte sie sofort begriffen oder 
wäre durch Kathedervorträge nach Aufführung des Stucks darüber be- 
lehrt worden, welcUe Wirkung lausste sie bei dem souveränen Pöbel 
hervorliriii^en ? Das«« er Bussfeste den Gottern anstellte, um ihm doch 
ihren <;pIi('bton Alkibiades zurückznbring ea V Hätte Alkibiades selbst 
etwas flrrart i^cs vom Sophokles erlebt, er würde ihm entweder wie 
jenem den Hdiuei nicht kt [ineiidt ii Lehrer eine Ohrfeige gegeben oder 
ihn, wie später seine Sohne thaten , des Wahnsinns geziehn haben. 
Uebrigens bemerken wir noch <;aiiz kurz, dass, wtnn Sophokles da« 
Stück so aufgefasst haben wuUte, er es siuitestens 411 (nicht 409) 
müsste geschrieben haben, da in diesem Jahre schon die Zuräckberu- 
fung des Alkibiadee erfolgte. 

Wir wenden nne an eolcheii pKognuuBea, in welchen Theile der 
griecliiiolien Spraekwiaeem^haft behandelt ifiad. Hen dee Qjtmidama- 
n Planen kl beigegeben: Ahitt 4er grUMMm JibrMwnMkre wmk 
Obeilekrer A* Vogel (anak im BaelAaiilal na haben, Leipzig Vogel»; 
da & 8). Dar Sfreek due'BMlolni ii«, den SeMUm dae Meman 
der griecM e clien Ponnenlelune neben der KfibnareelMi BiemaataigfanK' 
»atik and dem Jaeobeaeken Leeebnek in eileielitanu Oer BUS iei- 
demnack naek Aaaeekeidang dee abefflÜMSgea in nwei Onna für ^nkrtn- 
and <|iiarta gelkeilt. Der entere nailMet die Fonaealelua Kn«^- 
•eklnse de« Verkam pamm nnd knnn naak dei Hm. Ver£ Bleinang mÜ 
drei wdckentlicheB Standen in einem Halhlakre recht gat beendet War- 
den. Was zur Ergänzung des hier gebotenen in den iweiten Careaa 
gewieien warde, iet darok Uainere Sekrili kenntiiok gwun i iU Hani«- 



*) Der Hr. Verf. folgt in der Orthographie den llegeln Weinkolde 
(s. den Toriaen Band S. SS9) , denen wir ebenaawanig wia andere an- 
bediagte CSeltang einsnrinmen vefwigsn. 
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r rickilolitoii M d«r AbCksiug wnm, -dm 1) mmmt int» km« Ueber* 
> cidrtn Bofthwciidig enelkiMii» kdna «Iiar «ifgwtollt wftrd«, «k 
Ut iie aafttWMid«! «pwden kdante, S) solche Dantollugy d«M 
¥PwUr PkMciäoB d«r DwUkhkait aoch Dwtlickkeit 4«r Pne- 
dikm geopfinrt wM«. To« PandigBM wttid« iMla wegea 4m 
liimi, tiMUf w«gfa dw Oebmchf der Gruuutik al>g wh n| ia «iMr 
«ttitiadigeii FcnbenMure wM« d«r Hr. V«rf. solch« «offii^, niehi 
oiaraflHk BriMuioa wir darin f^ondo Gnutdsüw «nd Aasichtctt fOr 
dos Unünlcht^ oo konnoa wir aaoh «a dar j&uflhnuig die Bnrolchoa^ 
des errtrohCoft lohoa^ uid bo itod ow miMoä wir dio Aoosohsldiuif 4m 
imiiöthigoiiy aad dio Soadorwiff dei Stoffbi In dio boidoii^Gkrs«^''ol« 
nit klmr Sinaiclil «ad riohtifOBi - Takt voUacfea rfihM. Zd ^o- 
■orkoB haboB wir felgoadoo* f. 4 Aaw« .wilrden wir de» Audmck 
oehwaeh^eeharfen Toa ali dea Schüler irre fiUuread geadeden, 
liehea , Heliwf i giMiHdwrtea ^ daaipMi oder «bgeeehwachten Tea. Dai 
hier f egehte« hennt« ihrigeBs ^nm BHngvMeige Üeai^y die grfechl- 
•chea 8atwniehea>iw de* Bichlein nicht gana aaerwthnt zu Uiiea* 
Wenn erla f. 6 heistt: 'tuld einea Cams weidg^r, den Ablatlr^: wel-r 
eher dorch dea iDatir (GenitiT, AccBMiiT) Tertreten wird\ 8o i^t 
-einaial die Deritelloiii; nicht richtig, %^eil sie den Ansch«iii gibi^ alo. 
sei der Ablativ eiaie fir alle SpnuAen nothifeadige CasasioE», sodanii 
WeU der Schüler aa ^tni Glauben verfuhrt werden kann, aU sei e# 
gleichgütlg , ob-aiaarfir' den lateinische» Ablativ im Griecht. den'dlartF 
iw'f Geaetiv eder Accusatw tetke^ BeMT Wnrde dies hier ganz we|^ 
gelassen tumI für die Syntax ver^part, uih ee wein , ;il.s wir ja auch' 
iai Deutschen keinen Ablativ und doch Ausdrücke dafür haben. Da 
der Declination der Adjeetive keia beseaderer Abschnitt gewidmet ist, 
•o hätte wohl tf. 10 die Ausnahme, dass der Genetiv der Adjectivis^ 
mininen den der ^ Masculinc hinsichlüch des Accents gleich ist> '^iia 
fltoUe finden tolieÜ. Beim VoeatiT der U Beclin. können die zäsam- 
aieagesetzten SubstaatiTO aof 17c wohl im Elementarunterrichte gaaa> 
w^bMbeilf da siebte praktischen Gebtaache dea» Schüler knnm tiwf 
Bial entgigiä treten werden. UebrtfWW ftad siis-aScht schlechtweg 
zusammengesetzte Substantive nennen, soadefwei muss zur genauem, 
liezeichaang auf ihre iUidnng Rucksicht genommen -werden. Einen: 
Irthwa^ssen wir vermüthei» #v 12 , 2 A d (S. 6): *Üebrigcns wird 
der kürze Veea^v^r dem kurzen ov und der kurze vor dem langen 
rerschlungen : fo = ov. of =t ov, 00 ov ~ roi r m , rrj r n. 
a, w.' Sollte es hei»i«en : der kurze Vocal und 0 wird ov i aber es 
gibt ja auch a, \. J- ''"-r;ill>; ist nicht zusammengehörendes verbun-f 
daa. 5). 14, 3 ist die ttegei *die zusammengesetTtpn Nnmtna nnf oü$ 
(ni^CnXovg Umschiffung) haben nie (gegen §. 12 B, a) aui <1< r ron- 
trahierten Silbe den Circumflcx, nfQtnXoov zi= jtrni'rtlnv'' fakch ge- 
iawt und muss heissen: — behalten den Accent aut «l. rx. Iln n Silbp, 
WO ihn der Nominativ hat, auch wenn die f.nn^f dw Kiul ill.. in <irr 
ancontrahlerten Form seine Ziiritckziehunj:: n.ic li <1< m l'.mXi^ ä.u roi<l<;ri. 
D«Ma die Abergeheade» Aasaabaiea dikfte i«. XÄ^l^ivs sa c«c;hiMtfi 
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IQcbt kUr W9i&m tkk.Sm Miiler weird««» am $. 19 mtor 1) 
4i« A4|tctive attf <I9 •» tltmm wrftertf QBlef denen M%edlhU fenden, 
welche 4m CwjwiratlTMrfl» «nmitteHwr «a öaa fltMft Mnyii ■1»- 
toten« lit ee unriMeaechafUieli i»* s=s §m0 mn setzen, da attgog mält 
AusstoMWig 4ee 9 «m fvr _ xeQog , evcts^ eHlstalitt da« a aUo eiai 
Wldsniiif des zweiten hinzutretende« c ist. Eine klarere Andeutiflif 
hatte dies wohl rerdient *), Wenn der Hr. Verf. in der Vorrede e»^ 
kJäxtj er habe aus rationellen Gründen die Contraction der Substan- 
tiTR lind Verba zusammen behandeln und demnach auf 1 1 sogleich 
IJ, 19 — 27 folf^f n las.scn woüpn , «;et aber deshalb davon abgestanden, 
weil bei solcher Anordnung <ier Gebrauch der Kühner.sclien Klemen- 
f ar^rammatik und des Jacobsnchen Le^ehueliä wenn nicht unmöglich ge- 
macht , doch sehr erschwert worden wäre, so wollen wir auf <lie8e 
Abweichung vom rationellen Gan^^ kein .so bedeutendem Gewiriu legen^ 
da öftere Wiederholung itllgemeiner Regeln den Unterricht fordert) 
und die einmal angenommene Anordnung des Stoffs die Trennung noth- 
wendig machte; indes zeigt i^ich hier fär den Lehrer die Aufgabe, sich 
in seinem Unterrichte nicht zu sehr durch Lehr})ürher binden zu las- 
sen. Mit den aufgestellten Grundsätzen nicht gaaz übereinstimmend 
linden wir, dass bei den Pronominen S. 13 $. 22 die Atona und die 
£nclitica eingeschaltet werden. Dem vier der Atona sind schon $. 8 
vorgekommen und diese biUeK de«Wlfc dort eiae SteUe finden »fimw 
. Wenua naa thtr dieae Wdrft«te oiabt «egjbieb M S» 4 « iiM >cin » 
kSvM, dafiir inden wir wete in der ÜMevie Msh im der •Piwi« 
duen Cküiid. Und «elieii die Befeln der BacKtiMi eoit- da- gegebe» 
werde«, wo einige devoft Mr Aaweadn« h a eM iea, «Ml «ma die 
AflMUang nad EOnnrng aller «ater 4«i ftriaiM t aua al« mm 
nitliiflo 2eintaia£ des Stoff« am «o mtkr eikeaaeB, ak Ja dia mA- 
etes deiodb^ 4ort noch nicht gebraaelAwefdaa. .Waram dan» aiabl 
lieber die safdbengen Enaliftkia bei Jeder Wortelaata aafzahlen? D« 
«ndttcb Bttch unserer UeberBeagong der AoWUar vanrorn herein nkbto 
fiüedies und unbestimmtes lernen soll, so müssen wir $• 21 umg%> 
atahal wünschen , denn 1) wird bei dem Medium durch die Ueber- 
Setzung *ieh mache mir, für mich, das aaine' die Bedeutung dt«- 
selben nicht klar; 2) ist die Bezeichnung des Optativ -als Conjua^ 
otiv der Nebeaaeiten (obgleich in'Parentboie dabei steht 'in Absichts- 
sitzen'), wie sie Kühner anfgebracht hat, wissenschaftlich nicht rich- 
tig; 3} ist falsch dass der Aorist jede Vergangenheit be7p?rfme ; er kann 
nur im Deutschen je nach dem Verhältnisse der Handlung, welche 
durch ihn bezeichnet wird, durch verschiedene Zeitformen wiederge- 
geben werden; sein Wesen ist aber überiill ein und dasselbe. Man 
bezeichne ihn als erzählendes ren\j)U<< und der Anfänger wird genug 
wiesen. Die Tabelle über die Verba anomale ^ und die Bdbaad- 



♦) Man kommt in der griechischen Klexionslehre ohne Regeln Über 
die Abwandlung «usammeutreffender Cousonanteii nickt fort. 
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Hdg der ^nrnfaMmm-Uk 1. Anluuig iM fechC mniMbtäg* Bl%e 
4er Hr* Verf. Mefealieit finto etne «dbeHiiilce W0tmmMka% 
ten fMrigeni Life- and üebeagilbMk MMkiinMteii. IHe mfiifwde 
Miiift liwt Mir gvtfli effwnten. Omii enpMleii wir daim aogel»« 
IgsaläUk Seaimiv der «elttUt 'vwi Dr. A. Heaeke, dte 'jfrMilai» 
4at grUt^itehen verbums in der attiacken und ggi e ln e n prüta. Kord- 
hansen 1860. 80 S. d« sie die Resultate der ipraeliTerfleichendeii 
iforichungeii (eaek ^gmr. scharfsinniger Untersuchvagen) recht klar 
und fauUch zusammenstellt und sehr vieles bietet , was gewis mai 
NMmo «aelwn ia dea errken Siemeataraiitenioki eingdakrt werde« 
InuMi. 



Auszüge aus 2^1tschriftea. 



Paedago gitche Revue, herauMgegeben t)on Mager in Ver- 
bindung mit Seheibertf Langbein und Kühr, (Seit dem Jüni diesem 
Jahres laatet der TUel: Befriedet ^ea Mager, smt 1639 fortgesetzt 
Taa «ab-, IieagKaadKaki). Maehater Jahrgang. IM. Bd. XU 
^XKiaU*)'^ Jaaaarkefi: JKe BeatOeiiang der getMtmhItm 
Jireffafkilartea. BKaa paedagog^eeba Wenaulg (B. 1^19 aad Falranr^ 
IwA B. ai*0fi^'i aeigt aa de« Urthaile Dray eaaa ihar MiHwehh aad 
K^klraaaalit Iber Kart teOiaaeea, wie eMÜgdiaBHeMlalM- 
lea bedaalMidir BÜBaar beeiMieiU. ^werden, legt dv'wie naailgtlA in 
deaBobiilenAüBiuMaagdnlbeaaaiaad aMU die Paaderaag^ daia der 
ITatanfali« Im 6m Ckaeidehta ftellieb m dtm lataiawe m Fwefta 
KeUceitea, i«m lyyiiiaiHifhiiiiy aasgehe, ahttt reech ie daa geeaU- 
«AaflKche einbiege {alt zweite Btafe wird die Nalioaa]gesGh!«ht«| 
itiUh dieBtoMaeegiiiiliiahte • empfehlen) und das persönliche Ble<» 
In sehr enge Grenzen einsoUiaaaey endlich auch hei der Wirkeag 
dea aesthetischen (ethiechen) Interesses dasselbe ia, die Tiefe der ge- 
schichtlichen Ideen zurücksinke). — lieber den ertten Unterricht im 
der latcinisahcn Sprache. Von Obprlphror l>r. G. Th. Becker zu 
Wittenberg; (S. 13 — 31: billigt die (iniiul s itze HIeckes: *Znr Metho- 
dik des grammatischen Unterrichte in der Muttersprache auf Volks- 
schulen', Paedago^. Monatsschr. III 1849, 2, so wie überhnnpt die mir 
nicht zu angst 11 ( Ii verfolgte genetische Methode. Auf GrumJ <ler be- 
währten Praxis, aber auch mit thonr*-tis<;hen Gründen, wird der Vor- 
schlag, die neuern Sprachen vor dem Latein zu begiunien , aber auch 
der, fliit dam griechischen den Anfang zu machen, Terworieu. Unter 



Tn den Auszügen aus dieser Zcitsi In ift bt Hcliränken wir nnB »U- 
nachst auf das, was für die G^nasien iron Interesse ist. 
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M«tl«iiff«BlM ififd MviHI« Jahr «It dar tinlgnirtigtii A»tagvpiuikl 
fir das Laftdft «ttj^Mte, «ad dau la UabareiBitiiBaBBf aitMialdl 
(Frogr. WUtenbarg 1850) der Beginn iniftdaRWdrtern als einzig mogu 
lieber fcaaalciiaat» aMh Wlaka ilwr die erste Kenntnis «nd Bü ri üm g 

dar Jff a ii a a gegeben. A uf der tweiten Stnfe (das Sätzelwesen mnss nmdk 
einem halben Jahra aalbdren) vdgd das Lesebooh Fraakals: lateln. Le- 
sebuch für Anfanger, erster Cnrfiu: huUm J t ta wg» Dolfat und Leipsig 
I648y ampfohlen , die des Nepos verworfen). — f*ranzo»ische iVo* 
l^ransottscJie liehrer. Von Prof. Barbienx in Hadamar 
(S. 32 — 53: der Verf., mit einem franzÖsirhen Antibarbams fnr Deut- 
sche beschäftigt, sah sich auch iii den französisch f^cstchncbenen Schnl- 
programmen um und steüt aus 15 derselben eine grosse Anasahi ron 
Verstössen zn«ammen, dringt sodann auf BeschafTung Ton Mitteln, um 
tachtigere Lehrer der neuern Sprachen au bilden und berichtet endlich 
in franzosischer Sprache über die Ansichten Monn^rds im Archiv far 
das Studium der neuem Sprachen VJI, Bd. 2. In einer Scblussan- 
merkung erklärt die Redaction, wie sie die nächste Möglichkeit, mehr 
brauchbare Lehrer der neucru Sprachen zu erlangen, darin sehe, dass 
den Schulern der Realgymnasien^ welche gründlichen Unterricht in 
einer der alten Sprachen genossen haben, der Zugang zur Universität 
eröffnet werde). In daa Baartheilungen und Anzeigen werden be- 
a f g a ah e a rtm Ottat A«g«ata daalaahaa Latabaeli fbt Gjmmu&m» 
Mala Aaflage (S. 63) ud Blitara daütadMi La«a^eh*ltr alMlaia 
Qjnafial« md Mhm BfirgermlialalafMB. ftw Ant* (fl. alt ariw 
ialwdlniafc «ad warthvoll aiapfalil«ii)i ton W.s ILraaplioiia AnaVaafa 
aiUirt Tan HartlaiR <8. 96-^7U naaht «Ma Varf. atta dar BaaalMHig' 
dar KiifcraakaA AMgalia kaiaaa Yanmi; arUlit ^ Awfaita Ür «iaa 
aalv iwaakauMga SahalMiagabay indai abar dia VoffcawiliAag« da» 
Milar m laedhaKMliary haaptsicliUeh aber in sytttakAbahar Hhifielit 
iibOTiiiitat «ad Tsnaiart dailialb manche Anmerlnagi welches UrtheÜ 
darek Stellen ans dem U Bach begründet wird): ron Ploto: K. A« 
Maasaia Ualorische Lehrstficke (S. 71 — 76: nach einer ebenso d«a 
gnta aaarkennenden , wie dia FaUer freimnthig tadelnden Würdigung 
Maosels als Geschichtschreibers erklärt Ree. die in den Lehrsttickea 
iwrfio4gte Idee fnr vortrefflich , aber dabei den Geschichtsunterricht auf 
eine an hohe Stufe gerfickt und an Tiele Zeit in Anspruch nehmend, 
«ad Tenaisst an dem Buche allenthalben ein scharfes und eindring- 
liches Eingehn auf den Gegenstand und einen Abschluss); von S.: 
Thiemes Lehrhnch zur niedern Geompfrie. II. Tbl. (S. 76— HO: cha- 
rakterisiert das Werk in methodischer Minsiclit im allgemeinen aner- 
kennend, wenn srhoii gegen die Aii.s\vahl des Stofts und den einge- 
schl.Tfpien Weg einige Bemerkungen gemacht werden). Die zweite 
Abtheilung enthält den Bericht Dilthey« über das Mainaer Gymna- 
sium aus der Ztschr. f. d. Gymnasiahvcsea (S. 18 — 22); die Verhand- 
lungen über den Unterricht in der Philosophie an den badischen Gym- 
nasien und Lyceen (^S. 2:^—26). — Februarhefti Das Gesetz über 
den mittlem Unterricht in Belgien. Hist. und krit. behandelt Toa K. 
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Areas, Prof. am k. AtkaiiteHi in Mastricht. Erfter Artikel: der 
Mittlere Unterricht bis zum Gesetzentwurf Tom 13. Febr. 1860 (8. 96 
— 119: «dir ittteressante DaralaUang der Mittelschulen in den belgiselwB 
ProTinsen nach dem Gesetze fom 19. Febr. 1817« dMin der Monopo- 
lisierung durch die Regierung mittelst Beschlusses rom 14. Juni 1826^ 
Darlegung der Folgen, weiche die nach der Revolution Ton 1630 er- 
klarte Unterrichtsfreiheit gehabt , und Aufzählung der bis 1R40 beste- 
henden Schulen, 25 Atheiiuccn oder Coiiegten vom Staate unterstntzt, 
wovon 5 unter kirchlicher Leituiif^, 26 vom Staate ganz iinnhtiän^M^o, 
worunter 2 Gemeindesrhulen, !ü von den Jesuiten, 7 von andern geist- 
lichen Congre^ationen und ^7 ausschliesslich vom Episkopate verwal- 
tete; daran sich schHessende Darstellung der Versuche, welche die 
Regierung zu gesetzlicher Regelung bis 1860 gemacht). — Beurthei- 
lungen. Joh. v. Grubers lateinische Grauuimtik, von H. Schwei- 
zer in Zürich (ä. 120 — 128: nach Efiobung der Absicht wird in der 
Formenlehre zu geringe Benutzung der neuern und neuesten Forschun- 
gen durch Beispiele nachgewiesen; die Syntax wird gelobt, besonders 
auch die bettiadige Rockaicbt auf di«deati€h« Spraefae, getadelt aber, 
4ßM eigeuthnmlkli UtainUdkM ote auch Mch «IlgMidlBAMs indoger- 
Mniaehei Sjpta«bgat «nter dl« F«fMlii dnar nia logisch«» oder mmr 
d«r Mottenpnche .entnommeiieB kalten Theorie geswangt wordea, iiad 
aa den Cum und den GeraadiTfonnenf wie die Resnltate der ▼ergloi^ 
chenden 3praeliforichiingen benfttai werden mfiMteiiy feielgi. Ja Gau* 
sen wird die Graauaatik ab ^ Fortsekritt iMaeleliaet). ^ Bar* 
ckarde griecb. BlenMatarbach.. X AnlL Von W. (8. laS^taOt der 
Plan wird gatadeltt da ei, bener hA die Miiler aller: grieckiirfcoa 
Claaten eine luid dieselbe Grasuaalifc febrMohen an lassen^ Imer eiiM 
übmir das wirkliche Bedurfiais der beiden «nleiaten dassea weit bin«r 
ausgehende Breite der Ausfuhrung, als Vovmg aber («lobt der anale* 
hende Inhalt der gewählten Lesestucke und Satze). — Bibliotheca 
Teubaeriana. Von Dr. Qneek in Sondeiabaisen (8. 130—148: neak 
Belobung des Unternehmens werden besprochen: Cvrfivs von Foss, 
sebr Jobend. Ueber die Emendatioaen HI, 2, 6 u. 17, 11, 4, 15 u. 23 
(Q* emead. ful aate), 12, 24* IV» 11, 19. V, 1, 29 (conjiciert: sufß- 
cienii operi) werden Bemerkungen gemacht, die in V, 2, 19. 4, 20. Vl^ 
1, 20 werden als evident, die VH, 7, 25 als wenigstens einen passen., 
den Sinn herstellend anerkannt; rühmend wird die Bezeichnung der 
Prosodie erwähnt. Caenar^ von Oehier, ebenfaliü lobend. Besprochen 
werden: B. G. J, 17, Schneiders und Her7.og« Lesart ßebiliigt, II, 12 
die Beibehaltung von confecto gut gehcissen ; 27, 1 die Lesart: osint- 
buM in loch pufrnae «e legionariu miUtibuB praefcrrcnt empfohlen, 
III , 19 est nach faetu» beibehalten ; IV, 1 haheant und lavaniur für 
nothwendig erklärt; IV, 3 vorgeschlagen : et gut paulo quam aunt oder: 
et paulo qui »unt; IV, 10 Schneiders Lesart gebilligt. Cornelius Ne- 
pos, von Dietsch; die Abweichungen von Nipperdey werden bezeich- 
net. Plato, von C. r. Hermann, sehr lobend; die Veränderungen 
des Textes au« dem Kut^phru werden angeführt, bei einigen die Vui- 
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g«|a r«rtli«id!gt od«r di« Terbesserun^ als noch nicht y afig e n d be> 
amcknet. Thukjfdide»^ tm Böhme: 1,2 xcrl ««^«diiyiiM — 
Vffi wird die Behandlung von Jerczykowski (Pro^r. OstrowO'likjQ) WbhI 
Schlüter (Pro^^r. Coesfeld 1850) als richtig bezeiclm f [\f\r Teriveitail 
IkUf Wex: Thui:>didea H. 6 f.] ; III, 107 wikn^v mit, Jaroaykowski p. 13 
▼ertheidigt). -^ Cornelius Scpog , mit Anmerkun^jen von J. Siebeiis 
und Qoid* Metamorphosen ^ von O. Kichert. Von A. Kühr (S. 148 
— 151 : das erstere Buch wird als ileissi;; gearbeit» t anerkannt, aber 
den Schulern nicht empfohlen, weil es mehr darauf ankonnne, das.s der 
Schüler sich die gute deutsche Ueborisptzung selbst erarbeite, und d»->TTi- 
nach wiinschenswf rthrr , dn«-s* » r mit ^^ örtlicher rits dem Lexikon 
genommen'»r U«»1)rr>«'t/.ua^ in «iic ScluiJr konmit': tln- zwrlff» wird als 
Woh!"r| iiri"rn(> Seil Ii I l»Uch Und >c!ir (i .in k c n - w ril 1- <• C>.dn> be^Cf rhnf*f ^, 
— Aittilunbinus loizicus. Hiür. M li Ii I ii i a 1 1 ii . \i.n V. I'h, ( S. I I - 
155: sslvA \\\\{fv fin/.-!upn A U'-'-trllun^ri] ihhI W uu^iiljen den l^eUi ein 
der Lo^^ik an ( \ mua.-ifii (lrii);^»'Uil <-nipt<«filcn >. — Wic«;ands Lehr- 
hiH-h der \ rii luiitlik. '1, Aull. Volk Zubringer (S. Ij5 f. Kinigc 
lüthi uuNv rsf'iii lirhe Auss|p]|un|ren). — Fliedners Aufgabt;u uua der 
Physik. K *ti tu i> lu ü u u Iüü i. tiupfolilen). [Wir erlauben uns 

(ien He€. mti Büchners algebraisch-physikal. Aufgaben, Halle Waisen- 
hausbuchh. 1836, aufmerksam 2» machen.] — Zweite /i b theilun ft. 
Die Unterrichts/rage in HoÜatid» \on Arcnz in Mastricht (S. 41 47. 
Referat der VerhandloBgf in der iwalten Kammer am 24. Sept. 1851. 
Green van Pri na ter er hatte den Antrag auf A^fhcbnilg d«r cöo- 
fesKionell ^i^iniachtcn Sehnten als dem reltgidsen Leben hoehst nach> 
theiliger fnatttnte gestellt; die Regiernng, rertreten dnreh den Mini<^ 
ater dea binem Thorbecke, erklirte aich ISr die Pivibeit des Un-' 
iwridita, aber f&r einen chrtatlichen ataatabiirgerlichen Unterricht. 
Die Redactton macht in Anmerkungen anf die WidenpHtchey die diirin 
liegen, anftnerkaam). — Vortrag anf dem evangel. Kirchentag in Elbier- 
feld« Von Rnmpel (S. 47<— 61). Intereaaant aind die 0. d5<— 63 
mitgetbetlten testet da conjMaftiona tfcrilea fSr die «mcMre d'agr^ 
^Ivoii dea t$cdt§ in J« 1651 nnd die ein kllgUches Bild Ton dem Ziel 
des öffentlichen Unterrichta in Frankreich gebende Rode dea Bliniatera 
8. 69-'*^ ^Mfiriheft. Ueber die aogeaannten organiach^idaaenschalt- 
lieben Lehrgebinde, welche Hr. I^rof, Eenter in den Jahrb. f. Phii. 
n« Faedagogik empfohlen hat. Zweiter Artikel. Von Prof. Grabow 
In Kreosnach [8. 161—196. Die Redact'on der Mahrb. erUilt, das^ 
aie gebuhrendenweiae Notiz von diesem Aufsatz genommen]. — Das 
christliche aifmnasium. Von C. G. Schcibert (S. 197 — 224. l>er 
Hr. Verf. erkennt den durch die Errichtung eine« christlichen Gymna- 
siums den «ämtlichen Gymnasien gemachten Vorwurf als begründet an, 
indem er auf die in unserer Zeit sirhtli« h gewordene allgemeine Un- 
chriatlichkeit in den hohem Standen hinv» i <t tind ri^'urt . f♦^^?^f^ch er 
eingeateht, das« nicht einzelne Beweismomente sich auftiihrcn lassen 
nnd der Schade nicht von henl. datiere, dn<« dir» Hrrnnri^im dazu 
beigetragen t indem aie mit der Aufnahme dea UumanitäU- and Jntelli- 
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ftfMpnncips den nnti christlichen Hhchmoth genährt und das chris^ 
Hebe aach aus der Zacbt Terbannt* Aach die hobern Bürgerscbiil«!! 
haben sich dem nicht ent2iaha können. Die Kirche hat sich «bar, nnd 
A«ilkh nicht bloss in Folg« det in ihr herschenden Rationalkrana, aon* 
dam nach fwgtn dmr fitoll«ng, welche die Schule zo ihr genommaOy 
von derselben zaruclcgexogen ; der Staat endlich dnrch sein Rxnmina- 
tionswesen die Sache zur Vollendung gebracht. Von den zur Be^^e- 
rong gemachten Vorgchlagen werden der, Pensionate zu errichten und 
der, <k'r Kirche den Religionsunterricht tu übertragen 'als i\as Kind 
mit dorn Bade ausschüttend und (jefahrdrohend ' Tcrworfeii, der auf 
Uei .st^'üun^ einer äussern Verbindung mit der Kirche, Ueberwachung 
des Ri'li^iiüii.sunterrichts und Answiilil der Rcligionslehrer als nicht «ge- 
nügend bezeichnet, und dapr^en peford-iTt : 1) da.vs die lieiitipe Intel- 
ligenz in den Schulen und dm Schülern eiittliroiiL werde (Schulbildung 
niQss dann auch im Staate mehr gelten als Kenntnii»£e) ; 2) dass der 
Schüler vor dem hochmüthip^pn Wahne bewahrt bleibe, als habe er in 
der £rkeuntnlä irgend welcher VV jssrnschaft oder in irgend welcher 
erlangten Fähigkeit das höchste, was der Mensch erreichen küiuie; 
3) dass die Schulen in die Lage gesetzt werden , setlaorgeriüche Thä- 
tigkeit za üben; 4) die Schule erhalte eine \olle .Auetoritat und vom 
Staate die Macht, eine solche den Schülern und Eltern gegenüber za 
wahren;. 5) d«r Lehrerstand erhalte die Präfong seiner Candidaten and 
die Kinsb« neliM i^twickend daran Theil ; 6) wie Can<d{daten der 
Tbeelegi« bei ididnktiacher vm4. paedagogischer Befähigung in der 
Schale, «• mlS^ esdi die ifieiitigeB Lehrer in der Kirche einen PInti 
o'hnMen kSaneat wena nie sich nr Kensal ceCrieben f&hlen; 7) kein 
ordentlicher JLehrer werde na einer hShem Sehnla uif etlelli , ebne 
ioMrlieh leiner UeheawignBg und iimeriich aeineni Wiesen nach ISr 
frnchcbarea Belifieneaatiurfieh« befähigt ra eein ; 8) der IMraeter 
einer hShem Lehranetali erhalte die kivehUche OrdhMtioa). — Be* 
artheiinacea. ^amlÜMae X Baeft eridirt rea B. Beanell. Vea 
B. Weadt (8. 325— 2S7a eehr lebead; aar werde« Bridiraagea bmin 
eher iheterischer Aosdrücke Tcnaiait, la der Biaieitaaf wird l^a« 
tÜiaa aar Schnllectare empfohlea nad Ter dem sa weit aasgedehnten 
Gebrauch Ton Ciceiaa rhetorischen Schriften gewarnt). C. A. Men« 
zels Handb. der neoern franz. Sprache und Litteratnr. Anfl« Voa 
W* L. 228 f. zam Schutgebranch entpfohien). — Die aeaem poeti- 
achen Sammelwerke von Godeke (Deutschlands Dichter Ton 1813 — 43 
and Edelsteine), W i 1 h e I m i (Lyrik der Deutschen), Schenckel (deut- 
sche Dichterhalle) und Gäll (Perlen deutscher Lyrik). Von Dr. K. 
Schreiber in Anspach (S. 229 — 236. An den ersten Werken wird 
die Richtigkeit des Anordnongsprincips, des historisch-geographischen, 
die Tüchtigkeit und der Takt der Auswahl nnd die VortrefiFIichkeit def 
KinifMluii^ geriilinit, das zweite af« vorzüglich in nesthetischer Hinsicht, 
daK dritti^ als tteissif; und bosouders durch die bei ([rppt'benen Biographien 
empfehlenswerth , auch das vierte als eine üebiichc Gabe bezeichnet). 
^ Geachichie der deatschen Litteratur fon W. Wackernagel. 1. u. 
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2. Hft. Von H^8ehweii«r <6. ^6-^240: Die Meisterschaft wird ge< 
MUurend aneriouint und zu dem eniea Hefte eiaig« beachten«wertliey 
namentlich sprachliche Bemerkungen gemacht). — Spiess* Turn- 
bucher. Von Girschner in Parchim (S. 241—251; bezeichnet den 
Fortschritt, welchen Spiess gegen das des ersiehenden Elements erman- 
gelnde Jahn-Ei«e1n8che System noch vieiter als der Schwede Ling ge« 
macht hat, findet aber in Uebercinstiinmunp; mit Timm (das Turnen, 
Neiistrelitz 1848) dasselbe noch zu abstract und fordert concrete, an das 
praktische Leben sicli anschliessende Geuieinübungen. In *Umii Turn- 
buche von Spiess \verdea die Commandos als nicht einfach und bc- 
zeichneiul genug getadelt und den militärischen sich anschliessende 
empfolilen, ferner der Gebrauch der Trommel und Uniformen bei den 
Ordnungsübungen. In einer beigefügten Bemerkung S. 251 — 54 spricht 
W. Langbein seine Ueberzeugung anch dahin siun^ dass das Spiess- 
sehe System zwar noch nicht genüge, aber zur Auswahl für das pae- 
dagogische Bedürfniü weit mehr gewähre als das Jahn-Eiselnsche). 
In der 2. Abiheilung sind bemerkenswerth : die Mittheilungen b.U6 den 
paedagogischen Bekenntnissen von Stoy, 5. Stück, 1851 (S. 88— 92: 
bespricht die in der Anstalt des genannten bestehende Binriehtongy 
dass die Sehiler 6^ Ua 14. Jahn gem«JM«M iwlenlohlBt maä «Brt 
dann nach Gymaaftuü nad JUalscbnle getraint werden« Als y«rClta0e 
«lefdMi ^«nrargiMcBy daaa Gymmaku^ wmä ÜMlfMkr Müdi 
«rluütaii, WM ilMManMigist, jeM BiOBtiiii dar Myw/dlaMitfpiftdi- 
bUdntig ; al4a wM dM IntoiilM— aiwli ilr dleta «nplDlileBi teMiv 
däM dU FniMt ia dar WM dm Bmfi wäM adm te dar 'Mtaa 
KMdbameit TorioM ffdkai aiidlioli ab im iwma||khat«^ daaa dadodl 
«n gandaMRiea Baad gef aban sei» das aaeh Ar dla lUjfaade Lebaa»- 
lait aaiae Frickta tcaga» warn dU QaMai»mnkeit des Schullebeaa 
im nJIgiSaar aad aadiar Beaieknng, die Otaiainaimkeit in einigen 
LmÜMM and in dem Gange des Unterrichta^ "endlich dia Bin- 
haift in Baing auf das Arbeiten wirksam beitragen. In Bezug auf das 
lalataia Warden besonders dia Arbeiten eigner Wahl als fc)rder8am da»* 
giMallt) aad die Entwürfe zur Gründung einer eidgenossischaa Univer- 
aitftt) polytechnischen Schule^ eines philologischen und paedagog. Semi- 
nan (S. 92>-l€6). — ApriN und Maiheft. Ueber die Schreibekunst 
Wfear den aken Griechen. Von Prof. Dr. M. Weishaupt au Solo- 
iKurn (S. 257—279. Die Resultate sind: 1) die griechische Schrift ist 
taialiilichnn Ursprungs und durch Phonicier den Griechen ziTgebmrht 
Warden. 2) Dies ist sehr wahrscheinlich schon in selir alter Zeit und 
Tor Kadmos geschehn. 3) b'ür das Alter sprechen der Verkehr zwi- 
schen Phöniriem und Griechen, die vielen Einwanderungen gebildeter 
Fremden und dann nicht am wenigsten die Orakel. 4) Kretas uralte 
Gesetzewaren ge.schriehen und befahlen die Jugend im Lesen und Schrei- 
ben zu nr^terrichten. a) iStaatsarchive im Peloponnes beweisen, dasa 
man im Peloponnes vor Homer von der Schreibkunst Gebranch gemacht 
hat. 6) Zu Lykurgs Zeiten war die Schrift allgemein bekannt. Seine 
GMatse waren geschrieben und in ihnen das Lesen and Schreiben zur 
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Pflicht gemacht. 7) Auch Homer muB» geschrieben haben. Die Grie- 
chen schrieben: I) dem Mateiiale gemäss, das ihnen zum Schreiben 
diente; 2) mit i^eitgemissen Veränderungen; 3) mit literis uncialibus ; 
4) iirsprüiigiich von der rechten 7. ur linken, dann umgekehrt. Die Aus- 
drucke Kadfiifia fqdfXfjLaxa oder ü^oivixiu ygufificcta scheinen zu bezeO- 
geu, diibü die ältesten griechischen von den phonicischen 8chriftziigen 
wenig oder gar nicht zu unterscheiden waren). — Aus der Schnlstnbe. 
Von C. G. Schexbert. Erster Artikel. Vom Fragen in der Schule 
(S. 280 — 291 : hnmoristische Darstellung der rerschiednen Arten zu 
fragen, am Schluss mit Nachdruck auf die Denkfrage als die pae- 
dagogisch wirksamste und einzig richtige hinweisend). — iieurthei- 
longen u. Anzeigen. Hmackes Aufgaben xvm Uebersetzen in« LaLeini- 
Mhe. Von W. L. (8. S92y aU mit praktischem Geiste gearbeitet zu 
4m lateinisdieii Gramiaatflteii tob PnttclM empfohlen). £. W i I 
dorfs prakAtiebmr Lehrgang xnr «ntttt BiufUttting in die lateinische 
SpTMhe. Tob K 8 hier (8. 993—94. Loboids nn bemerkt Ree, dass 
der Stoit um einer natnrgemiaseu Anordnimg willen sn sehr auseinan- 
der geriisen «ei# W, h* billigt in einer Anmerknng den Lehrgang für 
den Unlenrieht, fordert aber om der FMbeit in denuelbett willen, dasa 
im Lehrbttcha Paradigmen gegeben werden). — r» Jana Anmerkangen 
sn Bnxipidea Andramaehe. Von W, (8, 295—997: nach des Ree. An- 
eicht kSonan diaid Anmeflumgen fSr nntsHch nnr diejenigen erlcennen; 
welche den^0tiBd|idnkt' der grieehischen Stadien auf den bayerischen 
Gymnasien befriedigend finden, sonst mnsa man die Tendenaen des 
. Yeif« ▼em Gebiete derPaedagogÜc entfernt wfinscfaen). Scherrs all- 
gemeine Geschichte der LItteratnr. Von H. Schwelaer (S.dOO-~dQSK: 
Ma wcUlpefaingener Vevsneh einer «omparatiTen Litteraturgeschlcbte» 
csmparaliT nntar dem Geslehtspnaicte einer möglichst rollkenuaenen 
Ma Ten Liitontnr*; iades werden die hfinligen Anspieinngen aaf die 
ietataal^nnd die idcht gehörige Achtung Ür das Christenthnm geta* 
diK);»''ZaliM^LaMuieh der aUgsHMinefli Geschichte» Erster ThelK 
Von Xai<M80»*«.aQd j im Garnen lebend nnd die Idee^ die Ctaltnr 
gesdtfcht» HanFi iü a Hub e di billigend, aber als gemeinschaftlichen Com- 
pendienMler ' <iichb»edsch$pfende nnd deshalb mchts nlltaende ReHe^ 
xIomM nmd^;ilb>)Hir<«mffl4^iahe Bebandinng der orientalischen Völker 
iMAM)k» iiii»iii|r> aisi^ÜOi|lslls^gagaii nnd Znge dar d. Volks- 
stfisun^ Volt'! d«MI (il M^f9<^ 306: anter frenndlicher AneKkenwing 
des TMdienstHchen wärden drei Pslüer gerngtt 1) die Tielen für sich 
ein gansea bildende Sticke steha nnr dnrch einen ansseilichen Faden 
lalailuBengsiMiten da; 9) man weiss nkht gewis, wo wirklich ans den 
Indien geschSpfIt sal| d) ei finden sich manche weniger Interesse er» 
wsahslida. Zgga». nnd deshalb das Weiiß den Sehfiiem nicht emplshlen). 
^-Pllhnns Bttdte^aos dar Cnitorgeschichte des dentschea Volks. Von 
tmi^ (a.afifi-*d06) wire'besser nngedmckt geblieben). Oer tele 
GessMchtsparagraphen' Jar den histor. Blementarcnrsas In Gymna- 
^sn. Von dems. (8« 306->309: ▼erweifisndes Urthell, namentlich ge- 
gen die KntlieHang)# — Cornelias: die Natariahrs naah ihrem Jetal- 
ir.AM.f. Mir. ML 94 LJLVI. I. 7 
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JUtahdpiuikfie. ' Y^k Dr. H. Brnmeaskatfi (ß. M^919* deaeii, 
w«lehen dl« Lelmii dar PKynky me aia In f^wohnter W«iw in 
Iielirb€eiwrii gegebe» werden, bereitt bckaimt «iad, inid die liek er* 
gehn wellen in de« Oeaueev welcker eicb dwkieM, wiemi dt eine 
Hekeenreieiitkabeiiy Tea' welcker aie daigaaie beieits dorekwaiHilert» 
and neck n dttrckwandenide QeMet Sbereekenen, nk aHrefead nnd 
belekrend empfoklen. bi IKnielnkdAen wetdeo ninnl||ncks Aneeti^ 
linken gennekt). ^ G^ograpkieeke Wevke, angeseift To> ]lr«6eibei 
in Stettin (8. 319—324: Wimkeimanna Wandkarte von D^tockland 
berfidüiicktigt daa pelitische za aehr, Idaai- natärliche Verhältnisse of- 
text unbeachtet und ntort durch die zur Bezeichnmig der Länder nnd_ 
Orte angebrachten Schriftzeichen. Die Wandkarten von Holle wer* 
den als za klein und zu dunkel gefärbt und in mancher Hinsicht feh- 
lerliailt beieiehnet« Auch die Schulatlanteif aus derselben Fabrik ent^ 
sprechen strengen Anforderungen nicht. Von Scherera Unterricht 
in der Geographie wird der politische Theil gelobt, für den andern 
Umarbeitung dringend gefordert. Dewalds das wissenswnrdigste aus 
der Geographie sei wohl übersichtlich, aber die Auswahl des Stoffs 
ganz ungleichmäs.sig. IVIüller?? kurzer Unterriihi in der Geographie 
und Geschichte, 2. Aufl., entbelire aller wisspnschaftliciieii Grundlage. 
Ileuschle: die Physik der Erde befrietli^c sowohl riirksichtlich der 
Idee als der Ausfiihi img dei selben). — Einige Hemerkungen zu: ^Blicke 
in ein holländisches Gyaiuasiuin.' Von Vallhedan in Bonn, nebst 
Gegenbemerkungen des Verf. der Blicke ( S. M9 — 336: über den 
Standpunkt des Unterrichtswesens in HoUand maiichen interessanten 
Anfschluss bietend). — Zweite Ahtheilung, Kurzes Referat über die 
G^iiinasiallehrerversaminlüiig in Prag am 9. und 10. Sept. 18&1. S. 113. 
— Mittheilnng der Verhandlungen in den prenssischen Kammern über 
den Antrag von Klee, die StetierA'eiheiten der Kirchenbeamten und 
Sehnllebrer wieder kematellen (S» 114^124). — Aof Veranlassung 
einer Oorrespondenn ana Hanno w erkliri die Bedaetien 3. 139 £t 
'denLebrarftande Anctecitit veradialAui, damit nr etsiabea kfane, ani 
den Beden dea Seknilebena erweitern^ damit dem MdQer ibeie |{eiad0i 
nnd nllaeitlieliewegung nog^eh aei» nnd dadniek eben eine arrialiHebu 
Leitung an Stelle der heute ftuit nlMn fibHgwi mrterfidrtliclMn Untm^^ 
wilaungi daa lat der Kern nnarea Kampfea gegen die Stnataeebnle^* ^ 
Juniheft. Ana der Mmlatube. Von €• G« 8cheib«ri. Zweiter 
Artikel: ron den dnnunen Mulerii (S. d66-"876< auek ffr die Leh> 
r» an 03nruu«i«B wohl so beachtende Wialt^ Ate KennieieheB der 
Danierldieit wefden angalSfafte 1) wenn der Schüler nieht rasch be- 
halten kann ; 2) wenn er die mhandnen Vorstellnagen nieht raeeh f«h 
producieren kann; 3) wenn er die reprodneieften nicht combinieran 
oder nicht gehörig scheiden , zu einem Urtheile verknäpfen , in ihrer 
gegeneeitigen Abhingigkeit erkennen kann. Findet dies in Bezug auf 
gMrbse Vorstellungen allein, in Beaug auf andere lucht statt, so bil- 
den sich Terschiedene, oft einander geradesn entgegenstehende Urtheile 
der Jjehrer. Je wiehtiger nun die UrtheUe der Lehier Iftr die danuf 
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gigffii^itB Bnhaa^fmn «ind — 4m aMnobefikUUor, w«I »ie für dumm 
gnlten^ ml 49inm gemacht werden — , so iiiHt Mn die UrnAckta 
kennen ImM WmI dkte sind: 1) i^bysisch: die mangelhafte Awbiidttag 
der Sinne, pam<ntli0li des Auges und de« Ohres; 2) die mangelhaft« 
Uebung der Reprodnctionskraft ; 3) di« mangelhafte Spracbbildiui|^ 
Zur Vorsicht darül, jene Wahrnehmungen schnell auf Rechnung der 
geistigen Indiridn alitat zu setzen, fordern die Umstände auf 1) dass 
die Ueberfulliing der Elementarclasseii mit Schillern und Stunden dazu 
beiträgt; 2) dass in dem frühen und ra.<chen Le.senlernen der Knahon 
ein zunehinendei$ Uebei erzeugt wird; 3) die Uebunpcn im Lesen und 
in Aufsätzen auch oft <la.s.selbe vergro.s.sern. Die hohem 8rhMlpn ha- 
ben die Aufgabe diese Ucliel zu lindern und können uainruilicli de-i 
Latein.s aiclii entbebren, uiu den durch den falschen deurs< lien Unter- 
richt begründeten Schaden wieder gut zu raachen. Iliit.smiti < I viazu 
«ind in dem Verhalten des Lehrers (eignes Sprechen, Denken, Geduld, 
L'« t)iinjr der ^elbütthätigkeit) gegeben. Besondere Regeln für den 
ö^jracluuiterricht sind; solche Schüler müssen nie Paradigmata und 
keine VorsteUungsreihen her;sagen lernen). — lleurtheiluiigcn. Gün- 
ther: ditö Schulwesen im protestantischen Staat. Elberfeld 1352. Von 
Scheibert (8.379 — 389; wird dringend empfohlen und mit Freuden 
die Uebereinstimnnng mit Tielem, was Ree. selbst schon lange ausge< 
«proeben, wahrgenoflniiMii« VwiiMgst werdea nSberes ud tiefen» Ein- 
giJui Mi 4m Sültbiuigiigebifft, die Untemebung über die fiteUaiig 
te MmiI» «ttr FcacUie, vm ^eiielligen Leben, tQr eecieJea Welt) wi* 
4enpnMbeii wifd 9ber die AiffeMoag des projectierten deA Gymui* 
§im ud BiilnohnleB gnwimoheftlichea UntergyrnnMiuDy vber dee 
Eepht dei StMt« Mine BeMiien ^um namh Gescban^ck ta wibleft, Iber 
die BetiMteD^ w el d h e auf der bdben Bfirgeraelude gebfldet wecdea, 
Sfer die VeMf Iiigang des stoatUcben «nd endeUtebeni endlieb wM 
die Tenreehelinig dei conatitttUenellen. Staats aiii pvetostantiaebeai 
Citadelt). MatheaialiaebeHaad- and ScbulbfidMr. Nagels I^ebr* 
taeh der ebsaea Geaaetrie. 6» AnflU und geosMtrisehe Aaalytis» Ulm 
18äl» Vea & (8tt 3dO*-39St das «weifte Buch nach Bif abrang als bot 
iwhi geiblea flcbfilera adtaliok empfohlen). — • Kfilps algebraische 
Aaalyiii. Yen dems. (9.308 — 396.. Lobend. Gegeben wird in der Ree» - 
ein Beispiel -von einfacherer Behandlung der Combinationslehre). — 
Kamblys Planimetrie. Breslaa 185a VeaA. 306— 402: findet bei 
Anerkennung des guten den Forderungen an ein mathematisches Schul- 
b«ck, dass das Princip der Fortentwicklung ein möglichst einheitliches 
sei» dass jeder Satz mo^^lichst seinen Beweis aus den Annahmen her 
entwickle, dass die Anordnung des Stolfs durch.><ichtlich und nlierslcht 
lieh sei, doch nicht ganz genügt). — Bartholomaeis gradlinige 
Planimetrie. Von dems. (S. 402—405: dem Verf. kommt es wirklich 
auf ein System an; es \verd«>n zwar an dessen Gan^^ und auch an ein- 
zelnen Ausführungen Auv<i» [!iiii;,»Mi gemacht, welche indes nur das In 
teresse nn dem Buche beweisen soiicnj. — Wlef^ands erster Curaus 
cur Planimetrie. 3. Aufl. Von Zäbringer (S. -M-i^)! Ree. erkennt 
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den Gedanken den Stoff dpr PJaiiiinetrir in zwei Cnr.se zu theilen als 
prakti^rh hcwalirt iin, wünscht aber die l''la<:h( nt)ererhniing der grad- 
linifjen Gebilde mit Ausnahme der Jncommensurabilitat dem J. Cnrsus 
Zilgetheih. \'crnii'-^t iiadi <fi-ii aiigeniiM nm die spccirlleii ;:i'oiti«'n-i<«cheii 
Grundsätze und ini>l)illi^( <!ii* Paraih-Icni lu»orie. rm|t('H'lili alier dr?» 
^rm/.f Buch). [i n (► tT Leitiadeii Itir titii l rit m ii lti im [>t'akt. Hcrii- 
liea uinl in diT Vriiluiiettk. Gofha IHfif). \ .»n <lriTi^. |S. 4(t7- — 109: üii- 
pele|!<'MUirh , d'ir die hland dttä Lehrer^ ünlif^liri;^t fin [li nlilen), — 
»S € ii u i d e I' 3 Uititliemat. üebniipsltiuh i'ur d. C\iiiii. I\jn nieiir;h 1850. 
Von dems. (S, 409' — 410: verdiciif iifltcn <li ii xalilr<'ii;lu:u ^üiauiluii^ni 
iiiailicher Art imuieihin ijenannt i^u weiiltn, werde aber nicht ieiclit 
irgend eine derselben \ erdfäiifren). — Violas m ithematische Sophis- 
lueu, WiVii 18j0 (S. 410 — 411: für den Zweck di iu juncea über cruii- 
lichen Freunde der Mathematik durch die Aufgabe diese Sophismen zu 
widerlegen kleine Denkübungen zu verschaffen und ihn zu der lebhaft 
t&lk Ueb«rtcugung zu bringen, dftM vollkommen bestimmte^ dwtlidi^ 
B^ifFe ficb aneignen ein wesentliches Erfordern^ beim 8tiidl«m dei^ 
Maehemfttik mmnohe* angelegentlich eropfohten). — Zweite Ab<^ 
t heil nag, JBIne Mittheilang ans dem Programm der Priedrlch-Wil- 
helnii-SdiBle an Stettin (8. 166 f.) beklagt^ wie wenig die höbeni 
Claaeen der hohem Bdrgerflchnle im Verhältnis besncht werden. *>m 
Bfittheilangen ober den an 29«NoTbr. 1851 ven Green van Priniterer 
in der % holland. Kammer erneuerten Kampf in Betmff der Rreiheii 
dei Unterrichte (8. 174-176). Mittheilnngen nber die i;irftenrlchta<«. 
frage In Frankreich (8, 179^189) und das Uferet mrfaniqu9 ^r Tin- 
afmcKon pitft%Me Tom 9. Mira 1863 und der dain gehdrigen Inatme> 
lion (S. 206- 209). — Die Anleitungen «om Stodiiun der Eechtawia- 
t^etischafi von der Berliner UniTersItit vom 20. Septbr. 1861 nebit 
Erlassen des Ministeriumi der Jostit (8. 189—197. Wirhebanana: nn- 
ter den Vorkenntnissen nimmt die erste Steile das Stndiam der Bprai- 
rbrn ein. Zum p< liorigen Studium de» Rechts wird Torzagsweise er- 
lordert die Kenntnis dr > griechischen und lateinischen nnt Einschlnaa 
der Latinitat des .Mit trlafur'^ nnd der deutschen, insbesondo« auch 
der altem nnd mittelhochdeutschen Sprache. — \' kmlog^ von J, 
Grass mann (S. 20'2— 205: geboren in Sinalow J779, 1802 Conrec- 
tor zu Pyritz, 1806 Sabrector am Gy mnasium zu Stettin, 1817 Pro- 
fessor daselbst, Verfasser mehrerer mathematischen und physikalischen 
Sf hriften, gest. am 9. März 1832). — Die königl. Verordnung iibor 
den im Vntrrnrh^<.^e.scix vom 1. Juni IttäO besekhneten wohmcU ä€ 
fer/eciionncoieHi lu Belgien (,S. ^Mlä)« 
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Schul- und Personalnachrichten , staiistisciie i^nd andere 

MiUbeilungen. 

Bonn. Der bisherige ausserordentliche Prof. Dr. Siinrock ist 
imi ordentlichen Professor in der philosophischen Facnität ernannt 
tmrden. 

ÜRMBtit« IM« Direetion 4m Vitithttinsclien Gesehlechta- 
gymnaclama ond der daniH Tercltiigten Blochmanmeheit Er- 
siehnnfianattlt i«t Mit dem 1. Oetbr. 1851 Ton dem Oeh» Sehnl- 
nih Prefeiamr Dr. K^LBIoclimanii auf dewev 9c1iwSegenohn Dr. 
Georg Bessenberger, dem bei dieaer Gelegenheit daa Praedicat 
Plrofoaaor Terliebn wurde y Sbergegangen ; die Adminiatration dea Vlti- 
fhmiiaeben Geaebleefatagjmnaaiama Im Lauf der sweiten Hälfte dea 
Sebiiljabrea yon dem Mi^orataberm Grafen Otto Titsthnm Ton 
Bckatidt a«f deaaen Bruder Grafen Albert Vltatbnm Ton Bck- 
ata dt. Daa Lebrercollegimn dea Tereinigten Gjrmntaialentebanga* 
banaea beatand am Seblnaa dea Schntfabrea 1851-^53 anaaer dem Geb. 
Sbbnlratb Prof. Dr. Blocbmann (der dea Rellgionannterricbt sam 
Tbeil wenigatena nocb forCaetst) und dem Director Prof* Dr. Bes- 
tenb erger ana den Collegen Dr. J. G. Hfibner, W. Henalnger, 
Dr. K. F. Haccina, A. Rhode, B. Zschau, Fr. Dillon, G. 
Zelle^ Fr. Fischer, Dr. H. A. Drechsler, Dr. Fr. Paldamas, 
6. Bengnerel, Dr. W. Herbat, A. Fleckeisen, Dr. H. Eg- 
ge ra« Ausserdem anteirichteten noch 21 der Anstalt nicht ausschlieaa- 
llch angehörende Lehrer. Ostern I8ö2 acbied der ein halbes Jahr vor* 
her eingetretene College H. Petersen wieder aas. Die ZaU der Zog- 
Hnge betrug am Scblass des JBommArbalbjahrs 1I3| daron gehörten 
Kam Vitxthnraschen Geschlechtagymn. 16, zur Blochniannschen Erzie- 
bnngaanstalt 97 und zwar unter dieaen 45 Ganz- und 52 Halbpensio- 
nare. Znr Unireniitit wurden an Oatem nnd im Herbat 1852 je S 
entlassen. 

Erlangen. Der Classenlehrer der obersten (4.) CInssp der latei- 
nischen Schu!p T)r. Bayer war fast das ganze Jahr hiniiiir( h als Land- 
taf^sab^porfl aeter abwosscnd ; die Verwesung der 4. Cl. übernahm Dr. 
C r n 11 und trat da^rgeti .seine, die '2. C!. nu den Cand. M. Lerhner 
Rus Hof ab. Als dieser an die kÖnigl. Studiennnstalt in Bairenth ab- 
bernfen wurde, leisteten mehrere Mitglieder des k. philologischen Se- 
minars Aushilfe. Die Srhülerzahl der k. 8tudienstalt im Schuljahr 
1851 — 1852 betrug im Gvmniisium 53 (IV: 14, III: 9, II: 17, I: 13), 
in der lateinischen Schule Hl (IV: 19, III: 17, II: 23, I: 22). Die 
Abiturientenprüfung bestanden im Herbst 1852 sämtliche 14 Schüler 
der Oberclasse. 

Frf.iburg im Bkeisgau. Prof. Dr. Nägel i Ton Zürich ist zum 
ordentlichen Prof. der Botanik und Director des botanischen Gartena 
an der dasigen Hochschule berufen worden. • 

Gratz. Im Lehrkörper des k. k. Gymnaaiams sind aelt dem '$I. 
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Jnli 1851 (f. den Torigen Band der Nifthrb, J8, 337) folgende Verin- 
derangen Torgegangeii. 0er Capitular Gtfr. Schrott er trat Ton 
der Stelle eines Reü^onalehrera am Untergymnafittm Surick und co 
übernahm dieselbe proTisorisch der Praefect Weltprieater Matth« 
Paclc, Sapplent am Gjfnaii« ..Nacbdem anch dar pro? IsonaolH ;^eli- 
gtonalehrer ap.ObcfiTmi^t Siipplent loa* Mars snrncligotMtaii., .4Mr 
hielt deMen Stelle proviaorUeh der Weltpriester E. Tmmm^^rJ^ 
die Stelle do« aloTeBlachen Spfai^ohrera K o 1 p m. tQ n a ■ « tvat : 0ßmt 
der Boctorand* jar. Lor^ Toman, dann provi^oriach Joh«* YiJi(ipii< 
Tid. Als Suppleat ward für Deutsch in II, VI und VII und ^Qor 
schichte in VX Ak £|(ger|r angestellt nod der ordentliche Lehrer Pb% 
Rech feld unter Anerkennung seiner langjährigen Dienste in den Ruhe- 
.stand Tersetzt. Am Schluss des Studienjahrs 1851 unterzogen sich ^ 
Schäler der Matnri^tsprüfung und wurden 59 approbiert. AnSchluss 
des ersten Semesters 1852 meldeten sieb. 9 (2 von GratSt 1 BadU 
weis und 6 yon Irf^baoh) , 8 erjic|iienon, und 4 wurden, approbiert- ^s* 
ScbiUecsabl ,wnr.r 

VIIL VII. VI. V. IV. III. II. I. Sa. 
Beginn des Schulj. 52 67 49 58 40 69 74 109 518 . 
Schluss ' 49 62 47 53 36 68 70 9ö 483 

darunter 479 Katholiken, 1 Prutestant ond 3 nichtuuierte GriecheOy 
•164 DeuUche und 19 ^laTcn. 

Grimma« Im LebrercoUegium der königl. Landesschole ist ausser« 
dem dass am 3. Juni 1852 der 9. Oberlehrer B* Potbko einge- 
fflhrt wurde y eine weitere Verinderung nicht Torgdcommen. DerCoe* 
tns bestand im Winterhalbjahr 1851—1653 aas J37 (1: 37, IT: 39, III: 
41, IV; 40), im Sommerhalbjahr ebenfalls aus 137 (I: 30, II: 33, III: 
31, IVi 46). Mich. 1851 giengen 4, Ostern 1853 11, Mich. 1653 5 
sur UniTersitlt. 

Lnnsbruck. Dem Prof. der Physik an der k. k. Universität Dr. 
Ant. Baumgarten ist die erledigte Lehrkanzel der Mathematik 
ubertragen worden. 

Leipzig. An die dasi^o Horhschnlc ist der in Kiel seines Amtes 
enthobene Staatsrath Prof. Dr. 6« W.Nitcsch berufen worden. 

Luckau. Nachdem am da^igcii Gymna.siüia am 7. Juni 1830 der 
Director Kreyenberg und die Oberlehrer D. .Topfer und D* 
Jiinghann suspendiert worden waren, erhielt die Verwaltung des 
Directorats interimistisch der Conr. Dr. W. J. Vetter. Zar Stell« 
Vertretung traten ein Dr. Rieh. Bergmann, Mitglied des paedago- 
gischen Seminars und Yorher Hilfslehrer am Friedrioh - Werdersohen 
Gymnasium und am Gymnas. lum grauen Kloster in Berlin, Dr. W. 
A. Sehl es icke, vorher Hilfslebrar am Friedrick Wilhelms -Gymna- 
sium in Berlin, und sp&ter F« W. S. Bauermeiater, Torhes am 
Joackimstkalschen Gymn. und an der Konigstadtiachan Eealsebule lu 
Burll» besdwiOgt* Die Sckulemhl betrug: 
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V. 


VI. 


VH. 


8a. 


Ostam IftM) 


19 

Aar 


27 


89 


89 


58 




55 


295 


vor OfltMm 1861 


7 


17 


33 


83 


29 


59 


54 


211 


nach Ostern 1691 


12 


18 


33 


35 


56 


66 


53 


278 


Min 1663 


6 


le 


30 


84 


53 


63 


53 


354 



Abittirienton Ostern 1651 4, Oitm 1853 3. In den Progrtmai Oft. 
1653 iMt d«r C^iir. Dr* Vetter ein afpMefIteAet FenniOinh defje^ 
Ktgei» H9k&Urj wtUhe hk den Jakt€H 1805^1641 mi# der Prm4 dta 
Ofing tiiteto okgmgttngen mnil,' mit Angebe dea Gebvrtaorta «od dea 
apitaali fMHi' ^^Wthen (36 9. 4). 

/ MiüflHBii» -Der Stndlenlebrer Joaepli Eott wurde Ton der 
teiniadien Selrale sit Biokatidt an di^ dea k» MaadmiUanagyttoaaiinBa 
Mincbeh Teraetit. > j 

V! 'NsQ^ÜPPiir. Der Oberlehrer am daaigen Gjmnaaiam Prof^ Ih^ 
J'irlr, Fr^-Chr. Caaip e ist zum Dirertoi des Gymnasiums in Gtel- 
fenbcTf (iteg.-Bezirk Stettin) erwählt und als solcher bestätigt worden. 

KrrjTTr.AiiT. Der Oberatndieiiratb Kap ff ist nntc» VorbeheH aet- 
ner Wiederansteilung in den Ruhestand rcrsetzt. 

Worms. iSchuierzahi des Gymnasiums im Juhre IB^l-^dSs I: 7, 
H: i:^, Hl St.: J*>. rrnl. : 9, IV st.: »7, real.: '24. V st.: 10, real.: J8, 
Vi «t.: 14, real.: 22, 8a. 73 Stndierendr ruid 74 Realisten. In dem 
Programm de*^ Gymnasium.« thpilt der l>irector Dr. W. Wiegand 
Nachrichten mli über die im Jahn* lrif>H infendierle Verlegung der 
Universität von Heidelberfr nnrh \Nonii'^, iiiifl in fl^m der Bürgel*' 
acJM^e übc^ d^ ,^Ji|^jSpbulfe^t, der Wiefieagaug geuaimt. , 

, > . - , 

■ . M -. .... • . . 

Todesfälle. 



Anfang August hiarb J. P. H afner, Profcsaor am Lyceum zu Eichstädt. 
Am 21. August ittaximiiian Wo eher, Rector des Gymnasiums zu 
Ehingen. ^ 



Bemerkung zu der Berichtigung Bd. LXV. S. 231 f. 

■ 

Der Verfaaaer dea Artikels in diesen NJahrb. Bd.LXin 8. 330 f., 
welchem in Bd. LXV 8. 231 f. von Blainz ans eine 'Berichtigung* nn 
Theil wird , glaubt hiergegen einigea bemerlcen in mnaaen« Schreiber 
der Berichtigung < wundert aich, daaa Ton nna mit 8tiUschwdgen fiber- 
gangen wurde dea Wormaer Programm Ton 1846 n. a. w. und die dort 
Teriffentliehte Addreiae, welche 1845 Hrn. Prof. Oannn Ton aelnen 
8chfilem dargebracht wurde.* Wir hieiten ea nicht für nothweodfg» 
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isMtm lOflieknlMaumiy istei m «m nar 4mm ma itait war, u«i- 
gobeiiy WM 1»ei dem JttbiUem geschehn war. WtüUit fiadc* Min^ 
btf 4ier BerichdfUiif 'noch au (Tal lender dass wir ilaulf nglaii 
*4MI bei DU« in <la»B kleinen Landeben in Schnliapk» akhtt gVM- 
sea ztt 8 ta » ^ kemmen könne ' (beiläufig beioMisft aagten wir a. «• 
O*: 'in unsenn Ländeben' erscheint im Schulwesen nicht« giMMK(i|pMi* 
^ dflr Btriaktiger hätte 4o€h wörtlich citieren Milan ! ). Wir urfui« 
immer noch, nnd wissen anch, dass in yielen Kreisen ein Albnm, w#» 
ria TieU Sehuler Osanns Zeichen ihrer Studien niedergelegt hatten» 
ISr so etwas grossartiges wäre angesehn worden, wie allerdings un- 
ser liändchen nichts ähnliches LUifzuweiscn hätte. Wenn endlich Schrei- 
ber der Berichtigung 'die iru':liche Pietät '-bezeu rrimg d. h. die Dai- 
reichung eines Pokal« S ine ebenso scheine wie seltene Krj^cheinnng' 
nennt: so können wir lür letzteres K[)itheton nicht beistimmen; denn 
was ist gewohnlicher als das Geschenk eines Pokals? Damm wünsch- 
ten manche etwas anderes, seltneres, Lehrer und Schüler wenn auch 
nicht mehr ehrendes, doch beider würdigeres. Dies scheint Schreiber 
der l?erichtignng nicht gefühlt xu haben. Was schlieüslit h die ganze 
Beri( htlfrun^ betrifft, so geht aus uusern üemerkungen klar hervor, 
dass unser Bericht eigentlich nicht berichtigt wird, sondern dass man 
einige andere Ansichten und lUtlnungen vorbringen wollte, um welche 
wir die, welche sie haben, ai^ht beneiden 



Die Redaction, welche übrigens die Ueberzeugunf^ hp*rt, das« 
der \erfasser der erwähnten Berichtigung in keiner schiimuien Ab- 
sicht die fragliche Notiz mitgetheilt habe, glaubt mit VeroffeBtfidmBf 
dies«r Bemewung beiden Theilen Genüge cethaa sn luiben und be- 
trachtet «omit diese Angelegealieit ala beenmgt. dmm. der JBMU 
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Auigemäktte Bedm ito Dmnottkmm eritiirt voa AMm iTMCer* 

wumn, DfÜtM BimlditB. (XXIO) gigttii AriitpknrtM. (LIV) 

R«dtt KooMi. «(LVII) R«dB ««fBa bbslldw. Lfiptif» 

WcidmanMch« BnekhAndlQDg. I8ä9. 161 8. 8b 

Dip beiden ersten Bän<lclien dieser Ausgabe, wtklie £u der 

Haupt-Sauppeschen Sammluni,' L^riechischer und lateinischer Schrift- 
steller mit deutschen Aninerkunjfen ^'^(»hörK habe ich in der Zeitschr. 
^ für die Allerlhiimswissensrhnft von liergk und Caetssr Nr. 30 des vo- 
rigen Jahres als eiriL- >v jlikünimene Erscheinung für Schule und >\ is- 
senschaft begrüsbf. Sic enthalten I. die. echt fchten Thi lippischen He- 
den, IL die de Corona und die Lepiiuea. Aueli das diiae liundehen 
heissen wir gleicherweise witlkomoien , und glauben untrem Dunk am 
besten zu bethätigcn , wenn wir zur Feststellung des TexM&S einiger 
schwierigen Stellen der Ai istocratea etwas beilragen. 

isiav kiytLv ud- o ti di^Tiüie. 

Es ist für den Standpunkt der Demostbenischen \\ ortkritik bezeich- 
nend, was der bis jetzt bekannt gemachte Apparat dem Le^er nut- 
theilt. 1. Bekker, der ebenso wie Hr. Weatermann den Accusativ der 
fcuröbDlieheA liOiarl beibehielt, bemerkte in der Nole: *g)i,lav^(^ 
jeUt Diesem Codex folgtea wir in der DidMseben Ausgabe, dee- 
^eifllieB die Hrn. Beiter und Savppe tu der Zfrcher Moh Foiikhiiiels 
flymboUe eril. in der gewmiitea £eiUofarifl IMl 8, Dß6. Hr. Weber 
tadelte diee «Ii aaf eiaem IrUnw bembend in der Vorrede m sei- 
■er Aristocratea p. XII: *iiäm (wir Herausgeber) mm diiHnm^nmi 
f. Ift6 hamoM grmteitatem s&s j/f^ tpUmf^^midttv liynv m p0§iniort$ 
«sMis, aec^m Mertpiuru cTv« %igi^ ^ptlup^ ^mmlu KtfUVy pum in 
Stgmßüm ixMiare putabani^ pro Dmoukmiea.* Hr. Weiland balle 
aemlieb dea Cod. £ sor Aristocr. and einige« andern Reden far Hm. 
Weber in Paris verglichen und ihn versichert« es siebe hier nicht gif- 
Xav0Qam(a, sondern ^tlav^^Kfi«^. Was war also natürlicher als au 
denken, dass d^ erste Benutzer, Bekker, sich geirrt habe? Daher 
sprach ich in der Recension der Webemeben Aosgabe (Heidelb. Jahr- 
baeber 1846 S. 274) die Yermttthung aus, dass bei Bekker Z statt F 
verschrieben sei, da der Bav., der Zwillingsbrudsr das fpilav^Qm- 
nia hat. Doch erkiiFte ieb anadrOsklich dea Mominaliv niebt fflr an- 

iV. JM. f.PUL», AmA 9d. LXVI. Ayl. 9. 8 
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griechisch , wenn er nach ^ti Xiy» frrl die Mgefongene Construclion 
fortseist. Wie gross wer nber mein Erstaunen , als ich spiter (noch 
in desiaenien Jahre) in Paria aelbal mich davon flberaeugle , dasa £ 
doch gans deullieh qnluv^^tmia^ nnd keine Spur von einem v nacb 
ia hat! Der sei. Lelronne besaehle mich gerade, ala ich bei der Ver- 
. gleichnng des Codex an der Stelle war. Ich seigle aie ihm nnd anch 
er sagte : Un*fß a paimi de donU fue e*en ^^tXav^ffmKia, Ich machte 
mir anch ein Faeaimile .davon, damit aioh Jedermann, der es sehn will, 
flbersengen kann, dasa am Ende den Worts kein v steht, sondern ein 
Schlnas-ff, welches in diesem Codex das leiste Strichelchen hoch hin- 
aufTOhrt, waa hie nnd da flbersehn wnrde. So hat £ b nicht ors 
nXevöaty wie fiekkcr and Dindorf hehanplen, auch nicht orc nkMai^ 
wie Weiland will gefunden haben, aondem btenksvaa, und nicht an- 
ders. Was soll man aber nun dazu sagen, dassHr. Dindorf in unserer 
Stelle ^ptAavO^om/a , wie er nnsdracklich sagt, aus £ aufnimmt nnd 
dann in den Annotat. in die Welt achiekt: ^Um^&^flDwtoJ Hoc non 
m£legitwr^ $ed in BF. R§90camdum <piUtv9^mUa¥^ pMom We- 
berus comparatit p. 231 ^ t^v aXXav *EXki^v&v iixs XQV xax/ov eft 
ayvotctv HTB Kai cturpoTfQa ravt fiVfnv Es Mar natfirltch, dass Hr. 

estermann, der meine Vergieichung nicht hatte, aar Vnlgata m* 
rfickkchrte. 

Die natürlichste Construclion ist freilich den Arcusniiv mit dem 
erklärenden Xiyuj zu vi^rbinden , mag £ltb — fixE dabei stehri oder 
nicht. Allein diese Uede^ i-ise aiicli ohne Eiiifliiss auf die Coo- 

struction gebraucht und lässt (ien Genitiv und den Dativ in Verbin- 
dung mit dem vorausgehenden folgen, als wenn ifn Xiyca und der- 
gleichen nicht daswischcn stgnde. Beispiele davon hat Hr. Weber 
genug gegeben. Dass nlu r der Nominiihv nicht so stchn könne., da- 
von gibt es an sicli keinen Grand. Dean wenn Xiyta y.xi. nicht 
nothwendig Einfluss auf die Construclion hat, so kann dies auch beim 
Nominativ stattfinden, ohne dass dadurch die Construction hart würde. 
Nun vergleiche man aber noch folgende Stellen. 

Nicht hierher siehe ich Paulus I ad TbesaaU 5, 3: Srcrv kifm^ 
9w zUtivfi aagwlim, Blnen solchen Nominatima materialia nach 
einem Verbnm w4rde Hr. Weber mit Recht der späten Graeeitit sn- 
aehrelben. Ebenso wenig ffthre Uk anm Meg an Libanins A[}oi. Dem, 
T. IV p. 819 .R. : ftiln Xtyovtmiß atumm lurAsniop, ßinalog. Obsehon 
an dieser Anadmekaweiae wofia ixu TV^ovMg deii nahen Uebergnng 
macht, woTon Seia^iele bei Matthiae €r. t. 806. VergL Aeaehinee ff. 
leg. 99: cRlinPC tipf tw «oi^pmv notvtfv inmwtdw ^vKO^pumnfs, 
Dieae Nominative sind auf daa Snbject des Yerbnma an beaiehn. Aber 
folgende Stellen dienen anm Beweis, dass Ifym mrl. wie eine pm^ 
thetiache Formel ohne Blnllnaa auf Construction auch swisoben Nomi- 
nativen siehn kann. Plat florg* P< ^ ^ nolmmmn^ aicOopivi^ 
ov yvowta Uym^ uXkit evo^srOtt^»^. Dem. Timoer. (. ÖS: Ttvo^ ow 
n f xor xh¥ kv^aww« ttnttt vop/ov q^aofuv; nX^ xovto rig 

sfises, fiavivTt^, welcher Nominati? anf daa Snbject in ^ofitv 
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'^iaß'ai 7A1 constniieren ist. Durch diese Stelle is( aucli 2" Mid ^ 69 
gerechtfertigt; , ehe rt^, (J er. 'Ad-., ßovhraL voaloaL (lavelg [ucf- 
viav vulff.) — fi a i'ia yuQ töcog iorlv v7t€Q dvva^ilv tl itoiHv — ehe 
Ticel (pikoxi^Ui jü^e ringe Codd. haben (piXoriiU^tv] xo^r^yog v7tiox7]v. 
Fn'iher halte ich, um Gleichförmigkeit mit ipLlortfila herzustellen, 
aus r |itav/r^ aufgenommen , ohne zu bedenken, dass der Redner den 
Wechsel der Conslruction ebenso gut zulässt. Diis Parlicipium ent- 
spricht dem Dativns instriimenti , »ie Andoc. de reditu §. 7: og elg 
rooovroi' y]l{}ou zijg i^aviov dv(idai(iovi'ag eixE ^qt] (itchv vioxrjftl re 
xal cipoia die Kui övvafiet^ tmv Tttusavxmv fiB iWiiv lig tOLavTTjv avii- 
(pooav rcüv tpgiVMv xtk Allerdings sollte die Wortstellung eigentlich 
bL'in. 7} vjietBQa (uze -/oij kiyeiv) cpLkavlfQomicc xri. ^eure, mag man 
es nun SD nennen^ Menschlichkeit oder was sonst u. s. w.* Es wirkt 
aber die Attractiou so ein, dass das ganze ^in Satz wird. Dadurch 
bekommt derselbe noch mehr Lebendigkeit. Ich gestehe aber keui 
ganz gleiches Beispiel dieser \V orlstellung zu kennen. 

Nehmen wir jetzt auch eine in geschichlUoher, Hinsicht wichtige 
Stelle, welche kritisch nicht fest steht. 

§.203: Kluooi'a ^ otl 11)1' Ilaolcov ^az£.y.ivt]6£ nolixBlav Irp iav- 
xov ^ rraoa zoug (msv acpHöav i^i^q>ovg xo ftiji ^avoxa j^r^fiu^öat ^ ntv- 
Xfl%Oviu öh ictXctvxcL t^i7H}aS,ai>. 

Die verschiedenen Versuche zur Erklärung der Stelle s. bei 
Weber. Hr. W'esterniann aber sac:t fols^endes: * wir geben die Lesart 
der besten Mss. (AT ), ohne sie vollstundig beg-runden zw können. 
Sauppe (de causis maguitudini» AUien. p. 23j verniuthel. DemostUenes 
liahe Kiinon mit seinem Vater Miltiadcs verwechselt, von dessen Ex- 
pedition nach Faros und darauf erfülgler Verurthtilnnp^ Herodot VI, 
133 — 136 spricht. Allein ist ein so ß^rober Irthum bei einem allbe- 
kaunleii Factum der vateriiindi.scheu Gesclncble schon an sich einem 
Demosthenes nicht zuzutrauen (und wenn ein solcher Irthum auch beim 
Redner möglich gewesen wäre, würde er nicht sogleich von andern 
aus dem Volke laut verbessert worden sein?], so würde auch 
der Ausdruck ti/v Ila^üDv' (lerdUvriös nolixeiav auf das von Herodot 
dargelegte Sachverhältnis angewendet ganz verfehlt erscheinen. Rath- 
samer scheint es anzonehmen , dass hier auf ein Ereignis angespielt 
werde, von Mi 4i« (lMemcbte keine nähere Kunde aufbewahrt luit. 
In den abrigen 'Mm. ifl, YMraÜHeh dm weil ron Kinons Verhlltnie 
zu Faros sonst niebtt Terlnntet, TtaxQiov beliebt worden. Zur Noth 
könnte man dies wob! asf den bekmiBtra Lakonismns des Kimon deu- 
ten, doeb wäre dns viel m stark aisgedrückt, da anf der andern 
Seile, wenn irgend jemand, Kimon gegenOber den ungeatflmen Re- 
formpl&nen der Demokraten llltr Anfrecbterbaltnng der von den Vfttam 
überkommenen Yerfasanif sebwimrte. Weben Vorsehlag endlieb, 
9MpotMKtv, was er anf den in Kimons Abwesenheit TOn der Reform- 
partei unter der LeHnng des (Perikles und) Ephialtes bewirkten nnd 
aar Zell thatsftchlich gewordenen Verfnsswfssosland besogen wissen 
will, ist kaum annehmbar. Denn abgeaehn daron , dass anch dafttr die 

* 
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historische Gewultr fehlt (denn dus gegen Kimon nach seiner iuic/^ 
kelir von l hasos i jn^:e!eilcle Verfahren, worüber Plut. Kim. l-i , kaaii 
ijui gewuUsam IiiliIki bezogen werden), so war ein unniiKelharer 
Angriff auf die heslclieiidii Verfassung ein Verbrechen, das nicht nur 
ddinals, sondern zu alica Zeiten, auch jetzt, als ein tode6würciigt:> 
guli, also sicherlich ausserhalb des Kreises der von Demostheues» bc 
absichtigten Beweisführung lag/ Auch m (wai »ich naQOvöatf zu weit 
von den überlieferten Buchstaben, worauf Hr. M. U. E. Meier im lialli- 
schen Lectionsverzeichnis 1849— 1850 p. IV aiiftterkMin naolit. Sehn wir 
uns nun erst für die Geltung der LesartM «fli. Die Vulgata ist nä- 
TQMv — dagegen ^ra^W 2* (waa llr, Weber mil Sl verwechseJii 
Urb. — nuffuau App. Fraoeef. — iw^Mv odar niv^iov aweifeLhaH 

Viod. 4 — fftt^Mav A von versehiedeaen Hfiaden; der Correotor bat 
••• • 

xi^iov darüber geschrieben. Bekker hat diesen Codex hier nicht erw ähal, 
ich aber, da ich ihn lange hier im Hanse hatte, habe ihn genau ver 
glichen und mich überzeugt, dass seine Familie den untersten iiaiig 

einatnuBt^ — mi^mif £ Utobal wahraebaintiab vaa daraelbaa Haad, 
wanngleiab f and o klaiaar aiad, anaaardaai bat «ie (mit deraalbaa 
Tinte) oi darcb einen Strich geltooht. Bamerkaaawartli iat ancb dar 
Aaceat. Dieae aiaiMit t9fr$eirim baba iob ia dar Regel gefoadaa 
ala die, walaha daa eebta «ibi. — Dia Abbraviator ni^io^ for ot- 
tqtoq (Baal Caan« palaeogr. p. 8)7) warda leicht fir nd^tog gaaoai 
aMa. Natt abar aaah abgeseba davaa, daaa aiaa Varweobalnag Ki- 
aioaa bmI aebaam Valar hier iat Ma ada daa attiaohaa Aadaara aad tot 
atüaeban G cri c b tibniia alehl afatlftadaii kaan aad data wir voa eiMoi 
Verbiltata KiMona aa den Pariara aaab kaiaa laiae Spar babaa, da 
doch Kiawaa Lab« nad Tbalaa aa aaafiübrlich araihlt uaa vorliegen, 
wira aa aiab gegen daa Zataaimpahaiy dar Stalle , wo aar Unge- 
raehtigkattaa von Saltan dar Bürger gegen daa atliaaba Volk erwihal 
, worden 9 wena von Kimoa gesagt wdrda, daaa ar baalrafi wordea 
aai, weil ar naeh WillkOr dia Varfataaag;*der Parier gaiadart baba. 
Aber ancb gegen dIa andara Laaarl mat^tw wandet Weber ein, 
daaa dia Badantong niabl paaao. ^iJirr^v «# quaeri$ qmid Hgnificeiy 
dimerii f t Hmi e quisptam^ eo HMßOtireipuldicaeHaiim^ qualis /'iia- 
tit püirmm mtmarüt. A$ kmie eayilralaPni* aw^ordi aacoM' «iw 
emirariuB mt, Diem^ nm^^g vofiovg^ mmifm v6fii(ucy «l iiMU- 
ganHtr hge$ 9t IneMMa « aMdar^ ad pOBtmrw prapagata. VÜ. 
Sek9mamn$ aäl§ae. p. 218. ItmqmB »almfo »aii «faa e«Ml 

quam Cimmiii mahrwm,* lab bakeaaa diaaa Folgaraag aiebt recht aa 
begreita, and wir wardaa aatan aabn^ wie aaah hier nuxf^ioq ia lai- 
nam gaos gawOballabaa Sinne paast, aber akbt ao, wie aMa dia Stelie 
mit dieaer Leaart gewöhnlich erklirl. 

Neailiab Hr. HNaar (Gaaabiflita der Hataariaa S. 80 ff.) venieht 
ala von Kiama Baaiabaagaa die DaaMkratio aar arialokratiachen Var* 
raataaf lorttektalllkran «ad dia alle gute Sitte wiadarbarBaalell««. 
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Hiergegen ist allerUiii^s Webers Bemerkuno- i^ilti^. Ebenso ouch 
wenn i>i Püulys Ik'alcncyclopacdie unler Ciiiion Th. Ii S. 366 K(ruH) 
die Stelle uui Knnuiis Viirtjuclic das durch Perikles und Ephialtes ab- 
geschabte Ansehn des Areopags wicderherzustelleu bezieht. Dn^eßren 
spricht auch der Aorist iitssxlvtjcs^ der so nicht von Versucheu gc- 
brtQclit werden kann (Visohera Kimon S. 54 f.), audi Plutarcbs 
(Kim. 16) AoMlrick Mt dagegen: vov Uficavog^ tag htavijl^iv^ uyu- 
vmmwvwq M 7tg<mrfltnUit99m %o a^Cm^ vüv 0w£6q£ov (i. e« 
Areopagi), xtA n§i(f(oftivov irttUy mm wiig Untif wmMUlMm 
im4 tif» M KlMiO&ivev^ iytl^tMß ifftowt^ttrim». Es blieb nar bei 
Venncben, gegen welobe die Gegenpartei nm^Sm» mwnMrfiayo» tuA 
tip dqpoF ^tufi^ifow, Uimon wir naeb aetner ZarOddianifanf aaa 
der Verbaanaaf viel aa obaaiiebtif gegea Ferifclaa, als dass er die 
alte VerTassaaf wirUicb bitta wiederiberslellen kOaaaB. Uoriebtig 
betlebt aaeb Hr. Yischer ((Higarcb. fartei S. 10) ansere Stelle aaf 
Kimoos Process aaeb der Rückkehr von Thasos. Dana dieser betraf 
die Besebatdigang auf Yerralb and wurde von Kimon gewoonea (Plat. 
Kim. 14 f.). Eadiieb wie passte bei allea diesen Erklärungen 
i<p imnovl *Kimoa vertaderte die Verrassaaf willkürlich' was ist 
das ia obigen Beziehongea? Hr. Viseber (Kimon 8. 53) verwirft da- 
her seine frühere Meinung und sucht Uaifiav zu vertheidigen , halt 
die Ani^abe ober doch 7,iilet7,t mit Hrn. Saappe für einen Irthum des 
I)emt)!-;Miene.s , \\ ovoii nmi- uns rrns obisfen Gründen nicht überzeitircn 
koiiMLMi. Wir beziehn die Stelle uul die IVuIutc Zeit, wo Kimon mit 
und durch s<*ini' Hclnerie frcoi' y.aXufv y.ayat^fov ai f^omv V\\ü. Perikl. 7) 
mäclilii; wni niul .^u .st liullete, dass er sich leicht den Vorwurf einer 
TVQavvig zuzog. Sliii klüj^erer Geg^ner Perikles wusste der v7to- 
tl^la TVQain/ldog (Pliii. a. a. 0.) besser zu ent^^elm. Nucli den j^ros- 
btn Ehren fdr die Siege am Strymon (Ae^clim. Ktes. IR'^ (T. Plut. 
Kim. 7) kounle der Neid nicht niisbleibeu (l'liit. ib. 8) und eine An- 
iJatre Kleons gegen Kunon auf l yrannis, dass er die alte Verfassung 
willkürlich umjrewandell habe, ist sehr lieLMtinicli und \v;jhr.si: hein- 
lich, wenn auch Cyrillus (atlv. lulian. VI p. 166 ed. Spanli.) heme 
Quelle davon nicht angibt, das^ er sagt: Klimvog yffoipriv avt^ [Kl- 
fimvi] zvQavvläog ivoitiöaniyov «Aco te ^A^ipnffiv im mn^ dri xovx^ 
KQtvofievog asd d/xor^ ifav^iif fo^ im tw» VQfMv, Uea Naebweis 
dieser Stelle rer danken wir Hra. I^lBkbiBel Qaaast. Des. p. 07. 

Bei Vielen flelegenbattaa raebtlafftift Hr. Weslanaaaa mit cnton 
Madea uad feiaea spracMleban BeobaeblaBfea die sebeinbsr aabe- 
deateadera Vsriaalni des £^ wo lelebt Varweebslaafea vorkoaiaiea, 
a. B. % 9 %t%m^ta^Jam aad «cxflifftffUvor, f. 47 «iMM(rfft«jy aad «ico- 
t. 77 htßtüJiivtmf aad hifkArnrnm. Wir siad iba daftr 
daakbar, die Haaptsaebe Ist aber aut Haabt ia dieser aaeb fdr die 
Sebale besHaiartea Aaagabe die BrUiffW^« Uad dieae Brklim^ aiass 
als Torstglieb besclchnel werdea. Btwa abweicbeode Mainaafea be- 
ballea wir aas für aiae aadere (lelageabait vor. 

Fraabfart a. H. . Dr. Vimd. 
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OrievkiseheS J^ef^ehuch für die zwei ersten Jahre eines griechischen 
Lehrcurses. Bearbeitet Ton Karl Halm, Rector und Professor in 
München. Vierte, Terbesserte Auflage. München Joseph 
Lindüuersche Bachhaudiung. Viii und 343 <S. id. Ö. 

Der geehrte Verfasser Am Torliegendeii Bndw hat tieb di» Aaf- 
gabe gestellt, da» ffOr twei antos Jahr» dea grieaUaahea Ualaf- 
riehts bestlmnte griaeUaolw Bieae a i ar baah twi Jaaoba, daaa av wtir 
ner Zeit eise Yarbreitwig gefandee hat, wie vielleiolil kein aiHleree 
Uebungsbaeli der allelaiaiacbeB SffMlmi, nielil ner ae eraelien, Bom- 
dem mit dieaeai Eraete aseli eine weaenlliehe Verbeaaemnf an ver- 
titnden, nnd twar fir den eralen Cnraaa innpliieiitteii dainn an wir« 
kea, daw der SeMer in den Stand geealst werde die ikm TOrge- 
leftra Sitae mit lilife der Aanerknngen and dea Wdrterveraeiekniaaen 
gtm nnd rollatlndig an veralebn, *deaa nieht, wie bei Jneoba, in 
den frahem Paragrafben aeben in epMere Miele vergegrMbn nnd der 
AnÜnger dadureb genölbigl wwrde, einem irren HernrnratbeA 
Bich in die Arme an werfen Fttr den aweiten Carsas war 
der Verf. bedacht, niebl nnr lehrreiche, sondern an^ anziehende Le- 
aeeltteke anazawihlen , weil die bei Jacobs vorkomnendea Ungern 
mythologischen Erz&hlungen, Abschnitte aas der Netorgeschichte, No- 
tizen ans der Länder- und Völkerkunde, Besohreibangen, Briefe, in der 
Form von Uebersetzungsstflcken dem Schaler nicht das nöthige Inter- 
esse einflössen. FQr die Bearbeitung von Uebungsbttchern znr ersten 
Erlernung des Griechischen und des Lateinischen gibt es einen zwei- 
fachen Standpunkt: von dem einen Standpunkte aus >vit d ein solches 
ü^biingsbuch durch successivc Aufnahme von elementaren Hegeln zu 
einem die Grammatik ersetzenden Elementarbuche aussreftihrt, von dem 
andern Standpunkte aus wird es an eiuc daneben gebrauchte und mei- 
stens an irgend eine bestimmte Grammatik angelehnt. Ob der eine 
'oder der andere für die Schulu der günstigere sei, darüber kann oder 
mag hier nicht gerechtet werden. Hr. Halm hat sich auf den letztem 
gestellt und /.ur Beieliruti? über grammatische Regeln Buttmanns grie- 
chische Schulgrammatik zu Hilfe genommen. Ueber die Art und 
Weise nun, wie Hr. Halm sich auf diesem Standpunkt bewegt und 
denselben behauptet hat, müssen wir sogleich uns eine Bemerkung er- 
lauben. Soll ein Uebungsbnch in Verbindung mit cioer neben dem- 
aelbea gebr an ih l a n toMatik den gewfinschten Nutzen gewähren , so 
ninaa ea in »einer «nftailnnr nnd Ordnung den StoISi nnd in eeimr 
gannan Kinffiebinnf der am Qmnde gelegten Gnanainlik angepnael 
aein. Dndnveh' wird e» freUieb aar vortngawelae naben der dinen 
Grannaatifc bmnobbnr werden , diene üaaebriBiksnf irird aber der 
Sebttle^ der ea teMd fewidaat iai, nnr ISrdariieb nein. Will nun 
indeaaen die Anwmdb tf heit «nadabnen Üer dine buaÜ n i Bil ij Oraawnn 
tik binana, ao Bdaaen e n iw ed ar die bdgefiglen Anmwknngen an den 
betreffenden Stellen Jede Snanantlk ewetnen ndir die Beingnabme anf 
die Granunatik nnss ao ffaballnn aein, daaa daraelben die nfttbige 
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AnfUinov in Grantttlik laicht wird gaAmdan Warden kdonan. 
Hr. Halm hil aber aein Leyebuoli weder der BaltmaDiiacheB Grammatik 
TolUtindig aagepaaat, noch in aeiner aalbatandigea AaorditiiDg dea 
Stoffs die eingestreaten graaimatiachea Bemerkungen and Erlenterna- 
gen allgemein auf die entsprechenden Regeln belogen, aondem 
ohne beaUmmte Hiebtacbnur hin und wieder auf Buttmanna Schulgram- 
malik verwiesen. Dazu sind auch viele Verweisungen auf Buttmann 
ganx aberflüsaig, s. B. S. 85 iai zu vtco rov (Note 3) die Bemerkung 
gemacht: ^für xivo^; Bultm. %. 77, 2.' Es würde völlig genögen an 
sagen: ^enklitisch für rivog'y und weitern etwa nölbigen Aufschluss 
wird jede Grammatik bieten. Ebendaselbst wird zu ot dl (Nofe 5) 
wieder Buttni. §. 126, 4 angeführt, während jede Grunimntik m ihn iii 
Abschnitt über den Artikel das nütliige angeben muss. Ferner wird 
IM Nr. 7 angeführt; * Genit. absol. : s. Bullm. §. 145, 2'. wo die An- 
deutung- * Genit. absol.' entweder allein genutrend o<ki iitljen dem Ci- 
tato der Gratnaiaük ühernüssi»^ ist und doch der Auflinüutij^ des Schü- 
lers überlassen bleiben äollk Auch stimmen die Gilale aus r>iitUnann 
nicht immer mit den vcrschiu denen Ausgaben der Grammatik zusam- 
men; so iiiide ich manches ui meinem Buttmann unter einer andern 
Nummer als es von iirn. H. angegeben ist, z. B. ist S. 93 (Nofe 11) zu 
li]^ Lriav&a zf^ücpi^^ ciiiert ßultni. 6. iti meiner Ausgal^e sieht 

et» i2Jy j, womit ich keineswtigs dem sehr Üeissigen und pünktli- 
chen Hrn. Verf. eine besondere Ungenauigkeit vorwerfen will, son- 
dern vielmehr eine aberflOaaige Genauigkeit einea Cilata fiber den ad- 
jectivbehen Gebraneh von Adverbien mit dem Artikel, worüber jede 
Grammatik an beireffender Stelle die ndlhige Belehrung eriheiU. B. 
112 iatbei den Worten UmtQttxtis iv yr^^ Ki&aql^iav^) Ttaqa K&V'' 
kvyxavt daa Citat aua Bntlmann f. 14i Anm» 6 (oder anoh 5) über 
daa Yerbum xxjyx^vn nicht dieaem aelbst, aondern dem «idir^mvbei- 
gefagt, waaa immer auf einen Angenbliek irre führen kann, ao wie 
aberflOaaige Citate ein Bach «nnölhig vergrdasem und natarlicb anch 
verthenero. Hierbei will ich gelegenttlch aneb schon auf andere un- 
geeignete Citate aufmerkaam au machen mir erlauben: wenn Schüler 
nemlieb in ihrem Uebungaboehe für die erate nnd zweite griechische 
Glaaae, ich wiU nicht sagen auf Xcnophons Anabasis , waa noch an- 
gebn mag, aber aoeh öfter auf die Reden dea Demoathenes (z. B. S. 
96 zur Vergleichung des Ausdrucks itiXivta nffog ivdmtv mit dem 
bei Dem. Ol. 1 §. 14 eig il not ÜTtig taxka ttXevrijiSai ^ wo die auch 
■och beigefugte Erklärung ^endete mit oder in Noth' jedesfalls aus- 
reicht), auf Homer, Herodol, Pausanias, Diodor n. a. (z. B. S. 173. 
181) verwiesen werden, so kann dieses aus mehn reii Hücksichten nur 
ung(M iirncf trcnatint werden, selbst wenn jeder Schüler Gelegenheit 
hil Iti iniriu r lü eine reichlich aaaorlierio philologische Bibliothek hin> 
jciuzugreifen. 

Ich komme zurück auf die Absicht, welche Hrn H. nach seinen 
aus der Vorrede angufulirleu Aeusserungen bei Abfassung seines Lese- 
bachs bauptaächiich geleilet bat, und kann sein Streben, ganz alloiah- 
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ticli vom leichtern lum schwerern vorwärts zu schreileu, alle Satze 
mit vci \\ li'kcUen Constnu tiüiiüii z.ii veriiicidcii , nur voUkomineu gut 
heisren. Jacobe hat bek aller sonstigen Yortrefflicbkett seines Lese- ^ 
huchs büsoudcrs am Anfange niekl ttberall die rechte Auswahl and An- 
ordnung getrofTen , aber dass der Sehtler diibei tn eliiefli irren Her* 
umratben gendthigt verde, iit ein hartes mid anTerdleatee Ürtbeil; 
einem irren Heranirtftett htti laeobs lehM dnrch die beigefügten^ 
ii»eraU trefTenden mid bOndif^n Anmerkungen und Wi»rterlEilrungen 
Torgelieagt. ladesaen MmI sich ein weeentiichet Vorzug deiHnlnh- 
leben Bnehi vor dem ElemeolaTbiiehe Ton Jacobe in Beiiebnnf a«f 
Anawabl and Aflordnusg de» Uelim^toffSM gar niehl verlcemien , Oftd 
swar im enrlen Cmua wegen des meistens dem AnflNiger gam enW 
sprecbeaden and aümibli^ Tom leiehtem anm scbweisem fortsebrei- 
tenden Stoffs , im aweiten Corsns mebr noch wegen des swbr anspre- 
ebenden and daher aneh mehr belelireiiden and bildenden Inhalts. Die 
aweite Aasgabe erhielt schon einen passenden Sawachs dorch die Er- 
zählungen aus der Lebensgeschichte Alexanders des Grossenrdie dritte 
aber eine besonders In miche Bereicherung in den unterdessen nofge- 
fandenen Fabeln des Babrius ; die Tierte endlich zeichnet sich wieder 
darch mehrfache Textesverbessemngen , durch bündigere Fassung und 
Berichtigung einiger Anmerkungen vor allen frUhern aus, daher diese, 
was die Anordnung des UebungsstoflTs selbst und die Brauchbarkeit 
desselben an sich und besonders was das interessante und belehrende • 
betrilft. das in den incisfen l^cbungsbüciiern mit den aus dem Zusnm- 
menhiuii^o ^rerissenen und iulialllosm Sfitzen so dürftig" und inniiuc!- 
haft cr^c'liüiüt, nur verdient i inpfohlcti zu werdt ri, wcuri auch Inn und 
wieder wohl einmal (in Satz vorkommf , der durch die Gedchntheil 
und die Stellung der Wörter dem Anfiiiiger noch etwas schw or ^vird, 
z. B. schon S. 53 §. 62 der Satz: iqpü^ä, mg Ibexf, zov avd^iicoinvov 
ßiov vi^BßLg xov d'Eov^ ij tovg imk^ av&QiaTtov (p^ovovmag rupj rijg 
löif^g ciü^evtLa^ v-roi.iiuvrj<SKei. Dass auch einige Sätze und grössere 
Parlien gegen das Ende des ersten Cursus etwas zu schwer seien, 
wage ich kaum zu behaupten, weil dieses wesentlich abliängt von dem 
während eines Jahres dem Griechischen gewidmeten Aufwände von 
Zeit und Mahe: ist ein Anfänger bei sechs wöchentlichen Lehrstunden 
durch das ganze Bach ndl langsamer Eile hindurchgeführt worden, 
so kann er aar Lösang aller dwia Torkommenden Schwierigkeiten ge- 
Ii5rig vorbereite! sein. Aber als blosses Lesebneh des ftri e Hi Iseb en ^ 
ausser weldiem also nfcflit bloss eine Grammatik, sondern andi mmIi 
ein Uebangsbncb snm Ü eberset a en aas dem DeoCseben in das Grie- 
chische n5thig sein wird, Ist es an volnmlaOs; dberhaapt glaabe ieb 
es als einen Mangel beaelchnen an können, dM* es nicht diesen awel* 
teil Theii der Uebvngen, an nrttadlMwm und schriflliebem Uebetu 
setaen, in sieb rereinigt, was bei eiaiger Bescbrinkang des gfioeb^ 
sehen Uebnngsstolfes nicht aar ohne Maehtbeil' dieses neits der Ue-> 
bangea, sondern darch gegenselliffe Bereebnong und Beiiehnag der 
beiderlei Uebnagen sogar an gr o s s em Mataea l araa ft e » telclil er- 
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mögiicht worfle II konnte, ohne den Umfang des Buchs 711 erweitern nnd 
den Preis zu crliotiii. L)n7.ij ^viirdr- eine ^tösscpc Oekonnmie in dert 
Anmerkungen aucfi m cseiitlinh l)("i!?elra<T-eri iKibuii. So sind, ausser 
den schon bemerkten ühcrllussigen Citaten der Grammatik und sn vie 
ler dem ScIiuUt unbekniinftii und unverständlichen Srhrittsteller, 
einige Worterklurungen last auf jeder Seile aui Ani'aiiffc des Rudis z,u 
finden, z. B. dxe mit der unten beigefügten Uebersetzung Miatt e' S. 
d — 4, S. 6 — 7, S. 11, «weimal auf derselben Seite und auch wieder 
S. 12, S. 15, S. 18, S. 19, 8. -20, S. 25, dazwisclien öfter dxou jedes- 
mal unten übersetzt *sie hatten*, ond verschiedene andere Formen 
voti ^'x^iy, i^ rst S. M liort die unten beigefflgte Uebersetzung dieses so 
tiiuifig vorkumnieudeu ZeiUvorles auf. S. 10 ^^ird zu tag'HXlov ßoag 
über das Geschlecht bei Thiernamen aut ßuUuiüiin 'j^. H-2 Anm. 3 ver- 
wiesen; S. 19 ebenfalls zu ai ekatpoi. S. 3 wird zu iKuUc^ S. 6 zu 
iXtysv unten die Bedeutung ^nannte' gegeben und diese Ucber- 
MEinig S. 7, S. 8, S. 9 u. s. w. wiederholl neben andern Formen von 
nalaiv oed Uyuv^ S. 6 7 und S. 8 $. 11 wird ifiijwtft gans ver- 
sehMeii erkürt) das erstemal ^gabaO) seigt6% des «nderemil 
^verratheo hatle% okie alle Mehraog wamn. Die vielea Ue- 
beraetinifaakonnleii Teraieden werden dareh die einfaebe Berafnag aaf 
PraMeaa and Imperfeclam der gewAhnliehen Verba mit eonaonanli» 
aMiem Cbarakftar and der Verba pura , nnd dnreh mdglichate Vermei- 
dung anomaler Formen, wie s. B. ify^^^ das sehen in der nerton 
Zeile des Bnehs Torkommt. Ueberbaapt soll am Formen , so lange sie 
dem Sebiler nnverstindlieh sind, mftgllehst Termeiden oder binans^ 
ncbieben. So aoch diebterisebe Formen, wie sobon $. 96 S. 16 
wtS9i ond iv^ifmttHöiv^ mit Verweisung aufBnttmann. Wenn aber Hr. 
H. in der ersten Zeile des Bnebs an iffdv bemerkt: *T0tt iifd. Die 
Kenntnis des Indicativs im Praesens und Imperfect Ton tlfU wird vor- 
nttBgesettt% dann brauebA aoeb die Verba in den verschiedenen For- 
men von Praesens nnd Imperfeet nlobt mebr dem Schüler vor übersetzt 
20 werden, sondern an «otii nnd <pt;X«mro» wird die Andeutung *vou 
noiito' nnd * Passiv, von (pvArfrro)' ebenso gentigen, wie Note 1 die 
Ande^ian^ «von S. l Note 8 ist zu mxQCtv bemerkt ' Adjecliv, 

von TCtx^og, tt, 6v,* Das Wort 'Adjectiv* war bei einem sorgfältig 
und ?pnH« b<*arbeiN»ten Wörterverzeichnis hinreichend , imIct din an- 
(Irvr Erklärung von TTiy.oog^ a, Oy', hfidcs ztisamiiieti ist zu \ io! ; 
ebenso Note 12 zu oir^a die doppelle ErklaniriL'^ ^nichts — Neulrum 
^on ovÖBig.' Jedes nimium ist zu verwerfen uml viele, euch kleine 
nimia ffeben zusammen ein grosses; überhaupt muss ein Lclirbuch iti 
df'iLHeK hcn Dingen möglichst streng sein, besonders ein solches, das 
über die Vortrefflichkeilen des .lacobfüschen Elementarhuchs hinaus- 
gehn will und fiht r iMöngel an denisi lbin streng richtet. Auch einige 
andere Ungenauigkeitcn der Erklärung gleube ich nicht unerwähnt 
lassen zu dürfen: z. B. S. 1 Note 10 ku fista^okatg lalqu die Bemer- 
kung * Dativ auf die Frage woran?' Diese Bemerkung würde nur 
dann richtig sein, wenn die Frage woran? immer den Dativ bedingte, 
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was nicht der Kall ist: denn bei Begriffen dir Betheili^ung ati etwas, 
des Denket]» un eh>dä uuii andern kann äuch gefragt werden: wo- 
ran? ^ — - aber niclit der Dativ gesetzt werden. Passender wurde es 
sein den Dativ bei ictiqEi sogleich als Dativ (oder Ablativ) der Ur- 
sache zu erklären. S. 9 % H Note 3 ist zu fir/ %qivt ht *) xav loyiov 
aJJi in tnv n^a^iiav twg tip&i^iiMavg die Erkliraog gegeben na eh, 
geniss: diefe fcier gegebene UeberseUong sollte doeh geltett ffir 
den vorliegenden Fall, wofar gemiaa nicht passt, sondern nnr nach. 
8. 6 ist in dem Satze IfyovCiVy 'EQ^ijv itakaicTQGg ev^eTfif yeywi- 
vai^^) die Erklärung gegeben ^dass gewesen sei % sowohl an steh 
anpassend, als nicht ahereinstimnend mit der Erklimng im lYArter- 
veneiohnlsse lichbingeworden, iehbin. GelegentUeh erlanbe 
ich mir auch sn bemerken, dass.die Interpunction hinter kfyov6$v vor 
dem davon abhängigen objectiven aocas. e. iniin. nnpassend ist, weil 
kein logischer Gegensats und keine Unterbrecbong des Gedankens hin- 
ter liyovdtv eintritt, wie in dem vorher angefahrten Satse, wo vor 
ttUi Komma siebn sollte. Unrichtige Interpnnctionen erschweren «och 
dem Anfüni^^er dus Verstindnis anstatt es sn erleichtern, indem sie 
den logiseben Zusammenhang unterhrechen , z. B. S. \6 21 Z. 3 
»wischen zwei durch dasselbe Subjecl und durch x«ri verbundenen Ver- 
ben; S. 5ö $ 62 cxlr. hei einer ganz kurzen Farticipialconstruclion 
swiscben Subject und Verbum; S. 16 27 zwischen fitv^oXoyovdt und 
dem abhängigen accus, c. infin., eben*;0 S. IH 31 und öfter nach 
vcrbis senliendi und declarandi ; S. 118 Nr. 4 zwischen avx^ und dem 
diesen Dativ postulierenden Worte irnncoi'; S. 18 ^. 31 zwischen zwei 
eng zusammengehörendt rt Zritwiu l* rn vntjvriaOi , y.ai ivirrnF: S. 5 
\uii\ 7 narf» rxtkov iori und x^ittriüi^ ran vor dem tTsrhfoigenden In- 
liiulis , il< r Sijhjecl : r!>fMist» S 20 iiuch j^ftAfTCor tütiv u. ii. ; sehr 
liviiili^ III l'urticipiuli '>ii>i I III I nun u oiine alle V«'rnnl«ssuniy , gleich als 
lulufe ein deutscher lielani s^at/.. S. 68 is^ zu Uem Sal?*^ »^/xr/v di 
/'iiiiTOV Ol tovc voiiov^ TiCiQaßaufovTf^ III ilcr Note die ^un/. nnnutze 
JV;tMr i:esl€lll. ' kiiiiü öidüvxMU -nu?' S. 4 <^.3 Not»' '"i i-i 

IW tiM i knüg * die Fhissnamen wejiica hu Griechischen als Adjcilna Lu 
haadcll . daher die Stellung zwischen dem Artikel liuU TroTajuc^* zu 
allgemein und üüs>2>cliliesslich ; sie werden ja auch substantivisch allein 
gebrauchl, wie an vielen Stellen des Lesebuchs, ebenso wie die Na- 
men der Studie. S. 69 136 sollten die AnTührungszeicheu zu den 
Worten £oq)oyM]s (ptiaiv* ^ovdkv itffUv (soll doch wohl ovdip hfutr 
geschrieben werden?) ot uv^^mo^ Ttkif;» fUwlm* vermnthen lassen, 
CS seien dies die wirklichen Worte des Plehlers, wihrend sie doch 
wohl nnr der Stelle im Aias Vs. 135 yag oidhf ivtas oUo, 
ffXifv ddwtf die besser constmiert ist, naehgebildet sind. Wie Hr. 
H. das vu i^lnw/uwav in den betrellsnden DecUnations- nnd Conju- 
gationsformen behandelt haben will, isl ans seiner eignen Praxis gar 
nicht ersichtlich, indem wir solch« ^PoraMn am Ende «inet Saties bald 
ohne, bald mii geschrieben finden, t. E. 8. 1S& Note 26 aitovitt, 
8. 173 sogar bei einem Absalie limOiy^jtf M Ji, 8. 169 ebenso Uywfi, 
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dagegen S. 5 §. 5 r/xrovcTtv, S 7 9 TtcKOEtaayovaiv . S. 17 §. 30 
vnofiivovaii' und ai^lv, S. 18 32 fi&£(Stv u. m. n., und S. 30 §. 56 
soprar zeug nokEöLV ngog cony-folcfv ^ S. 51 99 am Schlüsse eines 
Satzes ßeßaöikivne, dagegen S 38 und 69 in srl^i<*her Weise naxe- 
G'Kivcr/.tv und Cvyiti'pjXEv. Worum Hr. II. die mehr auf die dichteri- 
sche (ir lindform footo^ /zurückweisende Schreibart ^wov der aiMleni 
ziemlich allgemein üblichen fc5oy vorEiebt, wird nicht i^esag-l : ob er 
es anderwärts irgend zu rcchf ferti^-cn ß:csucht hat, ist mir unbekMimi. 
Billigen aber kann man es nur, dass Hr. II. den Infinitiv ^tfv und dio 
andern contrahierten Inlinitive in f?i»mil dem ihnen rechtlich zukommen- 
den lota subscr. schreiht. Für die aulfallende Verbindung von Cardinal- 
zaiilwürtern mit ano zur Bezeichuanff eines bestimmten Zeitlermincs, 
>*ie S. 25 {5- 47 oi lUf^dov nauUc ano nivit ixcov — inaLÖevomo^ be- 
kenne ich kein classisches Beispiel aiiTweisen xu können; ft/;t(>t kann 
mit dem NcbenbegrilT der Dauer von dem terminus a quo an passen- 
der mit ü rundzahlen verbunden werden. Für diese Verbindung von 
«rro wünschte ich \venigsleni> ( ine genügende Auctorität zu haben, so 
■ wie auch S. 95 für die Zurückziehung des Accents in dem Neutrum 
tvaiyf^fg. Das Worl'l^tdt/ff schreibt Hr. 11. immer mit grossem An- 
fuiiL'^^büchötaben: dieses ist canz richtig io Verbindungen wie S. 157 
TTor^a xov jiidov, wahrend es nach den PraepOiitionen iv, Eig w egen 
der, yvenn auch streng genommen nur scheinbar, veränderten Bedeu- 
tung passender klein geschrieben wird. In dem Wörterverzeichnis 
steht es klein und gross, überall im Texte nur gross. Das Verbum 
" £1X0) ist im Verzeichnis doppelt aufgeführt wie zwei verschiedene 
Wörter mit den Bedeutungen weichen und gleichen: aber die 
Bedeutungen sind ^üul verwandt, und ein und dasselbe ifxoa heisst 
weichen, nachgeben, sich fOgen, passen, entsprechen, 
ähnlich sein, gleichen. Das gemeinschaftliche negative würde 
sein nicht widersprechen, nicht entgegengesetzt sein. 
Dass m das Wörterverzeichnis vieles aufgenommen ist, was in die 
Graniniatik gehört, will ich nicht geradezu tadeln: es ist immer pas- 
send und übersichllich gegeben, doch könnte es hin und wieder kur- 
zer «rc tilgst werden. S. 99 Z. 1 ist das Imperfcctum von nqoxqimo ge- 
bchriebeii n^ovxi^intv ^ ich glaube unrichtig mit dem Krasiszeiohen, 
da das Verbum sohon ein zusammengesetztes ist und das Augment mit 
der Praeposition ohM bttondere Bezeichnung der Krasis verschmolzen 
wird; etwas anderes ist es z. B. mit nQovQyictlxEffov S. 24 §. -15, das 
von einem zusammengezogenen Worte Ti^ovQyov abgeleitet ist, in weU 
chem die Krasis nothwendig bezeichnet werden muss, daher die Be- 
zeichnung auch in dem abgeleiteten beibehalten wird. 

lieber die Eintheilung des Stoffes muss ich loeh eiliges for* 
melle bemerken. S. 29 heisst eine Ueberschrift * I. Verba enf m»* Die* 
sem 1. mOsste ein II. folgen , was bei den Verbia auf S. 66 und 
weiter S. 73 bei den anomalis , die auf co oder auf fit ausgehn, ver- 
misst wird. Der Ueberschrift M. Verba auf m' folgen die Untere^«- 
theilungcn 'A. Zeiten mit unverändertem Verbalstamm ^ ujmI *«. Free^ 
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^'('Ti> 1111(1 lfri[KTlVel im Acliv', darauf richtig * l>. Praesens und liii|)er- 
fect im Passiv und Medium', dann unlogisch 'r. ProosenH und iriipcr 
fvcl der vorlin roniracta', weil man damit keinen tlcii unlrr a. und b. 
bezeichneten Begriffen cot)rduiiertcn Be^n ilV verbinden kiiiin. Denn in- 
sofern die verba contracta z-u den Fonnrri mit unverändertem Ver- 
balstamm gehören, sind sie auch in a. und b. schon init eiubeo^rifTen. 
Aaf 'B. Zeiten mit verändertem Verbalslamm ' fülijl wieder die Unter- 
abtheilung *a. Activum', * b. Medium % * c. Passivum', und endlich 
ganz unloifisch ' d. Verba li(|ijida.' Die Verba liquida kuiiuen alseine 
UnterHlilhtiluiii^ der Verba überhaupt bczciciinet werden, sind aber 
nicht ein coordiniertcr Begriff von Activum, Medium, Passivum 
und kein subordinierter des Begriffs ^Zeiten mit verfinderlen 
Verbalstamn.' Bise iolobe aiioh nur insaere Uogena ui gkeit , die 
dnreb Dicht realiaierte beatere Abaiebten nicht entschalA^t werden 
kann, ist in Uebangabfleheni sehr «bei, weil die Sebfiler daraoa iaeb 
Uttgenaeigkeit lernea, wKbrend sie iberall acbmi logisch Torgebildet 
werden sollen, ohne den Namen einer philosophiscben Propaedeutik 
an kennen. B. 95 fehlt alle bei den Verbis anf a> gegebene Ablhetlnng, 
wibrend doch aaok bei diesen eine Regelmlasigkeit in der- Bitdnng 
der Tempora atatlSndet, wenn die Verba aberhanpt nicht anomale sind, 
vnd selbst bei diesen könnte darch Benennnng der 'Tcrschiedenen Ab* 
scbnitle angedentet werden, was dnreb Jeden banptaiehlicb be> 
aweckt wird, während der Schaler jetzt snchen nnd ratben mnss,^ nm 
die Analogie mit den frifaem AbtheiInngen heranstulnden. 

Diese Andcnlungcn mögen genügen am die Richtungen xu be^ 
zeichnen, in welchen das übrigens darchans empfehlenswerthe Lese- 
bach auf dem von ihm eingenommenen Standpunkte noch verbesaerl 
nnd ntttKlioher genwcht werden kann, 

Wien. Äl» CopeUmann, 



Q, Horatius Vlarcus. Rorensuit atqup Intprprotf^tM'« n«t ^». Caspar 
Orrlfhts rulfüta variptf<tf> Iprtionis oodirum Beuiieiaiioruin , Ber- 
»i-'ii^iitni iV , .SangalUn-^i^ , Tiin'cpnsiji , Pet rf»j>n!itnni . Monff}n»«- 
.suiani. Kditio t»Ttin »iiHndaia et ancta. Ciirjixit /o. Geor^iu» 
Haitcrus, Volumen aUeruin. Turiei snmptibuf« Orellii, Fuesslini 
et sociomm. M. DCCC. LH. IV und 960 8. 

Nach dem , was der anterzeichnete schon frflher in diesen Jahr- 
büchem bei Besprechung des ersten Banden dieser driCinn Ausgabe 
der Oreltiscben Horsz-Bearbcitung ausgesprochen hat, a. Bd. LX 8. 
43 fgg., bedarf es hier bloss der Bemerkaug, dasa dam nenen Hrn. 
Heransgeber bei diesem Bande, in welchem der verewigte Orelli 
keine handfohrifttiehen Bemerknngen mehr histnrinfsen hntle, ntntt 
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inil Daak der handsdirifiUdMD BeMorkmigtii das groMbariogL aMa. 
Hofralba Hra. Pireetor Pr. K. H. FankliiEel m GiaaMdi, waldM 
dieser Gelehrte an der ersten Ausgabe des Hetas voa OralU gnmaiilil 
hatte und jetot dem aene» fleraa^her dieaas Waikaa hateitwillif 

OherUess; sodaa» gedenkt er der CNUe, sut welcher ihmHr« Morell xa 
Binsiedein eeiae Handschrift des Horaz, Codex Eiosiedelanaia hai 
Orelli, riohtiger Codex MoreUiaaas bei Kirehaer Aoe. QtmuL Himu, 
p. 53, flbersandt und zur Beoutzung hei 0esorgang der neuen Aosgsha 
'des Horaz überlassen habe. Als die voragflichste Zierde dieser Aus^ 
gäbe aber betrachtet er aelbal die geaaaare ßcschraihaag der beiden 
Handschrifteu des Horaz, welche sieh iai Besitoa dar nediciaiaehaa 
Schule zu Moutpellier befinden, und von denen der einen ein rorzög- 
lieber Werth beigelegt wird, deren Beschreibung, aus Privat- und 
öffentlichen Mitlheilungcn der beiden ausgfczeichneten französischen 
gelehrten Ch. Daremhcrg- \\m\ T h. Nisord bestehend, auf p. 913 
— 935 dieser Ausf;;ibc bi igrij'^eben ist. Aus&erdeiu sei in Belrelf der 
neuen Ausgabe noch bcniurlvL dass statt der Lcbensbeschreibuuir un- 
seres Dichters von D i 1 1 c ii b u r e r , (If reii Irnhcre Beigabe von eini- 
gen alj eine unerlaubte EnUelinung tremden Eig^eiithums Rnf^esehn wor- 
den war, jetzt das Leben des Horaz von S uetoni us auf p. 903 — 906 
und eine zweite Lebensbeschreibung des Dichters von einem Anony- 
nui s t)r i Kirchner p. 900 — 908, endlich der Cunspeettts temporumy qui- 
bus Lloi utius opera scripsit et edidit^ von C. Franke p. 909—912 
beigegeben ist, und dass die versprochenen ladices, ihr trste Indes 
nominurn yroprajrinu p. H07 — 851^, der zweite Index rei uni cl per" 
bor Hin }). HOi — -900 den ()ltd>i-aucii dieser Aufgabe uiciit weuig zu er- 
leichtern ^'ccigact schciuea. 

Nach diesen diese neue Ausgabe speeiell betreffenden Bemerkun- 
gen möchte es , bei der weiten Verbreitung des vorliegenden Buchs, 
beinahe gsas ttherflOssig erscheinen, wollten wir ussere Aoaiehl über 
diese heiails aUgavaia als nMalieh aad hnMahbar aaarilttmla Mtf- 
sehe «w»^ axantiaeha Batrhaitang dar ilaraaiaahaft Cfediidite • walsha 
«OS jetat wieder, and swar aeMi ia dar drittaa Aasgabe , nach «iaar 
karaea Aeihe voa Jaliraa vorliegt, in ala fi w a Harth ail aaaaauM»- 
fassea^ jedoeh hst sieh das aigaaMiah aharahlaristisoha dieser OraUU 
aehan HoraapBearheitaaf abaa ia de« wiadarhoüea Aigaheit, in daaaa 
daa Material sieh aiehr aad aiehr ai^asanBiaU haH and ao aiieh die 
lieht* uad Sduittaasailea aialur oad aMhr hervortralaa, gaaa haao»- 
ders heraasgesteU* , so dass es hier wohl auch Jatel aoeh an saiaa» 
Orla sein möchte, aitt Wort ia dieser Baaifhaag sa sprechen, am sa 
mehr, da durch die anerhaaatea Yofsgga dieser Aaagiheihre Lebens* 
Ohigheit auf jeden Fall aoeh aaf Hagare Zeil hinein gesichert ist und 
aaaera Wiaha aaeh hei 9§V^ Aasgahaa gattsigta B aa eht aa g ftadea 
hAaaaa» 

JBekanntlich hatte der verewigte Orelli nur den Theil seiner Ho- 
raa-Aaagaba tta die iPfailotogaa voo Faeh haatwMiti wakhar aieh mit 
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der Kritik der Horazischcn Gedichte speciell beschäftigte; dagrcgen 
beabsichtigte er in dem exegetischen Theile seines Commentars alles 
4tm ■iedenttlegen , was jüngeren Lesern dea Dichters das Verständnis 
destelben erleiobteni, fttr illere HiMier) welche sidi nur gelegentlich 
«Di sa eigner Erholmig md SlMonf imsertt IHehter luwendetett, 
MB eehnelleB Verftändnie deaeelben bei der Hand Bit habeii vob 
iBierefie sein «Achte. Ltsseii wir es Jetat dahingeiteilty ob dieser 
deppeile 2we«k dnrch ^ine Ausgebe dergestalt erreichl Werden ktane, 
dess nicht ein Theil damnter leide, oder nicht, so llsst sieh nun swir 
des fortgesetsle Streben des Hertnsgebers, in dem eigentlich kriti-* 
sehen Theile seiner Arbeil es dem eigentlichen Fnchnienne recht %m 
machen , ihm nene hritisehe Hilfsmitlel vorsnltthren, Winke cor nch-> 
Ilgen Behandlnng des Textes in geben, nicht verkennen, jedoch will 
es dem nnterzeichnelen bedanken, als habe der Heransgeber seine Ant- 
merksarokeit in den nenem Ansgaben mit besonderer Vorlidie dem 
exegetischen Theile seiner Arbeil sagewandt. Hier will es ans nn 
aber scheinen, als habe der Heransgeber bei den an sich lobenswer- 
Iben Bestreben, das zur Erklärung des Dichters dienende Material, so 
wie die verschiedenen Ansichten der Gelehrten Ober einzelnB Stellen 
für den jungen Leser oder altern, anderweit beschäftigten. Gelehrten 
so vollständig als möglich zusammenzustellen, des guten nicht selten 
allzuviel gelhan. So ist es «gekommen, dass neben den anerkannten 
Vorzügen dieser Ansg^abt' auch die Mängel derselben sich uns in der 
neusten Bearbeitung imiiier deutlicher zur Wahrnehmung aufdrängen. 
Es ist (lies, wie von uns bereits bei der Anzeige des ersten Bandes 
dieser dritten Ausgabe auso-espiot hen worden ist, vorzugsweise das 
sehwankende und nnsiciiere in der Kritik sowie bei der exegetischen 
Behandlung sowohl ganzer Gedicht© als auch einzelner schwierigerer 
Stellen, wobei wir öfters auch noch die gchörig'e Praecisiun des äus- 
sern Ausdrucks vermissen, sodann die hei dem allmählichen Anwach- 
sen des Materials mehr nnd mehr hervortretende Breite uud Wcit- 
schweiligkeit der in dem klärenden Commentare niedergelegten Be- 
merkungen, die sich, nicht selten mit <i:an7dicher UebtTirchung dessen, 
wozu hie und da wenigstens Winke gegeben werden konnten, über 
Dinge, welche sieb entweder von selbst verstehn oder wenigstens gar 
nicht Eor Sache, d. h. zum eigentlichen Verständnis des Dichters ge- 
hören, mit einer AnsfUhrlichlceil anssprechen, die es uns nicht 
•eilen vergessen llsst, dass wir einen Commentar, der die Lesnng 
elier fremden Selvift nn nntersittsen bestinuMt ist , keine selbstindige 
Mrill vor Aogen haben. Mass man dabei andi foriwihrend im Ange 
behalten, dass exegetische Theil dieser Ausgabe nicht für Männer 
von Vach, sevdem fOr solche hestimml ist, denen Ae Leelflre den 
Hon« im weitceten Sinne des Worts am Hetsea liegt, so sehn wir 
doch an gar nmncher 0lelle, auch hei hehenigeBder Brwignng diesea 
Verhiltaisses, die anerllssliche Pflicht eines strengeren Maasshaltens 
von dem Heransgeber Terletit — Bs Wirde nnaiemlieh sein , sowohl 
einem so hochrerdiemen Mehrtd, als welcher Job. Caspar OreUl von 
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ans jeder Zdt betrachtet wordea, alt mdä einem so einsiclilif»lleii 
•ad hocbbega^teii fleraiigeiierf wie Job» Georg Baiter ist, gegeotber 
diese doppelte Aaeetollung an der vorlief eadeii Hmi-Aiifgabe s« 
■aebea, olwe vaa %n beniftlni «Im aaefHilvIifllieni B^eia fttr dieaea 
«Mer UrlbeU aa Mrea. Wir welleii «» aber dabei keiaeawegs aaf 
eiaea aadera Staadpaakl atellea, ala irateben die Heraaageber aelbet 
var Attfea gebebt babea, aad te BedOrfbia «nd^Inlereaae der 
lUaaer, Ür iralebe^Jeae ibrea Ooauaeatar beatiauat btbea, aelbat 
aaeb forIwflireBd im Aage iMhallea. Dfaiil ea aberaieht aeheiae, ala 
bal»e Rae. iaage aaeb Belefea aa dieaaai aeiaeai Vrlbdl aa aaebea f»» 
bebt, aad aai lafleieb deai Vorwarfe eiaea gebiwigea Heraaagreifeaa 
eiaaelBer Stelleo an begegnen, will aich deraelbe gleieh an die Be- 
arbeitung der ersten Satire baitoa, aa weleber einerseits dem Erklä- 
rer reiebe . Mittel voftefaa,' aadrefieili aaeb der Maebe Matb aoeb 
alebt fehlen konnte. 

Zn dieser Satire bemerkt der HeraaagelMrf aaebdem er den I»- 
halt derselben als eine Zurechtweisung derer , welche nnbegrttndeter- 
weise mit ihrem Lebcnsloose unzufrieden seien, richtig dargelegt hat, 
in Bezug auf die Anrede des Maecenas im Anfang des Gedichts p. 1 
folgendes : ^ Maecenati antem harte satiram. inscribevs ref hoc ipso de- 
monstrat pofentem amicum lonqe remotum esse a ritio^ quod tarn 
acriler tnsectatur. Haud inconsulto satiram ad Maecenatem srrtpfam 

. ceteris praemisit; ut epoduml^ Carmen 1 libri I et epislolam 1 /«- 
bri I eidem faulori inscripsitJ* Den ersten Thcil dieser Bemerkung 
anlangend, so wird dazu aui der folgenden Seite zu dem aus dem 
ersten Verse genommenen Lemma nemo bf merkt: ^ Securus amici^ ne- 
que hunc nec semet ipsum ex innumerabtUbus h$s ^efi'^ifiolQOtg ex- 
cipit ; uterque enim hoc mtio prorsns immunis erat. lYt^iKcig igitur 
de morlalium tolgo loqnilur ; id quod^ eist per $e facile infetligitury 
propter nonnullomm interpretum anjutias notandum videbatur.' Man 
überzeugt sich hierdurch leictit, dass der Herausgeber, statt seine 
frühere nicht mit der gehüii^^ii Schärfe hingestellte Bemerkung zu 
Terbesfern^ sich immer weiter verwickelt und sogar endlich einen 
iater|iretatiOBal^er raachen mnss , um sich nur einigermassen conse- 

, qneat aa bleibea. Deaa 4em Aaadraek aeyio ia dea Wortea: Qmi fi^ 
kaecma$y uinemo, quam Hbi mtrHm saw rmHo ded&rü um fon o^ 
daeeril« Ula cemtmim frimm$ etfi die Bedeolaaf a at e r iege a » daaa ea 
VOB deai geaMiaea HaolMi der alarbliebea (4e a e aria l B a ia aoft^), aiebt 
von aliea Haaaobea aa veraleba aei, iat doeb bier, wo ea oime alle 
Deaebriakaag buKfaetelit wird, «aaa gewia eia lateri^tatioaafebter. 
Heaa woUte aaai aaeb den Sata alebl faaa ao alifeaiaia faaaea, wie 
Iba. der Diebtar biageatetlt hat, ad dirfte am bdebatena aagea, der 
Diebter babe by^erMiaeb «eaproebea, er babe daa, waa ia der 
ftef e| ffeaeblM, ala iBiai.er aad obae Aaaaabaie eiairetead Mb« 
gestern Alleia waa biedert aaa, die Worte, ganz so wie ale der 
I>iebtet luaateilt, aUgeaiein zu fassen? Denn einen jeden waadelt nicht 
aeitea , iat er efnaud in aebwiarigar Uga, dar 0odaaka aa , ea aei Ttel- 
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•ate» Ubeniweg «agMuhltir^Bf nn4 Horti, wir tfkmil rM 
M^emKthiioh fflUea, liMuls «to eiiieiiMi«rlBilMlivi4Mi beirtcli- 
IM MhB » brmhte wete wwh mam MaaeaiM , w^der «nidridi- 
lioli Mk » fi*d««kMi, «It dm allgtMii MenMUtehai GeMlfkriM 
«MuüuMWMM «BtrttelU im M h n ^ wenn er schon weder eM seUbsl 
•och auch Maecenas «If vortngtweife jeMi Fehler der aterblichea 
refiiUeii i« bekrachten hatte. Bf ndeltfe tleo hier mit der BdMOf^ 
tang : ^ uferque enim hoc eilio prorsus im m m it erai die aiier ineetl 
Wahrbeit eelbehrt, sehr mislieä stehn. Wie steht es mui .eher anl 
der obea gemachten Bemerkung: * Maecenali autem hanc aoltnMft 
terihmM mI hoc ipso demonstrai potentem amicum lange rmmoUm 
ette a eüio , quod tarn acriler inseetatur ' f Natürlich eben so mie» 
beb. Denn sie entbehrt der innern Wahrheit eben sowie die letzlere. 
Denn wenn schon der Dichter Maecpnas dnflurch, dass er jene Frac:e 
an ihn richtet, auf einen hohem StaiHipurilU als die MehrEuhl cUr 
sterblichen gestellt wissen wül, so liegt doch das, was der verewigte 
Orelli in jener Anrede zu linden glaubte, keioesweg"s dajin. Bec, 
glaubt bei seiner Erklärung dieser Satire den richtigen Weg eingc> 
schlagen zu habm, weao er in Bezug auf jene Anrede vor seinen Zu- 
hörern etwa folgendes spracli: f^o, quud appdlal Ha Maecenaiem 
poeta, nt ex eo quaerat^ cur ul stty cutus rei causa ipse dctncfps 
enarrat.) signtßcat Maecenatem rerutn cop^üione pai em sibi esse aut 
etiam superiorem. Id adeo infra quoque vs. 120 sq, declarat poHa^ 
quom dicit: ^lam stitis est. Ne me Crispim scrinia lippi compilasse 
putes j perhutn nou afuplius addam'^ dagegen zu dem folgenden fim<> 
sich absichtlich jeder Bemerkung enthielt. Denn faaät iiiau die 
Worte dort eben so allgemein, wie sie der Dichter spricht, so ist 
jede Bemerkung uneita nnd TöHig üherflOssig. Wir glauben MUt des 
Beweis gefibrt le bebe«, dM die entere Beaiefkang bei Orelli eieiit 
io wie iie sein lolUe ffCefft, die andere eiae gans fiberideeige wer. 
Wee M ebei die sweite Hittle der voi um obea ela aieder gelangen 
beieinbiifiti« Bforbgef doi Heimageberi enlengt, die nit des Wor*- 
Im: ^ kmd im «■ ■ wftff ~ etfeet fmu l mi imaerip$i^ «ngefügt wird, ee 
eMbill diM iwar BfteblB fii|iehee« alleia w^le der Heraaateber bier 

'^Iä^ä Ctt^p^^^l^ll^Blh^^ ^^^'Ö^^^fciil^^WHJ IftM^V^^tlJB^^tfty T^^^äIä^^^DIJ H^ä4 J^NK^SIP ^^ItlPlB^ft^^ ^ÄjB 

Meeeeats ia derteatoa Spode, ia den eniea lyriaebta Gediebto, ia 
dScier Satire aad ia dbm eralea Bliefl dee efetan Baabe aagaaeift weiu 
daa eoU, waraü bemerkte er aiebt einlMb, dM danift weiter aidrie 
ali eiae Padjeatia» der tiwtBcbea ISediebtiaaNalaagea aa Maecenas 
ia aaaena . ßinne ausgedrückt wette aell? Denn Jm. Aanede bei« 
Beginn einer Schrift Dder eines grössen Abschnittes derselben vaa- 
tritt ja auch bei prosaischen Babücationen die Dedieatiea« Hier ist 
der Ausdruck: haud inconsulto inscrif^U für jüngere Leser deeb 
«« unbestiaimt. Die p. A etelMade Beaerkaag sn den Worten graniM 
mmda dee vierten Verses wollen wir in ihrer Ikreitea Aoeführlichkeit 
vMra LMra bier aiebft wtkrtliab «arlbbM« «oadM d i eiel ba n aa die 
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Onelle selbil verweiteid an ^eser Stelle mnr lienerkai, wie ikr vlle 
FiraeelsHHi maagalt 'Und vi« sie gaoa faeigtet ist, crCall aifiMkliren, 
n Tcrwirm. VlafMem Bttbiehst 4» äeMglwil dea Aaadrueka gnt- 
viMmmk dnrdi einige grieoUadw md lateieieelie Belegiielleii, die 
aieb teiehi Termehree lieaaen — te den latelmaelwii lonm eoeli hin- 
Ettgelligi werden ÜTius üb. V e. U §. 11, Hb. IX e. » ^ 5. Otid. He- 
roid. VIII TS. 31 darf elban worden ist , werden aediMin die an sieh 
IMebt yeraMndlicheu oud im Grunde lellial filr jingere Leeer keine 
weitere Umschreibutig eiferdemden Texteeworte : ffrapis m»is milet 
4tit multo tarn frachts m0u^a tabore^ auf folgende Weiee gedei- 
metscht; einteilige m&iUtm^ ati vel ratio rel fors hoc eitae genus ab^ 
ftifrrit. (Waran dieses Spielen mit den Worten des Textes iiier, wo 
alie Veranlassung dazu fehlt?) Is stipendiorwn initio etc praeda eel 
ex agris assignandis divitias se paraturnm aliquando sperarat ; mi 
post complura stipcndia ^ cum iam aetale provectfor needvm dives 
factns esf . prnpfcr id ipsrnn . qnod prisfinac Pius rf'res continuis illis 
iabortbns, quihus vacare debehant miittes üomani^ aUqvrmto immi- 
nntae suvt^ omul mnioris qnnestus spei renunliandum esse ndcf. ideo 
que invidet mercatori ^ (jtii codem rel minore eft'am tempore iocuples 
evasit.^ Wir halten diese lieiuerkung in alier ihrer Ausfübrlirhkeit 
für unnütz, jedoch da sie nichts talsches enthält, wolleii wir sie niclit 
weiter rügen. Wenn aber dazu ohne allen weitern reborgang be- 
merkt wird: ^ Rede lahnius: Sigmßcat poeta non a it uos fiitae^ 
sed annos militiae*^ und dann ohne weiteres die Conjectur gra- 
vis armis verworfen wird, so muss eine Uüge hier aneh in Bezng 
auT die Sache selbst einlrelcn. Unser verewii^ter Jabn folffle früher 
der falschen Ansicht, dass hQi grams annis nicht einfach au l.ebens- 
jahre, sondern an Dienstjahre eu denken sei, und umschrieb die 
. Worte sodann mit dem Aoadmek longa miliUa funclus^ und damit, 
dass er hinzufOgte : quod iammmitii mäkiae onmü mikü 4Mtiarum sibi 
parare pohterit, Oase diese seine Ansiebt, welohe er froher mit an- 
dern Gelelirleu gemein batte, eine IkkMibe sei, seh der ?erewigte Jabn 
sptter selbst ela 9 wie ans den in der neusten OrelUsehen Ansgalie 
selbst angezogenen Worten ans diesen MJnbrk Bd. XXXII B, 85S fg. 
efbellt: *Katttrlieh, sagt er, iet unter dem w^fes «mite 
gratis niebt ein altergraner Greis an rerstehn, son« 
dern die Worte sind eben nur In relatl'rer Besiebvng 
anf den Kriegsdienst iu deaten and von eineasolebe« 
iebensalter an veretebn, wo das Krieg sieben besebwer- 
lieh und die Kräfte stumpf zu werden anfangen. — Ein 
alter Soldat und ein alter Greis sind swei sehr Torsebie- 
dene Henseben, und doch kann man von beiden gravis 
annis sagen.' Wamin blieben also hier jene Worte stebn, die 
^eh durch die später angezogenen Worte Jahns, welche von dem 
Herausgeber gebilligt zu werden scheinen, als falsch oder mindestens 
in unrichtiger Fassung erscheinen? Warum ward nicht rereinigt, was 
aosamsiengebört und mit geh&riger Fraeeision forgotmgen? Der 

iV.JUM./. Mff. «.IM. Bff. tXTI. ir/1.2. 9 
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ibrif» Tlwil te Aawrtwg^ »«Mar ficli »1 ItaMilif «tor C<mh 
jMlne ^raeis mrmis betdiftftift, koBiile «atirato tau wcgbleibfn 
o^MT aif ^ Bemerkung bescMalU warte 9 48«», wo 4Ua Taxtaa* 

Worte, wia aia ia allen Büchern ataiui« aiaen so guton Sinn geben 
wia hiar gratis anniSy jede Conjectur, selbst die anschainliab leich- 
taala wid gefallicatoi keiner anderweitigen 2«rliakwaiaiuv beilarfa. 
Qaan aellMit dieat, valcher eine Besiehung auf das momentaa^ Var* 

biltnis, in welchem sich der Soldat gerade befinde , wünscht, tbua die 
Texleswort« Genüge , du durch miles , gerade wie durch unsern Ana- 
druck Krieger eben auf den im Felde liegenden oder wenigstens 
unter Waffen strhemlcn Soldaten liing^ezeig:t wird. Die Widerlegung 
hei Orelli ist offenbar zu schleppend und t iitlialt theilweisc ganz ih\s- 
selbe wieder, was schon oben in der von uns für Überflüsaif arkiärtail 
üaiachreihuiig' der Textesworte eutlialtcii war. 

A\ Liidcri wir uns mit p. 4 zu einer, wenn auch an sich gering- 
fügigen, kritischen ßcnurkuug des Herausgebers, so heisst es zim 
Vers 6: ^naeem bSc et Beii!!., at con&tanter esi apud Ciceronem: 
naeim Bdp^ LCttMJ Dass mit solchen Bemerkungen dem philologi- 
sehen Pnblicum , für welches diese kritischen Notizen bestininit sind, 
' nichts gedient sein könne, leuchtet ein. Mag immerhin die Prosa zu 
Ciceros Zeit die Form navein vi>r<j:e/.t)geu haben; dies ist nicht maass- 
gebend für unsern Dichler. \\ olltc Ilr. Orelli eine Bemerkung über 
diese Form machen , so musslc er aut l ein wisseuschaftlicliem W e^c 
die Form auf im als die ursprünglichere anerkennen, w ozu das alter- 
thiaiKche Adverbium partim entgegen dem spätem partem den besten 
Beleg gibt, und unter Vergleichung der übrigen Steile bai Uoraz, in 
walalM« diieaa o4er ilir ftMicka iUara Faraua in 4aa BOabara aldi 
fladaa, an IwatimaMii aualiaa, ob atah vaaar Oiahtar für dia aina odar die 
aadara altoia aataahiadaa, oder ob er saabUfliatiadaa dia eine odar die 
aadaio gowiblt babo. Di« lelMm AmiM aefasiiU dia maarea Herana- 
gabera an am«, da ar bei f laioheai Miwanba« der BOahar aich Epiat. 
Üb. I ep. U y«. 16 ifiadar fir flMw eirtaabaidet I daM«B S|ak lib. U 
eph. 1 va. 116 da^ ¥om mMim den Voasag gibt Raa. afrikcbte, da bei 
' Horas aiflb flhmll uriiaii dar ifiilarbiii flbliabara Form fuwem dia Ya- 
riaala mm im ia daa Bflahem aeigt, Cir wem Dichter die illere Form 
fMwtai vorzugawaiae ia iUafraab aabmaa, aad diaaalba waoigataaa 
ia aa geschlossenen Formeln wia a a a da i fucimre^ noate agere in va« 
aeror fladiahtnajaniaag festhalten, und hatte aaab von dem Heraus^ 
gabar, wenn er einaial aioh über diaaalba «aaiaaaaa wolUat eiaa ba- 
alimmtere Raiaahfidung erwartet. 

In Bezug auf die folgenden Verse, woselbst sich die Mempsimoi- 
rie des von den Sfidoststürman bedräugten Kauffahrers in folgenden 
Worten Luft macht: Militia est poiior. Quid enim? Concurritur : ho 
rae nwmertlo cila mors venit auf rictoria laetn ^ heissen wir es z\Nar 
gut. dass Orelli nicht Mcineke gefolgt ist. weh lier das in neuerer Zeit 
mit lleclit verworfene (ruf vor cita wieder zurückführen wollte, und 
aul nur eijunai beiialtea bat, köaaaii aber unsere YerwiuuieruBg oicbt 
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l)erffeii über die Art und Weise, mic die Forme! qntd euim? in der 
exegetischen Anmerkung: beliaiidcll m ird. Sie ^vird ^^ oi tlicli also be- 
sproclien : ^ Qu id e n im ?\ qitasf sequeretur '^contra dtces^ obiicies?'*'* 
Est ex sertnime quottdtaiKt ^ vt rl yap; Trag yaQ ov; Apvd Ctceronet/t 
Semper svquilur altera inlerrugatto. De tmu. Tl, 72; Quid enim'^ 
fortemne possumus dicere eimdem i/lum Torquatum t Ibid. c. 28, 93: 
Quid effim? summus dolor plures dies manere non potest? Sic h. l. 
dicere Ii cell r/f : Quid emniY {iiuidni'') ISonne concurritai cet.? Cfr. 
JJdiiä Turs. II p. 386 {Was tai'^ denn?)* Wer möchte in Abrede 
stellen, dass hier die grüssle Bcgritlaverw ii rung: herschc? Was zu- 
nächst die rein grammatische AufTassung der Formel anlangt, so scheint 
der Heraasgeber anfätiglich quid als Accusativ zu fassen , wenn er cr- 
Uirtind hiHKogeilotiiiiieB wissen will contra dices oder obiicies. Dage- 
gen wird spiter das deulsche was ist^s deim? hingestellt, so dass 
gmlif auch wieder ats Nominativ gefasst vbl werto seheiat. Nicht ge* 
nag mit dieser Zwieidentlgkeit; es wird aneli aar Erklfirnng der For- 
Biel einlnal die Negation, wie sicli^s gehört, fortgelassen, das anderemal 
dastt genommen. Penn erst wird das griechische xl yccQ ; verglichen, 
womit auch das dentsehe wasist^s denn? was am Ende angefGgi 
wird, Obereinkommt, sodann wird aber auch das griechische nmg 
ytt(f ov; xar Erklämng hinsngenommen und das lateinische quid nif 
herangeaogen. Unter solchen Umstanden erbhren wir weder, oh psid 
als Nominativ oder als AccnsatiT an fassen , noch ob der Sats ad- 
flrmativ oder negativ tu nehmen ist. Es bedarf wohl nicht der Be<- 
merkung, dass ein solches Schwanken unter keinerlei Umstfinden zu- 
lässig ist; hier um so weniger, da der Sinn bei der einfachsten Anf> 
fhssnng-der Formel sich sofort klar herausstellt. Zwar ist die Ellipse 
eine Sprachform , welche den Gedanken des hörenden oder lesenden 
in den meisten FiUen einen freiem Spielraum gewfthrt, als wenn die 
Rede vollständig adsgefUhrt wfire; allein man kann sur Vervollständi- 
gung einer solchen Ellipse zunächst nur das hinzunehmen, was sich 
nach Sinn und Zusammenhang einer Stelle dem Gedanken des lesenden 
oder hörenden von selbst und gewissermassen unwillkürlich darbietet. 
Hier nun, wo es heisst: Mih'tia est pftffor Quid num? Concurri- 
tvr ' horae tnomento elc. liegt die 1 ,i i^.in/.iing contra dicc^^ obiicies 
«mIl'i- gnr eine solche wie sir IkiiKlori uolllc: <yfifd est enim qnod 
contra dici queat? doch allzu lern hihI ist in der übrigen Hede kei- 
neswegs auf dieselbe hingewiesen. Kamn bedarf es dagegen der Be- 
merkung, dass ebenso wenig wie y.u (km griechisclien xi yag; ein 
Xiystg oder gar avriXlyeig^ zu dem Inlt mischen quid enim? ein dices 
oder contra dices ^ sondern vielmehr nur der einfache Begriff iotl 
oder est^ wenn auch nach verschiedenen Modiflcalionen Iuik in Ge- 
danken hini^uzunehmen ist. In solcher Beziehung liat nun nber die 
griechische Formel xl ydg; und die latein. giud enimf auch gar nichts 
mit der Negation m si^balTen. Denn wie kunnfe man in irirend einer 
Sprache in solchem Falle eine Negation in (itMiankcu ( ri^anzen , wenn 
sie nichl in den Worten selbst liegt? Bein adPirmaüv also besagen 

9* 
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iUc Worte n yap; oder quid enim* nichts anderes als: w as deiui? 
d. h., wenn wir den Gedanken etwas vervollständigen wollen, w as 
ist es denn? w as ist es denn eigentlich? was ist esdenu 
im Grunde? oder mit andern Worlen: waa steckt denn im 
Grunde dahinter? waa ist den» die Saelie genan genoan* 
men? In diesem Sinne bat in iienerer Zeit Waatemann gegen Uein^ 
dorfso Snt. Üb. II aat. 3 va. 138 gau richtig über aoaere Fotmel ge* 
a^cben nnd aneb unaer Ueranafeber bitte aeine Siimatie bftren aellen. 
Sa wiirde dann aeine KrkMniog auf jeden Fall aieb entwirrt beben und 
aicberer nnd bealimmter geworden aein. So nMiten jOngere Leaer 
vor aoleber SrklirnngaweiBe nur an wamanaeia« Anoh Aber die, wie 
geaagl, nit Reckt an erater Stelle in den folgenden Worten verwor- 
fene Partikel a»% ftnden wir die exegetiadw Beneiftwig in Orellia 
Anagabe an anafOhrlieb nnd die eigentliebe Pointe niebt gebOrig ber* 
vorgeboben. Den Nagel hat bereits Reisig^ deaaen Worte wdrIltiA 
angeführt werden, auf den Kopf getroffen, wenn er bemerkte, daa» 
dem bedrängten SchifTsherm dar raaebe Soldatentod selbst vorsäg* 
lieber eracbeine, als sein fortgesetztes Schweben in der Todeegefaltf 
beim Sturme aul oiTener See; nad diea aolUe auch der Schwer- und 
Ausgangspunkt für die ganie Bemerkung bleiben. Docb wir wollen 
hier nicht weiter im einzelnen makein, sondern gebn an der firkii^ 
rung der Worte des 20 u. fg. Verses über: Quid causae e«/, merito 
quin ilh's luppiter ambas irahis buccas inßei neque se fore posthac 
tanr fn eifern dient etc. Ueber dieselbe hat Orelli richtiger gesprochen 
;ils Kirchner und mit vollem Rechte, wie dies V\vc. bereits in dem 
Archiv für Fliilol. und Paeil;i<j ßd. II S. 66 gelhan hatte, auf welche 
Stelle auch Wüstemann sich bezielit, 4//»« nicht mit irafns^ sondern 
mit buccas inflet in Verbindung prosetzt. Doch hatte er ausser Plaut, 
i asin. III, 3, 19 auch aus Cicero pro P. Sestio c. 8 §. 18 die Worte: 
puteali et feneratorum gregibus inßatus herbeiziehn sollen, über 
deren wahre Deulimsr sregenwärlis: wohl kein Zweifel mehr obwalten 
wird. Er würde dauu aucii hei llaliu noch eine Stelle aus Livins lib. 
XXlV V. IV2 §. H qiiamquam inßati nanu uuntio erani erefunden haben, 
welche ebenfalls die Beziehung des Dativs sicher stellt. Vielleicht 
hätte wohl auch bei Abfassung der Anmerkung darauf Bezug genommen 
werden können, dass buccas inßare., se inßare^ inßaius alicui zwar als 
ana Zorn geschebend erecbeuieo könne, jedoch nirgends gleiobbe- 
4entend mil •rmetf oder irutm in nebmeo sei, wie dies aneb in den 
beigebvacbten grieebieflhen Stellen niebl in Being anf y^kya oder ikuim 
an »cb der Fall lai« sondern aar erst ans dem Zns a m menb ange 
aleb ergibl. 

Das« wüs der Dicbfeer bis Ueber Idier seme Ksn^imoirie dar-* 
gdegl nnd auleial dnrdi einen deiit muwkima bat bekriftigea laa- 
asB« will er aber nan fMrnerweitt nnd ewar von der ernstem nad der 
^IrUiebkelt nftber liegenden Mte betraeblen. Br tbol dies mil den 
folgenden Worten: IV«sisree, «s stc ete. Hier ist im ClegmisntBe in 
der ersten Ansgabe in der neastett Orslüsebe« Ausgabe folgenda 
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fc»ciitl<ii«Miii«liiM|WMtiiiiwwii«i fwrtMt wonfen, 4i« «m tbtr«« 

Ansicht des HeransgoliM Aber AflflSMm^ «1er Stalte gmi onfswi« 
m 9 k% . £# kl 4w folgMide: #» < l »r tjt * * . «te, «Ufvt iocularia^ 
ti4am Ntmrram ; — qufmqßum fümmm die&r^vmnm Qmi4 MM> 

uipueris — veiint ut discere prima; — Std tamm amoto quatrmmm 
mttaM^ Uter wird die Rede, welche im fanzen ruhig vorwärts 
fehl, fkwt im sie in einer mit quamquam eingefuhrlen Art Paren- 
these eine verwahrende Erweiterung: enthält, die den spreebenden 
etwas länger von seinem eigentlichen Thema fern hält, so dass er es 
für passend erachtet, mit einem sed tarnen den abgerissenen Faden 
der iiede >vie<ler aufzunehmen , ohne alle Nofh doppelt abfrcbrochen 
und dadurch u!reni)iii' >\uhre VersiLiiKiriis der Stelle er?;ch\\erf. Der 
Dichter ^^()Ute ohngetuhr tulgenden üebergaug machen: Fraelerea 
iUe gravcm duro terram qni vertit aratro ^ perfldna hic caupo — 
hac men/e iaborem sese ferre^ senes ul in ocia tuta revedanf , annit 
etc., »omit er augeosdieiniicb die Mempginioiric von einer andern 
Seite betrachtet. Bei Aafnahme dieses Gedankens und noch ehe er ihn 
eingeführt bat, will er non, gleichsam seinen äevs ex machina be- 
seitigend, die Bemerkunsr vorausschicken , dass er diesen andern 
Gang der Rede NNahk', um das burleske zu meiden, und schiebt, wie 
dies uuzählifiremal in der i'rüsa derselbe Fall is( , inil dvin [jrohibiti- 
ven HC den Satz. ein. ne sie ut qui iocularta rülens ptrcunam. Es 
ist demnach die frühere Interpnnction : PraeUrea , ne sie ui qui iocu- 
ktria ridens pewmnmm, die gans natürliehOy woia wir Aoeh bemer« 
hen, dM wir «iidi tt» Worte mt qtti i^ütOoNa nidit m\% OnIU in 
KiWutTT <hMwiili<ii<B aOehiM, da ne ioeh !■ firiwde Ihre Bffin- 
wmtg Mit — 4m XeitiroHe p ww wr rtm f ew i ww iB , — w e lei wm Worte 
eift f&tmmTii o4er ei» eil^Mwieer ihaMMr Begriff, wie «a|ioiilf, ia 
GedhiiiheB «t tai ZwieeheeifttM mt qui ^Mdmriu so ergttneii lel. 
Nerirfew mb eher der M e h ie r es aisgesproehe», dese er iiiebl is desi- 
seihen Tsm weiter spveehee welle , MI ih« hei, doeh neeh eiae 
Art Verw^hreag ehMelsiea« als hrile er eine selche Ail der Dsrslel^ 
laog iherhmpt filr wi|^iee»d oder fv ttüt irowirdig eieesLeh rv o rtrs g s » 
eedssflsiehseIhsleM iwj ir faad : f mm p iam »idsiiies i dtgereeeriMf gMid 
Mimt? ut pwm%t — primm* fiedideB er «her so mit diesem längem 
Bss wpi in dsB Faden der Rede nbgerissen baMe, hält es der Dichter 
für passend ihn ansdrücklieh wieder aufsnnehneB, bricht also mit den 
Worten : Sed tarnen etc. vee dMS sich sethsl gemachten Einwurfe ah 
«id gihi sagleieh wieder zu erkennen , dass er doeh die Sache ven 
einer andern Seite betrachten wolle. Bs wird am eher aas dieser 
meiner Darlegung von selbst einleuchten, dats abgesehn von dem ersten 
Uebergange auch die mit qwmqnam eingeführten Worte bis prima 
keine ganz für sich selbst stehende Parenthese bilden, deshalb auch 
nicht mit Parentbesenzeichen von der übrig^en Hede zu trennen, son- 
dern wohl nur, wie dies in der bei Weidmanns im Jahre 1H5I er- 
schienenen Ausf^abe gesebehn ist, dureii Kola von der übrigen Rede 
sa scheiden siod. Wonach wir lolgend« laterpanctioB gewiaaea; Prae- 
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IffMi, Jie la fiM' 4$emUvna ridens ppnurrami pmmqmm ri^ 
dentem die«re 99nm gultf vetatf ut pueHs oUm äant crushUa 
bUmdi doeterm^ elementm velint ut discere prima: sed mmen amoto 
^mtramm teria IuSq^ wm MtolMr MsiMui ««oh ofi io froM m fta- 
d«i ist. 

Wir wollen nicht darüber mit Ilrn, Orelli rechten, tlass t r ah 
\s. 29 die verschiedenen Conjectui en , womit das gtiwis feststehende 
Perftdu» liic caupo beseitigt werden sollte, um der Guriosiiät willen 
uncf luUrt hat, ohne natürlich ein Wort %u ihrer Widcrlesruno" 7.n sn^.'^cn, 
aüciu selbst die Verschreibuni: \\\ einigen Büchern: peifidüs lue campo 
hätte nach des iiec. Ansicht keiner eigentlichen Widerle<2:miu bedurft. 
Sie ist eben nur eine blosse Verschreibutiü: und an sich ijaiia sumlos. 

Duss und warum wir ferner Vs. '68 die auch von ürclli gewählte 
LesMi sapiens stall patiens nicht gut heissen können, haben wir in 
diesen NJahrb. Bd.LXIV S.206 fg. vor kurzer Zeit ausgesprochen, und 
verweisen iu üe^ug auf (iic JVedeutung von paliens^ diis den Aus- 
druck von Resiffnation und Lcciaaclilichem Wesen in üich schUesst, hier 
nur iiocli curt KpisL lib. Ii ep. 17 vs. 13 si pr ander et olus patienter. 

I>ass Orelli Vs. 55 mit seinen Büchern mallem statt malim aufge- 
uonunen hat, wollen wir nicht gerade tadeln, aber die Art und Woiaa^ 
wie In feiner exegetisehen Anmerlung bei^ LaMrien h a apr oeh— ww^ 
den, iai keineawegs gut «■ keiasen, 4a dnrt lalaehea uai wahaea b«nl 
dnrcteUMBder alehl «id ein jogendlioiMr oder a«eli nur iQabtifar La- 
aer dwrch jene Anmerknng eher verwirrt ala aufgekürl werte wird* 
Sie l««iat wihrttieii alao; malUm] tiemeiCikUL^ H pr^kum ü^itt^ 
riekiMS apud ihucKkiim md TiMl. p. 590, mm ikmd tid Wupkmt 
j>. 969.- **mm faUmm «§# qmd dmmuti ÜHndc f ßm «»«llenw ßkm- 
diem^si mallem fum cAmerent «onalPiieftfMi«, af mallem a%ii»- 
fUmt: ^*8i ßeri potui mk pomel^* {gue «aria «e» ngßf ma i mir f id ßeri 
fMM fwaaa), ^*0f4areai ftoHm** tei. (Cämira malim praafmmt 
BieUig Lot. ^rachw, p. 513 et Duent%er; kio qwidmm faka ralione 
dmclmi *Mer, der hier diesen Wunacli iiaaert« geki fleieli 
dranf an den Aufidus"; id quod minime ineU ig pa §$ at «ar4 d% 
gai e. 67 per einUlitudinem de qi^btmis kominibus, nom de ae «afa» 
^pneni hie imcr^ai, hf ui i m r , H mallem igitur hoc inest: ^*si üpOß 
daretitr magnnmqne ßumem ptope eeeeij ea: illo haurirem potius quma 
ew koc forniictde ad pede» meos erumpemle.'*) Was bednrite «a hier 
der Hinweisung anf Heinrich, Husciike und Hand? was namentlich 
des letztern Bemerkung, dass dicas und mnflem nicht in gleichem 
Verhältnis stehn, als wenn irgend jemand, der die Striin auch nur 
oberflächlich "gelesen, die?? annehmen könnte? Was ^va^ im (hundc 
auch die übereilte Bemerkung Düntzers: der, der hier diesen 
W uns c h ä u s s crt, geht gleich darauf an den Aufidus, zu 
widerlegen, da ihr durch die folgenden Dichlorworte selbst vielmehr 
, eine ausdrückliche W idei legung als der geringste Voi schnb z.u Thcil 
wird? Es war nur einfach zu bemerken, dass. ^ve^n man mallem 
lieat, der, welcher dickie Worte «j^icbt, die Möglichkeit der Esiili^ 
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imgr MhMt Ww w oHm hMI v«r Aagen hat, ffmiefn, usi^MWifiiMil 
iMli imkae^ folg««deB Vme Mm, ileli geaftthigt sfeht ilsm 
vurlMftiMmi MMfii, iMi sifrleidi aeMMt Qvell (tltoi di«B tieft in 
den WoftM e» A«c /bufMn) ncch BedirlMf bv soM^fieii. M 
89kbm SmbeB «idl nickt adl roiteadenen nnd toio|i( tiitk 4nr> 
blatendcn m ]»efnilf ei, aomllrn i»rn|i«fendeai ntfllusgnlui nielit sei- 
len Geinlir Terbundm mi, leftrt eral sptlnr die Benerlinng Aber die, 
welche der Anfidns mit farlreiatt* (In ^ivaem Sinne teheint der letite 
Tinil der Anmerknng abgefitisst zu sein, nU welehen wir nns eiler 
eiiiversUmdeD erklären können.) Lie^t man dafegen ma/im, fO wird 
die Unaosfttbrbarkeil de* Wnnnehet ninder hervorgehoben , sondern 
einilidi der Wunseh nnfgeeßrocheB. Und dies ist der eigentliclie Grnnd, 
warnm uns zu dieser Situation maliem hesser als malitn zu passen 
scheint. Dies und weiter nidita soUle fn der £(teUe bemerkt sein. 
Alles andere ist vom Uebel. 

Ys. 88 möchte ich jetzt lieber mit M. Haupt^^n si aufgenommen und 
nach frenis die Froffe ijeschlossen sehn. Jedoch wollen wir über 
^geutlich kritische Fr;i«rei) jetzt Avonifror nni den Fleraiis^ebern rech- 
ten, sondern uns lieber an den exeiielischeii Tlieil der Arbeit halten. 
Deslial!) bemerken wir hier nur noch, dass uus auch Vs. 101 fg. die 
Kxt ^^etenpflicht wenig gewahrt erscheint, wenn also interpungiert 
wird: (Juid mi igüur tuade$f Ut vivam Maenivs? mit sie ut Nomen- 
tanus? und dazu die Bemerkung folgt: ^ l^aentm^] *^tf| uivü Mae- 
nius,'* Sic h'pod. 1,34: Discinctus aut pet dam (ut) nepos.* Denn 
sicher hätte Hoiaz weder hier Ut vivam Maet.ius? geschrieben, wenn 
nicht iolgU; aut sie ut ISomentmms? noch in der angeführten Stelle 
aus den Epodon: Discmctvs ut pet dam nepos ^ wenn nicht vorher 
gienge : quod ant avarus ut Chremes terra premam. Es rjss nlsu der 
Herausgeber offenbar zusammengehöriges durch seine Inter[)unclioü 
auseinander und trog andere und im Grunde auch sich selbst, wenn 
er SOS den Epoden nnr die StiiAworte Discinctus aut perdam nepos 
snMrle* iSr hitle.nlso Ider si^iireiben sollen: Vi eleM Maeniiu ü»i 
üe «r Nommummf wie mit Beeilt in der WeNUnennschen Ausgabe 
stebl, nnd ans den Bpoden die ganze Stelle: htmd paroßero^ quod 
mtt tnoanani Okr^mn terra premmn^ Biteinehn onf perdam napo$ 
snMbren sollen, ntl der nnsdriicklleben Bemeri^nng, dnsB die an sieb 
barte Constraetlon dort dnroli das vorbergebende , bier dnreb das fol- 
gende SatxglM, bei engerer Yerbfndnng der eintelnen Satsglieder 
untereinander, genngsam gemildert werde. 

Indem icb nlin noeb scbllesslfcb bemerke ; dass iöb auch jetst nocb 
die Vs: M Yon Orelli gewihlte Lesart: Wue^ iinde oMi , redeo^ ne- 
mo ud avarus se probet etc. nicht gntbeisse, wohin ieb mich in die- 
sen NJIabrb. Bd. lAlV S. 20i7 bereits ansgosprodien, brecbe leb meine' 
Bemerkungen , welebe ieb ans dem anftings ausgesprochenen Grunde 
ganz absichtlich nur zu 6iner Satire gemacht habe, hiermit ab, mit 
dem Wunsche, dass bei einer neuen Bearbeitung, welche dem treff- 
lichen , innerlieb wie ftnsserlieb vanttglicb ansgestatlelen W«rke sieber 
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hM Ytwint wM m TWI irarte ktamit namenUic^, 4em exegeti- 
Mtea TlieU bMoadertr FUUs zugewendet, dabei täi» weniger dm 
Malori«! verirftiierl, ala vielaMiur 4iit iglwraati— 4e- mmtkM* 
tatfornlweriai ndfe. 

Schon aas einige« Andevlttiigen , die wir* oben gegeben Men, 
mdcble es liervorgelm, nnd wir volteii dtaa Mer andi ooeh ansdrflek- 
lich bemerkeii» dass neben der Orelliaeiien Bearbeitangr der Htnrati- 
achen Cteidichte die II e i n d o r f aebe Einnelnnagabe der Satiren , - wel- 
ehe In neaerer Eeit durch den feinen Kenner dea Herax, E. F. Wfi- 
atemann^'eine nene Bearbelinng [Leipng bei F. L, Herbig 1813. 8J 
IfeAinden bat nnd flbwdiea mit einer Abbandloqg ?on C. 6. Znaipl: 
aber daa Leben dea Horas und die Zeilfolge seiner Ge- 
dicbie, namentlich der Satiren ausgestattet worden iai, dem 
jdngern Leser nocb gute Dienste leisten werde. Da der Verleger, um 
dieselbe für jüngere Gelehrte käuflicher zu machen, in neuster Zeit 
den Preis um ein Drittbeil ermässigt Iint |*2 Thlr. statt 3 Thlr.], a. den 
lilter. Anzeiger su diesen BIJahrb. Nr. V S. 5, so haben wir una er- 
taubt bei dieaer Veranlaaanng noefamala auf dieaelbe aufinerisaam »i 
machen. 



Anakeia BoraÜana scripalt i0mm0$ iferM, PUl. a FM^ ft. Gel- 
l«gü Friduridmii Regumuit. Dlvaelorcefc. B«relini t^yw ei \mt- 
l^enaia O«orgii Reuneil. A. MDCCGLIL 153 & 8b 

Der schlagendste Beweis für den Gedankeureichthum und die voll- 
endete Form der Horazischen Dichtungen ist uosireiUg der, dastnaob 
allem was für Kritik und Exegese des Dichters seit Jahrhunderten ge- 

scht'hn, denkende Männer immer von neuem an Stellen Anstoss neh- 
mt :i . über welche der Leser ^ewönlichen Schlags schnell hinwegeilt, 
die aber jenen gerechte Bedenken einflössen, ob die hergebrachte Les- 
art der hohen Vorstellung, welche wir von des Dichters Klarheit, Prae- 
cision des Ausdrucks und logischer Gedankenstrenge haben müssen, 
hiuiunglich entspreche. Zu diesen denkenden Männern müssen wir 
auch den Verf. vorliegender Schrift rechnen, und wenn wir gleich 
oiTLuiierÄig prcstehn, duss von den mehr alä vierzig Verbissevuuircu, 
w elche er vorschlägt, nach unserm Ermessen wenige einst ui dea lc.\t 
aufgenommen werden möchten, so gewährt die Schrift doch mancher- 
lei Anlegung zu weiterni Naclidenkcii und erfüllt, was der Verf. am 
Schluss selbst also ausspricht: Quodsi iudicaverint perüi harum re- 
rum existimalorcs j nonnulla me rede euwndasse^ in aUis erratse^ 
al Pia tamea et ratione erra$§e^ iieUrusäH uui nutnqifam aut perrar a: 
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mmäeat , ^«(»d cum pMi rmOone pugnet (p. 3), r«ii«rl er mit Ernt!, 
GruoälMliiMit und Pr««ajfiM der logiBcbtn lad gwmtischen De- 
doction gegen die dem grossen Haufen immer angenehme Laxität dar 
OrelUschea Interprelaiioii. Was die Fitloilniig bis pu SB betrifft, sa 
Micihitfligt sich dieselbe mil Hypothesen flb«r die fiecension des Ma- 
Tortius , das hohe Alter des 4ien Blandinius u. ä., was der Verf. selbM 
p. 23 inchoata atque rtidin nennt, zugleich gestehend, erst nach ge- 
nauster Vergleichiing der Vanderhotirg-scheTi Codd. B und E könne 
aptius de hac tota causa disputari ^ >vas >vir (inliiii2"cstclU sein lassen 
■wolk'ii , nur bemerkend, dsss vieHcicht aucii nju'li den sich mehrenden 
gründlichen Forschunijeu über die altern Tevtcsrccensioncn der latei- 
nischen Dichter sich durch Combinatiün ein und das andere iur lloraz 
gewiuaea lassen dürffe. Vun grösserer i)raktischer Erheblichkeit ist 
©s, dass, indem der Verf. p. 23 ausspriclit; Mavortiannm IloraUum 
teri et germani Horatti non admodum ätsinmUem fuisse^ er auf ganz 
anderm V\ ege zu demselben HesuUate gelangt, welches der unter- 
zeichnete in seiner Schrift de imUaiione Horatii mehrmals und na- 
mentlich p. 9 ausspricht, dass in den Schriften des Tacitns u. a. nicht 
die geringste Spur sich zeigt, dass die damalige Textesrecension eine 
wesentlich von der des Mavortius verächiedeue gewesen sei. 

Im üolgenden s^int es zweckmässig die vom Verf. kritisch be- 
handelten StoUeaiMeli das Terschiedenen Werken , denen sie ange- 
IMkM, M ta l wi dp i. A«f dM.CamiM M er p. 176 besproehMi 1^37, 6 
mo er #«r^« wi r m wm viU. XilL yhm mmrh^^ die Leürl d«r 
Headed»., m vmMu lei, iel gmjjl 4a Utflii flur. p. 96 sq. Su»- 
' ahnetbi — i Pea^erwHe eehlieMae akk Mehl «le MiMMi 6m 

ctrie 4elfleiinlL 

emtf ö n tfm m mi/Mnm^ wai MinrerIM vieles iabllea viri| ae- 
MMlM eelMml me mmwil^vim • enCenatteh MatL Wae «v ^fifea 
Haapls «leHiite OeaetltaMmar Stelle : simplici myrto nm mdim^ 
Mm I mMm-f mmw : einwWHiel, Ut aieiil stichhaltig. Daaa wie Um^ 
nach Bedukm aam erstem Verse gezogee wd, so iel ee aaali dem 
ikereinstimmenden Urtbeile aller Interpreten mit pjunm^mt dkr Fall 
Garai. I, 14,7 und saMae^NtfaWes ist auch keine aneratio oraüomsy 
denn fwMNt aia Eigenschaft bedeutet hier: da ich dich als einen sol^ 
chen kenne, der seMus überhaupt ist. f« dfi wif4 Gana. U, 8 inil.; 
df»/e si nigro ßeres eeluno \ Turpior ungue — '««eo fwebiieliaay 
was wohl etwas zu stark sein dürfte als Gegensatz zu mi^uisset uai- 
quam. Denn ich erkenne eine Steigerung in den Worten. Dente ni- 
(jro esse war in allen civilisierlen Zeiten nichts seltnes, aber der Dich- 
ter A&ebte eich. büJL dem iiiiliedeiiteMfai4efi ttakei^ dett l^let^Hui iüMUt 
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irieii emiru Umm Apulime (foedi$$ime co rrupl mm htum mmaH ihn 
isAmmm su Luorex), «ii Y^nmkmg wmmr M mmMm a liminm Am- 
niae EU emeadiam Tersoohl» GegM die gmiMle Em— iitwi wM 
Btalieys Bemerkung geltend gemacht, es dürfe —eil iwp vef h^ ff i fc i w 

daii Valture in Apulo eine weiter« Ortobestimmmf «icht erwartet 
worden. Jedoch kann immerhin dagegea witder eingewendet wordm, 
da58 durch die doppelte Erwähnung Apiilicns die lange Strecke ange-' 
deutet werden soll, welche der Knabe durchwanderte. Er verirrte 
sich von dem ihm bekannten (^Apulo) Theile des Voltur in ferne umI 
unbekannte Schluchten (altricis extra limina Dauniae). Bentley be- 
hanptct, altrix könne sich mir nnf eine Frau, die den jungen Horar 
^replle^t habe, heziehn und ysvv mn^- leugnen, dass dieser Gedanke 
nahe lietrt ? Er scliUitri th slialb Itmina sedulae \ot . eine Conjeclur, 
welcher der unterzeichnete gern den Vorzug vor seinem Dmmiae mit 
der ßeschriinkuns- einräumt, dass jeder leicht einsieht, wie Apuliac 
als Glosse veiii Dauniae iii den Text gekommen, schwer aber zu be- 
greifen ist, ^\ic scdn/ac üiiders als dass es gänzlich ausgefallen und 
dajiu limina in Itmen con umpiert worden, einem Apultae habe Platz 
machen können. Warum aber, wie Hr. IL sagt: neque facile quic- 
quam rnfelidus excogilnri potuisst quam Bentleiannm illud ^ altri- 
cis e.r/r« limina sedulae' gestehe ich nicht wohl lipffreifen 7.n kön- 
nen. Denn da der Dichter ein Factum aus seiner Kindhei! und zwar, 
wie ich j^laube, nicht ein fingiertes als ein wi/nderi)arcs daiisUiUeu 
will, hü ist es klar, dass die Kntwcichung von einer sorgsamen Pllc- 
gerin mehr auffälliges hat, als das von einer, welche das Gegeulheil 
davon isl. Mehr «uCmiliges sage ich, okM iml Hn. H« 4i» $i gm9m — 
Mfift'erti negligetUktm «• iocordiam in dMi n Mim« ww iwh hm^ 
%m Tag» der lirUielMtoii llstler begegnM kam. Hr. H. will nilelBNi 
Worte das Oageiilkeil inw leatleya latomioa; «r wili «m ItdarlMto 
Halse anstelle der ehrkareaPiegferia aad te . mw r ahwel ieiaHali aae aft* 
ter anaul&hrendeai Grnade dies isl, so passt es ia diploatatiselwr Rlcit< 
sleirt vertreflHelk Dean, saft er, mwU HU eersvt «te oUm tmo «a Mro 
9er^fm0ßM9§me ViaimreimApta^illirkiitetHirmUmmAPVl 

aüa Apmiime 0Utmm9$: 4Mbat nm. M9Nb«re: mUrMB e»lr« Mm» 
ADVITBMAK, aaewMo (üduUeH^ «Miera, oMeree, laM- 

larAr) mnUHrnpudB^rmÜmm oartas i^amätmtur, Abgesehn vom letzten 
etwas alaiitiiaeliSilhenstecberei schmeckeadeo GfiiBde,was in aller Welt 
berechtigt nns, deatDioMer^desseaHaCTor bornierter Prflderie znrettea 
sali Lessing Muhe genn^ gekostet, aoeli eiae uMtr ra nutris si^chieben 
zu wollen? Von seiner Mutter wiseea wSr gar nichts, also auch nicht 
die Zeit ihres Todes. Unter Baalley« alirix sedula kann sie wenig 
staas mit Ehren verstaadan worden. Aber angenommen, sie sei zu 
Jeoer Zeit schon todt gewesen , wodurch hat denn der sorgsamste, 
gewissenhafteste , aufopferndste Vater , wie ihn der kindlicbe Sohu 
sdaMert, Tersekaldel« dasa aiaa ihm aaefasagev er liabe seineoi Mobile 



* 
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i» der Wahl irren konnte, i«l «Agücli, aber eine Ümahrschehili^ 
Wt, wti<he man sieli liAloii miss durch reine Conjector in det Text 
Mm hnagOKL Und wer weiter wird dem Kinde diese Ursache erzählt 
iMitai? Doch wir wollen die einselae« Waiir- und Unwahrscheiailaik' 
kaiim nicht weiter Terfolgen, eedi meht warsm die fragliche Person ge> 
twAe adultera sein sollte, da man eher meretrix erwartete; indessen isi 
sowohl gegen Benlley als Hrn. U. zu bemerken, dass nach ihrer An- 
sicht Horaz nicht im Hause des Vaters war, was wieder nach den vor- 
liegenden Zcug^nissen unwahrscheinlich ist. Wunderlich crsclieint es 
uns übrigens, dass Hr. II. die hnkannfe Verwünschung des Baumes 
(Carm.il,ld) hier lui Ari^miu iitat ion jiIüo bennfzt. dass er meint, wer 
geg-en einen unschuldigen Baum su erbittert Bein könne, müsse es noch 
mehr gegen ein zurechnnnj^sfähiges Individtium sein. Wir hatten bis- 
her in jener Ode eineelwai» scherz.hafte Uebertreibung zu erblicken s^e- 
glaubt oder wenigstens den Muiin verkannt, der sich ira^ri celcrem 
tarnen ut placabiU$ es$em seihst nennt. Üet letalere Zusatz würde 
wenig stimmen zn der allrix aduliera. 

Zahlreicher sind die aus den Satiren niid Episteln behandelten 
btclicQ, aus welchen wir zunächst hervorheben Sat. 1, 4, 22: 

cum mea nemo 

scripta legal tulgo recitare Umentis ob hone rem 

quod sunl, quos genus hoc minime iuvai^ utpote plur^g 

eulpmri44§nö9, 

orwwieHiBh— Mwierigkeiffli «ieeer «teile keM 4m Veif. 8«hr' 
gel benrer wd eehllgl w mtjp9$$^ imre$^ cw ^we K digw», Mehte 
■Ut vielkdfli« pimrm entemeeeBir tad mmk wehfieiitoliplier ia 
dipkMiwtieeIrtrIiiMrieliteefa, deAaling lu^ «mktm- 
igeteB eeirniflMrreM? Yoa etitewn gtt» der BiHiriwim O e«ü ie 
ttr BMeiHirii tmm eietea Beeil' der eenrina, rcnlelelerai der Verf. 
ailhet hialiaglkibe BeiepMe; SeterfriM^ff ^ ^ die Beweie- 
fahreiflr« weMMh Her. Sakl, €1 Ar mi iUi foUm HeaiH» \ Smmmm 
hMfrmim tmrpmwmt99ii geeeiiriekea ImI^; S m nwm ievi frm- 
t§m tmpoMrai erie. iah aiefcte jedcieiigteabee, der Vers sei Pero- 
die elees uns oeMnimlQD e^e«hen Verses. Eiset Jbeeeadeni Aef- 
■MTkeenkeil hat sieh die treffliehe driAle Se^re des zweiten Bochs zu 
erfreen, von welcher der Verf. m p. Mtt ImmM. Bier beeprieh» 
er tMfsl Ye« üd ff. : 

fmi spea^ü müas rertt tge/er ts^ne mmdm 
permisUtM^apiet, emtmotus habebiiur, tOfm^ 
HtUtitiane erret^ nihüum disUtbii^ an ira. 
Die vorstehenden Verse beantworten die Entschuldigung des Agamem- 
no, er habe seine Tochter non furiosus geopfert, während Ajax m- 
safius et furt'ostis die Herde geschlachtet. Schwierisf crsnliemt hier 
allcrding^s srclrrts tumuftus ^ wofür Hr. II. will cere hriqne tumiütu^ 
eine sehr trefiilllsro Aendprnnir, Her jedoch folgende Bedenken enlge- 
geaateha. AgamoBiBO hat prüdem^ tum furiom* die Xaeh t er geopfert, 



Digitized by Google 



AjßKimmmiM giteitttw fteides ist nach 4mt gtoUcheii Lehn ghiih; 
bei j^m ist üMt^ der Grund, bei ^imm tr«. • Aaf tolrt sr a §tkm 

•iMibtr die s^iac^s ^/me eem, wl Agamemao tceleris iumuliu$. Bei 
ter GMi«otir 4m Verf. wir« der ganze Vers nsr auf den Ajnc n 
liebn, was wcg^en Ys. 210 unzulässig ist. Dass iumultus pertur^ 
if ( , unterliegt keinem Zweilei luid se wird i^eris tumiUiua mm 
909iäratus iumuitus sein ^ d. h. eine solche Aufregung, die ein Ver- 
brechen zur Folge hat. Nach derselben Ansrbnuung:sweise der SlAiker 
wird später Vs. 275 crnor stuU/tiae mit almliclicm ffebrauch des Ge- 
oetiTS gesagt und ^^Icicli dai anf \>ic hier commota mens ^ <\ h. speciei 
aliae veris entirLtr angesetzt dem sceäa, WeiteffhiB 100 varwitM 
der YerC ditendas. Vs. 153: 

Deficient mapem eenae te , nt cibm alque 
ingens accedil siomaciw fuUura ruenti 
idgßmis für mg€n$^ wo man nicht recht einsieht, wie damit, vvio 
derselbe will, sorbitiones^ ptisanae, ins u. ü. bezeichnet werdca sol- 
len. Beutley wollte bekannllich praesens^ fögte aber hiazu: oder ein 
aluiliches Wort. Ich glaube dies in ms uns gcluuden zu haben. Opi- 
inius war bis dahin gewolint gewesen polare — tappam — profestis 
und soll nun geniesse» pia^iniarium ortjz,ae^ mv\i^.T imons [alliira 
gegen den säuern Wein. li,beuso wenig kann lk;L \ .s. 57: clamet. 
amica, Maler ^ honesta soror cum coynatis ^ pater ^ nxor die vom 
Verl. durch Conjectnr in den Text gebrachte Syncope an$cla mater 
billigen. Dass jemand nicht in einen Graben falle, dazu bedarf es nicht 
der Vorstellungen einer greisen Mutter; der Aocirt liegt auf der 
Menge warn^der PerMaen. Aou m i a MTsr idMM ueb mwn ge- 
wiwM Gegeaatta ibt mmiea bildaa m •oUte» der bei mMm wegAd* 
Im wArde. Diaa waii flbrigena «MH» vie «üer «idm Ffellyii aad 
OfiMi tbüB, mmiemmMr w^nim ÜH^ i«fcbtor> hid— Wtoitirti 
lab, bMt0 dM Hlübtar diMa nmier fMigl. — 4km rmUUM Mbanft 
u» dU ArtwMMon 197 f.) Aber 8mU 7, 61 ff. 

_ — 

im. jiMMMiM^M mI immti^ «Hb imm^m. mm 

mm Mim m mHm$ Im, p^mmmum *mp0rm0^ 
fMM la formtdeimnümmßfm trUtU mmmUj 
die alaa JMtal: cmr difßdat M fmiä pmUmimMmm mUmtä^ fuum quae- 
r i w u a , rmpam»io , nisi faUor^ pmmki «it Str9ilmm emim mMmri äm- 
b Um m quum videriL, dubt^ A e a r« , ufwmt persona tum mdemi mm 

mrum (?), fut eccasions m mpi m dmmna frui oelii^ fnod quidem eo 
magis Untere poferai ^mmiam peeeaii mmi^mm omeHlam habe- 
bat (e. 60). £$$ emimm mmfe ffi'jwiiiflfr »to sibi consHa , « # servilis 
cOHCubitus summum ipsi ac turpissimum ßagitium videatur. tlaque 
dtmec ipsam adnlieri propins aeeedenfh faciem conspicü atque agno- 
5Cf/, eo, nisi tue fallil coniectura , rultn suspectum hominem intu^. 
imr^ quo nofn'fcs inlueri solent komunciones lange infra se posifos — 
LI ^ ipMi t***'* fs&'bm httmtt Mf0 <aii htifc fuortMi • mom iuütilu 
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W«rl« t» fi»Bf weiflk« flieh Mf Vil 9» bflmiui: ^wmü u t mm Hflnntf 

Brt n yhr o i. ta)iifc» fliflfc ito hwI k u b i wtlil iwr» w flh i i hi r, 

Mi aü Jtvfliiiil M xi4««t «MM «OMfcirAfl fv* ii y fw fl Innrill. Ve- 
Miflopl «b«r flofe0ial Hr. E. »Ml Immm Um BfliMimgon te «totl. 
■n VerM«iM»4MiflklflttteiHnder«diteif «r^^ Wmb 
4mflllM B. B« 122 mereifice nepo» insanui wmiea | /MfM9 (M> 
ly 4) 49) in (nefasiy «liflri, oteChvai, 4i ^orlusatz »»soMifl tchon 
flfligli wflIflhM Wttrt fiepos hier zu verstehn ■«i, MlieiaiMfl9r nicht, 
■üttiMilter darauf die pamlMMcB W«ito Mfl^www ^Hflä rffl^. 
4§9U9 folg«» 9 W«lehe bei ^MH TOnmsgegaogenen n^M mkt mM 
klMgMi 4flrflML Bfli 4er «Im» M-flaveicben als annöthigeo Conjec- 
|«r Bf ifll« IS, 1 : Frwcl^w ^ ^9*PP o ^ Siculis (ür Agrippae sind die 
Einwendungen gegen die gewöhalioke Laflert »iMtieii gmtM «i4 
fllMTflehn, dass die beiden Vevse: 

cum tu f'nter seabfem fantam et cuntagia Inen 
nil parvum $apias et adhtic subltmia eures 
sowohl eine Hinweisnn? suf die Stellung des Icciu«? bei Agrippa aU 
eine Anerkennung seiner Khreiihaffi^keit zu tnthjilten scheinen. Gc- 
fällis: ist (liü Vermuthung Epist. I. 18, 89 pofoi cs relnfi media de 
nocte talerni für bibuU^ eine discrepnntia scriplm ae , w ie sie in der 
bekannten desperaten Stelle der Vorrede des Plinius sich in den Les- 
arten y^ivaculi nnd ßibaeuli zeigt. Die Gründe aber, welche über- 
haupt gegen die Echtheit des gan/^en namentlich von Orelli, 
geltend genmchl sind, liiit Hr. H. iiiclit m ideilei^l. — ~ Obwohl Hr. H. 
über Mangel an Biicheni kUiüt, so ist er mit ticii bedcutcndileij kriti- 
schen Bestrebungen wühl bekannt und wir haben darin wenig nach- 
satragen. Bei Carm. IV, 4, 15 intenta fuhae matris ab ubere \ tarn 
la«f# rfc|ni/ft i i i i leonem conjiciert der Verf. tactatür lade, was er 
iMh apraehlieli i« weeig rechtfertigt, and vermehrt Ab MIm ns> 
fiOAUielMr yeMsd», «ttor denea laitw» M» immfum fmmm 
■oel mäg/lm geiUll, wmm^jkUh mA im Y^Hmtn AmMd 
(p* 190) «e Bor hümt §mi$$r 0km 9irtrpämm dMpMM/t plaett^ 
Vm eo Mehr hitto Petrlkanpf laterpaMÜM erwiial wevta ■iwBB, 
anrdi welche jeiesiilto «la e ri i l g lk lMf (Nmi giwpww wM: imm$m 
fmha^ «Mlr^ ah n^e, tei lecut 4»pidmm ieomem, . StoMdhrn Co»« 
jeetar iel vaerwihal gehliabui hai Bihiltlnaf äas liitaanlaii Vaana 
der A« P. ISp. $0: Ämätim 9irem Imdmit f&ktr ate. ladeai Hr. 
H. hier gerechte Baieakaa fefaa 4ia BaBtteyaela HHdiraBV e» aalaa 
erhebt, erklärt er siih ittoh geiftm fweüa l al a ip r a l a tian» trataha 
«Mtis far tOt^m» aiainit, ua4 Ittri hier dMbahtaalea Stall»» 4«» CMall 
und Cicero an, an walehfla «nnü ■« bedeuten scheiol, 4»»» JaMa4 WflU 
ter »ieht» »ei ale das avhs das folgende flabala»tiv von ihm aussage» 
2» de» angegebenen Beispielen diesar »aCh ?on Hflod Lehrbuch de» 
klein. Stils S. 313 gebüUglea firkiärnng mnu bmb Moh ÜBMiftfea 
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itfmB lifjuii mi vMtoMl-cudi HXV, 18 /Hiim «nm rti« wd 
M akar swmMwII aein luuni, ob «na VenlirkMtf tob ptmm i«l wie 
oft M LifiM mmTim* Ml mIIii «n« M Gfem Brat 9* ^* 
«kr s jwTMP 4» IM n». Id all«! gMaanla« SIellaa alelü «wa aMr 
vwaa, wHaaarf ia HamiMliaa ilalle «a MahateM aad a« dam 
güiaa» Maar asali nafcr ail dan folfMidaa-ala nit dam Tortiergaliaat* 
das TarlMdm Warden xa miaaaa saMot. Hr. H. aahMgt 'imrUM lllr 
tHNit ai aelMrfnnnig yar ; Brwilmnag hätte aoeh fiaerlkampa faM mm- 
im Tardianlw Mur aallaa ist es dem Varf. fcaf^tPMl» Aua anlga- 
fOBSteheodaa MaaMt grammatiaaliar Art an Üaraalm v wia aa p. B^s%, 
der Fall ist, wo er Carm. III, 8, 25 sq.: n^g^e g ens me pmpop^tüm 
Imbmret findat, aa a^ eis anartrifticher Tadel für Maecenas, 
gamwit la werden. Gawla, waan der Dichter gesagt hätte neglegem 
qma populum laborare^ aber weit anders ist die Sache bei folgendem 
»a. Da für den- Augenblick alles in befriedi^enrlcm Zustande ist, so 
geniess auch du die Gegenwart und sorg nicht für die Zukunft. Dank- 
barer als für die Conjcctur niio egens für neglegens^ mit der der Verf. 
uns beschenkt, s\m\ wir für die eben du^^elbst 2:(*gebene Bcrichtii^wng 
über die von Maecenas btiklcideten coiifidentiL-llcn Stellen, lir war 
iirbis custodiis prrreposttus zum letztenmal, bis üctavian naeh dem 
Siege bei Actium iieimkehrle. Den Titel praefectus urhi führte er 
niemals. S. auch Bor^hesi zu T?!c. Ann. VI. II. Vellejus, den Hr. 
H. zum Sündenbock für bisheritre Mis Verständnisse machen will, sai^t 
nicht ^ elf ai?o bello fmüo Maecenatem urbis custodiis pj-acpnsttum 
fursse', sondern 11,88, er sei dies gewesen ^ tunc' nemlich dum uiti- 
mam bvUo Arfi(/co Alexnndrinoque Caesar imponit manum* 

Docli wir eilen zum ;Seiiluss. Hr. H. furchtet p. 1, dass non dee- 
mni — qui — tliud ^ en Benflea simiu' in me iaciant^ wovon we- 
nigstens der Rof. entfernt ist. Bergen mag er aber nicht, dass er 
allerdings eine Aehnlichkeit mit Bentley wahrzunehmen geglaabi hat, 
welche jedoch bei diesem malar in aataea Conieeturmi la €icero8 Tus^ 
oulanen ab an Hataa h a ir ar ftiH. Dlaaa baatahl daria, daaa Mda 
all ihrar KrlÜk alM Aaadraak variavgaa, walclMr allardings uaäk 
dar alrepg logiiAia C?a«aai|aani arwartel wardao niaala, abar tüi-' 
pikUm in das wMlM folgendan Worla aabon aadiallen iai; ala var- 
kaaMtt mMdn aiaa ^aariaaa Praa^nami daa Dankana. Wmm a. B> Sant- 
lay M Cia. Tnao. IV ft. M adB Wj i mh W'attri^to varlangt Ar oraift», 
Variante nr dnn tiffanHiahan Anadradi and iMdankt «fahl , daaa in wa^ 
afcan dia amM Itafa. (AaWiah iai 1 f. 7, wo dia Tilgala elr- 
fiwft'am fanandaaaaibaa Oitotipwi^ abar noak mabr anadfUalil ala waä 
Bmrftey wilL) In glaiahar Walaa wiU Hr. H. M Hör. M. I, 4« 19: 
CWhpinim »«aiara ma p MW Bm t für minimo^ dessen Brldirvfig M 
jalnl dildnfaalani aain tnaaa, das aber jedesfalla nähr aianwiiara an»- 
driakt, waMaa letztere sehan im folgendea Hagl: «AlNmwf flfer jilnr 
scribere possit. Ib. I, 3, 63 : iin p HBio r quis er est , ^alaa» me saepe 
libenler \ ob mhHm a^N, Ita ae a n a a , «rgiert Hr. H. etwas spitadndit 
dia iadantaay ras Man|ar, waa aliar dia iaimdnaUa Naigluqr aw*^ 
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ifänkmi weil mmtm Mg» «k itm im bIm iniiMlirtii liatamt^ Wkm i 
m wird muk fhlL II, 3^ 117 aii dtn M<mm mmMM i a gMg iNib«» 
wd iBff dw «ilinMlie M4a*<»<}l9^tftt<« «MMi «ifm M mmm 
m mdiM 09400 4m im mmm MlUf t ui liMe l i w i wiollw. Wkmm lisfl 
faiBpMl. I, la» 4»; /l ^a lf n i i ii itülm |itil«l»r | morOm Arnfkitm dat 
YMi Umi verlangte ^rotelvr schon in pvMmr. WmI mb «bes fiavkl) 
Amphion habe dem Zcthus nachgegeben, so stellt man dies Beispiet 
•It Niahfolge auf. Ungleich BÜtmat aM aberhanpt die Stellen, in 
welche der Verf» dMntk Q09jßB4m «Ine vcratMklere Anspieiaof hinein^ 
KttafMteiiiht gewesen iü, wie ]». 80 Sat. 11, 8» 9a 84» Tertadiffl 
wwrdMit , 44fßc$lem ei mofomm i^gmtdeifmrmlm^f mltru 
no$ eUam $üeas 

no$ ncinlich die Schatten der Unterv^ elt. Die Vulgata bat Haept rich- 
tig so hergesielU; difßßUmm HwmAmm ^«adee $arrmlm92 niira 

I non etiam fitleas. 

Die Laliailät ist correct und rem bis auf Ausdrücke wie cffrris- 
$imatus (p. 10) aus Ammianu» Marceliious, pcdtdus ire p. 72, pnci- 
legitim p. 81 in der iiaohciceronischen Hedfiuiimg, qui Utm iüt (fuo 
jiitcto p. 87. v^l Mmdvig (ir. tiH Auw. 2. 

Ciceiisw^id. ü. Faldamus, 



Histoirede la biä^ mUr§ Pulricimut m4 Ut BUMmuM^MtKmf 

depnia rabolition de U. reyant^ jnsqn' 4 le afl ain eitie e du pre« 
niier Cawel PUb4iük Osvrage posthene d'wdriftar Ihami ar ^ 
el^ de rwÜMeiU de €M, pkUM fmt J. M, O, Bmikz, pre- 
feiw i le «aivenM, GiBd laifiw IM«.^ 

Pieeei Werk, dmh de» fttlmUelul bekeMtes Prot Bmte im 
die liltererieclie Welt eiagefiHarl, gtbl ebemowehl ei» b ted igee Zeug- 
nie Ton den fielet, in welchen die bistoriefilwi Stediea auf der Uü- 
Terailit Gent betrieben werden,^ als ee eie ebreevolles Denkmal fir 
den der Wissenschaft se Irih entrissenen jungen Gelehrten ist. Der 
Verf. zeigt nicht minder gesundes UrtheU ele ^rlrhrffaiehtit und eine 
Vertrautheit leit der deutschen Utteratnr wtmm Faches , welche ihm 
schon allein einen Anspruch auf Anerkennung von Seitee Dentiehlaede 
gibt. Was den Gegenstand selbst betrifft, so bedarf seine Wahl keiner 
Rechtfertigung : sie ist nicht nur durch Niebuhrs Forschungen begrün« 
det, sondern ebensowohl durch die Zeitverhältnisse, welche einer 
liefern Auffassunjr nlterthüniliclier Staatsverhältnisse förderlich ist. Mag 
mnn iinnu iiun der Gegenwart den praktischen Beruf zur Gesctzc-chTjnir 
streitig: machen, da?* ist keinem Zweifel nitterworfen , dass cm imi- 
fassendercs Verständnis der Staatsformen dos Alterthnms ihr unbe- 
streitbarer AubiB ist 9 ttod wir dürfen der Holfouiig uns hiugebeo. 
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185 ' Bi»iiPlw flMriilifttc 

4m$ tiii4er rein | <t < lik it rt li « l i wi Atlllwiito; der VofMgciiMl tMh 
4i* KoiMirt in 4m B«dtiMMW 4er Ikgmwirt in«er irellvf sleli Ter- 
MtM sttd esdUeb mit CMtaif kDUMi werde. Vad we» wir ve» 
de« eliee eich wr leraen wMee, diee leere Theerlea md Abelree- 
tfoees iMser «er des GefoolMI rtm de» iMurMlllMvef Wae iia 
iweekee, io wire diee scheu eia .eMtoe Me d et e r flcwtoe, der i» D eet ee h * 
Und viele IrthaoMr keetiligen könnte. 

Der Verfasser, nach einem kurzen RttekWiek auf die Grttndttg^ 
- der tedt) woM er mit sicherm Tacte das wesentiicke und im all^e^ 
meinen auch anerkannte heraushebt, gibt aber die ursprflsfMiea Ver* 
liiltnisse der Patricier und Plebejer die durch Niebu^ gewOMWHtt 
Resultate. Doch würde man ihm zu nahe treten, wenn man nur eine 
btosse Wiederholung der von andern erwieseneu Ergebnisse voraus- 
setzen wolUe. Er begleitet das richtig aufgefasste m\[ ci^^nem Ur- 
lUcil lind spricht es mit der Klarheit und Bestimmnieit uns, wclclie 
nur die cirrnc Ueber/,euiriiiiü: ^-owälirt. Dass dabei ein/.cluc Fragen, 
wie dns Verhältnis des ruia. ElemiMits m dem etrdskischen . sowie des 
Patnoiats zur Chentel nicht umiassender erörtert ^> erden, kuuuen wir 
dem Verfasser nicht zum Vorwurf machen , wie\v(dil er vielleicht rich- 
tiger in dem Patriciat ein allgemein iiaiist lies Institut alä ein durch 
den Einflnss der elruskischen Lucumouea begründetes erkannt hätte. 
Es ist überhaupt fOr die Freunde tiefgehender etruskischer Einwir- 
kung eine höchst bedenkliche Erscheiauug, dass gerade in dem ersten 
Jahrhundert so wenig von ctruskischem Einfluss sich uuclm eisen lässt, 
wie im Gegcutheil die Kriege mit dem benachbarten Veji fusL mit dem 
Ursprünge der Stadt beginnen, und weit eher auf eine in dem Wesen 
des Staats liegende Feindschaft als auf gemeinachaftUche InsUtutio- 
nen hinsudeuten acheieea. Wie die Vier eMlea Hemtar den L ati ae r a 
Bad SaWaen aagehOrea^ er hei aaek die ganae IMerliefcraai^ eiaea 
darelMaa heiarfeehea Charakler. Ja wmm die BmekeriierMMI aiek 
weit ia Latiaai aaifekreilel luilte,. so iet die tiriadung Roau aelM 
dai Heealtal eiaer eia lr et eaden Reaetlon, weleke die Freaidlfage im 
Um altea ^h^easea Jeaeeit dee TUMretrone aarftckdrfiagle aad woU 
eiae aHtalfMttge Beftkraag , eher keiae iberwiegeade ffiawirkaag' 
aaf die Mai der V e i fciwi ay vortaaietai lai GegeatMl , Roais Grfla* 
daag aitf ecAaeai fcriegieeleelMia Adel and deai aas UalerlliaBea gebil- 
deiea Arnnrallt war eiae Keraaeforderaag, welelto die Ia släbilea 
Penaea sein» fmtgewmellea Btratker aiekt aabeaehlet lasseo kona- 
tea. Daher auch aach- Vet trel k aa g' der Tarqaiaier die Erhebung des 
H«iaaailea Bfr0ieas anter Peraeaa , welche ganz den Charakter eines 
Frla«l|p|eakaaipfes an aleli trigt. Doch die weitere Entwicklung die- 
ser 0ilae Ist aiekl dieses Orts , und inden wir su dem Verf. zurück- 
Irefaren, müssen wir feMkread anerkennen , dass er sehr richtig die 
Stellung der Könige gegenGber den Plebejern begriffen hat, indem 
diese offenbar seit ihrer Entstehnng als eine Art Kronbauem ein na- 
tflbrliciiei Gegengewicht gegen den lahmenden Einfluss des Adels bilden 
maMM. Wie im MHtelaller die Städte die Stitae der kaiaerUchea 
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iMliftkilM«!, M M «Hif«Mirft w im erftMUctehderte» Ikmm die 
ieaMmfl eisaii DanR gege« dm UfltogrcÄfeo 4er etidtieelMa Ari- 
eMrelie gebtlctol, Men du Ptebejer, weugiM mt Uttlorthm« «Hd 

ohne Antbeil a» dM* SHetoTerwaltung, dennoch dureh ihre Uli« dveh 
d«B Dienst im Heere , cndlieh dairch die AkgabMi die iie M|d4eii, in 
•iaeiB ImegerieckeB teile «Mhwendig eine gewisse Geltung erhaUen 
MMüton^ mm wmeh weitefgelwrte Ansprüche zu beseitigen noish 
tmf leage Zeit den Fetrteieni gakng. Dasselbe VeibiUnis kelirt spä- 
ter wieder in den Beziehungen der Bundesgenossen zu der Cieeeiet 
bürgerschaft, und noch später im den Aesprüchen der Provinciale« 
gegenfiber dem romanisierten Italien ; überall die gleichen Ursecbee, 
welche die gleichen Wirkungen zur Folge haben. Diese richtige 
Grnndanscliaunng der Verhältnisse bewahrt den Verf. vor einer ge- 
dankenlosen Afiopfion der fHlsehcn Ansicht Niebulirs , welcher die 
Classeneinlhei luiiii; des Si r\!iis nur aul' die Plebejer bezog und damit 
gern de des wLscniliihL' diif »ierviaaiecheii VefjfasftUJig nur im ifübee 
Lichte sah, vergl. p. 10. 

So wie wir in dem bi^iicfigeii (Iliii Vcrtasser beisfiinmen niusseu, 
>o können wir auch seiner Aiiseiuunderäcl^'jiiiL: der ijuiitischen Stel- 
lung der beiden Stände durchaus nnsern Pjcifitll ffeben. Er bezeichnet 
als den ersten Abschnitt des begiunenden kauipfos <fie Zeit von der 
Vertreibung der Könige bis zur Gründung des Tiibunats, wahrend 
welcher er eine unumschränkte Gewalt des Patricials aiumniüt, und iu 
dem ersten Ca|>iLel ^Position poUtiquc des deuj- ordres au commeii- 
cement de la ripuhlique* entwickelt er sehr geschickt die Lage der 
Dinge und den Stand der Parteien. Auf den Patriciern hatte der Druck 
derl^u^oimer emechwersten gelestet; zu Gunsten der Patricier ward die 
RagiemgiireriiHlerattg ausgebestet. Bie Plebejer werden deruli Wie- 
deriberelellung der SerrltBieelMa VerÜMenig versdbal« aber mi der 
latfimung eiaee lebeaeliagtielmi Ota-bauptä war die Mimpke pa- 
trieleehar AaaiaeMng hivwefgariMit, 

Wie «die riekeier eiaa Sttltae dar hiaiglicilwa Maoht gebildet, ee 
war der Itaff der aalirllelw MIrailitrr der PMe gaveeea. Mit 
dam StaR der KMgeaMeb war 4w Oleiebg^wielit ealgelukbea, oad * 
ia^leei KMapfii wilder JbeideaeeMte iel die Goailüelioa eia eebwa- 
Aar' Daaaa. aiMaieei liildeie die Sarriaaieeiie Verteeaag aar die 
Graadlaga ^aer freier« BaftwieUaag, die fiali aielil raaeelber awebl» 
•andern Männer fordert, weleiia der Form eiaa fiaela gaben and sie 
aar WeMwU Machen. Jie war eia Glück zu awMiira. daee die Pelri- 
cier sich nicht mit der errungean Macht begnfiglen, sondern iaaer- 
helb der Mareakea der Verfassung die Plebs oekeaaMieii au ^unde 
aa riehtea aaohten. Dadurch ward ein unfruchtbarer Priaeipieaslreit 
vermieden, und die Plebejer wurden durch die J^otb zur klaren Ein- 
sieht ihrer Lage hingedrftngt. Nicht den durch Sitte, Herkommen und 
die Macht des Glaubens wunderbar gefügten Organismus des Staats 
wollten sie vernichten, sondern sie begehrten Hilfe in der Noth. Der 
vüügea Vereramag dar Ireiaa Lindtoate » ihrer MilUesigkeit gegea- 

iV. AM f. nun «. Paed, M. LXVt. Bfi, S. 10 
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üb«r einem scliooungslosen Adel, kurz der Sclhstv i rnichtung der Bür- 
gerschaft musste ein Ziel geseUl werden. Den Mnih /awu erstand 
o^ab nicht allein das Uebergcwiclit der Zahl, sondcrti ciiizeliu' Ver- 
günsliminiieii (iiT l*ii(ricicr , welche durch das Gclulil der jNt)tli\\ endi<r_ 
küit ffi'leitet nichl nur eine Anzahl Plebejer in den Sen;U autnahnien, 
sondern auch gey;enuber den gferichtlichen SenlenAeii der Consnln dea 
Plebejern das Hecht der Berufünsr auf die Centurieugeineinde bewil- 
ligten. Am enlschiedensteu wirku; immer die Noth, das Elend und 
die klare Rinsiclii, dass unter äulcheti Verhältuissen (his Volk 7M 
Grunde gehn müsse. Darum geaügle uichl der augenblickltelic iNach- 
lass der Schulden^ sondern nur eine sichere BttrgsehafI gegen die 
Wiederkehr eines solchen hilflosen Zuslandes konnte die tiefe Er- 
bitterung der Gemüther beschwichtigen. Diese ßurgsiliafi wurd ge- 
wonnen, indem man den schon früher bestandenen Vorstchcrü der 
Tnbus das Recht des Widerstands gegen die willkürlichen Entschei- 
dungen der Consuln gestattete, indem man sie in dieser Eigenschaft 
für unvertotslich erklärte md fo fOr die Plebejer ein Rechtsverh&lt* 
als etBetUNrierie, das aie alt Staatsangehörige biaher «alMurl hatlaa. 
Wenn aaeh die erste GHlBdung dieaea BeUraMreelila aar die Aafrealifc« 
Mtang der Valeriaeiwa Cieaetae beaweeken oKMlile, so war ea yleiak- 
rrM ein Engeatlndais tob uageliearan Umfang, diM nur daa Gefdbl 
der NotliweBdifkeit den Fatrioiem entreiaaea oder SelbatlenaalMUHi 
bedentiiagalea eraelMlnen laaaea i^oiinte. 0ie Bntwioklnng diaaer Ver- 
Mltaiaae, wie aie der Verf. gagnben hat bta p. 41» iat klar« liebtvoU 
and Mit riebtiger Hervorbebna^ der HanptaioaMBte abgefaaat, nnddia 
araprttngtiehe Bedealang dea Tribanata iat in dem eraten Capital dar 
«weiten Periode, wekdie der Verf. ab ^prmitn dipehppmmt 40 
ia puinamce fiMieime* oharakteriaiert, mit aobarfea nnd beatiaMntan 
Zttgen gezeichnet. Nor bitte icb gewtaaeht, der Verf. wtre noeb 
Iftuger bei den Ursachen der BegrOndong dieser Maassregel verweile 
Denn offenbar setzt ein solches B efel ire n eine weit grossere Ent- 
wicklung der bürgerlichen Zustände voraus, als wir nns gewObnlieh 
gesteba wollen. Weil das Volk als solches in der Ckschichte so we- 
nig hervortritt, so werden seine Zustande nieht genug beachtet. Er- 
stens ist es durchans unrichtig, sieb die ganze Masse der Plebejer als 
arm zu denken , was der Verfasser auch einmal bemerkt hat. Dann 
aber war namentlich auf die Entwicklung der Gemeindeverfassung hin- 
zuweisen, welche durch die Servianische Verfassung begründet, ganz 
wohl neben der höchsten Gewalt der Pafricier bestehn konnte. Die 
Analogie der Zustände dos Mitlelalteis leitet hier hänfic: irre. Die 
Verhaltnisse der eignen Leute, die vir hier zu Grunde legen, waren 
III dem riientelverbande ausgesprochen; aher in den Plebejern babeti 
wir freie l>auer«, welche, wenn auch im Unlt^rthaneaverhäUoisse 
und üluie erheblichen Atitheii on der höchsten Gewalt, doch durch 
die Serviiinische Verfassung das Staulsburgerrecht und in den Tribuft 
eine OriMnisation erhalten hiiUeu , welche als die Grundlaffe einer 
vollkommenen Gemeindeverfasiuog zu betrachten ist. Sic staudeu da- 
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lier in «Im» iMt »Mer gtM Ü iun VefMttiriMe »1» wo mter 
Hersehtft weltlieber odkv gvMtiiehef Hem aek üM m ia d ige Mrfw- 
Schäften bildeten, nnr dass durch ihre sonlrealBM Wokaiitee mid 
des Leben auf dem Leede ihnen die Kraft der CoMenlralliiB abgieeg, 
welche die Vereinigung innerhalb fesler Ringmauern und die ZiiBlt> 
Verfassung städtischer Bürgerschaften gab. Gerade dieser Mangel 
werde durch die Aufeiellsey der Volkstribeaes iNeeitigt. Diese, gleieh 
einem Siandeausschuss der neuem Zeit, wachten aber die E r ii e t t mg 
dev Rechte ihrer Committenten , und an keine Instructionen srcbunden 
sowie durch ihre Unverletzlichkeit geschützt, mit den Machthabern 
in dem Sitz der Reg^iening- wohnend, standen sie gleich heiligen GrenK- 
hütern den UeberfrrifTen der He^ierun^sg^ewalt enlgeg:en, bestandig 
mahnend an eine Macht, avcIcIk^ auf ihre Weisunir drohend sich erhob. 
Der beständige Wechsel dir rorsoiien. w'iv w i iirneni rebermulhe 
wehrte, brachte immer neue Kratte auf den Schauplatz und erhielt 
jene Befirsamkei! und Frische, welche in ruhigen Zuständen nur zu oft 
der Liebe zum Frieden weicht. Dies hat auch der Verfasser richtig 
unerkannt und p. 47 — b6 auf eise fsMÜche und schlagende Weise 
durchgeführt. 

Die sch>Meii2"e Frage über die >V«bl der ersten Tribuauii bat 
der Verf. in deui Siune entschieden, dass er dieselbe, entgegen den 
ausdrücklichen Angaben des Dionysius, den Centuriatcomitien über- 
tragt. Denn es schien widersiuuig, eiue das Volk vertretende Behörde 
in einer Versammlung zu wählen, wo die Patricicr entweder aus- 
schlicsscnde Beisitzer waren oder ein entschiedenes Uebergewieht 
hatten. Aber ereteas wird Tergeisen, diuw damaU die C eatw i eiee - 
mitien eielil aMer i» der €ewall der Petrieier wtrea die die Gvriee- 
geamde; tweüeet dies die /«^ee ««erolee, wwittreli die UmrerlM- 
liohkeit der Tributen aesgesprodieii wird, weil aMr e«f die C«ries- 
geaeinde htasvweieen eeheiiiee. Oww de heimt et: ^Bieaeedeoll eioen 
VoHutriben wider eeinei Witlea m etwae fwtagen, aoeii ihn geiaeeln 
dQrfiBii, Boeh elsea mdern diee le llNin beTeiUen, meaeid ilm tddlen 
oder BQ l5dleo gebieten. Weno eber einer dieeee Ve rbol flbenMdifeiten 
seilte^ 80 eoll er verflnofat »ein «nd sein Uni der Ceree geweiht. Und « 
wer einen f der die» getba» hei, Iddtee, der eeli tfi vom Bloteebeld 
eein/ Und daait «neb tüjt die Znknafl dieses Geeels niebl titl||«boben 
Wftrde, sondern für ewige Zeiten unverflndert bliebe , so mossten alte 
Maer durch einen Schwur bei den GMtern aieb and ihre Nachkom« 
men tar Anfreebthaltang dieeee Gesetaes verfüeblaa (IHon. VI, 
Noch weniger wird man daran zweifeln können, wenn in neuster 
Zeil unwiderlegbar bewieien ist, dass auch die Plebejer den Curia!- 
gemeinden sagethcilt waren (Römische Geschichte Th. T Äblh. 2 S. 
298 flg.), wenn auch ursprünglich, wie die Ctienten, mit sehr beschränk* 
fem Stimmrecht; denn wenn doch in den Curien die Stimme der (jen- 
fes entschied und dir Plclif jer diesen zugetheill Wiin ii , so konnten 
sie nur in Verbindung und iiufer dorn Kitifliiss der (lesclilechU r ihre 
iitinme abgeben, and waren daiier aaf jeden Fall in der Ausübung 
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iHMohrfinkt, 4Mer flieh die lex Publüia entstand, welche die Wahkft 
voB der Curieiifeiiieinde auf die der Tribus übertrug. Wie denn Dio- 
nysius nicht nur an dieser Stelle, sondern auch IX, 41 flg. mit einer 
Entschiedenheit und Bestimmtheit, welclie jeden Zwei fei von vorn 
herein beseitigt, die Wahl der Tribunen der Ciiricngemeinde zu- 
schreibt, während Livins durch sein l'rlhti! libi r dieses Gesetz II, 
f)6: ^ qnrrc patriciis omnem potestaU ut per vUenttum suffragiu creandi 
4JUOS feiient trihunos auferrcl' uns durchaus im unkleren liisst , wie^ 
er sich die Wahl gedaeht habe. Nur das ist klar, doss er sie nicht in 
dett Centuriatcomitien gewählt uUiubte. sonst hätte er nicht die dien- 
ten erwähnt, weil in der Cenlui iengememde der Einfluss der reichen 
und vorm innen . aber uicbt der der Ctienten entschied. Daraus müs- 
sen wir (b iin iiUerdings schliessen , dass auch er fitihschweiirend die 
Curiengemeiudü als Wahlkörper gedacht hat, wo auf jeden FaU durch 
die Auetorilas des Senats und die Auspicicn dem l'ah ieinl ein grosser 
Einfluss gesichert war, wenn wir auch son>L ieliheit des Stimni- 
lechls unter den cinzelucn dlicdcru der Ciiricn annehmen wollen. 
Also die vermeinte Wahl der Yolkstribunen durch die Ccalurieugc- 
meinde ist als ein eMtscbiedeaer Irthum in Zukunft aus den Uand- 
hAolMni u ealiirMii. Wmb dar Vert in dimr Hiitticht im imkUuren 
war, flo M er dagegM dfte Wicktigkul diewr Emui$«Btckill !• dw 
9tkMg0 LmIiI 99M»aL HUt ii«r wtrd« 4Bimnk die Hebt de mm 
ielMMifer 6laaliU)rper «Mrkamt, der de« FMrteitt alt ein fiva- 
•ea Gaaze gegeadber in^ aoadarn aMMallioii werde «a Mar filraiid* 
aalB ia Baaiehung anf die SlaalfYarWallaiV aufgaaMll, nadi weksha« 
aaaUiiafiy voa dar fmüwmmns dar CMMler Ifbar daa WoU dea ftaata 
la baratlMS gaalattal w«r. Dabar di» Wahl dar Aaditaa ift der Tri- 
baataBMstnda ead daa Reobt Aber aUaa, waa daa feMM Wesen ba^ 
tri in, in derselbaa Versaaiailaa^ aaiae Steaa aliiuiii«befi (nutl nnvui 
xa crAAa, o(Sci Iv ro di^/ii^ TCQamd&ai %e %€tl im%vifoikS%mi de^<^ 
ima fO)v fpvlsi^v iTU p^t iad-a xoror zavto. Dien. IX, l^fia.) Bor 
eile nothweodiga Folfa «ad eine weitere EntwickliiBg dM araleni 
Zafeatfadaiaaaa war, Daaa dar Saaat und das Patriciat za dieser For> 
derung aaine ZustuiMig geben und daanaab filir Mirhuaderte das 
Staat vor sugelloaar Pemokratie bewahren konate« scheint eins der 
ehrenvollsten Zeugnisse fflr diesen Staad, walchea aa sohmähn und zu 
verunglimpfen ein Lieblingsthema unserer fOf enannten kritischen For- 
scher ist, welche lange eh sie ihre demokratischen Gelüste der Ge- 
genwart aufdringen konnten, das Allerlhum weni-rslens in diesem Sinne 
dar7.t!<!tel!en snchten. — Kben so gesunden Sinn /eiirt der Verfasser 
in der ßenrtiieilung der lieküunlen Miebuhrscheu Hy|)i)the.se (boniisehc 
Geschichte II S 202 flg.), nach welcher die Wahl der Consuln au die 
Curientrenieinde sei übertragen und im Jahr 278 dns Abkommen sei 
getroiteii worden, das« die rentnriengemeinde den einen Consul, den 
- andern die Curiengemeinde gewühlt liälle. Vo!i einem solcUeu tiesei« 
ist nemlich hei den Schrfftslellern auch nicht die geringste Spur, son- 
dern nur durcii tatsche lnter|»retaUoB aiabrarer Sl^Ueu bat ^'iejbuhlr 
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4AM&t HypotlNM bti eMgieB Bimgns,%m rmtMhMm gvwMft, w«!- 
che feni-ui 4m Sehrillftrilcre iweer tei^ wet alle Temteflige« 4m- 
tm MhM, Boek elBen giM m m 0ta eeMectoe» dwM DeBteeg »ie 
•Idiillwi vDütaMlM. IUeiu1X»46|WO«rvMäen9lr«ilndee«ra^ 
welflheikypiaft ieg»n die Pobtilisoh^o BegatieiM hielt, imi wMtt Ue- 
leru» mH fnüMV HtfligkeU ervlederte, liMt 4ie«e% vm die Ajupri- 
dn des Volks iii rechtfertigen, zw^ei Getetce anfahren: das eine, dass 
4i« Plebejer jeden beliebigen PalrieiBr fer Um fleriebt, d. b. die Tri- 
busgemeiede, stellen dfirften; das andere, weichte eicht mehr der 
CenturieHgMeeiBde, sondern den Curiee die Beititig^eg über die Ab- 
stimmuQg geh: sail «er vmk^ ftjg 'ijnjipfigfaiflag , ig ev« h$ lo%ifä9t 
ktxlffilav^ aXka nmß^m imk^ 'tmv t^^^^ney ntf^ktv. Was nun 
aueb der Sinn dieses Gesetzes sein mag, wir kennen ein solches Ge- 
setz nicht. Das aber ist aus dem Zusammenbange klor, dass es Lae- 
lorins oder Dionysius als ein zu (Jtinsten der Volksfreiheit gegebenes 
Gesi tr. aiiipresehn bat, denn er sagt c 47: dt(^EX{)^o)v tov v%\q xov 
^fjftot A(>;'oi' Das natürlichste wüi e nun gewesen, ebt ii die Wahl der 
Volkstribunen in der Tribusgemeimle an^.n führen. Dann mfisste aber 
der Text des Dionysius ^reaiidert und gelcspTi werden: ovx, kzi Tt^if 
Kov^LCiTtv aXXrt xtiv (pi XtriKTjv. Aber zu j^oU hcr Verwegenheit fehlt 
mir der Mulh und ich muclile lieber einen Mis-veistond des Diouysuis 
' als eine solche gewaltsame Aenderung des Textci» lur muglich halten *). ' 
Halten wu also die Lesart för echt, so müsste vielmehr voraus- 
gesel/.l Wilden, dass die Palricier gleichzeitig mit der Wahl der 
TrÜHiuon aiicli (liirin nachgegeben hatten, dass sie diü Klagen auT ;>t'/ - 
dücilw^ über welche die Ceuturiengemeinde entschied, vor der Cu- 
riengenieinde hätten entscheiden lassen, welche, weil dort die Einzel- 
stimmen galten, ein mehr demokratisches Ansehn hatte, wiewohl die 
senalus auctort'ias and die Auspicien und die Abstimmung nach genies 
dem Patriciat ein entschiedenes Uebergewicbt gaben. Aber out Recht 
eotfegael man , werni das Volk die Wehl 4er TriheaM tedi 4ie Tri- 
Iwe eni üe Beseitigung der Cerfen elf eieoi teüetliiedeeeB Sieg he- 
ireehtelB, wie kern deeli Jie EiImInui^ teeefl^e Oerieii en die IMIe 
der Geateriea eto eie meht jniBier greeeer Steg eegeiehi werdee 7 
Alee hier iel de meitftiherer Wtde i e p ee eh vu4 dereef eiee Hype- 
Iheae se hegitoto, wsfahi die «uMiiefige Wehl dee eilet Ceeeele 
«MB iB die fiittde dee Pelridüe gibt «id die Wehl dee Badem der 
C eBhirj e ag ew ei ede ihlrIM, we die reiehee niederew des Ueheif^ 
wich! hehaaplM, irt neeh rlel dbevleaeriiiher led heatt die Yerwir- 
reag aar TorMehrea. Abo eatiredMr ■lawa wir, die Integrität dee 
Teilee hei Dienieies TOraaigesetel, hai dieeeai selbst einen Irtboia 
cBBehBMa eder imre eigae UawiieeBhcil g e e ta ha , Ikam die «ttrigen 



Herr Prof. Ritschl In Bonn hat mir anf metne Anfrage berett- 
wilKgst die einzige V arianie Urbinas xu dieser Stelle mitgeUieilt: 
i>7jtpxKpofüi$, 99 ov% dx€ t^v XoxiTiv i^ovotttm dlUi «. A«, irederch 
ie dar. Hes^tieahe eiehia geüBdert tnird. 
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gpbeii. Wmitt Zomm Mft, dais die Plik4<>f 6» «iamal doMbgmisly 

4iB8 sie inoh «Imi ihmm beftMndetsii CwnI aoi iep PitrieNiii wftl»< 

le« dvrfifft (VII, 17) und Dionysias tfi«r diese Begebenlieit aa^ IX, 1: 

ffstf owfys«mt¥ akk^umr l » ><giag fnq(dog vmmt^ «üpi^^M», so 

^rd ddoh wohl sieiM&d im diesw WetfeB eilt Geseta erfcenoeo woi- 

Im, sondern MohslOBS ein im Streit der Paitelen auf den AugenbUek 

bereehnetct Auskunftsmittel , iveMMS sieb nir auf die VorsoUige des 

Senats fdr die Consulwahl bezog, aber über die Wablart gar niebla I 

eattieU oder praeitiidicierte. Die Stellen des Uvias endlich, in denen ' 

man eine fiestfltigaiig der Niebabreekea Hypottiese bei finden wollen, 

sind SO ganz abweichend , dass man wirklieh in Erstannen gerätb, wie 

eine vorgefasste Meinung geistreiche Männer auf Irwege führen kann. 

S. Historische Studien (Hamburg und Gotha 1841) S. 371. Der Verf., 

ohne sich auf eine eigentliche Widerlegung dieser merkwürdigen €on« 

jeetar einzulassen, begnügt sich seine Zweifel auszuspreclien 

Uebrigens gestafteu die durch die raijafio PnhlUia errunjrerien 
Hesiiilale einp 7.wirl\)cli(j Ansichf. Gegenüber iiiiLiii herschsüchligeri 
Aflcl . welclR-r jede EntN\ ickliitiL'^ des Volks als eine Schmülcrnnsf sei- 
ner wohlbegi iiiideten Hechle belrachtei, üuig man sie als einen Sieg 
der sogenanntni Menschenrechte darstellen, nach welchen eine voll- 
Uoinmene Gleiciiheit das letzfe Ziel aller Bestrebiin^en sein soll. Für 
die römische Verfassung nie? diu äugenbltcklii he ijescbränkiiiiir der 
patricischen Anmassung ebenfalls in der Beziehung wohltliiUiü gewe- 
sen sein, als sie eine gesteigerte Ihatkraft hervornut; sonst aber 
muss ÄUgestaiiden werden, dass dadurch das Princip der ursprüng- 
lichen Verfassung erscliüllert wurde, dnss die Inihnii\c in der Ge- 
setzgebung iü die Hände eines unruhigen Volks gelegt, und dasu 
eine beständige Agitation dadurch unterhalten wurde. Stellen wir 
als höchsten Gnindsaln aaf, dass die würdigsten herscbeo sollen, 
so handell ee sieh nnr nn die Frage, (A die fteb^^ dar dnHaligen 
Zeit Aesea F r n edle a i flr sich in Aneproeh nelnett konnten, nnd 
sehwerHeli wird 'dies jeaand in Abrede sielten kOnnen. Allerdingn 
wnehr in der Gemeinde eine frisehe Knifl empor , weleke eine eigent» 
lieke Verjüngung des rÖndsdMn Mistant» kerlMigefllkkrt hat Aber 
eine fans andere Fhige ist, ob die Wegrinaninf aller Sebranken als 
ein Porfsehrilt an belraehten Ist. MienMls bitte die Flebs Jene aili- 
liebe Kraft emngen ebne dan bnriniefcigen Widerstand der Patrioler ; 
, niemals bitte Jener Wettstreit der Vaterlandsliebe sieb in Rom ge- 
bildet ohne die BdmrrlieUceil der Oemeine. Daher wenn wir das 
gnte auf dar einen 8elte nneitaineB, nassen wir niebt leidensebaft» 
lieh die Gegenpartei verurtheilsR, welebe ein ursprtngliches Recht ver« 
focht und selbst bei dem Bewnsstsein der Nothwendigkeit einer wci- 
tern Entwicklung um so weniger anf den Widerstand yersiohten durfte, 
als gerade dieses £ntgegenstreben den Bemühungen der Gemeine 
eine edlere Richtung gab und jene Langsamkeit in der Entwicklung 
herbeifahrte, welche f(tr jede dauernde Binrieblung dnrehnns erfor- 
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Mieh foL DiMO iHiUMti«« Wfatna« 4e» WitestrwtM Mch «e- 
gMMilif hiiiiMyfanihir KrtUDto wMvaii dt» P^tikm 4m Tage» aar 
M käußg verkaral, weil aie in der aabediaftM Gettang ihrar «elhat- 

feaebaffTenen Theorien daa iföeg der gulan Saobe sehen. Kaai^ 4ar 
Pllacipien ist ein noUiwandiges Labaasolcment für jeden Staat, wena 
aar nicht Parteileidenschaft und persönliche Kücksichtea dia j^Ua 
der Grnndaitia vafIralM. la der That begiaal »it den ragaUone$ 
PublHiae eine ganz neue Stufe der E^itwiiskliing, welche weniger ia 
dem formellen Thcil des errungenen als in dem Sinne der Männer 
des Volks begründet war , welche das errungene als einen Anhalts- 
pnnkf zn wciferm Fortschreiten bcnutzfen. Die unabhängige Walil der 
Tribiiiien sirliei le nllardings der Gemeine <lic Moi^lif likeif selbstHndi- 
gcA' Volksvertreter . so wie das Kecht einer Beralhung über die ge- 
meinsamen Staatsoiiixclegeaheiten «inen entschiedeneu Einflus^ auf die 
Leitung der ölTenllicUen Angele^euiieilen bepnindele, aber c^^ be- 
durfte der ganzen Manne.sKi alt einer mutUvallen üürgerschaft, um liiesc 
Befugnisse auch im Leben gellend zu machen und sie gegenüber 
einem fortdauernden NN itierstande zu behaupten. Die höchstn Rnt« 
Scheidung über die Eiilw ick [iin^ der Verfassung stand nnch \> ie Nor 
bei der Cenluriengemeinde ; der Senat allein halte das Hecht. GescUes- 
vorschläge mit seinem (julachlea begleitet vor die Gemeine zu brin- 
gen; endlich musste jeder Gesetzesvorschlag der Bestätigung der Cu- 
riengemeinde unterlegt werden, nm Gesetzeskraft zu erhalten; starke 
BoUwark« gegen Jeda ttbaraiUa Yallziebung daa Votkairniaaf; aber 
iamoOk liagl ia daai Paliiiaamaht alaai TMIa dar BOrgaracItf ft niob» 
aar aiaa AaarlEaaauug BaiUucaaf « aoadara aaah aiaa galiaiaia 
Haabi, waklM aar galailet, niamlf aaf dia Daaar aiil Glftck bekiaipft 
wardaa kaaa« Die Haba batia abea -darah diaaas ZafeatiadDia dia 
laltialiva i« dar Caaetafahaag ariullaii» walalM ia Jadaai Staata voa 
aaaraiawHaliar iadealaag ial^ urail lia aban die Aaaaaeraaf daa Volka- 
wiUaM iai, walalair aai ao laialaicar wirkt« ja waaigar ar darck dia 
Fomwa dar Yarfaaaaaf ia aaiaaa Aaaaaaraafaa gafiMart wird. Daaa 
dia fifthwiarigkiHtaa, um aar vollen Geltnag aakoauaan, legen ihm dia 
Pliakt der BtaaaBCnheit und der Ueberlegun? «all Dadurch unter- 
scheidet sich wesentliok dar Gang in der römischen und der atheni> 
iahen Staatsentwicklung, weil dort jeder Schritt arkiünpit wardea 
musste, die Alkaner ihre Maehterweitamag im Sturme errangen, und 
dadarak eine solche rasche Bewegung in die Staatsmasehine kam, 
weleke weit mehr aufreibend als entwickelnd wirken musste. Hatte 
so die Plebejergemeinde den Grund zu einer Macht gelegt, die im 
Forlgang der Zeil immer mehr sich befestigen und erweitern lunssle, 
so wirkte niclit cnijrer etifsclieidend der neu eingeführte Grundsutz 
der «rlcichen Sliitmiherecbtigung für arm und reich. Dadurch wurde 
rill neues Ti incip iu der Verfassuns- einj^eführt . welches der aristo- 
kraliscUeu Gestaltung der Cenlunenaeiueinde so wie der relis^iösen 
Weihe der Curiengemeinde feindselig gei^enubertrat, und wenn auch dem 
ersten Anbiiok uaok aavertragUch, denuach neb«iji jenen 6ich behaup- 
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tele Ul4 Umill Mf <Hif «Alafeiidgto d^s Wesen römischer Ziistfinde 
«ffeabtfle« welelMr «lies neue in sich aufnohmen, ohne das erprobie 
alto «nfzugeben, bis es von selbst langsam nhstcrhend erlosch. Es 
war^Üso dadurch die Ueberzcugung ausj,^espruchüü, dass dio flacht 
des Glaubens, die Macht rles Heichthnms und die Achtung vor den 
Vorrechten der Geburt neben i^U it liL i i}( i echtigung" aller freien iu g-e- 
M'issen BezichiuH-cii sicli gei^cnscitiji bedingen, hesrhrünken und in 
ihrfn WirkimiiL'ii naulificiertn soll loa, und eine l'Orderung, welche 
Vernuiitt und Ertalu iiii^ in gleichem Grade rechtfertigten, war dadurch 
als nothwendig und giitig anerkannt. Und diese Ergebnisse waren 
nicht das Werk einer Theorie, sonderti das ErfiCUgni» eines gesunden 
Volkslebens und dadurch von Dauer und Bestand. 

Der Verfasser, schon seinem Alter nach und ni\ch dor Hichtnng 
des Zeitgeistes mehr der Sache des Volks Kugethan, wian auch nicht 
Niebuhr durch seine unbedingte und einseitige Bewunderung der 
Plebs irre fuhren müsste, ist in seinen Entwicklungen und Betrach- 
tungen nicht selten ungerecht gegen die Palricier , welche er als ge- 
schworne Feinde des gemeinen Wohls betrachtet Isdessen verzeiht 
BMtn solclie UeNfIrettHiitgen gern , wwm mii «iatft MAitihn Por- 
t Anneveiftr dwiil verli«i4cA ticlil, simicl Mklk tmdhl 41* P«iM iii 
die Kell die Sohttld eololier Sxlnvaganseii Uigt. Br seMiiI «Ml n 
begreileii^ 4tee efii edler fürieier wÄt der voHetea VelMreeugong i«i4 
in rediiotelHi Elfer fir dm MTeMlieke Wehl 4e» eMfoiiMhei Äm^ 
drangen der MMer des ¥#11» eieli wIdereeiteB hoiMle, wem eeeii 
nlelrt nit der Kwiseen Hoflbuif des Siege, doeh tett de« B&wmmf^ 
leie eetee» Valerlende eeltot d«HA dee WideriMd •« ediieft. Eben 
eo eoMef laiid die AMMtee dee Veff. fAv die mgtlkUtibm EwMf. 
keitee des Adels selbst. Des» eeeh in einem adligen GeeehleolMerf^ 
giment sich die AnfordenmgieB der Zeit werden hörbar machen^ iel 
doch wohl weit weniger auffallend, als dass wir defselbee Rl^tett^ 
8« alle» Ketten innerhalb der katholischen Kirche begegnen ; es beruht 
dies eben auf der Individuaiitit, welche sich in einer Arliielftetie 
viel scharfer ausprägt als in einer zügellosen Demokratie, wei elw alle 
Individualität vernichtet. Umgekehrt hat er von der Ueberzengtia^ 
Irene der IMebs eine viel zu hohe Vorstelinng, wie es eben vielen 
Fpnkn geht, welche die Demokratie nur aus Theorien und in Be- 
griifen anf fasse n . aber si*^ niemals in der Wirklichkrit zn erfahren 
Gele?pnhpit liatfL'n. Solche Leute miissoii dniiti freilich auch den Thi- 
tnii lind Xi-iiOjdioii verurtheiiett ., wenn sie nicht in die unbedingte Be- 
wunderung der athenischen Demokratie und des Perikleischen Zeit- 
alters einstimmen , sondern mit Sehnsucht nach den aristokratischen 
Elementen der lakcdaeinonischen Verfassung hinüberlilicken, Daher 
müssen wir Ausdrücke wie ^ le dtspotisme de VaristocraUe Homain^* 
p. 91 dem jugendliehen Verfasser zu gate halten. 

Auch die Erzählung der Thatsachen {recit de. la luHe) von p. 9o 
au trägt nicht immer den f haraktiir der Unparteilichkeit, wie sich hei 
der Geschichte vou der Kolonie nach Autium offenbart, wo er die ab> 
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UM 4e eeJMe.' Pmm flriiwUair aber itaiecbe fieaehiehle, te 
m n tai Iwgfigia MI« geistmidi MMt, mlnsMdfek weit mes 
eeMt nklili tob thai m r ihaea weiM, »Mle kh am weMgelen eli 
ArtonMi MgeiUifi eelM, ImId die dee kl eiae» ColeiHe engeMcM 
lyMd Biekt eDanhaea wollleii, seigten offenbar mehr ParläfiMt ela 
yderlMMieliebe, aed fafMi talelie Meaeabea aeMal ela fester WIdeiu 
üaad daiekaw am Flatia. Dar Veiteiar aeaat dae p. 9? 

In Beziehung auf dea CresetKesvorseUaf des C. Terentillus 
Arse (der Yerf. seiweibt aaeh läeinil» Tarealiiiae) iat derselbe 
aieit ganz nül aieii selbst einig. Hier hat üai dar fiberwiegende Ein- 
iaaa lüeMws misgeleitet, weicher dvrchaas eiae totale Staatsveran- 
dernng darin finden wollte; während gerade nichts naturgemasser 
und nichts mehr in dnr Sarlu- hco^nindet ist, als dass ein Gesetzes- 
Vorschlag in der Enhvlcklnni:; cinei! weitem Umfang; gewifinf. Also 
ist durchaus kein drimd zu zweifeln, dass der erste Antrag nicht 
weiter iiiong:, als den l in fang der Consular^cwalt gesetzlich zu bestimmen 
^ ut qutnque viri crean nhtr fefjihfis de unperio Cfmsuhri scribendis.* 
Der Verf., ganr- in den inodernen Iheorien eines laliiiienden Consti- 
(utionalismus belangen, ist nninhig die grosse Staatsweisheit in dem 
('hornkter der römischen Mii*^istralnr zu begfreifen, weiche der That- 
kratt wahrend der Amtsgewalt möfflichst i^rossen Spielraun» gewahrte 
nnd zugleich dureh die Veriintwortlichkeit dem Misbrauch wehrte. 
OlFenlHir war es ancli nn hl der Zweck dieses Princip der Ma'i'islralur 
zu vernichten. Sündern die iiechtsungleichheit in den richterliciicn Eiit- 
scheidfiuiiea aufzuliebcn. Das Raisonnement des iirn. Verf. ist daher 
viel zu überikichlich, wenn er sagt: ^Videe de hi est inseparablc de 
Celle de Pigaltte. En abordant la question de la legislaiion on eiaii 
dmc viffoureusemmU mmme ä aborder edle de CegaliU polüique des 
dems tdMt* - 

Dia Idee, dpia Tenaduadaae LelMaarariiiUaieie taoh eiaea 
fleUataaa GagiehliitaMd Mingen, iat aaeofai egaiidafiadM aad 
fMaraliaiaNrada« 7idlaHar aNaaa ircMd, alt ela den ta firaktiaohar 
PertHailqag der Ptaihail eo femtaiigea MitfataHer aaliriieli war. 
- Weaigataai sattle aM» iiih diw niiaahiridlinhi DaiiamoaiaaaMlerZa- 
aüada aiMtea, aaiaiaM ia der Aathiiaag d« ItoaelMle ai^pmehl 
M wrdMk Aa dia IBtolla d» aUaHlritaalialiaB Aaaefeaaaafmraiaa ba- 
iMa die Advaealaa ilnre TayeMogiefllna Ealarioldaagaa geaalat, wa- 
daaeli aabfeaUfa KaiaoaaaawBts als fltiliUaeiil dea ailgaama-aieBsch. 
lUkm irtwaialaelaa aiek f allaaJ waaiMa araUea> Dar Widerstand der 
Vairialar gagen dra CfaaaiaasTarschiag wM nun natflrlich als eiaa 
Aeusserong der Setbstsncbt de rg aa t e l lt^ alaia alle liahaieht auf an* 
dara Gründe, welche dabei leitea BMMMaa, aad daia Raeh bieher b»- 
etehendem Recht die Patricier aUaiainr Gesetzgebung be Aliigl ararea, 
weil sie aUeia die Aasficacn hattea. Daher ihre Behauptttig aaah gaaa 
aaaaaqaealanir: ämmnm h$$M aiarfaiai mim m ya>tAa»» woria aaA 
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YolMiteM «ailicli nachgaben. Es ist Mwr «Mb tochaus.oiebl 
«dliUMd, » — de» Ui dtn iieiderseiiigen Verhältnissen <ier Mado 
bayrflsdet) tos aar der Kampf iber die Aaaahnie des Gesetr^esvor • 
•eUsgs zehn gaaier ^hre dauert», and diM endlich der Auftrag für 
die Gesetzgebungscommission sich so erweiterte, toa das Resultat dia 
ZwölflalDigesetze, die QneUe des öffentlichen and bürgerlichen 
Rechts wnrde, ^ fons omnis publiei et privaü iuris,^ Die Art, wta 
die Jtngern Patricier und an ihrer Spitze Caeso Quinctius die Tribus- 
gemeinde und die Vorträge der Tribunen stiu tt n und darch Gewalt- 
Ihätigkeilen aller Art erfoli^los ?a\ machen stuhlen, geben fien Beweis, 
welche gegenseitiu:e iMhillerntifj: zwischen den beiden Ständen herschte, 
und es die höchste Zeit wiir. durch eine Verniittliini? die Kluft 
auszululli^ri , weiche wenn noch mehr veri^rössert, den IJiiterjranu;^ des 
Staafs herheit'uhren musste. Diese ÜeberÄeiitriniLr , so wie die Verur- 
Iheilung des Caeso Quinctius scheint denn Hin h endlich den Wider- 
stand der Patricier wie die Hartniickii^keit der Tribunen zu einem 
Vera^leich geneigt gemacht zu haben, welcher de« \S unschen der Plebs 
im \> csennichen enls[H«ch. Einen höchst merkwiirdis-en Zwischenact 
inmitten dieser hämpfe bildet die rälhselhafle Uebcrrumpelung des Ca- 
pitols durch den Herdonius. Niebuhr sieht natürlich denn eine Tücke 
der Patricier und der Verf. ist sehr geneigt liim darin Ijeiziistimmen. 
Üionysiu:3 und Livius sind parteiisch, und wiewohl sich trar kein ver- 
nünftiger Grund für die Patricier zu einem so gewagten Schritt den- 
ken lässt, so müssen sie ihn doch in blinder Parteileidenschaft gcthaa 
haben. Der Gedanke, dass ein kühner Abaalearer, welelMr von den 
ParteikiBipfaa ia lloai waarta^ diaaa Clelegeniail ieaalaaa mlila« aa 
mil Hilfe dar aSaea Farial eleh batolaade Vorthaile aa giehtrn , lag 
la aalM, aai voa 4m HietoriiBem adoftiarl aa wardaa, waMhe fWr- 
all ariatokrafiaelM Galitia wiUara. Daaa M der gefeaaMtifaa Ir- 
Utteraaf die Tribaaea aolelnn Ar^arolai befta ■ort lea^ wird wm- 
auindem auffallead erseheinea; dagegen liittea aber doch dia A a airaa 
gaagea der Fatricier to Mad aMlgliehat bald xa veraiabtea, wabl 
aeeb aaf eiviga BarAakaiebtigaag taidHiaa diita. Aber dieaa Tbat- 
•aebe erUirt dar Yert dedarab, dus er aaaimmt, die Pabnalar bil* 
tea dia Tharbait ttaiae Begiaaaae eingesehn und dareb ibra fbltigkeil 
jadea Verdacht der Mitwissenschaft beseitigea waUea. Dia Weiga. 
rung der Plebejer, diese drohende GefMir baaatxen zu wollaa, aai 
die ßestüligun«^ der lex TcrmtMkt aa erzwingen, scheint dage^ea aa^ 
scrni Verf. nicht der Rede werth. Auf diese Weiae wird denn nua 
freilich die Geschichtserzahlun^ pikaaler, aber schwerlich der Wahr- 
beit aiher gebracht. So behandelt er aac^ die Erklärung des Coasub 
Claudius, dass vor der Behandlung der Gesetze das Capitolium gerei- 
nigt, die Abwendung der Geführ gefeiert, endlich an die Stelle des 
gefaMenen Consuls ein anderer gewählt werden müsse, als leere Aus 
flüchte, wnhrond doch alles dies Dini^e waren, die sich von selbst 
verstanden. Hin viel schlagen(h rer lk weis von der d'ewaUthäiigkeil der 
Patricier läge in der AUasaregel, deren Livius gedenkt, der fieaat habe 
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be0chlos6«ii dit Emt «ii 4»m See Regfllm «i Tenemneii, dort eine 
Stelle dnreh die Aofern eieweihn is Itseeii, dsMil dcseibel CeeMel- 
eoBiilieii geMlen werden kdnten, im tunerlialli dee fiereiehs der 
tiilMinieiediea Maehl dee Heer sn eile» mOgliehen Httesregeln in ver- 
pllchten und naiieiilUcli inr Amiht^wRg «Her nielieliigeB tribonei- 
Mlieii tiesetae, Mite aiehl UtH» derch seine trefllieiie Dencetlang 
eeiif ridiliff «ngedenlet, dtM dien eher eine Drohung wer; om die Tri« 
bnnen nnr Mceligieliigicell t» liewe^n, «k daee dergMehen emellleli 
beabsieh^ g eweeen wire. Wie Terderblleb nbrifenn die Pirlelwttlh 
bei beiden Sünden wirkte, nag man darans entaiehaMn^ data Caeso 
Qotnelina naf daa falsche Zeugnis eines Alttribunea war verurtheitt 
werden , und dasa die Tribunen aieb der Verurtheilang des Calnm« 
• nianteu mit allen Kräften widersetzten. Man siebt fans klar, wie 
mitten in den Kämpfen nllmihlich eine Partei aleb bemneblidely wel- 
ebe unter dem Deekmanlel die Volksfreiheit zu sehirmen eigne Plane 
rerfelgt, was nur darum ffir patriotischer gehalten wird, weil sie 
das Volk zu überreden wusste, als wären ihre beiderseitigen Inter- 
eaaen aufs engste miteinander verknApfl. Wer das Parteigetriebe der 
sogenannten Volksfreunde zu beobachten Gelegenheit fand, der wird 
sehr bald inne werden . <hss ihr erstes Auftreten gewöhnlii Ii i^euon 
einen ^Vüsbrnurh i ichfet ist, dass aber in dem forlircsetzlen Kampfe 
bald ganz andere Motive in den Vordergrund treten, und dass das 
Endresultat ist, viel ürf»-ere Misbräuche einzuführen als sie zu bo- 
känipien sich berufen gelühlt hatten. Wir wollen die (htmaliü:en Tri- 
hunen nicht ganz iu dieselbe Kategorie stellen, ober dennot li beweist 
gerade die Gesetzgebnng der zwölf Tafeln und die Erneuerung des 
Schuldrechts, dass weit mehr der £hrgeiz und die Habsucht des h5- 
hern Bürgerstandes als der Wnnsch die Nolh des armen Volks zu lin- 
dern, der eigentliche Bcweggriuul aller tribunicischen Agilalionen war. 
Auch kann es eigentlich nicht aruKis sein, für jeden Anspruch wird 
eine gewisse Bercchli^rung gefordert. Mögen vor Gott alle Menschen 
gleich sein, vor der Welt sind sie es nicht. Die untersten Volks* 
classcn können höchstens L-iaderung der grössten Noth, Schutz gegen 
Hangel , HerabwArdigung and Unreehl beanaprnoben , die Ebranreebte 
sind flir die, welebe sieb dem wftrdlip beweisen. So '▼iet von 
allgemeiner dleiebbait geredel worden ist, so ist damit noeb nie etwa« 
anderes enrelebt worden , eis daas gewisse Vorreebte nvd Vorteile 
anf einen etwas weitem Kreis *der Ctoeellaebnit ansgedebnt worden sind 
als trorber^ wibrend die Mnsse des Volks an ibrer Notb noeb Dnsn- 
hrledenbeit mit ibrem Sebieksal nis Hmdit der BemUbongen ihrer Be^ 
freier omtel Diese Seite der TolkefreandUebeo Bemftbnngen entgebt 
natttrlleb den Veffaaser gans; er MtA anr «ine «rislofcnilisebe Kaste^ 
iQr wnlehe der Bgoismns das höchste Gesetz ist, und zur Besütigniifr 
seiner Ansicht zieht er sdbst die höchst rithselhaAe Stelle ans den 
Vragmenlen des Cwsiua Dio berbei , welebe Nlebnhf ssiion vorher In 
diesem Sinne gedentet halte , p. 108. 

Indessen mnleto die TbAtigkeit der Trtb»n nicirt. Sie setelen 
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•ft dmfc, dati 4m IM 4»t TrikoMn «cT Mkn vwaekrl wnnl», eiM 
Miiaiinictl» 4k 4aiiMl« ula «»e SmafmiehtfiL Wtwwl ilal wurde, iImt 
j>deifiiito VM hAehü swMilwllte« Werte wir, weil M gfttwetar 
ZaU «Boll iMhtor föM GslMIAeit der CmMli« afiflkli wwr.- 
Merkwftrdifor dilMi du Beiietag ««t flial Cknsn, waü dt- 
diMh dl0 TrilHiw» allaihUeli aiu eiacr Bdiörde dar Plebi die V«»- 
ttelsr des gesamten Volks würden, die Filrkier mit Uim YorrecldM 
Mi der $toUHe«, die sie frfllier wmmkmm^ n der öÜBBlIiehaD Mei- 
nung herausgedrängt und zu einer bevorreeirteleit rihüin wvfden. Die* 
Crefühl mochte den Widerstand des Seeela erzeagen, der nur im Be- 
wneeteein der unabänderlichen Nothweedigkeit, gegen welche er dkl 
Asgwi niekt verschliessen konnte, endlich nachgab. Als eine weiter» 
Vemelming der Macht des Volks wurde die Airnigwdi— des Aven- 
tinus an die Plebs, der bisher Gemeindeland gewesen war, betrachtet 
An sich konnte der Werth des abgetretenen Landstrichs nicht in Be- 
tracht kommen , aber für die Plebs war der Besitz nicht unwichtig in 
doppeller lieziehimg, einmal weil er ihnen Antheil am ayer puhlicus 
verlieh, sodaun wcmI er ihnen die Möüliclikcit sicherte, innerhalb der 
Stadt <\vh iiiif i iiKMU Punkte zu coiicctif i icien , der allen ihren 
Unterneiimuii^^t ti einen Halt gab. Daher auch diese ErrtingenscU&t't 
der Plebs iniiaer als eine der kostbarsten an«rcsehn worden ist. Noch 
bedeutender wurde dieser Sieg dadurch , dass bei dieser Veranlassung 
Icilius der Volkstribun es err.wang, dass du; Consuln den Senat ver- 
sammeln mussteu und dass er selbst seinen (iesetzesvorscblag vor die 
Versammlung brachte, was aber mehr als eine Folge der dama- 
ligen ausserordenllichen Umstände denn als ein Kusrestandenes Beoht zu 
betrachten ist. So >vu d es dem \^ urUaut des üioiiysius ^^emäss auch 
von dem Verfasser dargestoHt, während andere wie ISiebubr, Gött- 
ling, Peter, Wachsmuth daraus ein lieeht herleiten, den Senat zusam- 
Kenzura£ee, um derta G^etceevorschläge zu machen. Es war höch- 
itoM eis Pfwredene, weMM bei' gegebener Gelegenheit koante geU 
Und geoMeU werden. iMefhia »igten eolehe uad fthillehe Vorgange 
dM WiehetlHim der pl«be|iefllieB Haeht, und dt eelM gawelltkiliger 
WideralMd^ weon awdi für dM AafeBklieli erfotgreaeh, dennoek Ittr 
die Patrioter nuMMaUge Wirlunign iMHe , indem bald gaue Gt- 
•eUeeUer, wie die €l<Mlier, fiel— ier and Senfroiiier, bald die 
Coaeala eelbal beMeirtiieiHMi CMdbnaaen terarlMII werden« da 
iwaer die Pelrieier ateh «eaMigi aaba, w die Anbierhaaadnil die 
Valka Tom der fiauplfvage atadeakew, aeae CeaoeaaiiMea aa «aebes, 
woroftler aoeb daa fteeela Sber die girlebilteben Beeeen au aiUen isl 
(welobee aaf der einen Mie dieM BeAignie iber alle Magielrate eae* 
detee, saf der aadam dae MazuMni auf S Aiader nnd 30 Sehafe be- 
aebränkte), ee enlaelilaes sich endlich der iSeaat mf die VoveeUi^ 
der Tribunen cinzugehn und eine Gesetzgtfbungscommission aus der 
Mitte derPatricier zu besteilcn, aber vorher eine Gesandtschaft nach 
örieebenieadaa schicken, welche sich mit den dort bestehenden Einrtel^ 
Huffm mi aaiwnalieli'Bdl der Boloniaeben Geaetagebong bakaaat an- 
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dM» sollte. Darfiber vtrgiengen wieder di^l iahre, und endlich 
wtrdeH die Decemvirn ernannt mit dem Auftrag, das Staats-, Crirai- 
nal- und Privatrecht festzustellen und zugleich wfihrend eines Jahres 
die höchste ßeg:ierung8ge»a!! zu bekleiden. Dies letztere nach dem 
sehr 'weisen Gnirtflsatze dci ulten, dass ein Gesetzgeber mit unbe- 
dingter Vollmacht ausgei u.slt;t sein müsse, >venn sein \\'erk frelingen 
solle. Natürlich legten nicht unv die Consnln ihr Amt nieder, son- 
dern auch Quaesloren, Aedilen, V Dlkstnljnnen wurden in ihren Ver- 
richtungen still m stellt. Dies lel/,lere, welches Dionysius X. 56 Ir- 
stimmt beliüuptüt , wie es oueh in der Natur der Sache liegt, wird 
von dem W-vL nach dem Vorgang euuger audcrn , nnmenUich Nie- 
in Abrede gestellt, wiewohl auch Livius sagt: ^ et ne quis co 
uuHo altus maifiUvutus esset* und Cicero de re p. II, 36: ^ut et cow 
sules ei Irihuni plelus mcKjistrutu se abdicarent.' Aber weil Livins 
hiuiufügt, nur unter der Bedinffuns-: ^ ne hw Icilia de Afpentivo (il/ac- 
que saCTUlae teycs //hnHjan /ihir^ wollte iiiaii daraus auf die Furtdauer 
des Tribunals schlie:si>eu ; ala wenn niehl die Beibehulluag eines Ge- 
setzes stipulierl und doch vorübergehend die Ausfähruug des Ge- 
seiltes verschoben werden könnte. Die Menge allgemeiner GrAnde, 
welche der Hr. Verf. anführt p. 114, xeigen aufs deutlichste, wie viel . 
fdr sogeoMiiite Kritiker plausibles gesagt werdet kann , was mii der 
WtlurbeH dMiTbeieaebeft » adurolbtai Wlteifnicli atebt, aad UtaMs 
MT aofii neue die Wabriwil dea Salaaa baatfttigen , dea mtm in der 
CkMcUehle Aie>aaaaer ilabt laaaen darf: daas vielea, uraa wabiaobei»> 
liah iat, aiebl taaahiahl« wibread laafekebrl oft gerade daa aaerw 
warlale fafe« alle aieM^iaahe BeraehMnig eialriK. Uea dttnua, wtü 
vim deo taaaaail Fldea, waieba di« awaeahllalaB GaaaMaha laitaa« 

wihianA die HaafltriablMbra i» an oiArahdriagHdMa Ctobalanaa 
tiMUlaiiid. 

Ba fblgl mm die Darlagvi^ dar frajealienea Daeamviralfarlba-' 

aang, welche der Verf. zu aaaarai Bedauern gaaa aaeh Niabahra, 
CtAUUnga» Walters Yoreteliungen entwirft, oi»e aach nur im ge- 
ringsten an die w i d ar ayf c chenden Zeafaiaae der alten lu denken , ge> 
achweige denn sie zu wArdifefl. Xnaralabpo wird di« ibiaebe Grund- 
ansicht aufgestellt, als wenn eine geas aeae Verfassung, naaMtUeh 
hinsichtlich des Staatsrechts, von dea Ilecemvira aafgesteilt wardea 
sei. Dies, wie es scheint, auf die ganz allgemeine A^i^en»g des 
Livius hin: Anno trecentesimo aliero^ quam condita Roma eratj He- 
rum tnulufnr formcf rrtitnti^ , ah consulihus ad decemtiros ^ qnemad- 
7nf)dnm (ib rcfjfhiis ante ad i-onsules tenerat^ translato imperio ; mi- 
nus itiSifftits quta non diuturna juntatio fuit. Laeta cm in pn'tict'pia 
mafjisfrahts eivs nimds luxurtatere: eo cHins frtpsa res est repelilum- 
(Innhus u(i tnandarelur consulum nomen tmpermmque. III, 8H. 
W eun bei dem ersten Anhiick diese Worte w irklich die Aufstellung 
einer neuen Magisfrnlnr durch die Verfassung anzudeuten scheinen, 
so wird der üe/erbiickende Keoner der Uviaaiiaben Darstellung m 
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ÜMO Worten nichts als eine pathetische Einleitung tu der Entwiok- 
long der neuen Zustände erblicken , um so mehr als die Zeugnisse 
der übrigen Schriftsteller , ja >vir möchten sncrn die ffanze Entwick- 
lung der roiiii sehen Verfassung der Niebuhrsciu n Betrachtungsweise 
entschieden cnlgcfrensteht. Ja Liviws selbst •widerlegt 'lic ans seinen 
Worten irriger W else ;ib!releilele Folgerung, wenn ( r sast c. M: 
ea exspectatio — desiäertum decemtiros Herum crcandi fecü. Un- 
bekümmert um alles dies enlwirfl der Verf. ein Bild der Depemviral- 
verfassung, welches den neuern Theurien so vollkommen entspricht 
wie irgend eine der nnziihligen Constitutionen, welche die Gegenwart 
geboren und hegtaben hat. Da soll also der Stuntiesunterschied zwi- 
schen Patriciern und Plebejern iu so weit aufgehoben worden sein, 
dass die Plebs ihre Triluinen nuiguh , wofür sie dann die Hälfte der 
Decemviralstellen erhielt. Aber nur drei Plebejer können genannt 
werden. Das ist em \\ erk der patricischcn Tücke. Aber die Auf- 
rechlerhaltung der leges sacratae^ also die Wiederherstellung des 
Tribunals war ausdrücklich stipuliert. Gleichviel, es ist so. Mcht 
einmal die Stelle III, 34 : ^ tarn pieki — ne tribunicium quidem au- 
xilium e§d£ntihmi in «fem mppeÜoHami äeeemwiri» quaerebat' wird 
berücksichtigt. Aber die Cwiei btolbea , «ie erlheileii das impermm 
Meh wie vor, sie Ter fügen Ober die prieeterlielidi Wftrdeo, des C0- 
mtMm ireoBldie Stähle f&r tnuwr — woiel de die GleieltheH? Des 
iel ebei die Arglist der Pelrieier, wMie der Flebs die Tribwien et 
eecenotiareB weiee »id ibr dafir mnr ein Sobemreobt fenribn, 
weiebee aicbt etimud bei der eretee Wahl zmb PeeenTiiel aar CM- 
tanf bfimtl. Daa iat die Macbl der Tbeorie. Je wesifer wir tob dea 
fieielaeBwiaaeB» deato nebr liaataieh dariber reden, TeraMtben, eon- 
jectorieren. Und diaa iat denn aneb im ToUen Haaaae geaebehn, and 
ao aaa dem birferiieben Geeelsbncb ein fltaatagnmdgeaeta geadiallen 
wocdea, daa an Kfibnbeit der Ideen aelbat die hochflieg^den ?lana 
irgend eiaer neuem 0tindeTeraaMlung übcrtrofTen hätte. Deeb wir 
wollen aar Ebre nnaera Seileltera holTen, dass solche Träumereien 
dabin werden fewieaen werden, wohin sie febOren, in daa Gebiel 
der groaeen Leere, worin die Atome sich bewegen» 

Wfibrend man nun auf der einen Seile ein gaoa nenea Grundge- 
aeta in den siwöil lafialo finden wollte, hat man auf der andern riehüf 
anerkannt, dass in Beziehung auf Civilgesetsgebung nur das Gewohn- 
Jieitsrecht gesetzlich festgestellt, erweitert und auf allgemeine Recbts- 
grundsätze zurückgeführt worden sei. Dies geht vorzüglich aus dem 
Schuld- und Elierecbt hervor, welches in seiner ganzen Hiirte fort- 
bestand. Das ins Papirianurn und die feges retjiae wnren hier niaass- 
gebend und es kam nur diiraiifafi, eine gewisse AnsüU-iLhiiiifr iu Be- 
ziehung auf .Sfciiulesiechle einzuführen , wenn (U)ch iaovofii« und tV^~ 
yopt« das Ziel n> ar (Ihonysins X, l), \> lew dIiI auch hier noch sehr 
zweifelhaft ist, ob eine u)il)e(liii^lc Gleichslellung eiiii^etreten sei. — 
Ebenso zweifelhaft ist es, ob durch die neue Gesetzgebung den l'a- 
Iriciern die Tribuagemeinde Augauglich geworden aei, ich glaube 
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«• n« ao wesigcr, weil malt mtum festen Ueberzettgang die Patri- 
eier m» anafeschlossen waren, aasser bei rein plebejischen BarallNUl- 
gen, wie Wahl der Volkstribunen, der AedUen and Abfassung von 
Plebisoiien. Ja der Ausdruck camUütius maximus, der in den Zwölf- 
tafelgeseizen für die Centuriengemeinde vorkommt, könnte eker Cttr 
das Gegentheil zeugen, weil dies weiiig'er umfassende Vereinigungen 
vorauszusetzen scheint, wiewohl maximtis mehr auf die Würdigkeit 
als auf den Umfang sich beziehn mag. Ebenso nnhnllbar ist die Be- 
hauphinsr, dass durch die iwnc Gcsetzgi hung der Ciientelverband auf- 
gehübeu inid alle Clicnlen der Viehs g^leichg-estelll worden wären. 
Später fühil der Verf. selbst, dass seine angenommene Vcrschmelziini»- 
der beiden Slaiide nicht durchgeführt worden sei, weil die Keiigion 
ein llaii[)UiiiidLrnis gebildet habe, und nimmt nun ungefähr ebensoviel 
zurüclt als er früher zuge«i:eben hatte, so dass die ganze Annahme 
von einer Auüösunc: der beiden gelremdeii Slaa(skt)r[)er in ^in grosses 
Ganze in nichts zuiucktallt. Wie nun der Verf. eins dm 0"ellen 
Dion. X, 58. Liv. III, 34 eine Bestätigung seiner Ansiclil liaden kann, 
dass verfassiiiigsgemäss die Decemvirn für immer an die Stelle der 
Coiisuln iitid \ olksiriliiiricü Ircten sollten, ist schlechthiu unbegreif- 
hell, da dür ^\'ü^UuuL ungefähr gei'adu das Gegentheil sagt. Aber das 
ist der Unsegen, der an den lilheilen hügi^iiauuler Kritiker haftet. 
Während ihre eignen Urlheile auf einer kecken Verwerfung aller Au- 
torittt beffahn, gelten sie den Jüngern in ihrer Verwegenheit selbst 
wieder ato Avtorltit »ad der AntorMitsglaabe iat deraelbe, nur hat er 
die Objecte geweebaell. So aebwer iat ea die Miiae der MeaaelMi 
nm aelbaldadigeB Urlheilea a« Tenuüaaaes, oder aadera avagedriMBT^ 
daa BedOrAiia dea GlaviMia iat ao tief den Menaeheii ine Herz geprägt, 
daaa aie entweder an Ck^tt f laabee oder an einen CSOtsen. Wie nn* 
wttrdig diea der Wiaaenadiaft aei » wie yerderUieli ea im Gebiel der 
PolitilL «nd der SiCIticbkeit in dea letalen Jahraebnlen gawirkl klt» 
liegt aller Welt klar vor Angen; aber daa jfingero toddedit wird 
daruai Biohl varatlndiger; ea Iranert nai die nn^watdrxteii GdliWi 
ohne dvreh bittere ErCibrnng anr tiefern Eriienntnia der Webrheil an- 
rflckgeführt zu werden. — Nneli der Dariegnng jener paradesea An- 
sichten folgt eine einfache und lichtvolle Darstellung des Thatbestandes, 
weleher den Umsturz des Dccemvirats herbeiführte, wobei nichts auf- 
fallender iat, als dass der Verf. aus dem Umstand, dass der Client 
des Appius selbst vor Gerieht tritt, die völlige Auflösung des alten 
Clientelverbandes schon für diese Zeit folgert. Gleich als ob nicbl 
Liviufi diesen Ausdruck im Sinne der spätern Zeit hatte gebrnneiiea 
können; weder der Ausdruck cltens noch neXchfig nöthigea ans die 
ganze Strenge des juristischen Begriffs auf diese Wörter anzuwenden, 
und auf keinen Fall kann daraus eine Folgerung für den Rechtszustand 
gezoo^cn werden, wenn wir auch nicht leugnen wollen, dass die alte 
Streugc des ebemaiigeu CUentelverbaadea aohoa bedeutead geniiU 
dwt war. 

Der vierie Aba«hniti, vom Verf. ^periodt de [tmm' betitelt, 
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umfassi den Zeitraum von W6 — 389 oder dt« leil 4»fi Kampfes um 
das Gonmlat, welelMB d«r Vei r. si incn Hanptoig«n nach darstellt 
Aber auch hier tMfegnen wir dersetbee Erodieiiaii^ wie firOlier, 4m» 
der Verf. aWiängig im seiner ßcurtheilaiigiiweiie von demoknliseliee 

Neigungen und daher auch für Niehuhrs gewagte Behauptungen sehr 
••ipfftjiglich ist. Gleich im Eingang hfilt er fest an dem Satie, 
da00 die ganze spfitere Entwicklung der Verfassung aus der Decem- 
viralregierung Ucrvorg^ehe, wodurch das g-anze in ein schiefes Licht 
i^estcllt wird. Denn wenn wir auch zugeben w olllen . dass die Do- 
cemvirn die Gesrbäffo auf eine Weise iTnfer «ich vcrllieilt hjUten. wel- 
che der spatern Zahl dar trihuni miittares^ eensores., quacsffires gleich 
kam, so ist deuiiocli die Entstehung" der verschicdurieri Aemfer nnd 
Wurden so ffanz unabhano-ig- von jener praedeslinierlen Zeliu/.alil, dass 
nur ein Freund ganz origineller Meinnn<ren solche Ve rnu 1 1 1i uuiieu und 
Zahlenspielereien als historische Sätze annehmen kann. Der Verf., 
ohne sich geradezu für Niebuhrs Hypothesen zu erklaren, lasst doch 
seine ganze DarsteUung durch die Voraussetzung derselben beher- 
schen, dalu r ihm g-erade das ruitiirliche höclist >>u!i(k'rbar erscheint, 
dass man iienilich aui die alte Conslitulion ziiriickkam , welche nie 
aufgehoben worden war. Hätte auch nur ein Schein einer weitern Be- 
rechtigung bestanden, so würden die Volkslribuneii ui einem so gün- 
stigen Moment nicht versäumt haben daraiü zurückzukommen: dass 
sie es nicht thaten, ist der entschiedenste Beweis, dass nichls der- 
gleichen vorhanden war. Der Verf. aber nimmt als einen Nachlass der 
Decemvirn ae die Vereinigung der beiden Stände in den Tribus, wo- 
rüber wir ielm gesproehea hähtm; dite die Amehnie falsch ist, leM 
n§B deattidiite Diovyiiw XI, Vergl. Hiekermn: de legfeletiCMw 
deeevvirali 79 e<i«|. mid telM vorker Sehtam hi deo Leeti o— a- , 
«lelögea derÜBivertilitCMIhwelde 1831 e. im. Die Patrieier w«m 
«leo inprtagUeli in den Tiibv» eiigeeehriebeB md nalMien «ur kel^ 
BW Theii aa dei reis piebejiecinii ADgelagenMteii ^ wie Tribmea- md 
Aedileewttal, eoMt aber iUmd iUrer TlieilMlHne m der Triboffenen- 
d^ aieble eitget^ um der Verf. gkrielneitig die TribueeB b« 
KetioBBlrefTBeseBlMitei MiBdbl^ iii swar gtes emite<|vetttf aber eben 
ae irrif . Biee gaeafeah weit spdter aad swar aielrt dareh ela Creaet«, 
a o n dera aaf iMtisebem Weg«, wie df» raeiele bei den BOaiern «ad ia 
jedem vernfiufligen Staate , wo aaeht das Gesetzemachen zur wahren 
Leideosohttlt wird, wie ia der neuern Zeit der Beispiele vielerlei siad. 
Wibread so die Veränderaagmi in dem Staatsrecht dareh die Decem- 
virn aaf sehr wenige Punkte zu beschränken sind, so geschah ein viel 
ariebtigerer Fortschritt durch die Ceoeuln Valerius und Horatius, wel- 
che die Beschlüsse der Tribusgcmeinde als verbindlich für das ge- 
samte Volk , also auch fOr die Fatricier erklärten. Damit ist nun frei»' 
lieh weder das Object der Beralhongen noch auch nur die Form ver- 
ändert. Also die Tribnsgemeinde konnte damit weder in die Befug- 
nisse der Centiiricn noch der rfirieuL^i^neinde übergreifen, ebenso 
wenig war die Form verändert oder die Geoebaiiguog und Beetätiguo^ 
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iM totto tvfiphobei, aber dennoch war die ReMsMflifkeii der 
BeeeUttMe gesichert, und wenn die Tribos auch nur die degenstinde 
berietbeB, welche die Ceeluriengemeinde nicht gesetzlich in Anspraeb 
mdm, 80 blieb noch ein weiter Wirkengskreis und ein grosser Spiel- 
raum für den £hrgeiz der Tribunen und die Ansprflehe des Volks. Die 
Verbiendtuig des Senats mnsste selbst dazu beitragen, wie durch die Veiw 
Weigerung des Triamphs an die Consuln Valerius und Hortensins, wel- 
chen die Tribusgemeinde sofort beschloss (Liv. Iii, 62). Das ist also 
der Sinn dieser lex Horatia^ dass die von der TribusgeaieiBde in- 
nerhalb ihrer Befugnis froTasslen imd von dem Senat genehmigten Be- 
schlösse überhaupt rechUiche Gellunii: hatten, d. h. nicht bloss fÖr die 
Plebejer, sondern auch für die l'atricier giltig- waren , wenn sie durch 
die Curien hostätigt waren, eine Maassregel, welche offenbar für die 
enq-nre Verbindung- beider Stünde eine weit tiefer «[ehcnde Wirkung 
haben nausste als die glänze Gesetzj^'-ebung- der Dccenivirn, weil sia 
die Patricier nnthigte in den Trihus^M'nu'inden das ^^'ohlwollen des 
Vülk.> Z.U gewinnen und sich dasselbe geneigt zu machen. Daher es 
einer der grössten Irthümer des Verf. ist, dieses Gesetz als einen ße> 
standtheil der Decemviralgesetze zu betrachten, welche trotz der 
Aufhebung eines besondern Rechisstandes lur die Patricier (aequatae 
leges) die Klufl zwischen beiden Standen durch das Verbot des co- 
nubium befestigt hallen. Ebenso war auch die Gesetzgebung hin- 
sichtlich der Consulwahl (de comuUbus creandis cum propocatione)^ 
sowie die Wahl der Volkstribunen in entscliiedencm Widerspruch 
mit der Decemviralgesetzgebung, wie sie von dem Verf. verstanden 
wird. Ueberhaupt maebl sieh derselbe ebenso viel Illusionen ttber 
die plötaliehe Yenebmelamig der Mnde, als er früher über ihre Ge- 
tremlheil flbeHridieae Vorstellungen gehabt hatte. Die Patrieier 
blieben naeb wie vor der bersobende Stand» aber die Plebejer waren 
weniger Teracbtet und recbllos und sahn die MdgUehkeit einer weitern 
Entwiokinng in der Ferne. Daher sind Anssprfiehe aber die Plebs wie 
p. ISO: * BUe a gagn4e ri^lemmt Pesete^e suprime de Im jnUumum 
iigitiaH»e* gana nngereisil. So sebwatal ein MtungspoUtiker. Eben- 
so gans in dem Stile benliger Kaaunerdebatten ist das folgende: 
*l*4d49 4b Püai a ddjit rtmfiaU Piüt ^wme wodHi $kio€ratiqu0 el 
hoMie Sur le principe de PesirmeOtm/ Wl soleben Pbrasen wird kein 
geschichtliches Factum aaljireheUt. In der gesehiebtliehen Bnibinng 
des Kampfes befleissigt sich der Verf. im gansen einer Idbliehen Ktrse. 
Nur Ulsst er sich durch seine sobiefe Ansicht Ton der fueian aneb 
hier an gans nngehdrigen Bemerkungen verleiten wie p. 141: ^D^Mm 
me ripugnaii nuBemeni ä la pensee de permetire ef^Utemmt ä dm 
patriciens la participaiion dm iribunat.* Aas weleber Qaelle hat 
wohl der Verf. diesen Gedanken geschöpft? etwa daraus, well einmal 
gegen allen Gebranch, Sitte und Herkommen auch zwei Consularail 
und Patricier zu Tribunen erwählt wurden? Dass dies eine Unfönn> 
lichkcif wnr . /ci^t doch wohl das folgende Gesetz des Treboniaa^ der 
hei der Ergänzung der unvollständigen Zahl der Trihnnen von seinen 
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Colletrcn vori ulhcu uiiii l)etru^cn zu j^tiri helianptefe. Aber so, indem 
man Ausiialiiiicn vou der Hegel, iiaiucr v orkoiniiu n , tTklären 

will, läuft man defalir, sich in \\ iUersprueh mit den Zeuguissua der 
allen selbst zu setzen, welclie man glaubt ohne weiteres schulmeistern 
zu können. Dass der Charakter des Tribunals sich anderu muiste auch 
ohne ein urganisches Gei>eU, lag eben in dem nothwendigcn Gang 
der Entwicklung; , weil, je mehr der Gegensalz zwischen Patriciat und 
Plebejern sicii niiUlerle. desto mehr das Tribunat gegen die lieber- 
griire der Staabbeanilen als gegen die Anmassungen der Patricier sich 
richten innsste. Die lex Cnnuleia de conuhio war ein nicht nunJer 
klarer ßeN>eis der forUclii eilenden Entwicklung der Plebs, deren 
Ehrgefühl sich gegen ein Gesetz sträubte, das einen bisher bestehen- 
den Gebrauch sanctioiiierte. Denn das wird niemandciu in den Sinn kom- 
men zu glauben , das» die Decemvirn das Verbot der Ehen zwischen 
Patriciern und Plebejera im WiderBpracb mit der Sitte und der Ge^ 
wohabeit eingeführt hfllteii. Aber dennocb strinble sich das Ehrge- 
liU der Plebejer gegen eine aolebe Geringsobfttzung und sie wnssten 
troll des dureh die patricische Grundlage gerecbifert igten Widerstandes 
die Aufbebimg des Gesetzes dnrehausetzen. Der Verf. , der die Be- 
deutung des Gesetzes gut ins Lieht stellt, lisst sich wieder durch 
seinen kritischen Eifer fortreissen zn der Aeusserung: ^11 eu wideut 
^ Tue liDe ewttg^e la ruiiiauce pie souiwa la propositüm de 
Cmulejus* und weiter unten: ^le» paiticieni feignirent deneh am- 
ferner qu^ä regtet,' So wenig kann er den Stolz eines fibermüthigen 
Adels begreifen, der im Glanben einer auf religiöse Weihen gegrOn- 
deten Vorzfiglichkeit lieber ^ch selbst schaden als ein Vorrecht der 
Geburt au^ben will. Hatten indessen die Patricier in diesem Streite 
der Macht der Verhältnisse weichen müssen, so zeigten sie nicht die 
gleiche Naeligiebigkeit hinsichtlich des Consulats, dessen Behauptniig 
sie auf alle Weise durchzusetzen suchten. Die Folgen der lex Canu- 
leia konnten durch starren Kastengeist beseitigt werden: mit dem 
plebejischen ConsuUt ward der Aristokratie das Schw ert entwunden 
und die Aospicien verloren ihre Kraft. Um daher auf der einen ^te 
das strenge Hecht zu wahren, auf der andern dem Andrängen der 
Plebs ein Zugeständnis zu maclien, wurde die Consulargewalt Magi- 
stralen niedrigem Hanges übertrairen, den tributiis müHnm consulari 
pofpsfafp. üiclit oluiü einen wesentlichen Theil der Würde davon zu 
trennen, nemluh die censorische Gewalt. Niebuhr, der die Ent- 
wicklung der röuiisrhcn Verfassung nicht auf factischen» \\ ejre , son- 
dern durch conslituiive Acte will vollzogen haben, uimmt hier wie 
bei den Decemvirn eine neue Verfassuug an, die er nach seinen 
Ideen weiter entwickelt. Leider hat der Verf. geglaubt liiut hi( i m bei- 
stimmen zu müssen, ohne irgend einen neuen Beweisgrund beibringen 
zu konneu. Nach Niebuhr wurde das Decemviral in seine drei Aemter 
aufgelöst, die nun völlig vereinzelt standen. ^Von diesen blieben Cen- 
sur luid Oiiaeslur dem Patriciat vorbehalten; jene ward durch Senat 
und Cuiien, diese durch die Ceuturien verliehu.' Das Miiiiurlribunui 
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ward von sechs auf drei herabgesetzt, anstatt gleicher Theilun^!: ^^ iihU 
barkeit ohne Unterschied eingeftthrC s. w. Dass. Btin die Cciisoren 
nnter äet EM ditr tritmni miHhm eonmttari poMate^ wo acht 
wtren, angefahrt werden, ist naleugbar; aber dieser Unulftiid alteiB 
berechtigt Boeh nieht sa der ABBahaie elaer iieoeii Umgestaltung der 
Veriiiseung, soBdem indem die Patffder biflfiehtlieh des Oberbefehls 
in Kriegre Baobgraben, behielten sie die AusOlmBg der CerfiehtsTer- 
ftissQBir «iBd das Sehatsamt als ein Vorreeht ilires Staades fSr siehf> 
Der Versaeh, die versehiedeaeB ZahlangabeK tob 4« 6, 8 irihum 
miL com, pot, %u reehtfertt^en, mag scharlbipnlf encheinen, Irfsto- 
risehen Werth bat er nieht. Wie dem anoh sei , eine Ck^neession war 
immer notliwendif gewesen, nnd immer niher wnrde der Gedanke ge- 
bracht, dass die höchste Gewalt getheilt werden mOsse. Als eine 
Aenssernng dieses Gefühls ist es xa betrachten , wenn der Dictator 
Aemilins Hamercns selbst die Verkürzuiii;: der Amtsdaner für die Cen^ 
seren lieantragle, während dessen harte Bestrafung zugleich den Be^ 
weis von Spaltoogen liefert, welche in der Mitte der Patrieier selbst 
entstanden den endlichen Sieg der Plebs herbeiführen messten. Die- 
selbe Erscheinuns: zci^^t sich in dem Ungehorsam der Consuln des 
Jahrs 324 gegen die Befehle des Senats. Die Anrufung des Beislaude^ 
der Tribunen, um die Consuln zum Gehorsam zu zwingen, verleiht 
der obis^cn Behauptun«: noch mclir Gewicht, während sie zugleich die 
. vernndcrtP Stelluni;' des Tribntinfs ( rkennen liissf, wciclies ans einer 
Kcpraesentalion der Plebs zu einer AuCsirhfshcliOrde ül)er die ffaufffin- 
bung der Verfassung erwaclisen war. Du r Sohrill des Senats inn»j: 
als unpolitisch ^-eladelt wertlen, er zeiirt auf jeden Fall, dass die 
iMaclil der Verliiiltms^e «grösser war als die Conseqncnz der Cirund- 
satzc. Und doch konnten ancli solche Mittel nicht vor neuen Schrillen 
bewahren, welchen Buhlen um V(>livs*innst zum Grunde laj,»". Die Coi» 
suln L l'iijurnj» ('ia>itjs nnd L, Julius hatten kaum vernommen, dass 
die Tribunen ein dem Volke «nafenehmes Gesetz über die Bussep in 
Antrug briu<^cu wollten, als sie selbst deuselhen zuvorkamen umi das - 
Gesetz durch das Volk annehmen Hessen. Kin weiterer Fortschritt 
gegenüber der Allmacht des Senats war es , dass die Tribunen es 
durchzusetzen wussteu, dass die Frage über die Kriegserklärung vor 
die Centnriengemeinde gebracht werden masste, wie es allerdings 
dnreh die Serrianisehe Verf^ssnng geboten, aber seit langer Zelt 
ansser üebung gekommen war. Dieser Erfolg' bahnte den Weg za 
einem nenen Zugestflndnis, indem bei der yermelirlen Zahl der Qnae- 
stören aoeh die Plebejer fftr wehlflhig erlilflrt wurden, lanterYargänge, 
welche immer mehr den Glanben rerbrelten mussten , dass die Pleb^ 
Jer nieht minder tn h6hem Staatsiaitern beflhigt wären als die P«. 
trieier. 

So sehr war den Trlbnnen durch diese wiederholten Stege der ' 
Mnth gewachsen, dass endlieh die Bmenerung des Cassisehen Aeker» 
gesetses gewagt, uad wenn aneh ohne Brfolg, doch mr dnreh den 
Widerstand der Volkslribnnen selbst beseitigt werden konnte. Das 
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war Ton Ma«r V«fMManf . IM wm kamäB aäk liohl lia|tr der 
ÜMplugTUr «diKclMdiw wir<l#B. MmMmi sooIi ein CombI, Poitn^ 
nte, ab Opfer to Yolkawiitti fefalles wir, mMmi die PlelMjer 
die WtM zor Quaestnr erswugea hettaa, BMshden 16 Jehre hiiitar 
eiMBder Kriegs tribunen aleti der Consuln erwählt und noch irinMal 
die Hilfe der VolkatrilHUiea flir die Wahl eines Dictators in Ansprach 
genommen wordon war, nachdem endlieh gleichaeilif mit der Ein- 
falra^ des Soldes dieMeehl der einzelnen Tribunen so hoch gestie» 
f«s war, dass eines einzigen Einspruchjedea öffentlichen Act verhinden 
konnte, nachdem der Senat sioli aar Vertheilung der vejentischeo 
Landmark hatte entschliessen müssen und Rom die Schmach der gal- 
lischen Niederlpfv^e erlebt hatte; ja trotzdem dass der muthvolle Ver- 
theidiger der Plebs, Manlius Capitoliniis , den Märtyrertod gestorben 
war, eiicilicli nacli allen diosen Vurg-üngen fand die Bürgerschaft in 
der Dnrclifiihrung der Licinischen Hog^alionen (iic nölhigen Garantien 
der Freilieit, indem durch die Schuldentilgung, durch die TliLilnalune 
am Gemeindeland, durch die Errino:i!nff^ der ConsulargcwaU das Volk 
ebenso in seinen leiblichen Be<liirtnissen sich erleichtert sah, als die 
Forderungen der Ehre befriedigt waren, wodurch alle Glieder des 
unterdrückten Sünulcä in die Hechte eintraten, die ihnen nicht läng^er 
vorenthalien werden konnten. Der Abzug der Zinsen von dem gelie- 
henen Capital, sowie die terminweise Zahlung des Restes mag als 
eine Ungerechtigkeit angesehn werden, aber hier hiess es in der That: 
' Noth kennt kein Gebot' ; und gerechtfertigt war die Maassregel zum 
Theil durch die hohen Zinsen au und für sich. Nicht minder zweck- 
mässig muss die Beschränkung des Antheils au dem Gemcindelande 
auf 500 Jueharien erscheinen, welche wenigstens nicht in dem Sinne 
gedeutet werden kann, als hätten alle grossen Besitzungen sollen un- 
möglicii genaehl werden, well weder de« Frivalbaaita eine Schranke 
geaelat war, mmIi a«eh jene Anadalwaf aa aad för aidi ala Im- 
•elrialund angeaehi Weidas kaaa. Natttrliali war daail zugleich 
aueii die BeAtgaia dea Volke ausgesprochen, aelbal an der Btirtiaiy 
dea GeBMindehuidea AatlieU aebaMS tm kdanen , «welehea iiidcwicai aar 
den woUhafteaderan a« gale kaai. Dalwr wurde far die 9m»nm 
dvreli ebe TMlmif der Lindereien gaa4Mrgt| welelw nadi dar Be» 
aehrinknng der Patrieier anf 600 inchartea an dan Staal aarMSelaa. 
Daaiit war Terbnnden eine Beaelirinknns dar Zahl ^rflaaem nnd klei- 
mtm Ylrti, welelwa anf den Geaeindewaidan ganilurl werden dvfte. 
Wenn ao andi filr den inaern nur fülr den Aafenbliek geeorgt wardo, 
ao iat die von den Gracchen beigefügte Bestimmung, dass ein DrMal 
der Arbeiter freie Leute sein sollten, gewis für diese frühe ZeHgam 
unstatthaft, einmal weil damals überhaupt die Zahl der Sklaven noch 
nicht so übermässig aein konnte, sodann weil für dieae Zeit mir einn 
solche Beschränkung gtn nndenkber und in Widerapmeh aut andern 
healehenden Verhältnissen tn aaifl scheint. Immerhin war aneh in die< 
sem Gesetz der Grandaate ausgesprochen, die Zahl der freien Grund- 
beaitaar nOgiiahat in Twn w hran , and iaden die Sehraakan awiaaken 
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beide« Mid«B fielen, werde eine Ealwiekluif vorbereitet, welebe Rm 
Mf den bdcbetee Gipfol der Hecht röhrte. Es ist des Verdienst easner- 
heaaen, welehee der Verf. sieh durch die khire Eniwiehlung des gros* 
een Kenpres erworben het, wenn eeeh in der Derstelinnf des einiel^ 
nen pnrteiische Vorliebe fttr die Flehe nnd «nriehtige Anflisf aog des 
Pnirieiets sein UrtheU irre geleitet het. Die Anfhebang aller Gliede«^ 
tnttg in der Gesellscheft fllhrt sor nheiherscheft nnd dednrch mr 
Despotie. Daher werden verständige Beartheiler von Steatsoinrieb. 
tongen Imnier die Weisheit des römischen Senats bewnndera, weicher 
jenen Znstand nO^ichst fern von dem Volk halten wollte. Bine in 
Unter Individuen aofgelöste Masse verliert alle sittliche Kraft, Ja ent* 
behrt sogar der Mbglichkeik je wieder ans Jenem Chaos su einem 
dnrchgreifenden Geseti der Bildnng sn gelangen. 

Besel. Fr. Hör. GeHaek. 



Lehrbuch der engUscheu Sprache ron Dr. J, FoUing, weiland Prof. 
am franz. Gymnasium so Berlin. Biiter Theil. Auch nnter dem 
Titel: Lehrbach for den elementaren Unterricht in der eng- 
lischen Sprache mit vielen Leaestücken und Hebungen zum Ueber- 
aetzen aus dem Deutschen ina Bagliaeke. Fünfte Auflage» BerliOt 
Th. Koalin. IV a. 108 S. gr. & 

In Bd. LXIV S. 262 (T. dieser Jahrbücher habe ich den «weiten 
Theil der Fülsingschen Grammatik, das Lehrbuch far den wiasen- 
«chaftlichen Unterricht in der englischen S{)rache ausführlich be- 
sprochen, wobei ich nur vorbehalten, noch besonders auf den ersten, 
elementaren Theil zurückzukommen, der bestimmt ist, *den Bedürf- 
nissen sämllicher Anfänger zu genügen, sowohl derjenigen, welche 
eine grandliehe grammalische Bildung besitzen, als auch derjenigen, 
welche nur mH dun ersten Elcmtiiien der Grammatik ihrer Mutter- 
sprache bekannt sind.' — Für die, >velchc sich nicht den Grad der 
philologischen Bildung angeeignet haben, der in den obera (jymna- 
sialclassen vorausgesetzt wird, soll der elementare Theil die Gram- 
matik absehliesseni weil für dieee *Ais weitere Stadium der Gram- 
matik weniger natslidi sein möehte, als fortgesetzte Lehr-, Sprech- 
und Sehreib Qbungea.' — Ohne den Nntcen dieser Uebungen so ver- 
kennen , die wir Tielmehr für alle Sehiler ohne Ausnahme als 
nnumgänglieh nothwendig aasehn, müssen wir dooh da» Maass der in 
dem ersten Thette von P. mitgetfaellten oder *Migedenteten' graomuh 
tisehen Regeln als nieht gana nnsrelehend selbst fflr den elementaren 
Unlerrieht beseiehnen. Unbedingt mnssten dem elementaren Theile, 
wenn mit demselben Irgendwie abgeschlossen i^erden sollte, noeh 
menohe Regeln ans dem nweiten Theile einrerleibt werden, wenn so 
aneh noch einige Wiederholungen mehr als Jelit nicht teraiieden wer* 
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den konnlen. — Wem B. Cap. XII. C a«f die Verdopploiig de« 
einfachen End^soasonanlcn bei Verlängerung einsilbiger Wörter mal 
oiDfachcin CoRionanten (um eine Sübe) hingewiesen ist, so hätte 
Yfokk der von uns in der Klammer beigefügte Zusatz gemacht werden 
können (vcrgl. he supped und he sups); jedesfalls aber hätten hier 
auch gleich noch die ähnlichen zweisilbigen Wörter auf / und die 
übrigen mit dem Ton auf der Endsilbe erwähnt werden müssen; denn 
auch der Anfänger nuiss wissen, wie traveUing^ traveller^ permitled 
u. s. w. zu schreiben sind ; vielleicht hätte hier auch gleich noch das 
umgekehrte Verfahren bei den Wörtern auf // in Zusammensetzungen 
erwähnt werden können: fuiness^ beavfiful. tAways^ tcfthal^ welcome^ 
mdii (dniiev^en <U«ps,'?, fareweW). Kcinestalls al>er durften dns so 
wichtige englische rryaomen oue und die s, g. Pronom. indeiinita wie 
much^ Plur. mamj , sonie. nny^ both^ each, everij u. s. w. gauz mit 
Stiliseh\> eigen übergangen sv erden; namentlich mussten Fälle wie my 
liUle ones; a bad great one la a great bad one; A has ikree long 
Sounds and two short ones erwähnt werden. Ebensowenig durfte bei 
Cap. XI von der Coiiij>aralion the . . . the^ dem deutscheu *je . . . 
desto' entsprechend, \Vegbleiben, noch in Cap. XVII, wo von der 
liiUiiiug der Adverbia die ilede ist, das von uns in KUiiiuhcih beige- 
fügte Wort: *bei den (mehrsilbigen) Adjecliven aut 7 mit vor- 
hergehendem Consonanten wird y in ily verwaudell' (b. z. iL äri/ly). 

So liesaen sieh noch manche mit in den elementaren Thcil hiueia- 
gehörige Regeln bezeielmeB, die eich an der gehörigen Stelle oft ganz 
kurz ^ vean auch nieht immer mit Einern Worte, wie in dem zuletzt 
aagefülhrleai Falle — hittea einreihen laeaen. — Obgleioh wir nun 
aber so in dem BOchlein, sumal es fttr manche SohOler die Cte^ammnlik 
gann abaehiieaeen aoU, manches nothwendige vermiasen, so verira»- 
nen wir damit donh nieht die praktisehe Branehbarkeit deaselbeB. 
Namenllieh sind die denLeaestOeken beigelüigten Uebungen anm lieber^ 
setnen ans dem Deutaehea ins Englische dnrehaus paasebd «nd g«t ge- 
wählt, sowohl aar Einabnng der erlernten Regeln« wie aneh nur Con^ 
trole far das grandliche j4iuiwendiglmett der englischen LeseatOeke. 
?(iehr so glaekUoh gewfihU sind freilich die sumAnsweadiglernen bel- 
gefOgten Gedichte, wenigstens sind die beiden leisten fif Kinder 
durchaos unpassend: Despondeucg mit seinem Lebona&berdrnsa qnd 
Fallen Majesiy^ das neben genauerer Kenntnis der römischen Ge> 
sehiehte, in seiner knappen , gedrungenen Form, ein tieferes Verstund- 
Ais ?erlangt. 

Nun aber komme ich zu dem Hauptmangel der Fölsingaohfln 

Grammatik: — dem Fehlen aller Regeln über die Aussprache in bei- 
den Theilen. Weit davon entfernt es zu tadeln , dass F. gleich prak- 
tisch, ohne ein langes Detail von Regeln mit dem Lesen beginnt, hin 
ich vielmehr überzeugt, dass Leseregeln bei dem Schüler erst haften 
können, wenn er «üne grössere Menge von Wörtern kt^nnt und richtig 
ttuääpricht. AIkf das wird sehwerlich jemand billigen können, dass 
in der FöUmgächeu Grammatik überhaupt ailtf Leseregeiu fehlen; 
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denn die * ^rfinnrlileti ' Andeiiliirisfen ühcr dit* Aussprache (S. 4) in 
Cup. 1 wird niun docli nicht daiar {Zfcllen lassen k»nun!n. Mannt kumi 
der Schüler gar niciits heginiien, oder wie soll er z. B. ni einem ihm 
unbekannten \\ orte a ansspreelKn , wenn er S. 2 g:elernt hal : ^ (t hat 
g-ewöhiilich einen <ler Lunte </, yl, r/e, T\ r' nnd wenn er n h fi d i/it 
auf S. -i erfuhrt, dciss diese Andculnngen ^ mancherlei iiesrlM uiUiinm ii 
nnlerwort'en siod, welche »nan leichter durch den Gebrauch al> ilitiüli 
Roi:eUi erlemeo wird.* — Die enj^lisciie Ausspraciie lässt sidi aller- 
dings nichfc auf einii^eii Seilen erschöpfen ; »her weil sie schwierig' ist, 
sie g^ar nicht behandeln und den Schüler rathlos lassen, das i^eht nicht 
und unmöglich kann die Lehre von der Aussprache damit ab«^efhan 
sein, dass die Anssprache der im ersten Theile des F. vorkomuiuti 
deo Wörter ann&bernd bezeichucl ist, uarh einem System (?). das wir 
darehm nicht far so eiufach erklären können, wie F. es meint. Viel 
cinfft^r and empftriiUnswerlhef ist di« Beieichnun^r^weise, wie sie 
Dr. Bemh. Sehmils in seiner ^englisehen Anssprache. Uerlin 
gewihU hat; denn jedesfalts sind *die englischen ßuehsiaben, mü<r- 
lichst den allgemeinen Gesetzen der englischen Orlho!j:ra[ihie «remüss 
gehrancht und miteinander verbunden, die besten Mittel zar Bezeich- 
nung der Aussprache/ — Diese Bezeichnungs weise erweckt auch in 
dem Schüler das Bewnsstsein, dfesa in der englischen Aussprache es 
etwas feststehendes, gesetxroissiges , eine Begel jjibt, während die 
Fölsingsche nnd jede niehi ans der e^lischen Orthegrapliie selbst 
hergenommene Beveiehnnngsweise dem Sohfller das GeMhl erregen 
muss^ als hersche in der englischen Aussprache nni* die regeUosMln* 
Willkfir. Aber auch die bessere Beseichnnngsweise kann ohne ft^el» 
nicht ausreichen nnd zwar dürfte es nach der treflHcheu Vorarbeit voa 
Schmitz , die wir als Supplement aller englischen Grammatiken auf 
das angelegentlichste emprefalen, nicht mehr* zu schwierig sein, die 
Hanptregeltt der Anssprache far den ersten Theil des F. aussnlvihlett, 
wahrend die ihrigen allerdings vielleicht pusse&der\ite>meiMM!|lMtil 
ihre Stelle fftnden. Aber Wenn wir tncli ton ddn bnzeich&eten Vin^ 
geln shsehn and uns die FölsingSche Bezeichnnngsweise getifUe« 1^ 
sen wollen, so ist doch in Bezug auf die Anssprnciie^iiiieln^l^illiiii^ 
ches sutbenKrlten.i Die,AiH*M d«lr iDaünskMter'lgr:, *^mr maa' die 
Scliwlerigkeil«{i«ld*rSMer te^TAtflAIng^M saweilen 
fehlen Accente, ». B. (wir eitleren hier abefall nach der fftnften Auf* 
läge , die nach der Vorrede ein unveränderter Abdruck der dritten ist) 
S. 61 Z. 1 perhap$; S. 67 Z. 2 v. n. re^eHffe; S, 69 Z. 11 % i- ^ 
dttre; ferner steht S. 68 Z. 4 /-mlFtoir stall ^-&2^r; S. TB' OafT. klfT 
Z. 4 han-erUr mit dem Accent aof der ersten stall tnf der sweitea 
Silbe nnd mit r statte»; S. 64 Z. 3 drrsi}-M^ staU drtnif^tng; 8. «5 
Z. 2 y. u. Whe statt Wken; S. 67 Z. 4 y. u\ loik^ böS mlt.knraesi 
stall mit langem o; S. 70 Cap. X Z: f jBitMam» ^ amg^-ikUi mt 
ng statt ngk (Smart bezeichnet die AusSpr«<j|le^ehp Ipenan iftiiifjlH^^ 
wo der Apostroph ein kadm yerüe\m\lehei*i\j() m\Ud9eifk9» 
Alittf 3,* drilllelsle Zeile mehnchclf/ mil dom^ Rsuptaeeent anr^^tf^vr- 
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letzten statt auf der ersten Silbe; S. 7ü Z. 2 v. u. intere9tz=^fn-t^ftU; 
S. 87 Alin. 2, Z. 2 ~ in-irlst , während das Wort dreisilbig in -lMsi 
lauten mnss. Wir können freilich nicht bestimmen, was hier Druck- 
fehler, was li lhum des Verf. ist: so z. B. laotelS. 31 daslmperf. von 
shine richtig mit kurzem o, dagegen S. 68 Cap. XIII Ea4e des ersten 
Aliiuaä mit langem o; S. 20 ist der Plartl thue riohtif mit langem l 
bezeichnet, dagegen auf S. 63 sweimal (Z. 6 T. o.^ Z. 3 t. a.) mH 
kurzem t; S. 61 Z. 4 V. n. isl poMnuion = jiM^-ffAI/ii, in dor nrei- 
ten Silbe mit acliarrem < and langem e statt mit weidtem s und km^ 
zem ? aufgeführt; darch die ganse Gr«mm«tiic sieht sich die lUscIm 
Angabe wen mit Isngem e statt mit kunem, z. B. S. 10; 8. 65^ Z. 7 
V. u. ; u. oft (s. Walker Prino. 94). — Zuweilen vermisien wir die 
Döthtge Canseqaens in der Beseichnung, s. B. wird rathtr 8. 69 
Cap. IX erstes Alin. drittletsto Zeile und 8. 87 Z. 4 v. n. mit laifsm 
0 s=3 f^^Zür; 8. 60, 5 dagegen mit knrsem U = rtC-Zür beaeiehtfet; 
Walker hat (neben ri-rnftr) f^Tlf-^^ 8Maft dagegen, wegen des 
verllagemden Ük, fithm^ wie ßiher; 8. 67 Z. 2 wird ho94m a kff* 
%Um angegeben statt des gewdhnlieheren ht^-^üm (nach 8amri, «. 
aneh Schmita 8. 86, 11 ; Walker hat bif'%Vm). — Das a in der er- 
stan 8ilbe von bargain (65, Z. 6), von marUal (66, 2 t. n.), TOtiporu 
Ucvlar (fn^ 8 n.) ist (ilsohlich mit ae (i Walker) statt mit langem 
8 (1 Walker) beseiehnet. Dass das Walkersehe Zeiehen 4 manehe 
an sondernde Lanto susammenwirft, ist namentlioh Yon 8marl henrqr- 
gehoben; Bebmita hat für den Zwischenlant swischen ä nnd « (in 
hdKto nnd hatta) das Zeiehen tt, fQr den etwas gedehnteren Laut vor 
weichen dehnbaren Consonanten S, s. B. in bad^ man, hamäi endlieh 
Tor «, t, f nit nachfolgendem harten oder scharfen Consonanten, wie 
in ptmUj ask^ groft^ wo der Laut mehr dem deutschen a in *Sand' 
ihnlioh wird, das Zeichen ish. Im Fölsing herscht hier grosse Will* 
kfir; wir begreifen die Bezeichnung k}imän(f (S. 72)^ da Mn der Silbe 
mand der Laut starke Hinneigung zu ah hat' (Schmitz $. 8); aber 
warum i. B. S. 12 ask mit kurzem , toMk (S. 67 Cap. VII Z. 7) mit 
«e, clusp (8. 63 Z. 2 V. u.) mit langem a bezeichnet ist, ist uns ein 
RIthsel. Dass masier mit langem ä bezeichnet wird, wollen wir gel- 
ten lassen, weil Walker es mit 1 bezeichnet, obgleich Smart es als 
regelmftssig behandelt, ebenso Schmitz, der wie in platter^ nasty^ 
last das a durch tih bezeichnet; aber die Bezeichnung pasl (70, 5), 
rrpTis^ (85, 6), pcLsstng (72, 9 v. u.), än-sUr (71, 4), aedvöMU^ 
(63» 6 V. u.) und ahnliche mehr ist jedesfalls nicht (rt^nz genau. 

Bei dem Zeichen j bemerkt F. S. 2, dass der rn\it harter als der 
damit im Französischen bezeichnete ist und fast dj laute. Wenn wir 
nun danach auchjoy ^ je« (65, 8), managinfj ~ wr// n '']inri ohne 
d gellen lassen wollen (59 Cap. I Z. 2) u. a. m., so ist ni< hr abzu- 
sehn, wnnim coftage kh'-t'dj (61, 7 v. u.; 66, 1) oder pilynmaijö 
und raffed plt-gr^myd] und rc^\fd wieder mit dj bezeichnet sind; 
namentlich aber durfte dann / nie ht als Zok lien für den weichen von 
Walker u. a. mit «A bezeichneten Laut gebrancht werden, f. B. ist 
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8. nz, 11 wid 19 im/Mm Md/ate'iiMkttllilvtssilofr/ytf'-j md 
jeifii, wo damlbe Zeidmi doch oSenbir für ivei gau venohiedeM 
Uoto diMi; i. B. muk B. m «mrasx ^-/Ifr (wihnad Walker 

Bakaiitttli«li Itnta» e «nd • (f ) ia einer betoatea Silke ml ane- 
lanteaden r wie 2^ (I bei W.) nit ilariwr HiiiMigimg n (I bei W.y 
V bei F6biiig) ; dock ia Msnde der gebildeten nebr wie ir, iai Mnide 
der nngebildeton niebr wie U (s. Scbmils f. 7; Walker Principlei 106). 
Unbegreiflieberweise bat nnn Fölaing Qberall die Ansepraebe der vm- 
gebildeleren gewlblt; io beseicknet er s* B. die erete Silbe Ton gmr- 
po$0 «nd Yon pinam (8. 78 Cap. XIII 2. 8) gaai gleidi ndt pUr; 
•beieo Sgnriert das ü atatt 2^ in der Beieiebnnng von Aerif (78> 2lee 
Alin« Z* 5) ferne (68» letite Zeile), Aearrf (68, 7; 80» 1 y. «.)» eter- 
Aeard (68» 9 t. n.)« eearcAed (70» S)» eam (66» 4) nnd ao adir oft. 
Wem wir Uer noeb beioadert jMvfeei s=s pür-fiki berrorbeben» ao 
geaebiebt daa» vm die Ineonaeqnens an rilgee, aiit der in der sweitea 
Silbe kier t alekt» wikrend S. 68» 7 r. n. pUZ-ßkOt mi » atekl; dlea 
knne t atalt 2r alikt aberhaopl im F. fllsehlich in vielen Endungen a. B. 
tpegi§$= spi-shetQ^ 4), wahrend W. J!|id'*aftda nnd Smart nock 
geMver $p^*$k^eeM angibt; kMmem^ kettut-nts statt k^9imJl-wl69 
(S. 88» 2); pfwmeu = fVrm-MU atatt /Whi^i (69, 2); mtUM 
t^^^d ataU rft^-«Aed, als ob es nieklein Eigeneekaflaworl» aondeni 
ein Partielp wire (a. ^ekmilz $. 16 nnd 20). — Weniger Gewiekl 
wollen wir darauf legen» ob der Voeal in der Endsilbe von Wörtern 
wie aieen'^ mit langem oder knrzem • bezeichnet wird, aber wir 
aekn keinen Grand» weshalb humility mit drei kurzen i aufgefohrt ist 
* (78^ 11 n.), wenn in htmmiity (60, l) u. i. die vorletzte Silbe ein 
langea i kat Die Bezeichnnngsweiae im F. schwankt aberhanpt BM-> 
niglkek, aamentliek awiaeken aollemner nnd eoUoqaiaier Anaapraeke; 
s. B. lal anck daa tonloae aqr (S. 63, 5 v. n. , S. 64, 8) gegen S. 8 
Anaa, 1 inuner mti bezeichnet; blue = hin (93, 11), dagegen resoln- 
Itons s= rHvlyn thUn^ (69, 11) aaligefttkrt» wikrend Smart genaner 
Hr den Mtttellaut zwischen dem langen ti und 00 naeb l die Beieiek- 
nnng hat (a. Sekmitz §. 12); S. 61, 2 v. n. atekt misforlvne = 
mtsfor -tschtin ^ wfihrend Smart die letzte Silbe = l^ne bezeichnet 
end als coUoquial ch'^oon beifa^. — FQr hmmdred hat F. das coUo- 
qniale hUn-dUrd (S. 38. 69» 6 v. n.)» dagegen Ür cküdrm (8. 80 o.) 
daa sollemne isckit-drln. 

Schliesslich müssen wir noch tadelnd kenrorheben, dass io nnd 
ihe ohne Unterschied vor Vocalen und Consonanten gleich beaeicknet 
aind tü nnd Z^, z. B. S. 69 io ireachery (Z. 5) unfi to exertions (Z. 8), 
wo es im zweiten Fall länger tönt, ebenso S. 65 Z. 2 und 3 ihe mosi 
nnd Ihe uimosi und the kappiness, ihe 6«rpatii nnd ihe ardour (Z. 4^ 
6» 8), wikrend vor Vocalen die Bezeichnung Zi sein mOsste. 

Es kann nicht unsre Absicht sein , alle Ungenanigkeiten in der 
Beaeicknnng hier anzugeben; jedesfalls wird das gesagte binreicben, an 
beweiaen» daaa Ür kuaflige AnSagen» aelkat wein die — ongmt- 
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Inende — BeieiehDiingsweMe beibehallea werden soll, die Aassprtehe 
viel mehr mm beachtet werdeo. Wir seblieaaen mit dem Wansehe, 
daas diese Bemerknogea dasa dienen mögen, das aonat praktiach ao 
brauchbare Bfichlein immer mehr von seinen Mangeln zu befreien. 
Skrelita. Dr. Da», Sanders, 



W, GesenUu hebräische Grammalik. Neu bearbeitet und heraus- 
gei^eben von E, Rodiger. Sechzehnte Auflage. MU einer Schrift- 
tafel. Leipzig iöäl Renger. XV 1 u. 316 S. & 

Der imrrmüdlichi! K()r.schung"sgeist uiisers Zcikiltcrs, der sieh 
autli vorxüLiii li <l<'m morgeHlundischeii Sj)raclistiidmm /.uwefidct, hat 
f(ir das Studium der hebräischen Sprai he eine feste Hnsis begründet. 
Die hehriiiselie Graiiiniutik >^ ird vielfach behandelt und dem künftigen 
Theoiugeu uird bereits auf den g( It hrleri. fiir die Hochschulen vor- 
bereitenden Aui>taUeii <lie Ikilin eruüiiel, aiii \velcher er in der ^oIl'«*, 
und mit in-össercr Sicherlieit weiter selireileu und tiefer in das l iet 
des sprachlichen W issens eindringen iiauu. Indessen luilx n «Ue mehr- 
fachen, bisher crschieueiieu hehr. S|iruchlehren imim i nicht die 
des verdienstvollen Gesenms eiiiiichrlich jyemacht: niid uucli die neue» 
Ikarbeitungen derselben (rilVt dieses Lam. So snciit ancii die neue- 
ste, abermals vom Hrn. Prof. Ködiircr herausgegebene sechzehnte 
Auflage durch puj'iilaie Darslellung iiiul Erörterung des ailenioiliig- 
sten sicii dieses \ trtlieiist bleibend zu sichern. Die Hauptvri liesse- 
ruiigen, eiche die Vorrede S. X. XI erwähnt, linden sich hcsouders 
in den 1. 7. 8. 35. 4j. 8H. 112. 122; abgesehn von andern einzel- 
nen Verbesserungen und Zusätze», auf welche Kef. im Verfolg des 
besprochenen zurückkommen wird. 

Bereits die Einleitung enthält einige Zusätze. So ist z. B. die 
Anzahl der Lehnwörter (S. 4b) vermehrt und bei llin/ulaunng der 
Wörter '^to* ns-sp • S«^ und p-rs mit Recht b cmerkt worden, dass 
solclie Üebergünge durch den phoenisischeu Handel vermidelt worden 
sein mögen. Wenn es aber in der üebersicht der Geschichte der 
hebr. Sprache auch in unserer Ausgabe heisst, dass der Name ^Ue- 
brier' bei den Griechen und Römern der allein gebräuchliche sei, 
z. B. bei Pansanias, Tacitus u. s, w., so kann dieses, namenUich bei 
Tacitns, nicht angestanden werden, denn derselbe kennt nur iuiaei 
(Uist. V, 9 sq.). Letzterer Name findet sich bei den Profansoribenten, 
mit Sicherheit angenommen, erst seit etwa 100 v. Chr. Geb. Ueber- 
dies sind dem erwibaten % einselne neue litterarische Citate beige- 
ragt wordeu. Den poetischen Wortbedeutungen wäre noch das Cilat 
4. 104 S. 204 beizufogen gewesen. Der 3, grammatische Bearbei- 
tung der hebr. Sprache, gehl auch in dieser Ausgabe nur bis auf Nie. 
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W. Sehröder (f 1798). VieUeioht hfittea aber doch aolcbe Eraehei- 
nnngen unares Jahrbanderia ia granmaliseher Hinaicbt geaaant werden 
maaaen, die durch originelle Daratellung die Bahn für die pbilosophi. 
aebe Behandlang der hehr. Sprache gebrochen haben. — > Auch $. 5 
iai durch hinzugefflgte neuere litlerariacbe Werke Termehrl. Zu f. 6, 4 
könnte noch beiiuaetzen aein : )'q nasaie» finales (also daaa dieae Buch« 
Stäben dem Organe nach zwei Claaaen und 6iner Claaae in Uinaichl 
der Eigenschaft angehören). 

In 7 iaI die Tonleiter der fünf Vocale g^enauer erläutert. Die 
Yergleichung erstreckt sich auf die französische Sprache, auf die alt- 
germanische nnd die heutige arabische der Beduinen. Der 8 ent- 
hält zu % unter eine interessante Bemerkung (Iber eine entdeckte, 
von der nnsrigen verschiedene Vocalbeseichnung, die sich in einigen 
in Odessa befindlichen Handschriften zeigt. In Hinsicht des Schwa 
compos. wäre ^. 10, 2 beizufügen: dass unter den Nichlgulturalen be- 
sonders die Zisrhlnute ein Chatuph-Swa haben. §. 15 von den Ac- 
leiilen. Wünschcnswerlb crsrheint es (besonders für die Dislinctivi), 
dieselben niif hebräischen Buchstaben als P'^d n:rx ( fc, 7.11 bezeich- 
nen. DuLrcut ri isf fiir S. 4'2. II, 5 ' es dürfen niclit zwei {acceufus) 
comviivtici aul einander toliren in den Verbesserungen bemerkt wor- 
den, dass diese Heyel hier und S. 43 Z. 27 zu sireichen sei. Da die 
§"5^. 16 — ih keine beinerklirlu n Aenderungcn enthalten, so hebt Uef, 
nur einiges in dieser Hinsu bl liervor. ■— - Die Note * zu §. 20 ^ im 
Punischcn ^S^s rualch zusammen^^ezoi^cn in muclr führt zum Verirleich 
mit dem Französischen, z. B. aube. entstanden aus albus, au aus u le 
etc. Die iinveranderlicbeu Vocale bezeichnet 25 durch ^ feste nnd 
nnvcrdrängbare Vocale.' Zn § 29 »na n^iiJ.s^a lies für /irvschis, 
breischis und zum Schlüsse: ^mehrere durch die Pausa bewirkte Ver- 
änderunijen' u. s. w. wären besonders die Cifatc §»5$. 44, 5 und 47. 6 
beizufügen. Uebergebend auf den zweiten Haupttlieil fügen wir 50, 
2b) dem zur Veri^leichung bei -^s (der Kläffer) und zu f) bei 
T()£7/') (vergl. das veraltete ^Trecken'). — In 35 ist der Ar- 
tikel genauer bestimmt; doch ist bei Anm. 1 f hinzuzusetzen: □•'snabK 
(o^a^'rabst) » das ebenso wie "»"iiaS» den arabischen Artikel eulbält. 
* 2 Paralip. 11, 7, vergl. Gesen. thes. p. 92. 

' Nialiat deaa^reierieülan blin 46 der InRnitir genauer behan- 
delt und der Unlerachied awiachen dem Infinitiv cooatrnct. und dem 
nbaoltttua aebftrfer auaeinander geaetzt. 47 erwihnt die praeforma« 
tivn fnturi (1^^»)^ denen fOglich (wie dem Imperativ) die alTorma- 
tiTU riff* beiaufügen wiiren. — Im Verfolg der aufgefubrten Conjuga- 
tionen iat (wie in igaa frühem Anagaben) in %. 54 Anm. ^"yi**, für 
vih^') aia Praeteritum dea Fiel Ton ^1 erklärt: dann mflaate aber die 
Form 'rvt] oder irn«;n lauten. Die Annahme, daaa ea für Kirw^^ cre- 
aetat'aei, iat Ungat beaeitigt. Ea iat daher beaaer dieae Stelle (Hiob 
37, 3) ao an erklären, daaa der Stamm nnts (loalaaaen) aei^ alao die 
Form =s der Form ^n^f*^ (Scbwarx, Pbilippaohn). Bei $. 53 iat 
in der Anmerkung au Hipbil für die bei der Hipbtlform t^rnin enge* 
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■OMMiie BUipse % S Am. 9 u citlareii. — Anbebngw^ dfi« 
Nomina MI Ref. $. 83 benror. Aveh in der «Mm Anifibe Sil wie- 
der 6) Sofi feetea Yoetlen' «Bfegebee. Hier bt Mf uwL enf 
Vt|to die beide im Conttructus des — i« t schirfen, hinzaweiseo. lo 
88 eisd *die Reste aller Casus' umsUodlichcr eniwiekeU: vielleiebi 
koBote aber eeeh hier bereits der alte Genitiv eine EmribDung 
finde«» Fftr die Syntax ist zu bemerken, dass §. 113 wesentlich 
verbessert ersebeiel. Hier fand auch der bisher eieht berührte Fall : 
^elneai Noimm reg<ens nicht mehrere durch und vcrbundnn Gcnetivi 
folgen zn lassen' seine Stelle. Also heisst es ot^^O 
%n'^» (und nicht ^^J*!") — ). So ist auch in der Syntax der Pronomina 
das Pronomen reflexivuin beslimmtcr behandelt und durch passende 
Beispiele erläutert und verg^liclien mit (ieiii laleiniscben Pronomen poss. 
6UUS clc. Was die Syntax des Vcrbi im ö. Capitel betrifft, so sind 
einige iweckiiiasiiige BülsjiilIc liiuzugefügt worden; so wie die dem 
SubjuBCtiv vorhergehenden pjirlikeln genauer übersetzt worden sind 
(z. B. $. 125). Desgleichen sind die Beispiele bei der Construction 
des Fartieipium 132) vermehrt. Zu IM Anm. 3 'der Ueberau 
von einer Person zür andern in demselben Satze', z. B. Jes. 1, 29 be- 
merkt Hef., dass hier der Sinn eigentlich aufzufassen sei: man wird 
sich (in der Ful^^e) der liaine schämen, die (jetzt) eure Lust sind 
u. 8. w. — Ueber den (iebraucli der Partikel entnehmen wir §. 151 
^ copulaliv. Bei der Worlverbiadung als 'iv Sldc övolv ist das Bei- 
spiel 1 Hos. 3, 16 von neuem durchaus anders aufgefasst worden. So 
übersetzt aa<^ Heiligstedt im verbesserten Lesebuche von Gesenios 
(Ausgabe von 1861): *Tiel will iob nachen deine Beschwerden aod 
deine Sebwnngnmeluift' « d. i. die Benebwerden, die nrit deiner 
Sobwangertehnft Tetbnnden und. Win diM nber, wnnn T^sno^L? die 
Beiebwerden flberbaupt beieiebnete« denen lieb ^e Fmn Oberhnnpl 
nnsMSetien bitte, wom nneb noeb die SchwnnfferiebafI Uhn«? Aaeh 
dieeee gebe einen melindHeben Sinn. — Der Abdrnek der f nra- 
difnien iil bin nnf kleine, leiebl in Terbeteemde Dmekfebier in Hin* 
eiebt eintetner Lemieieben eebr dentlicb. Eine eehitebnre, oben b«- 
reile erwibmeZagnbeentbiUdieSebrimnrei: *iltom senuliacbeSebrift- 
nrlen.* Die bebr. Qnadreleebrifl iit Terglieben biI den AlpbnbeC 
pbiMniiieeber Mdnien und Insebriflen, nllbebriiseber Mdnnen od 
Genunen; aramaeisch-aegyptisehen Insebrillen nd Fapyms, so wie 
nil palmyreniscben Inschriften. Bei einer spätem Aniige der Gram- 
■atik dürfte auch noch (wie früher im Lehrgebinde von Gesenius) 
das Samaritantsche einverleibt werden. Desgleichen bleibt es wfln- 
eebenswerth an» beqaemem Eiaslndieren des hebriischen Alphabets, 
die griechischen und (wo sie niebl nneraicben) die inletnseeben Bneb- 
etnben als Vergleieb beisulttgen. 

MOblbauen. Dr. Mühiäerg. 
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gegeben ]>r. itf^te flettfg«l0ir. I<eipzig lfi61 Renger. a 

Afloh dts hebriische Lesel^uch des belobten Orientalen Geeenins 
theill dne Looe der rom dabiogeschiedenen beransgegebenen Spnieb* 
lehre. Trotz der vielen seit seiner Erscheinung herintgekOBttenen 
ibniieben LebrbAcher htt es sich , besonders in der preossischen Ho- 
nnreiue, nn den meisten gelehrten Anstalten einer fortwihrend gin^ 
•Ilgen Aufnahme erfrent. Der ^egenw&rtige Herantgeber hat iwnr 
noch nicht nach der nensten 16. Auflage, der vom Professor Rddiger 
bearbeiteten Grammatik von Geseniaa dieses Lesebuch besorgt, jedoch 
im allgemeinen die Anlage der vorhergegaugenen fünfzehnten Auflage 
beachtet. Der Verfasser bemerkt in der Vorrede, dass der Text 
zwar keine Zusätze erhalten habe, dass aber die Annerkaagen den 
Fortschritten der hebräischen Wissenschaften gemäss umgestattet nnd 
erweitert >vorden seien. Daher sind auch die Citalc auf Ewalds neuste 
Forschungen bezogen ; sowie nach die verdiensllichen Leisttmg-en von 
Carl Schwarz (hehr. Lesebuch) und die g'esclial/.ten Comnienlare von 
Ewald, Hitz^ig, Tuch und Berlbeou zu Hathe f2:ez()f,an worden sind. 
Nur wir({ von unserm Verfasser derjenige nicht crw äimt, dessen Com- 
menlare er selbst fortgesetzt nnd beendigt hat (ilaurer). Uebrigens sei 
es hier nur vergönnt das hauptsächlichste zu erwähnen, wodurch sich 
die Arbeit des Hrn. Dr. Heiligsledt vor der seines Vorgängers (do 
Wette) charakterisiert. Bereits S. 3 (Schöpfung der Welt) erscheinen 
die Anmerkungen genauer und erschöpfender, so weit es bei einem 
aolchen Compendium überhaupt gestattet ist. Vergl. besonders zu 
Vs. 14 n^Kfi* Die Hendiadys verschwindet hier nach der Erklärung: 
SU Zeichen sowohl für die Zeilen, als auch für die Tage und Jahre. 
Uebrigens hat schon der jfldische Commentator Mendeissohn hier auf 
ähnliche Weise diese Figur beseitigt. Wegen Vs. 21 verweist Re- 
ferent auf die berichtigenden Zusätze am Ende des Lesebuchs. 
(Die« Ansicht über "j^srj liabe ich früher auf ahnliche eise in diesen 
NJahrh. Bd. LIII S. 434 mitgetheilt). Im zweiten Stuck: Schöpfung 
und Suadenfall, sind die Anmerkungen zu Vs. 15 und 16 hervorzu- 
heben. Auch Vs. 16 wird das %v dUt ivohf mit Befugnis entbehrlieh 
gemacht (vergl. dea Ret Bemerkung in der diesmaligen BenrMinng 
der Geaenintiehen Gnnnmatik, oben S. 164 su §. 152). Beim dritten 
Stftek: die Noeehifehe FInlh, fllhren die Cilete ane Ewnids grosser 
Grammatik an einem beasm Verstindaia einiger aehwierlgen Stellen» 
B. B. Va. 31. — ImTierlen Staek: Veranehmg Abrahame, wire aseh 
noeh die aufgestellte Erklimng hiaiuanaetien geweaen: *naeUier.' 
Ein Widder , der sieh nachher hinterher) Yerwiekelte n. a. w. So 
iat fr aber Ton mehrem der Sinn anfgelMat worden. Zum fanften Stflek: 
Geaehiehte Josephs, sind die Anmerknngen TOrtheilhafI vermehrt wor- 
den. Sechstes Staek: Unlerdrackang der Israeliten in Aegypten« Sie- 
bentes StOek: Geaehiehte dea Simeon. In beiden ist das wesentliohe 
an bemerkende Terblieben, jedoeh sind Cap. Vs. 8 Ober die Con- 
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struction Tp^ — — T"^^, Äwockmässige Cilate nn^ojreben. Achtes 
Stück: aus dein Leben Davids, entnehmen \s\r die Bemerkung über 
I Sam. 17, 12 wodurch die Lesart D'*^;a für o^jjxa wiederum beibe- 
halten worden ist. Die Vulgata überset7.t nach der gewöhnlichen heg^ 
Mi: * grandaetus inier eiros^ als Greis unter Männern (vergl. Phi- 
lippsohns Bibelwerk a. a. 0.). Uebrigens sind einzelne Bemerkungen 
von neuem hinzugekommen. Neuntes Sfiirk: Salomo. Auch hier (vgl. 
Vs. 18) sind die Bemcrkun{>:cn erwcilert worden. Dasselbe gilt vom 
sehnten Stück; schiadlicbe GewaUlhat der lsabel, I^Köu. XXi, bes. 
Vs. 19. • ^-n ii. 

llebersi-ehend Buf die zweite Abtheiluai;, enthaltend poetische 
Stücke, belrarlilun wir den H. Psalm. Der neue Heransffcbci tiuf bei 
der Erkläruiiir (Ks schwierigen auf Mniirers Vorschlag, du" Form 
für f^y^; TU halten, nicht Rücksicht genominen. Nach Philippsohn und 
lIenu>tL iil)erg drückt in einer solcher W eise das relative Ver- 
hall tu. s ;ms; wodurch sich der Sinn eriribt: du hast dem liimmei deine 
ilcrlichkeil übergeben. — Zu Ps. 29, 10 bemerkt lief., dass der Sinn 
atÖ*j b^sa^ sei: Jehovah sass (= verblieb, nngeochtct alles unter- 
gieng) bei der Sündlluth M asserfluth). Bei Vs. 52 Vs. 12 ist in 
der Aninerkinifr zu ergänzen das l'ilat §. 121 , 3. 2. — Dem 150. Ps. 
ist zu Vs. H liic Annjcrk. beiirefüiit, dass mit Ewald zu lesen sei Jn*i*TO5fi 
oder •Ti*»*Tion du Verwüsterini Pliilippson in sciiu tu Bibelwerk Psalmen 
S. 333 ist der Meinunii , dass der Psalm ersl iiacli der Eroberung Ba- 
bels durch Cyrufe v( t fasst worden sei. \\ ar die Stadt damals noch 
nicht ganz zerstört, so halle sie doch duicii die iNiederreissung ihrer 
Mauern bcdeutcud gelitten, und so w ar die Benennung nnJiMisri die ver- 
wüstete nicht unpassend. Noch hebt Ucf. , 11. Stück, lliob 39, 30 die 
erklärte Form hervor (vergL die Anmerk. unter dem Text und 
im Wdrterbnch). Der Verf. hsit sie ffir eine verkflrzte (Pilpel) Form, 
entstanden aus ^r^?. Aeltere (jüdische) Grammatiker erklären sie für 
eornimpierl ans «irbiy , \^eil sie Oberhaupt keine verba primae et ter- 
tiae giittnralb (p) annahmen. Aach in der Ausgabe des Lesebnchs von 
de Wette ist die Formation y>j^ nicht eben verworfen. Demnächst flber- 
setstanch (a. a. 0.) Phitippson * schlürfen Blut.' Luther drückt die 
Intension schftrfer ans (saufen Blut). In den gewihlten Stacken aus 
Jesaias (besonders lö) sind die Bemerkungen von de Wette verblie- 
ben. Auch gilt dieses von dem in den frohem Ausgaben bereits hin- 
länglich eommentierten Stack ans Joel : die HeuschreckenverwOstang. 
— Das erklärende Wortregister ist revidiert und bericlitigt: nnter an- 
dern in den Artikeln ^v^* iiVna* nay tqn« ^hi vergl. besonders 
das näher (logisch) entwickelte ^s. Genauer bestimmt ist nbl, eben 
so 9)n nach seiner nüancierten Bedeutung. Die Drockfebler und be- 
richtigenden Zusätse sind (besonders für S. 19. 83) vor dem Gebräu* 
che des Lesebuchs sn beachten. 

MOhlhansen. Dr. Mükiberg. 
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Die Lyrik der Deulschen in ihren vollendetsten Schöpfungen w5h- 
rcjid der letzten hundert Jahre, vornehmlich von Goethe bis 
auf <lte Gegenwart. In fünt Büchern herausgegeben Hun- 
rich Friedrich Hilhclmi^ Hof'rath und Pr<»ff>ssor. Zweite vervoll- 
stäiuUgte um! erweiterte Aut^gabe. Fraiikturt a. M. Druck und 
\ erla^i von HeiiuicU Ludwig Bröauer. 1062. XIV imd 527 £1. in 
breilem i<exicou-Octav. 

Wie es eine gfcwissc Gcschicklichkeii erfordert, einen scluHien 
und getallioeu Bianienätrauss zu wiiitien, \Neil es darauf ankommL die 
Schütze des Gartens in zweckmässiirer W eise zu einem (jau/xii uuszu- 
benlen. welclics durch Gestalt, FaiLc, (ilim/. und Dufl der Kinder des 
1 ruliinigs un/jehl; su gehört auch keine ^knu unhedenlende Fülle von 
Kenntnis und Geschmack dazu, um eine sugenaiinle Blunienlese aus 
den geistigen Gewächsen anzarerligen , die in dem Garlen der Dich- 
tung sprossen. AUjtihrlicb encbeinen indessen auf dem Iii lei arischen 
Mnrkte eine Henge Gedichtsammlungen, verscliieden unter sieh nui Ii 
Format, Umfang und Zweck, von welchen man sagen möchte, dass 
die aussondernde Scbeere oder das abschneidende Messer die Haupt- 
rolle gespielt hat. Denn wir. sehn bald eine gedankenlose Zusamroeur 
wttrfelung, bald ein wiUkarlicbes Aufgreifen des ersteo besten, hier 
eio wirres und kaum mit einem leichten Faden verknflpftes Bündel, 
dort ein sehr fittchtiges und auf eine einzige Blumengattung beschrink- 
lea Kranslein, das nicht einmal in seiner Einseitigkeit eine gewisse 
Vollständigkeit aufzeigt. Unter die letztere C lasse fallen jene Samm- 
lungen von Liebesliedern, Kriegsliedern, politischen Liedern, ge- 
schichtlidien und andern Liedern, entweder Producte eines mit dem 
Vorrath nicht genugsam bekannten Straussbinders oder auch jiersöii- 
lieber Liebluiberei. Ueber dergleichen durch Fabrikhände zusammen- 
gestohlene Machwwke ragt die vorliegende Auswahl der Lyrik hoch 
empor. Sie iat nicht bloss nach einem bestimmten Zweck und Plan ver- 
anstaltet, sundern unterscheidet sich auch von allen andern, die dem 
Ref. seither bekannt gewurden, durch die Eigenthümlicbkeit ihrer An- 
lage und Einrichtung. wollen den im Gel)iet der Litteratur wohU 
bewanderten Urheber, Hrn. Hofrath M ilheluii, hierüber selbst hören. 
Seine Aufgabe nemlich war eine dreifache. Er gedachte erstlich in 
einer wohlhemeHsenen Zusammenstellung des vollendetsten, was un- 
sere hochdeutsche Lyrik während ihrer neuen Blüte im Laufe der 
zuletzt verflossenen hundert Jahre geschaffen hat, diese selbst nach 
alleu ihren Bich tu ngeu , Zweigen und Formen zur vollen Anschauung 
zubringen. Letzteres soMle sich so weit erstrecken, dass ein jeder 
Zweig und eine jede Form in dem grossen geistigen System eine 
passende Stelle erhalte, um im rechten Lichte hervorzutreten und die 
gehörige Beachtung zu linden; davon sollte namentlich auch die nach 
ihrem \\'erlhe so wenig- gewürdigte Sprueliweislieit und die in reim- 
losen antiken Versniaassen verfasste Dichtung nicht ausgeschlossen 
bleiben. Zweiten« hat sich Ur. ^V'ilbelmi vorgesetzt, in dem plan* 
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mSssig' geordneten Werke Lohrern sowohl ß!s Schülern die reichhal- 
ligste M n s l e r s a m m 1 im iJ: dnrziiruichcn , einen Liederschatz , wel- 
cher nur vorzügliches und möglichst nur dm auserlesenste in jedem 
Zweige und in jeder Form neuhochdeutscher Lyrik umrasse. Dabei 
aber sollte das Buch so beschaffen sein, dass durch dasselbe allen in- 
nigerii Freunden der Poesie gleichsam ein wellliches Evang-elium 
KU anniutliijjrer Erheiterung und erwecklicher Anregung auf den Bahnen 
des Daseins entgegengeboten werde. Drittens endlich war es die Ab- 
sicht dc:s Autors, den fremden gegenüber dem deutschen Dichtergeiste 
ein Denkmal zn errichten, woran alle, die nicht unserer Znnj^e sind, 
erkennen müchlüu , welcli ein lebendiges Regen dichlerisehcn Sehaf-% 
fens durch unser Volk wallet, wie gross die Anzahl nnserer Dichter 
ist, und wie der deutsche Dichter in der Mundart meines Volks den 
edelsten Stoff besitzt , der ihm die Ausprägung anch der schwierig* 
sten YeraMftSM and der kunstreichsten Reisigebaudo möglich macht. 
Also Tarfolgte Willwliii keine Tonragsweise litterarhistoriseiiea 
Zwecke, wie et soast gerade die grflndlielisleii wid wfiiBgreiolisfiea 
flenlmgeii dteser Galluif in Chan pflegen, weliAe die SirtwIdElug 
dealMkef Diehtkuet In ihreBi Fortgange eharaktemtliekes Bei>* 
•pleleii ans den Dichtem pelhst sn reraiwehaDtichen trachten, nsd dio 
»ehr den Stndliun der Wiecenecheft eis der Belra^taag und dem fi»* 
WHie dec echdnea eelbst gewidmet cind* Aneh aoehte er sein Werk 
niehl «niccUleaellch Ittr den Unterricht und die Blldoog der Jugend 
heetlnen. Yielnehr hat seine Semnlnng hauj^tcAcUich die Freunde 
.der Peeaie rer Augen, nlio du eigenttiche grosse Pnblicnn, nn des« 
sen Mntien nnd Fronuien die Leier des Apollo «ngestiunt wird und 
dessen AnfinerkssBüwit ein Jeder Dichter su fesseln wOnschen nnss. 
0ie sucht, wie er aederwirts dsrflber sagt, rein ihren Zweck nur in 
steh selbst. Er gieng, wenn wir ^e oben anfgesihlten drei Theile 
seiner Aufgabe in einen Sats zusammenfassen, daraaf aus: *nnsem 
•enere deutsche Lyrik nach allen ihren Zweigen und dem s:anzen 
Reichthum ihrer Blüten in einer Aaswahl ihrar ▼oUendetsten Schöpfun- 
gen für Deutsche un4 fremde zur Anschauung su bringen nnd ebeo- 
damit den Freunden des schönen in dem Genasse so ausserordentlicher 
Schatte die Befriedigung eines tiefern Geistes- nnd Lebensbedarfhissee 

n gewähren.' 

Was also ein einzelner Dichter nicht ansrcichend für alle ver- 
niag, das suchte Hr. ^\ ilhelmi durch Zusaramenreihung der schönsten 
Proben aus der gesamten Dichtermasse zu bewirken; denn allerdings 
kann uns ein bedeutender Poet für lange Zeit als unser Liebling die 
Seele austullen, aber nicht für immer, anch nicht die Seele eines jeg- 
lichen. Hier sollte zugleich ein jeder etwas seinen^ Gaumen zusa2*en- 
des vorfinden, wie in einem probenreichen Kochbuche, wenn der Ap- 
petit durch die UmstSnde wechselt. Wie aber fieng- er es an um dieses 
lobenswerthe Ziel zu treffen, und war das ihm vorschwebende Ziel 
anch in materieller Hinsicht wirklich ein erreichbares? Aller- 
diiigs, musöen wir auf die zweite, Frage aatwurtcu; die lyrische 
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Poesie keiner Nafion ist so reii Ii als die deutsche, so lief, so niani^- 
faltig tnid vicist L(i<^. An Baustciucn tuungeUe es ihm sonacli keines- 
wcfTs, weöü er ein Gebäude aurführen wollte, worin die verschieden- 
sten Leserin den versohuuli iislcii Gemächern gleichsam sieh hätisücli 
niederlassen korMifen, den blick geu Südeu richtend, wenn der Wind 
aus Norden bläst, loid nach Norden oder Westen odej Oslen, wenn 
ihnen die Aussirfif iu eine andere Wellgegead, bei einer andern Stini- 
munsr des GemuUis, besser gefallen sollte. Dass VVilhelmi mit Goethe 
anliiiug, müssen wir jedesfalls gutheissen; denn, sagt er ^siwr/^ richtig-, 
luit Goethe begiruil unsere neuere Lyrik und kann nicht mein altwei^ 
dben von dem Gepräge, welches dieser Dichter ilir aufgedrückt hat. 
Wäre indessen Klo[is(ock gatii und gar ubtTirniig-eii worden, so hätte 
dies nicht ullcin i-inc Liioke iii dem behandelluii Zcil^ihsi liiiitle gege- 
ben, sondern es wai e auch gesündigt worden gegen den Schupiurgeist, 
welchem die neuhochdeutsche Lyrik vorzugsweise ihren Aufschwung 
zu der Höbe verdankt, wo Go^tke in £McQde war, in Morgenduft und 
SonoeDklMheil la wasdels« DalMr iMoa wir mwA ans den Oden 
IHfl|ittotki , waMie ihm «!• eiM iImiimi grom« iletottr wie Go«lli« 
hk Utdia ipiteateB Zeitoa lMiirl(«i4»A waniM, aUiohd ausgebobea« 
Kinui iBBltn SahhiiHiä indarmelCi aller Mtata Wilhelari viM, aon^ 
Aiftt ar gieng hm m öen jürigstea Diohtdrn «aamt Tage lienint«r; 
ef beklagt »war den Uebetotaad^ daat gerade viele der aetutee Ly- 
riker eiaer gaai aehsraekioae» Fermkildug aieli eagewendet hittea, 
aber gleiabwobl fiadeii aieb bei nanebea deraetbaa tiefj§:elllhlte iiii4 
ariUShtig aaregeade Eraeagaisie» die des besten Lebea werlh seien. 
Dareh dea Umfiaig dianes Planes sab er sieb tan in den SUuid ge* 
selati aoa einer Amabl tob niehl weniger als MO Lyribem seine Aa§^ 
waU an treffen; freUieb war er genMigt, um eine solehe Sannie 
wirklisber Foeinn ansaaMnensobringfla, aneb die guten Gaben solcher 
Gaber nii^ansanaehliessen, deren Namen in den Büchern der Litte- 
ratnrgeschicbte theils noeb nicht eingeschrieben sind; theils vielleicht 
nie darin lesen sein werden« £r wollte nemlieb wo möglich alles 
seböne aufgreifen, was unsere neaere Lyrik benrorgebraekt hat, und 
damit zugleich das Verdienst sich (:r6winnen, so manche sorglich ge- 
pflegten Bluten edler Geister dem ehrenden Andenken zu erhalten, 
die sonst unter der Masse des vorhandeticn iinlioncfitet verschwinden 
würden. In den lebensvollen Kranz der tibriiJ* n eingeilochten , hofTte 
er sie vor dem Verwelken au schützen; eine edie Ab!^i^,ht, die wir nur 
billigen könnten, wenn nicht gleichzeitig auch Dichk i' wie Adolf Pe- 
ters und Adolf BötJirer fif^erffanofen wären. Nebenbei stillte zugleich 
der Gegenbeweis geführt werden, * dass in unserer Zeit der Born ly- 
rischer Diclitkuast keines>vei4s in (iem Grade versiegt sei, als es ein- 
zelnen Lesern bedunken wolle, deren Blick über Goetbe, SobiUeroder 
Piaten, freilich grosse iNamen, kaiun liiiiausreiche.' 

Wie aber hat nnser AnlliolDg nun die von jenen 240 Sangern auf- 
gebrachten Spenden buiiulit, in v> elcher i)r(lnung die Prachtfedern 
ihrer Flügel, in welchen Fächern den gewonnenen lyrischen ScJuitSi 

IV. j0krb, f. PkU. ». Pmd. Bd, LXVl. Uß, 2, 12 
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den Muüiick und Stolz anserer Nation, für die Besclüiier Ml^iMialH? 
Wie schon der Titel besagt, w f ftnf BOeheni. Dm erste derselbe 
MtMUeiM Smninluiig derjenigen lyrischen Sachen, welche am fee* 
qneiMlen unter Begleitung eines musikalischen Instruments gesun- 
gen werden kennen, also die eigentlichen Lieder, wie sie im en- 
gern Sinne gelauft worden sind, die *r<'f«»'ilsrcichen Tonsliicke, die 
einzeln bald diese, bald jene Saite anschlagen und 7,usantmeng'enom- 
men die manigfaltigstea Stimmungen der Siele gleiclisuiu nach der 
Windrose ausstrahlen. VVilhelmi hat diesen Kranz, der Lieder iu sol- 
cher Art zusammengesehichtet, dass sie gruppenweise die Zustände 
<its iunern Lebens darlegen, indem der Reihe nach folgt: Naturgefuhl, 
\v iinderlust, Heimweh, Liebe, Vaterlandsliebe, Zeiterinneruogen , Le> 
})( n^heiterkeit, gefälliges» anmuthiges, gesammelte Stimmung, be- 
scliauliclies, erweckliches, Sehnsucht, Ahnung, Nacht des Dust ins, 
Trost, Versöhnung und christlichen Glauben»» Macht. Das z. weite Buch 
iimfasst didaktisches, gnomisches, epigrammatisches, sinnbildliches, 
Fabel, Parabel und Legende, oder mit Einern Worte die gesamte 'di- 
daktische Lyrik. Dw drille, mrkef «Ii di« MdM ersten, UM 
uns eiEci Blick » dt» welle Reieli der ef ieehe» Lyrik Ikei, Mea 
der taiMler lieioidere RtckeMt mf die Balltde wd ÜMiiio 
dfeBonimeii, eine GtttwDg, die yen imilhltgen YerraMeheni aage^ml 
worden. Br ehtrtklerisierl ele elf die Lyrik dee BegelmiieeB, 
welelie nil vorwilleDdeM (mikJeeliTeB) CMUe Muiidttl «i da» im 
ervten Badie anfgeetapelle Ued eieli eeleluM, «IlMiUiek den -elgeei- 
liekes Bpoe itiali' allMfe aid aidetel nil d t w iea t hen vervehnelie, w# 
die Natar dee behandellea Gegeaelaadea (die OÜjeetirilll) ea nil iiifc 
briage. So Baden wir hier in abgesoaderien Massen: Bild, Idylle aad 
▼erwaadlei^ poetische Erzählung, Sage und beiden sich aaaihemdea, 
eodann aber eine dreifache Schicht der Balladea und Romanzen, wo^ 
Von die eine mit der dunkeln Tiefe der Natur und der Menscbenseele, 
den Geister- und Zauberwesen sich beschäftigt, die zweite da§ He- 
derartige, die dritte das eposartige dieser Gattung vorlegt. Das vierte 
und fünfte Buch endlich bilden zusammen eine zweite Hauptabtheilung 
des ganzen S;unnielwerks . und der Leser dieser Zeilen dürfte sich 
wohl zu der FrajL'^e versucht fühlen, was nach dem obengenonnicn 
darin noch absonderliihes enthelten sein könnte, dass ein solcher 
Doppelabschnitt nothig geworden? Hr. \\ ilhelmi hat hier allerdings 
die formelle Seite der Lyrik vorwalten lassen, indem er in diese 
beiden Schlussbücher die Gesangesweisen geworfen liat^ die nachdem 
Muster fremder Völker von den Deutschen ausgeprü^l worden sind. 
Das vierte nemlich bietet die Lyrik in romantischer Form, wor- 
unter die von dtMi romanischen Völkern Sudeuropas angeeigneten For- 
men verstanden sind, die in Assonanzen gesohriebeuen Strophen, fer- 
ner Ritornell, Triolett und Rondeau, Giosae oder Decime und Tenzon, 
Sleffiene^Caaeion and Madrigal, Canaone, Sonett, Seatine, Octave 
(Slanae) und Tenine; woin ala Ankang die peraiaebe Gaaelo, der 
altgemaniaeho Stalmin, aowle Mehtmiatt in naiayiaeker Fern and 
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küBitMoke Mnunrelsen , ^^enigstens in etlichen Proben, zu geni^ssMi 
^geben werden. Das fanlte dagegen bringt die Lyrik in a 1 tc 1 a s s i- 
soker Porm, d. h. die von de« Griechen und Hörnern entlehnten 
Fomiien, die reimlosen Weisen, die mit dem einfachen Hexameter be- 
gianen, zur elcfriscbcn S(ro[)lie Übergehn und zu den woh!<reme5se- 
nen, schiclitenreichen und manii^falligen Gebäuden der Ode toi (schrei- 
ten. Unser Anthoiog hegt die Ansicht, dass die Dichtungen der beiden 
leteten Abtheilungen sich nicht bloss in der Form, sondern auch in 
ihrem inuern Charakter wesentlich von den Gaben der drei ersten 
Rüclier unterscheiden; ja dass der gleiche Unferschied auch die bei- 
den Schlussbficber selbst treffe, nnd dass es deühall) iinUiuuiich gewo- 
!«en sei, sie in eine einzige vierte Schicht zu verbinden. Alle fünf 
Abtheilungen indessen, fährt er fort, müssten wiederum wie fünf 
Ströme erseheinen, die aus Einern Borne sich ergossen, oder wie fünf 
(Trosse Aesto, in welchen ein einziger SlaMB «eine bltttenreiche Krone 
aubbreitet. ' ' . - 

r • 

bB ttUgen^teft Ifeist üdk tnM viel gegen diese Anordhimg: dei 
ttoMdMH etaiweHden; Mir hi ilinem Fenkte eebeiil Wilbeltti wtam 
ftfttdlini ITntarechied genacbl m hebei', darin, deee er die drei erstes 
Bielier «dt der Beseleiiinng betitelt; sie amfMsten die LyrtlK in f r e i e r 
Porn. Also rnftssten die beiden letslen AblheÜangen der rementi- 
seken und antiken Gesangesweisen, wenn wir den Unterscbied sebarf 
ndimen, die Lyrik in einer nnfreien oder doeh balb nnd baib 
«nfreien Form aufweisen. Das wäre denn freilich kein blosses Mis- 
verstftndnis, sondern ein grosser Irthum. Denn der Dichter, wenn er 
anders ein solcher ist, bewegt sich in jeglicher Form mit gleichmas« 
siger voller Freibeit; der Klang des reimreichen Sonetts wieder reim- 
losen Ode (önt| nm ein nnwiderlcgliches Beispiel anzuführen, seinem 
Ohre ebenso vertraut, wie die einfachste Strophe eines Liedes, das in 
den ersten drei Büchern sieht. Wäre dies nicht der Fall, so wurde 
ihm sein Gedicht mislingen, oder vielmehr, es würde in einer von 
den fremden !S«lionen herg^eholtcii Form nichts gule«: sremacht werden 
könnrii; eine FolL^erung, ^^ Ld(■he die Erfahrung hinlänglich widerleg't 
durch die Menge Sonette und Oden, die wir hereils besitzen und dio 
ebenso einfach, natürlich und vortrefflich sind als iiLrcnd eines jener 
Lieder, die man in Musik zw setzen gewolint ist. Dnzn konimt , d;iss 
die Form der anUkea Ode eine solche auf ManigfuUigkeit beruhendo 
Freiheit hii(. dass der Dichter, je nachdem seine Stimmung ist, fort 
und fort gleichsam au» freier Hand ein neues Silbennüiass zu scliatlon 
und sein Gefühl, wie es ihm heller oder dunkler vorschwebt, darin 
abgewogen nieitersnlegeu vermag. Denn mit Recht sagt Goethe : der 
Takt kommt aus der poetiseben Stimmung wie bewusstlos. Just im 
Clegentbeil bersebt in Felde der rbyAndscben foesie erst recht die 
reebte Freibeit fiBr Oefllbl sowobl als für Gedankmignss. Bndlföb sebn 
wir das nnwabre eines soleben Untersebieds irneh daraus , daas anser 
Aatholog BMn^bMM liedlbmen in den ersten VüDbem anflgeflUirl hat, 
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üe ei^Uieh 9vkmsm Plane nach in &m fiinfte Mi 9MH MIHM, 
weil fie trotz ihres Reimes antiken Ursprungs sind. 

UiMT Urtheil über das vorliegende Sammelwerk geht dahin, din 
die Laser hierauf einen Ueberblick ttber den ungeheuren Reicfathum ge« 
Winnen, welchen die Muse der lyrischen Dichtkunst im ersten Jahrhmi- 
dert ihrer Wiedergeburt aufcrcschüttet hat; sie werden erfahren, weea 
sie es Tioch nirht wissen sollten, dass keine Naiioii in der FtiHe und 
Tiefe der I ynk mit der unsrigen sich messen kann. Die Leistunf^eii 
der eirJÄelnen Dichter sind, wie Platen sagt, nur zerstreute Blumen 
eines grossen Nal10nalkran7.es; einen solchen auf dem lyrischen Felde 
7Ai winden, war die Auf^^abe Wilhelmis, und Ref. wiissto keinen er- 
heblichen Tadel über das, was er ausgewählt hat. Gehören auch 
die Nummern, welche in der zweiten Ausgabe bis auf lliJ2 gestiegen 
&iu(l, jiicht durchweg zu den scliönsten, so hat der flc^issige An- 
tholog wenigstens überall das Bestreben gezeigt, nur schönes iuis/ji- 
te^en. Gelingt es ihm nach und nach, den Kranz durch scharleic 
Kritik zu sichten und in »einer Masse gleichwohl zu verdoppeln (denn 
es fehlt dazu der Stoir nicht) , so werden wir einst eise in ihrer Art 
voUkommeee Anttologie beettsea« Doch dies kum m dereh dt^ 
TMlaalMne des PiiWieiiBie eelbel geicMui. 

Leipzig. J ahmmti J fi w ufc i w'ft . 
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Die Mylhm FMü. Bin Toitrag, gehalten am 3. Febrear 185!t 
▼o« Br. lÜvfftae Sükwm^f Prof« am Gymnasiam vn Bisenach. 
Leipzig, Priedrich Fleischer. 1853. 4S S. 8« 

Unter die Eigenthnmlichkeiten der philosophischen Darstellung 
Piatos y die so verschieden ist von seinen Vorgangern wie von den 
Philo;?opheii der .spätem griechischen Zeit, ürehört iiuch ^\^^x Gebranch 
der Bilder, die sicli i» Piatos 8( hrifleii so zahlreich finden und welche 
oft die wichtigsten Probleme bald deutlicher bald dunkler in sich 
schliessen. Die meisten Erklarer Piatos haben aber diesen Gebrauch 
der Bilder oder Mythen gesprochen, einige Gelehrte, wie Alhert Jahn, 
haben einzelne Mythen zum Gegenstande einer besondeni Untersuchung 
^eiimchl, andere, me der Epikureer Koiotes, aus der iiauligen An- 
wendung derselben dem grossen Philosophen eiaiii Vorwurf gemacht, 
und auch in der Kaveit hi^es PIdlnopheiiy wie Hegel, TieUoicht auch 
Wieland, in dieeer Beiielwng Tadel ür Pleto gehabt. 

JMeeeii Gegeutand behandelt encb Hr. ficbwenHe, tvelcber aioli 
sehen dnvcb einige gediegene Abbeadliuigen fiber Plate tfibmUeb b»* 
kennt ceiMeht bat, In Torilegender geacbnnckTellen und ve« einer 
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frifaidSdnn Ifa w rt ^ PfafeM wm^mim Bade, y/rM» teidb« u 
OtbiU tage des GroidMiMg» 4a«hflte»Wflittflr g^hrn h«t, Bank 
4eii tf c hgfi nktgn einer Rede angewiesenen Raum der ZgH IM m hm* 
dlagty dmw 4ie Schrift keinen Anspruch darauf machen darf, ihiw 
Gegenstaad «rsehdpfend dargestelk so haben. Auch ist da» Pubiicuiny 
das sieh bei solchen Gelegenheiten einzufinden pflegt und für das ein 
solcher Vortrag berechnet sein miiss^ ein gemischtes. Daher findet 
«ich V!p1«»s in fler kleinen Schrift, was dem Philologen schon bekannt 
ist, aber dem iil)erhaupt gebihieteii Interesse gewahrt, zumal da die 
Oarstellun^rssMMse ^irh durch Klarlieit und Zweckmässij^kett empfiehlt} 
anderes wird aiicli (]eni Pliilolo^reu werihvoil Sein, wie eiJlfi kujrzs Uo- 
b<)rsicht d*-.s Inhalts zciiiew mag. 

Nach Leakes Darstellung .schildert Hr. 8. zuerst die Akademie, 
den Platz, auf tiem der PliiluÄüph zu \vandeln und mit seinen 8chfilerii 

sprechen pflegte, und kommt hierauf zu tler Ktittheiiuiig der pla- 
tonischen Mythen, indem er die poetischen, theologiscbeu und puliii- 
mAmi beh«i&d«It. IMe Rnc« Umt das tUkAta» Mid denkbare fuhrt 
Ib« n d«B MttB Mytluit im 7. Bliebe de« StMto* timHirli Ton den 
im ummtMMkm Müe grfWitlte« MMUcbMk Düna niht «r dia Fb« 
M wom FftflwIbMia md P^adara i» Frotagaraa, wdch% die WaldMt 
veniaaHebeB aell, daait waan aaeli die MDeaaUiia der BfeaaduBa aCaa 
veraaMadeaa sei» diai Gott ia aller Geaiitlttr eiafepiigl lart, an wai* 
elMBi aUe TUU aduaaat die atttUaliaMiea aad daaMaa fir aeiaoh. 
iigkeit. Nachdem aaeh dieser Mytlias knrs eeaUdt lefty bitat der eo 
efl wladeritelureade Oedaalce PUtoa, dam der Meneeh daa gattliete {ir- 
gendwie geacbaal haben müsse, wenn es in ihm mm Tollea Bemvaat- 
sein kommen aeUa» auf das berühmte BiJd im Phaedrus Ton dem ^c- 
MgeiteB Cleepaaa aui eiaem Wagenlenker. Wenn der Vc«£. sieb 
begnVgea m a aat e , nur einen Theil der platoalschen Darstellung wla* 
derzugeben, so hat er wm^gstens das Bild so weit geführt, dass uns 
die platonische Idee klar Tor die Seele treten kann , soweit sie durch 
die neuern Erklärer, namentlieh durch Staübaum, auf den sich auch 
der Verf. mehrfach bezieht , erläutert worden ist. Kinp weitere Aus- 
führung erhält demiiiuhst Piatos Ansicht von der h'ortdauer der Seele 
nach dem Tode. Plat«s Ueberzeugung, dass mit diesem Leben nicht 
alles in Nacht und Dunkel begraben wird, dass die Seele als etwas 
unsichtbares sit-h nach dem Tude au einen andern reinen und iinsicht« 
baren Ort begibt, der Glaube, dass nach einer sittlichen Weltürdnung 
das Geschick der Menschen ein Terschiedenes sein mnss, anders bei 
denen , welche bSsen Lefdeaschaftea huldigten , anders bei sittlich rei- 
nen Menschen, gibt dam Vwi, TenmUssuiig, die eehoaen hiariier ga» 
bSvigea dllellea^ia seine Uateianehaag n lieba aad davaa daa B^jFtfana 
am Bade des 10« Baebs von Staate sa baSpdea, Ia dieaem M jtbw 
Ist bekaaatlieb daran dia Bade, daw Jeder Beele bei der Wabl des 
aaa wa begfiaaeadea Lebaas ela Sebatageist, ela aeblrmaader 4leaiaa 
be l ge g ebea werde, der dea M ea s e b e a la bef^eitea aad aa bebitea dbi 
Pfiiebt bat. Sagleicb arUIrt Hr. 8. efai aadem pfarteaisebes Blid; 
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ipon den Daemon^ii oder Genien, and kommt bei dieser Gelegenheit aiifli 
auf andere Volker, die demselben Glauben huldigten, auf Zoroasten 
Lehre und die Ansicht der Romer über Genien ; fnr di(\«?e benutzte er 
hauptsächlich Schömanns treffliche Al)haiulliin<,H^n. Indriii er in seinem 
Vortrage die -Spur der Lehre von den Daemouen bis auf Homer verfoigt 
und mit NiLz.srh bei Daemon das dunkle, wunderbare halten höherer 
Macht laelir aufTasgt als bei dem Worte Gott, weadet er sich darauf 
wieder zu Plato zurück. Er erwähnt di© Stelle des Phaedon, worin 
es heisst, da«« nach dem Tode jeden gestorbenen soin iJaeinon, der 
ihm im Leben zu Theil wurde, an den Ort zu tülifeii suche, von wo 
er vereint mit andern, uachdöm sie gerichtet sind, mit dem Führi^L 
in die Unterwelt gehe. £r erwähnt ferner die Mehrzahl der übrigen 
platonischen Stellen, w«riii Plato über GeaiMi tfMt^f wie die Stelle 
4m C^Mtnahls, an d«r Mttlnft tagt, daM JHtmmm 4i0 ImI mm 
JMm^ham wwakey weil dia G«ttkaÜ nkkt Mmtd^bObw dtA 
M e n ^fc n Tarkahre, saadem dufdi die Dmtmtm/m alte Varbahr rnmir 
Mhatt Mauden «ml GMm atattfliwlan .laMe. AHtÜMIalMr ^iM 
ThaagM besproahaii» dar Hm. 8. 16r dia Lalva tei aalwatiairhaM 
Geftiaa aialit olina Baiantwig aaliaiiii» oiigicicli ar dam barttetaaSp* 
klalrar das Plato gavo wgiU, daaf aa dav Bchfthaic dSaaai Dlalaia pü 
gawichtIgaB Gifindeii gaawqÜBit worden ist und daai ganda daa Bild 
ran dam Baamaa «Ina lang* 9mA nüuBredige Erörterung der gottlichaM 
Gabe enthalt, deren Anerkaimlala aaail d«r raiaa Aiadmfc da» aai^nh 
tischen Besakaidaiüleit ist* 

Den Schloss der Untersuchung lüiar den platonischen Genius bU-> 
den die Warte dar ilfaiogiay dnrall waiche Sokrates dea Richtern 
deutlich zu machen sucht, warum er es nicht nnternehme, Öffentlich 
anfzutreten und der Stadt z« rathen. Es wohne ihm, meint er in der 
oft genannten 8teiic , eine göttürlie Stimme bei, die auch Meleto.s in 
seiner Klan^schrift spottend voif^t l>racht habe, eine SliniuK», Avelehe 
ihn von Kindheit auf begleitet, der er immer gehorcht hübe, niemals . 
antreibend, oft abmahnend, stets die Ursache, warum er sich fern da 
von gehalten, SUatsgesehafte zu treiben; wäre er ihr nicht gefolgt, 
üü hätte er weder seinen Mitbürgern noch sich selbst Mutzen gebracht, 

*Mit diesen Worte ik der Apologie", diei» sind die letzten Worte 
des Verf., *aber des Sokrates Genius schliesse ich den Vortrag , für 
den ich, v. A., Ihre Aatearkiaiakait zu etbitten hatte. Würdig reiht 
räA daa Bild tmi dank Clenina, dar dan Maasekan dwah 4m Lfb«« 
«■d iliar d«t Laban Mqmu führt, an* dia-finftm Bilder an, yob 4^ 
pan M in Ilinan gaaproabaft kabe. Bs lUta« aiab uoh wd den CS«^ 
ganatMid« über daa baute sn radan^raranlaaft bim Wir begab«, 
bante in den Bininan nnsarar Scbnla dia Faitr da« Gfbnrtatags mt- 
mtm gnidigflteii Landaaflbaten» und Innigar Dank «tidgt ana «marar 
Brust zu dem Höcbatan, der das tbaare Leben aasers edlen Fürsten 
gaaabkmt und behütet hat. So nSga dann dar gate Genius, der bia- 
bar zum Heile des Landes über nnaam Grossherzog wachte, auch feiw' 
nar ibn in saina waisa Obbni nabnan nnd nacb aft dar eoMbnU Tag 
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wiederkehren, an dem von Tausenden Gott an^rflcht wird um Segen 
für unscrn Durchl, Grossherzog Carl Friedi ird. ' Wer dm edlen und 
gütigen FürRteti kennt, wird diese Worte i^ewis aas dem Herzen ge- 
sprochen finden. 

Dem Ganzen sind 9 Seiten Anmerkungen beigegeben, mit weitem 
Nachweisongen über dea behandeltea iStoli und mit Notizf>n nus Kr- 
klärern de« Plate, die zum Theil wenig bekannt sind. l>ie äu&sere 
AusAtattuug ist vortreflflich. Als Druckfehler sind zu erwähnen S. 
fsintanl für niemai«« ä. 6b white für wiiile« — n« 



DcM Privalstudiwn in seiner paedagogischen Bedeutung, Eine 
Skizze als Beitrag ztir Kritik unserer heutigen Gymoasien. Von 
Dt. AL ÜegfferL Brandenburg XÖ62. 62 S. 8. 

Keine LeUtong kann auf dem Gebiete der Paedagogik willkomme- 
ner aeuiy als eine aelehe, welche Uebel und Sebiden aufdeckt, zu* 
gleiek aber nncb Büttel nnd Vonohlage mt defen Heilung, und zwar 
tticbt tbeoretlsch-ideaHatiscb, sondern nnf lang|ahrige Erfahrnng be- 
gnadet, gibt, wie es In der vorliegenden Schrift «eschiebt. Der Hr. 
Vtff., längst durch eine Reihe trefflieber Leistungen als Pbllolog and 
Lehrer rühnUchst bekannt , schottet in derselben sein ToJIes Hern nber 
die gegenwärtigen Zustände der Gymnasien ans nnd weist mit leben- 
diger Begcistemng anf die Wiedererweckung einer an Tiden Orten 
gans in Vergessenbeit gekommenen Binricbinng» mU eines nicht allein 
swedLdiealichen, sondern sogar nothwendigen Mittels aur Heilung and 
Kiillignng hin. ]>asa er, indem er seinen speclellen Zweck Im Auge 
bnty Ton diesem .su der Narhweisung des eigentlichen GrundSbels in 
seinen Erscheinungen sich leiten lässt, und nicht den umgekehrten 
Weg einschlagt, auch anf aianches weniget tief nnd ansffihrlieh ein- 
geht, wird man ihm nicht zum Vorwurf machen, sondern sich der-Gabe 
in der Gestalt, in welcher sie geboten wird, erfreuen. Wenn er ein 
progreMiTes Ruckwärtügehn der Gymnasien trotz der besten Lehrplane 
nnd der tüchtigsten Lehrkräfte beklagt, so wird er zwar von der ei- 
nen Seite deshalb heftig angefochten und rerklagt werden, indes auch 
bei nicht wenigen (wir verweisen auf das, was wir Bd. LXV S. 65 
•*'94 erwähnt und besprochen haben) volle Uebereinstimmang finden« 
Bs ist schwierig eine solche Anklage durch einzelne bestimmte Krschei- 
nnngen za erweisen , noch schwieriger die Ursachen dazu bis zu ihrem 
Endanfange zu verfolgen; wpt indrs für die Zustände nnd Begeben- 
heiten der Zeit nnd für die Vorgänge anf dem Gebiete des Gymna- 
sialwp!«cns insbcsoin] ere eiiipn ulVpiien hellen Blirk hat, der wirf! hei 
aller Anerkennung des Lchoir^, \Nr!<:lies .sich in .so vielen Wissenschaf- 
ten so herriii'li 'lel^t, die allgemeine Zunahme von Oberflächlichkeit 
nnd Charakterio^igkeit und die Abnahme von reger Begeisterung für 
geistige Guter, kurz den Verlust in allem dem, was Vilmar in seinen 
Schulreden über Fragen der Zeit S. Iii als wesentliche Merkmale der 
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Caltnr aufzählt, nicht leugnen, der wird fiber dem Umfang und dei» 
Manigfaltlf^keit des Wissens hei den rre«TpnwSrtippn Ahiturienton drn 
Mangel an Kernhaftigkeil und innerer l'uchtifxkeit nicht übersehn, der 
wird in den Reform fordern u;:<ii und lie.strebtingen auf dem Gymnasial» 
pebiete nach Abzu*? ulles dc-scn, was auf franz RTiderc Z>M ( ke, als 
blosse«? KchnKvesen hinzielte, trotz Ihrer Vctsrlii (Mlrnarr koit dennoch 
als Ursacfie ein allgemeines Geffilil der Uiil)e!i;i^liclik.eit erkennen , wel- 
ches auf das mehr oder weniger klare Uewus^tsein der Uiiju0^r|i(;hkeit 
den eignen nnd fremden Anforderungen zu genügen liinweiAt. Wie e^» 
anmasseader Dünkel wäre, wenn die Schalen sich als Bildneriniieo des 
Zeitgeistes betrachten wollten , so wäre es auf der andern Seite gänz^ 
Richer Maa^^^I SelVaterfcMUitaity weaa sl^h t«A j«d«r Hitfctiali 
weiM sn wa«dliai Mrebten* InAitm u^t wtit «ntlerat mntm totg^ftAm 
Kampf fortsnaetseiiy 4tn Zeitg«iite aUmaUieli vnd ii||V«nMriit n «ieb 
Zutritt ipestatteten nnd sich ▼oa demselben mebr nnd mehr foitraissen 
lieesen» haben sie sieh an der ErwtiaffUB^g nnd Verhv^twnf Jenw Jetnt 
ef0t wriffge nomm ene n nnd sn Tege getretenen S^hiden nnd lUn yi 
beCheillgt. Rs ist tvnhr, dnss iMeN^gnng mr BemtrentMl» Crenns«« 
snehty Ueberhfibnng nleht erst in den Schulen in die gMen nnecrtf 
Ingend gep^anzt worden ist, eben so auch, dass die Schulen sie aV< 
lein nicht zu bannen rennten, aber auch unleugbar, dass sie nicbl 
Ipsnng nnr Aekinipteog derselben gethan haben. Als die Grundbeü»* 
gnng dann erkennen wir freilich die religiöse Büdnnf und sind in so- 
fern mit dem Hrn. Verf. nicht einrerstanden , wenn er S. 10 sagt: *ob 
es dafür [die schädlichen Ein^iisse des Zeitgeistes] ein Universalmittei 
gibt , wage ich nicht zu behaupten , wenigstens das oft dafür ausge* 
gebene und j<»tzt besonders stark pointierte der ReÜjrion ist kein Mit* 
tel, sondern hoc li.>t(T Selbstzweck und im Grunde eins mit dein, was 
wir suchen: in dem labora steckt das ora.^ Jedes, was fiir sich 
Selbstzweck ist, wird zugleich zum Mittel für anderes, und je hoher 
es selbst .steht, für um äü uintaf>8en<jeres. Die Religion, weil ßie den 
ganzen Menschen erfasst und umwandelt, bedingt alle Lebensverhält- 
nisse nnd Erscheinungen. Wie der Verfall des Glaubens die Übeln 
SSttstande der Gegenwart herrergttpnfen hat, so ist die Folge davon, 
die Vewmehitoigung de« Christenthnms in den Mn^, die Bneuge- 
fin der Iner sieh ^eig^en Ueb«l« Weii die fteligion dem Menschen 
«n aUem, was er thnt, die Segen TcrMirgeilde Stinunnng, gegen aües, 
ims er in «leh pn betiUnf^ nnd m i|iei|ei| hnt, eiegreiehe ](raflt pid 
WUfott Teileihty ipt sie dns «vste nnd ietvte, worauf Jede Refem der 
tehnle gebnni wnrd^ pnss, fei glH eitteii Flniss, der ohne nlle rer 
IlglSce Wethf ist» nnd unsere Seit gerade gibt Belspleie genug tcii 
derUnergie, deren die lebhafte Verfolgung fleiseUieher und irdi- 
«eher Swecke lihig ist. Das ora steckt nicht in d^ laboj^a, son- 
dern es muss demselben vorangehn und es heiligend dHrciidruigi6% 
Meint aber der Hr. Verf, mit jenen Worten » dass^ wenn man auch das 
christliche Element sur vollen Geltung nnd Anwendung bringt, ohne 
|(|lg(9i|d| die andern der wahren geistigen Bildung nachthelUgen 
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4i«|^ungen hinwegMttinM , man nicht genug ansrichten wird, so musv 
man sich mit ihm um so mehr einverstanden erklären , als Zerstreut- 
heit, Aufblähung^ Halbheit und Obei rtuchlichkeit ja dem Glaubens^ 
leben nnd dem Glauben selbst hinderlich sind. Um nun von den Gym- 
nasien in ppecie zureden, so ist einerseits anzuerkejuien, dass sie sich 
meisten unter allen 8chnlansta!tpn in Opposition gegen den Zeit- 
geist i-rlialton — - srhon die Beibeluilt laig der allclassischen Stiidieii ist 
eine so Übe — , arnin rseits aber auch einzugestehen, dass sie vieies von 
ihrem eigentlichen Wesen ihm preisgegeben und ihre Wirksamkeit selbst 
geschwächt haben. Es ist gaaz wabr, wenn der Iii. \ erf. ( 8. f.) 
sagt : 'die Wiederherstellung des organischen Zu. sa lu m e n - 
hangs der Lehrobjecte, und sodann die naturgemässe An- 
wendung derselben Ba4«fli. ftUlg«m«iDeB Zw«ek derPae> 
dagogik, die Krftft dj&w Creltte« 4«rcli die Kaust des Ler- 
II9II« X« ib«B» iit dM w«entlieh«te BrAndcnb dorBflAm'; «Hohl 
tm kmat mit «UgWMiiMii Eia^nimm^ «nd Klacm iii^ ciuk Biii« 
iiUMr« UffliKMtaltinif wM akbi dsMkgvfikrt mmdtm UnMt, wmtn 
iMt die ixmm B^Oa^Km^m dw ywd M ilfiMi mwim. So hut^ die 
Vielheit der LelirgegeMtiwde «od die BßU der m den eSH^en ge- 
eleUten FetdenmgieA bleiben, epMau» (riek TAveblidi benilMi, den 
erganfeehen Zummt^kang , wenn mea ikii ibeereiieeb aeeh m klar 
erkennt kitte» eiick iirektteek durcfaeefikren ued die weki« gebt- 
bndende Metkede anzuwenden« Ä© lenge die Summe der Lehrfächer 
kleibtf tvM eneh Zersplitterung der 8chnlerkräfte niekt enebleibeny 
«nd wenn man auch in jedem nicht ein bestimmtes Pensum , sondern 
nur die Uebling der Geisteskräfte vor Augen hat , gerade die Intensi- 
Titit dieter wird jene nur um so sichtbarer machen. Missliek ist es 
ferner immer, ein Lehrfach ohne ein bestimmtes, von jedem zu errei- 
chendes Ziel im Gymnasium zu haben. Wir machen dem Hm. Verf. 
keinen Vorwurf daraus, dass er auf die brafie: welche Lehrfacher 
können ans dem Gymnasium eiitlernt werden lun] wie weit sind die 
Korderungen in den einzelnen zu ei ina^jsigen ^ nicht ein^'-fTRugen ist, 
fiber seine Schrift drängt nothwendig zu derselben hin. IMau wird die 
Zweckmassigkeit seiner Vorschläge anerkennen, aber zu ihrer Durch* 
fiibruiig keinen Raum und keine Zeit ftudea. Man wird für jede Lehr- 
^taude furt und fort Privatfleiss in Anipreeh nehmen, und wird dieser 
auch auf einlfinlMnn beMbriakt» die Viertel- «nd Halbestunden wer- 
den immer eine gann etattllake Srnneke bilden« Ref« sieht allerdings 
niekt, welebe» Ijebtlbcb man hinanswelien eell^ aber er achent sich 
nickt ee oflim anrnnupreeken, dase da« quantitative llaan in den Rea- 
lien eine bedeutende Brndbiigunf erleiden kann, ohne die lateaifT 
bildende Krall derselben m breehen, ja erMden mvss, um diew m 
entfalten; er eekent sieb niekt mit der Ferderangkerrenntreten, dass 
{n denselben die Lekistonde rar Blnptngnng nnd Aneignang' dee Stelfli 
genügen misse nnd nur von Zelt in Seit «nr Ueberbücfcnng nnd Samm- 
Inng einiger Privatfleiss gefordert werden dSrüs, damit der eigeiitllcbe 
%fr9 nnd Blittelpnnkt der eTmnafialbildnng sdtte Teile Bethitignn{( 
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tiwd Entwicklung ütideii koiiue. leinen Weg ZU grosserer Cüih t-utrie- 
riiiig bezeichnet der Herr Verf. bestimint, die Wiedervereinigui»^ tler 
dem deutAchen ctigewies«nen Lebungen mit dem attclassi.scheu Un- 
terricht. Ref. ist stets der Ansicht gewesen, duas <iie grammatische 
Bildung an fremden uud insbesondere an den ciaMischen Sprachen de« 
Alterthums gewonnen werden müsse, und wenn «r «adi ia dem Maasse 
des dem deutschen Uatarriehte rerUethtadcA Tielleicki BMk weiten 
tiftBM «tebki df dir Hr. Yeif., >«o gittebt er dsek aaf das Weit- 
walUgito Mf daii lii«r «fai» hMuk Uiil«nrielrt4SfPe%ea lird«rliehe grö». 
fem CoBoeitealiM «Intvetea kann viid nm« ab ai» Wktar piaktiach 
baataadw hat. Wann wir hob daran tethattaat daaa dia alten SpiW- 
akM den IMilteipaiikt daa OrganSaiana der -Ojvomdm Inldaa aribaani 
aa iai diM earta Bcfoidaniiaf daaa mm rieh 6W die Axi and Weiaet 
wie diaialbaa Ikva Talla Y^n«fcaamk4t antwlekehi kinaea und waria 
diese bertahe» klar aad gewis sei, und der Hr. Verf. verdient daa 
▼allsten Beifall, weil er mit Naekdrack aad ISinsicht diesen Gegen^ 
atead bahaadalt. Er tadelt saaftakst, daaa aian den Schuler zur Leo- 
iure und zum VaKataadnis der gesamten Hanpt^wcige der antiken Lit- 
toratar befähigen gewollt, diese Kenntnis als das Ziel des Gymnasiai- 
mterrichts in den alten Sprachen hingestellt und demnach das Viellesen 
eingeführt habe, also dass man das materielle Princip angenommen, 
während doch (8. 19) ^einzig und allein fctrmnle es sei, welches 
der Fhilülo^ne al^ Mittel der G\iniia.siall>ildnng ihren ewigen durch 
nichts 7.n ersetzenden Werth verleihe und dieselbe ^n^leich zum imi- 
versalen Uildmigsmittel mache.' Ref. inuss freilich geltend machen, 
dass das formale nicht da« einzige ist, was <lie aiten -Sprachen zum 
universalen Bildungsmittel macht, dass der Inhalt des alten Geistes 
sein Recht, dal>el mit behauptet — dies um so mehr, als ja eben die- 
ser es ist, um deswillen man die neuern Sprachen den alten vorziehn 
will — femer dass gerade , wena man mit dem ]EIrn. Verf. dem alt* 
claHaiacbaa UatorialiAe dIa tob daia daatackea hiaweggenoamaaea Ue* 
baagaa wiadai^ sawaiat» laaa aiaa Aaadahiiung der.I^Bctara ifaar dia 
widhliiprtaa Zweige dar Liitacatar. aaikwaadig fordeim aoss ; aber der 
Hr. Teil spriokt elaa Wakrkeit aaay. daraa Vegfcaaaaag daa grfieataa 
Nacktkeil Skt aad dia Ma.aiakt laat aad. lekkalt genug piadigaa kaaa. 
Ba iat aaaiggliak. daa Gaiai der aitea aa eilaiaany waaa aiakt ia aei> 
aar Anapragaag ia dar Fana» aad diaea Icaaa iauaark&i ata daa wick-, 
UgiNba angesehn werden, weil gerade ia ihr daa cbaraktenatiaebe be- 
atokt, Dia Ideen sind den Alterthnm aiaki aaafaktiaMlickea Eigaa* 
thum, aber die Form iat aa« Ba ist daher ungereimt von AuinTassung 
des Geistes der alten zu reden und die ffeooa dabei smrückzustellen. 
.In der Arbeit die gegenseitige Durchdringung Ten Form und Inhalt zu 
erkennen, sich dnrrh die Form des Inhalts zn bemächtigen und in der 
dadurch erzeugten Uebung nnd Kräftiguno; des Geistes besteht der we- 
sentliche Nutzen des Studiums der ^Iteu Sprachen , den deshalb niclits 
anderes zu ersetzen vermag, weil nichts in seinem ^Vesen so vollkom- 
men ausgebildet ist uad nichts der Ans^hauungy a^t der wir aufwacU- 
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mgkieh «o fern steht. Wenn Tvir demnach gegen Jene ErkliU 
Hing ■wiiitn nach weicher die alten nur zu (grammatischen, ae^ithetiachea 
Wd aiitiqflMriirhrn Bemerkungen Gelerrenhelt bietend betrachtet wer- 
den, eben so entf^rhieden uns aussprechen müssen, wie gegen die, 
welche alle Seiten des antiken Geistes zu tiefster Auffassung, der<'ii 
nicht einmal jeder Mann fähig ist, bringen will, wenn wir die weise 
Beschränkung auf das, >vas zu der Auffassung der einzelnen Stelle 
und des Schriftwerkes, ^vie sie deiu Üchüler möglich ii^t , iiuLhwendig, 
als ersten Grundsatz bei der Erklärung aulsteiica, so halten wir für 
mindestens eben so Tcrderblich jenes schnelle Durchhetzen, welches 
dem Schüler zur Erarbeitung eben so wenig wie zum ruhigen Genüsse 
Zeit ISsst. Nicht dass die Schüler geLuea, Mild«!» dM« sie sich 
hineingearbeitet haben, bildet dm wahrwi tmd UcibtfldMI Wtrth ÄT^ 
die Geistesbildung. Wie w«it MI davQM abgekouMn ist, IwweilM* 
die sahlrekhea AuagabeOt wel«be den Hcfafilera aidit «twa anv Ajilii- 
iang geben, aoadaiB die UabaraeUniig Jedes anr liatbweg ichwierigea 
AMdiadEa gMeli ftftig Inatea» )b«w«at Jene gans aJbyaonie BnobeSr 
Biang, daea-dcA fiali&leni dia Uebanetaaiig d«a Tazta figenilber 
draekl im die'HlBde Mt^fA wird* Oft jq^ikJhA eiab ia dem Yarbal- 
teB darScUaar daa Üfihatt wbtk dia üttiicde des Lehret» am baaie« 
aaa md der aa vielfaitk WUagte Gebrauch der Uabersetzungen gibt 
devtUeb au evkanaen» daaa.die Lehrer auf die Form und die Aibeit der 
flehgler für deren Auffassung nicht den gehörigen Werth iagaik. Wena 
yfit es auch nicht als die alleinige Ursache ansehn können, HPHPB wir 
Meh nicht dem Lehrer jedesmal die Schuld aufbürden dürfen, waaa 
eeiBa fiohuler durch eine Uebersetzung sich es bequem machen, so 
mSssen wir doch mit dem Hrn. Verf. das ungrün d liehe Viellesen ala 
dazu hindrängend ansehn. Und mau fj a<ie : wann wird in den Scha- 
le» lebendigere Liebe zur Sache und grössere Befriedi<j;imo; erzeugt, 
wenn man cursorisch liest oder wenn man gründlich erklärt? Also 
grundliehfs Lesen und Ki klären Ist eine Hauptbedingiing dazu, dass 
das Studium der alten seine Wirkung ausübe. We{^ mit den "vielen 
Schriflsteilern neheneinaiidtir , aber mau wulme noch lange nicht, dass 
man nu^ gethau habe, wenn man stets in jeder Sprache nur einen 
Schriftsteller lieBt, ohne den eiteln Ruhm grossen Umfangs der Lec- 
ttire der Gründlichkeit zum Opfer zu bringen. Als eine zweite Ver- 
kehrtheit in der Behandlung der philoXogisch«i Stadien rügt der Hr. 
Verf. die separaten StUflbangea «nd daa iku^ebea der lateinischen Ver- 
siücation. Wir beklagen awar da» Yeriaat dar Fertigkeit im Lateiu- 
echreibea nad Lat^oapmalHB aMbr ala der Br* Veäf*.— md awar aoa 
daa Crfffiadaii) weldte wfar Tan Roth ia «eittar Bciaaetung an drei vw- 
üente GyaiaaalaHabrer (a^ Bd. LXV 8n Ql #•) am batftea beaakhMt 
. IKadaa ^| aaab aataen wir aiifee gewisM Vcrtigkelt daiin niabt wegea 
daa prafctiealiaB Nutaeaa, eoadeini aU Bediagnsg wid Beafab daa Vor. 
itiadalaaea dar Bpraabe ain Sfialpaafct daa ütttacridrtai aber wnr fair 
bea aaa atata gegan alle jene Mlfibimigea erklärt, wMm aiobt wH 
-dar Leeiife im Znaameieiibaafe atahn, atata.daa Ifaaaa der Iraiea Ar* 
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beltMl KSf den Kreis der Reprodaction beschränkt und den Uebei^ 
setzangen ans deutschen Ciassikem neben jenen einen bedeutenden 
Werth vindiciert und sie als nothwendig bis zum Abschluss des Un- 
terrichts fortzusetzen betrachtet. Weniger stimmt Ref. mit dem Hrn, 
Verf. über die lateinischen Versin)imgen überein. ^\s einem Können 
legt er denselben im Gymnnsialuiiterrirht ein viel Ix deutenderes Ge- 
wicht bei, als es von vieitii ^eschtelit; zur Einfiilirun«; in die Proso- 
dik, Metrik und Technik der alten Dichter scliHint n sie ilnn uiierläs«- 
lich, aber er hält auch hier das IVIaass der iieproduriirni fest, und 
iässt in ihuta der Individualität ein grosseres Recht, als iu den pro- 
saischen Stilübuugen. Ihre Zurücksetzung hängt übrigens eng zu.saiu- 
men mit dem Terkehrten wegwerfenden Urtheil, das man sich über 
lateinische Dichter zu fallen gewöhnt hat. Ueberaü müssen wir mit 
dem Hrn* V<erf« «s beklagen , wenn aus dem griechkclMB Untcfficlito 
die aehriflticfaen Uebnngen Terbaimt werden» Wird aber die Baetii»« 
mmg des preoMlschen AbitnrientenreglemeRl», DrendAb die GeaaMt- 
bildong des ScfaCien versSgUcb am deatseben Aaftatae gemessen mw^ 
den seil, ricbtig Terstanden imd geSbt, se balten wir sie nfabi fwt so 
nacbtheiKgf wie der Hr. Terf. SchUessIieh mvss sieb Ja docb die dareb 
das Sindinm der alten Sprachen gewennene Bildnag ancb im dealsciien 
aeigen nnd einen Abitnrienten, der sieb nicht mit einiger Ckn^andtlmil 
deutsch ansdrfieken bann, wird man doöb nicbt Ür beühigt ballen. 
]>as Resnitat von alleim dem ist minr folgendes t Sellen die alten Spi»- 
eben ihre wahre Wirksamkeit im Oymnasialnnterricht aasttben, so mns* 
sen die Schüler sieh in das Verständnis der Form hineinarbeiten. Dazu 
haben sie aber, wie jetst meistientbeils der Unterricht betrieben wir«!^ 
weder Zeit noch Interesse, nnd das letztere hauptsächlich auch des- 
halb nicht, weil sie 7AI sehr mit of^ciell geforderten Arbeiten belastet 
sind. Ks hat dies nicht blos w issfntsrhaftHchfn , sondern anrh sitt- 
lichen Nachtheil, weil sie nicht lei iieii , ihre Kinftr «rnnz und anhal- 
tend auf <^inen Punkt zu sannueln und selb.st KiUsclijii>se zu fassen. 
Man hat der Individualität jedes Recht und jedrn frrieii Spielraum 
verkümmert und dadurch Mattheit, Unlnst, Halbheit erzeugt. Man 
hat alle Einseitigkeit zu verbannen gestrebt, dabei aber vor aJieni 
Charaktertnchtigkeit entfernt. Als das beste Mittel dagegen erkennen 
wir mit dem Hrn. Verf. das Privatstiidlum an. Als Lehrer an einer 
der sächsischen Furstenschnlen, bei denen dasselbe fort und fort ge^ 
übe worden ist, and als fMiaarios einer Secunda glaubt Reil am an 
mehr ein Woii rnttsprechen n« mfiasen, als sieb dar Hr. Verl Tielfiwb 
anf die Praxis unserer Scbalen bemfty nagMeb aber der Sache am 
besten dadniwb einen Dienst an leisten, wenn er die an seiner Sebale 
bestebenden Binriobtnngen darlegt« In der BegrüEBbestimninng kam* 
men wir nrft dem Hm. Yerf. gaai ibefein. Ilas PrivaCatndiam wird 
bei nns elfteieO gefbrdmrt, d« b. |eder Sebnler ist an demselben ¥e^- 
pilchtet, nnd wir beaeichnen ein Maass als das Bfinlmam, welches 
wmn jedem erwartet wird [z. B. in Secnnda die ganze Ulas, einige 
|U<}an des Cäeero oder Salast, drei Biober aas Virgils Aeaeis ed«r 
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wird aWr dabei freier Spielranm gelassen, indem er einmal ein mehr 
eieb Tttortaekam kam (dies ist die Aegel» eelten findet «ich ein rniBO* 
Wid wird, wenn es entschuldbar Ist, gern Terziehn) und in der Wahl 
der Schriftsteller und deren Reihenfolge Freiheit hat. Dass er den 
Rath des Lehrers einzuholen verpflichtet ist, hütet mehr vor Verkehrt- 
heiten und Verirninfjrn, ah der Individualität beengende Kesseln 
anlegt, <l;i die DarlcjLiii ii^'^ der (jlrüiide ei^ne IVhei zeugung bewirkt. Sehr 
selten hat Kef. gefunden, dass die Schüler niit u n^xf'ft^'^nr'f m Dingen sich 
be«chäftln'en wollten, in iieunundzwanzig Fallen unter <lr( is>igen konnte 
fr die VVahl nur ^^utheissen. Als zwei Haupthebel (iahei erkennt er 
tlaij Beispiel der Milbcluiler — die Mittheilungen derselben ]na( hen zu 
dem gleichen Lust — und die WHlinu hmun^ von Schwächen. Wer 
anf Mangel an lateinischer Färbung, in der Satzbildung, ait Gewandt- 
heit iiu Ausdruck aufmerksam gemacht wurde, erschien bald mit der 
Frage: ob er wohl nicht einen lateinischen Prosaiker lesen könne und 
welche Schrift weh! am awtckmaeeigaten , um in den Stilnbungen 
beaaere Leiatangea s« enielen. Bfit der Beseichnong dea erwarteten 
llaeMei wird eine Anfforderung zor gewiaaenhalkeaten Benütsiing d«r 
Seit gegeben» Ala iwn Friralatndinm an Terwendende Zeit wird jede 
angesehn, welulie nii^t direet Ton einer Aufgabe in. Ansprach genem- 
men lai oder anr Vevbereitnnc fir eine Lection gdbraacht wird| ea 
treten aber liheila iingere lectienaflreie Zeitabachnitte ein» tbeib wer- 
den Stndiertage angeaetat, welcb« nur aam FriTatatndinm rerwendet 
Warden dirfen. Gar nicbt aeiten geben ans die Scholer den Wanach 
nach Anaetanng aalcber zu erkennen, nnd die apewissenhafte Benntzong 
damalben gab ans stets die Ueberzengung , dass die Mehrzahl densel- 
ben aus wirklichem Interesse an der Arbeit gethan. Da die Forde- 
rung des Privatetndiums officiell ist, so kann naturlich Canftrole von 
Seiten des Lehrers nicht wegfallen. Geschieht diece stets vor und mit 
der ganzen Classe, so kann sie nur unvollkommen sein und fordert zn 
sehr den Khrgeiz. Wir haben deshalb einp Kinrichtuug vorgenommen, 
welche uns alierdingK Opfer kostet, die wir jedoch um des Erfolges 
willen gern bringen. Wir verwenden dazu ausserünleniliche Stunden 
(wöchentlich im Durchschnitt zwei, manche Woche vier Stunden; jeder 
Schüler kommt in jedem Halbjahr mindestens zweimal, in der Regel 
aber öfter dran), in denen wir entweder einen Schüler allein oder 
mehrere, welche dasselbe gelesen haben, zusammen vornehmen. Wir 
suchen ans dftbei dnreb Uebecsetzong längerer and mehrerer Abschnitte 
YOB der Arty wie geteaea nnd Torstanden worden iat, an nbersengen, 
mehr aber nocb dnrcb Besprechungen über den Inhalt, Vorlegung ron 
Fragen aber daa ganae und einaelne wichtige Ponlite, wodnrch wir 
namentlich inne werden, ob der Schaler wiitlich mit Iioat nndBeach* 
tnng aller wesentlichen Hinge die Lectare rorgenoaunen hat. Dabei 
besdcbnen wir den Schülern Aufgaben, an deren Loung sie alch frei* 
willig aiachen können j nnd lassen uns die Ton ihnen nicht Torstandnen 
Stellen aar BrUarung vorlegen. Ref« hat ateta gefonden, daaa die 
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Schnler diese Standen fern gehabt. Dm Priratsttidium bewirkt so 
einen engern und nähern Verkehr mit dem Lehrer. Schriftliche Anf- 
l^chnnngen fordern wir immer, nicht allein um der Controle, 8on> 
dem auch um des Schülers willen, >velcher daran efinen festem Unit 
und das Bewus^tsrin beendeter Arbeit gewinnt. Um nnn die rdii defll 
Hrn. Verf. S. 49 — 62 gegebene Anleitung zum Privat«tudiiiMi in den 
Kreis der Besprechung: /n ziehn, so erkennen wir diese als sehr zwe^« 
massig au und emptehlen sie dringend der Beachtung. Bei uns be- 
steht das Privatstudium hauptsächlich in Leetüre von Schriftstellern» 
Ueber?nt7t]n^on in da>« deutsche werden sehr häufig gefertigt, metri- 
sche sind mir ikh h nicht vorgekommen. Freiwillige Uebersetznngen 
jn das lateiiiiöi Ii«- mul griechisch*» — K) werden von ';o]rhrn nnter- 
imumu-ii, ^vrlrli.- yic h schwach und der l\>hiiii^^ hrdflrtti^ rülilrii; Tici 
der Mchr/.;ihi craelzt die Corr^rtnr ^^ licliciil f ichcr >cli rif'l f iclier Auf- 
gab<»n , (ii<^ \ <>n dpii obern ilii>;n mitcni ^.'i^i'lH'ti \> .■(■den . dn«, ^vas 
fu\ midern ischulea z\s «•< kmässig be-sondcrs iMiiiifulilen werden kann. Krci- 
v%il!iu gelieferte lateiiiihche Verse oder in ic Aiif^ntTf ^ind in f'rn iin- 
fnn Olasseu häufig, in den obern \sri(irii sie wohi aiu Ii fertigt, 
aber .soUcii tieiu Lehrer vorj^olepft. Auf lahaftsangabf^n . Au>/ii^»- und 
Dispositionen legen wir natiii lit li einen. gross«'» Werth , al>( r nirlit auf 
die schriftliche Aufzeicimiuig , weil dnl ci viele ]lill>inltiei dem 
Schüler zu Gebote stehn; wir fordern, iiass er sie im Kopfe habe. 
Indem die Schüler angehalten werden, was sie bei dem I.i sen bemer- 
ken nnd sam Verständnis bedürfen, aufzuzeichnen, lii f. iii dipwplhen 
eine Artr Commentar , aber die Ausarbeitung solcher, \^io ,<ir der 
Hr. Verf. Torschlftgt , wird von uns nicht gefordert, und tun so we- 
niger, als die Stunden, in welchen die obern (Primaner uad i>ecun- 
dener) mit den nntem ihres Tisches Schriftsteller lesen, denselben 
die Nothigung auflegen, nicht allein sieh selbst in das Verstaiiduis 
hineinxnarbeiten, sondern auch andere dun tjx führen. Aus der Kr- 
fahrangy die Ref. als Schüler gemacht ^ wie der Hr. Verf. Spitz- 
ners nnd Nitischs, so muss er seiner Lehrer in Zeitz, Kiess- 
lings, M. Schmidts, Dahnes und Kahnts als solcher gedenken, 
welche das PriTatstndinm stets anregten nnd forderten — kann er Ter- 
sichem» dass die Sache sehr grossen Nntsen bringt. Uebrigens mfis- 
sen ynt bemerken, dass wir auch schon in Quarta und Tertia PriTat- 
stndinm haben; es werden aber hier alle Schaler an dem gleichen an- 
gehalten (das Quantnm ist nach dem Maasse der KrXfte natürlich Ter- 
schieden; der eine liest 6 Bacher der Odyssee > wo der andere 12) 
and fast das ganxe mit den Schalem carsorisch repetiert. Als eine 
nnerlissliche Bedingung, um Ton dem PriTatstndiam erfrealiche FHlchte 
lu ernten , erkennt Ref. grandliche öffentliche Lectfire* Aas der Art, 
wie hier erklärt wird, nimmt der SchoJer die Methode seines PlriTat- 
stadiums. Kinc Vernachlassigting jener moss daher f&r dies die grSss- 
ten Nachtheile herbeiführen. Daffir, dass der Schaler nicht ta wenig an 
Umfang lese, int hier melir gesorgt als anderwärts. Schwierig ist es, 
Ton den FrächUn dieses PrtTatstudiums ta reden, weil leicht der Ver- 
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dmcht «itlvr Lobrednerei und Selbstrnhin« entitolin kaiiB, aber dis ge- 
genwärtigen Lehrer der Farstenschalen können ja nur die Weieheit 
der Vorlalureiiy sich selbst bochatena der Erhaltung einer Ten Jenen 
«berkommenen Einrichtung rnhmen, und es ist Pflicht, das, wovon 
nuui heilsame Folgen gefebn, doreb rucksichtlose Darstellung dieser 
mn. «nipfehlen. Ref. firent sieb, gnnx in die begeisterte Sprache des 
Hrn. Verf. einatimaen tn kennen. Br hat Ten dem PriTstatttdinni in 
seiner Lehrerpraxis nur solche Früchte wahrgenommen, dM» er in 
ctesscn Verkürzung und Verkümmerung durch nicht« gut zu machen- 
den Schaden 8ehn müsste. Wenn die Für^tenschulen den Kuhm be- 
haupten, dn«s auf ihnen die rlrissischp Eildung noch blühe — auf das 
Zeugni» von Universitätslehrern dürlV n und können wir uns berufen — , 
»o verdanken sie es dem Privatstudium wcscntfith nnt. Um jedorh 
nicht Von T^piütungen zu r< (lrn, was st**ts <M>vas in viiJioM's i>ar — die 
Kreudf» , ^-t ine Schüler luii Lust und Lirlu» .u lx id ii zn sehn, hat Ket". 
oft eni]' I n imIi h. Möi^'e >ic allen Tjplrrt rn zu 'i'ht-il v%evden ! Uebrigens 
ist es niklit iiier ciu>zu<|n e( lu-n. <[ass auf den freien Gymnasien 8ach- 
s«f»n« die Ktnriclitiiii;; iii< lit su in A I nialime gekumiiu'n , wie eg nach <\e» 
Hi'i». N ci r. l><ir.»trlluug iii Pre!i!»»^cu «irr Fall zu 6^iu .s< lu-iiit. \V,-im 
wir deui Hcn. \ rrf. S. 4f <laii« bripn ichtrü , das» da» Jii(i>i ii;it nicht, 
einf» notli\\<'inti;:>^ LJrdi [i^^üi,!^ sei, f>u uiiiÄACU wir doch um dci' \\ uürheit 
■\%illrii IniiK vkoii , wie «laÄöclbc drei wesentliche Vortheile bietet, ein- 
iiiiii ( iucu tiudiiionellen Schüiergeist, der sich hier leichter bildet und 
erhält, die grössere Fernhaitung äusserer Zeratreiiuitg und daa stete 
unmittelbare Zosaaimeniein mit Lehrern. Ref. hnt aelbft fireie Gjm- 
nasien kennen gelernt nnd an einem lolehen gearbeitet nnd nlt eke^ 
maiigen Zoglia^ett Ton Fintenachalen , welche jeuit an nnden Anitnlr 
ien eil Lehrer ubeiten, Tielfacb anagetanacbti Alle BcfiUiningen 
wiefen den VertheÜ nnch, den AJnoineen dnlor bleteiL 

Dem Hm. Verf. »prechen wir aia Scbloiie nnacm anfriebtigiten 
und henliehsten Dank am» ia unserm Namen — denn er hat tms viel- 
fache Belelirnng, Anregung und Bestärkung geboten, nnd im Namen 
der Gymneaien» denen er ein Spiegelbild zur KeI^^tbetrachtung und 
Selbsterw eckung Yorgehnlten. Möge seine Schrift in den weitesten 
Kreisen Bea«btnng finden und dna Werk, dßM wir treiben, beiteni 
helfen I 

Grimmn« MM. 



Programmenschatif 



[Fortsetzung.] 

Die so vielfach schon behandelte und doch noch zu keinem allere?- 
mein aneil^aniucu Abschluss gebrachte Lehre vuu den Modis der t;rie- 
chifcken räche hat Im Programm des Gymnasiums zu Güstrow löüO 
Hr. Aken {Gi uniUdge der Lehre vom Tempus und Moduä im Grie^ 
chisehen. Ii. Modi. d5 8, 4) in sehr geistreioW und, "wAftwirtoaU 
vielfach abweicheadcv ijutchten gern aneA— fMcmto W^iae 
behandelt* ASm h%§9A6sn wichtig h«Un wir Sft 9aBwmtmnwitA\wm$ 
de« lfttiiBii«lMii tmd dwtacllea mit dam giiMUMiWB btrtMr, da \dms. 
iwtA Bisbt nur m<iMihftB GcbiMch la d«a eiBMldoii %mch«ii klarar 
«ikaMit wfrd^ Modara aMil rAckalobtilck d«r InabUdadf dar Madatn 
fonaea lieh eina Tanaiad«nulg ia farteakreüandar tefaafblg« anifliti 
Da d«r Br« Ytact ttit Recht fardert» da« man cciaa Lelm als BftUm 
im faoMa Mracht« «ad iMkiaipfit S^^t es aar awai Wage« anf 
daaeil maa sich toa dar Aiakllgfnt« od«r UariditigMt dmmäbeä ahar-( 
atafeil kaaay indem man entweder die Priadj^iea dac SyafeenMatft den 
«iaadiiaa Fällea des CMtraachs vergleicht oder di« ^olfaraafea aoa 
den Prhtcipien rück^ichtlich ihrer logischen Nothwendigkeit prüft* 
Ueber die Grundbedeutungaa der Modi stellt der Hr. Verf. folgende» 
a^(5.4)t 'Der Indicativ ctelit die Thätigkeit als wirklieh hia| 
diesem gegenüber steht der Optatit y welcher jene Thätigkeit als nur 
dem Reiche des Gedankens angehorig, als nur ideell vorhanden 
ausspricht. Zwischen beiden stellt der Conjfinctfv , indem die.^er die 
Thätigkeit gleichsam aut dem Wege von dem rein gedachten zur Wirk- 
lichkeit hin ausspricht, uemlich als erwartet. Spp( it iicre Efestim- 
mungen sind nicht wohl durt hftihrbar.* Von Uaunrlcdn weicht er also 
nur beim Conjunctiv ab , da dieser jenen Modus als das N^LieUen nach 
Verwirklichung, das Umgehn mit der Verwirklichung einer Handlung fasst. 
Der erste Grund ^ auf den er sich dabei stützt, scheint der geschicht- 
liche Fortgang in der Bildung der Sprache zu sein. Allein wenn auch 
namentlieh ila«$li den Andnahdeiaetsangen von Curtius (Sprachver- 
glriehcnde Balirige T) eis flnrtstehend aagesehn werden mnss , dass ur- 
sj^ni^ch ma IndicatN and Optativ tarhandea waren, der €!•»- 
jaaetiv erst später gebildet ward^ so folgt dnraas Hoell ketnesfiills 
noth wea d lg ^ dasa der aane Medas aar sar Vermittlang awlsdiea den 
beidea Torhaadeaen gebildet worden sei; tiehaehr Ist es denkbar^ 
dass man iha bildete, eatweder am einsefaie besondere FSUe iia weiten 
Gebiete des Itodas» oder die grBssare Bntfemung tou der WiiUicb- 
keit auszudrucken. Wenn nan aber aweitens feststeht, dass ans dem 
Conjunctiv sich eine neue Form, das Futanua, beraasbildete, aadwean 
dies im Sprachbewasstsein der Griechen als ladtcatir einer Zeitform 
betrachtet wurde, so ergibt sich daraus zweierlei als sicker » einmal 
dass der Conjunctiv nach Ausscheidung des Fataraais ^ erst Ton da 
kann bei der Anfstelluag der Gmndbedeatang aasgegangen werdaa. 



Digitized by Google 



m 

— wn?; dieses bettiani* od«r wivklkk, ab imbMtiinnit , nicht i^ewii 
wirklich, bedeuten mius, vm4 swiiteM dass er sqdi O^ativ nur des- 
halb hinsagebildet sein kann, um desfen Bedeutaag Bit W«timint«r 
Beziehspg auf die Zukunft su übernehmen. Mehr kann man au« der Eni-- 
Wicklung dar Sprache nicht folgeriiw Daaa derConjunctir nicH Immer 
arwartete« anadrickt , ergil>t i>iich ans seinem Gebrauch in den Be- 
dli^pingflsät2en. Muas doch hier der Hr. Verf. 33, um die von ihm 
anfgeftelite Grundbedeutung festhalten zu können, dazu seine Zuflucht 
aehmen, da^s die Erwartung nicht immer eine po«>ttive sein müsse, 
soiulerii durch den Conjunctiv nur eine Annahme mit Erwartung auf 
Kntscheidung ausgesprochen werde, \v?i« dorh nirhtv andres heisst, al» 
nicht erwartete.*« , sondern nur in der /nkiintt iiinVIiVh ^0Fi>ttzteii4 
Utk] wie unterscheidet sich die» von ?f mit linii ()[ttafiv a tu) <■!■>■, al« 
dasK dieser dassel^*^ iiht" ohne bestinunt«' lii>zn\:liiHin;i; zitkünttige/' /»'it 
ausdrückt? Sieht man dm Optativ als dm reia »ui>jective hr/riciii' 
nend ati , «r> #»r«r!u-int fs all<M<lin^s II II l)rjrr<*i flirh . wantm man ihn nicht 
anrh ria ;mwandt<'. <la- (iegen t li<*i l \ on drr \\ irk licbk«ii «'iiurpdfr 
g^\^ i'in-riji n(]pr n H ^' <• r lo II i m r 1 1 wirf!. <1.i <lnrl» <la> freiesl*i V\«iU«n 

drr Sij l.jcct i at i>f. Wciui tVriicr dir alUTc Sprarlit- den Optativ 
mit UV dem ^rl)i autjiiitj , wa.-» ia der V er^aa^:» iili<'if als \\ alirschein- 

iirii »M-^rliicn (ftT^aai' J * «v ovrot K^rjtf^^, «o i>f daiiiil Uuth ;;*'\\i-i 
eliif" Naliciiini: (l*"^ mi itjc« I i a ni an dir \\ i rk I i<likc il gegeben, ^^m\^il■<l 
freilich dlrs <Irr f'attikrl uv zu^< hirilM-ii udllrii, aber entsciicidcud ist, 
dn*'^ drr ()|tiafi\' x-lhsl <ilin(' >■ im tVcim S.iize nicht einen blossen 
Wunvfli, snndrrii dir FJr rr i t i 1 1 i ^'kr i t rtN\:i> '/'t erleiden oder für cLwujS 
ZTT i;r!(rn aii>dnKkt, alöu da &trht. ^^r niaii dilh Futurum ebensogut 
srt/.rii kann ( s. H< i-pie|e bei drin firn. \ rrf. selbst S. 8). Und dass 
drr ()[uativ inil u;^ iiu tV. irn Satzr, iiacli<lpiii der Gebrauch der Modi 
ftxirrt \Nar. nur »r^penwHrli;ir> und zukuiiltiges bezeiühuel, jnuss dar- 
an f l\in\Nrisrn, <la^'> eben ni< hl jrdes rein dem Reiche des (Jcdunkens 
angehörende seiner ( ■ i n ndhrdi niung entsprach. Da>.^ luaa endlich be^ 
Fp^th.'iltung jener Gr«iidl.r<!rutung in Widersprüche geräth, bewe|ff| 
der Hr. Verf, selbst, itiddn er 8. 5 ^agt, der Conjunctiv bedellt« WiH 
mehr <*uhjtt;lives , als d«r Optativ, weil in jenem de» AMMi^mik 
( onlidenz Hege, und S. 8 in der Stella^ Od^J t|OT» MI t^n 4* iJlW 
infytrpvyci den Optativ für objective#''a*IWto»^ Hlaa^Ntd«» aiak«r dd 
Gotter nicht zulassen, dass er «dffcWWia% irihMd «T im Coil^ 

jiinctiv (fir) — vflTfxepi'yi?) ntdr das «ulijectiTa Stnban das vadaadMi s« 
erkennen vermag. Wie das mir Idaall T-Oihaild«lw daiuiMb abJaeihW- 
sein soll als das erwartete, d^ Ir^ docV dsi HBlar da» gegaWwn.1}^ 

siäudrii al> anders erfolgend kaan 'TamaswwbaMlev dM,>Ht>«U** 
wir wenigstens nicht rächt. Daw J^livSftlft .i* 'dar Od» Bailf 
auf der Götter Zulassung au«gc»prochca 'wrdaj ■ diaa .aMlialMMII. fitt- 
den wir in der ;;uii«ea Stall« kaine« «nHid. ' SkOm d» 1361^ T«raw^ 
^thu Tov aga tscos fw» <My«r« tMf 'Mjßmiß^ 9m iü abarm dam 
Entgegensetzung twiflchan ■ Mttam II«* SMcm «I ^»i^^ .-Ntpk 
alltjui diesem scheint e§ dem Raf. notbwandig, -dia Gttti ~ " 
iV. Jakrb, A i*hU. tu Paed. Bä, LXVl. ii/t. 2. 1«^ 
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d«r beulen Me^l andete iv fassen , mui neeh 4en feMhicbiUchea Her- 
geage wird mm» iie nicht anders feeten können, aU dass der Coir 
JmuitiT •dasselbe » was der OpteÜT , nur mit ausscbliessUcber BeidebaBg 
•itf die Zukunft Meiitet. Daraus erkürt sick ^ dass Hau den ConjluiGtKT 
Im Imien iSatze anf die Fälle beschrankte, wo eine bestimmte Hin-r 
weisun^^ auf die Zukunft enthalten ist, den Optativ aber für den Au« 
drack de» Wunsches gebrauchte, weil hier auf die Mö«^lirhk(it mehr 
ankommt als auf die Zeit; noch weit mehr ab#»r "timint «l.unit, das» 
nan den Optativ in aHrn drri Fallen setzte, wo ilie Moj^lirlikvif toh 
einem Tempus der VrM^riiij^fntu'ii tilthänr^i;^ ist. muiI <ia^s lunu ihn tiir 
solche Fälle mich von <!fM> l*'iiiiinim ImMoU- (denn <l« r C)[)l.iiiv l''iitiiri 
Icommt fast immer nur in obliquer Kciie, a!)fiim4;ig vuii i« lati\ cii Tniiii. 
Vor, Krnjrfr Gr. 26, 9, 13 S. 9\^. « nden wir di*v^ /iin;it li>t 
auf 'iio (iln'ii ii ni:i/(>«!Pnp <St<*l(p an, so \\lrd nich kein andtMt'i l hi«:i- 
schied t'T\L:»'l»ou, al» dass Uer OptaLiv «leii Wunsch aus<hü(ki ; 'möge 
er uns iiirlit (»ntpohn'; der Conjunctiv wiiide «nuvciicr [»««ieiiten: 'er 
wird uns doch uirlit entgehn' (wo ditiiu ,u// als ein «i? Ityi xu lassen 
i»t) oder: ' lasst ihn nicht entgehn.' Weitere Begründung; werden wir 
iiorh bei ütm einzelnen finden, worüber wir Bemerkungen zu machen 
haben. Dass der Gebrauch des TndicatiTs im Vordersatze , eiaea Ber^ 
dingungssatz vertretend 3, 1 8, 4) noch weiterer BestiflkBiiuigeii 
bedürfe, wird der Hr. Verf. aas C. F. Hcnaaanda protasi paratactka 
und Scheibe« aoctaxtuoK ad qaaettioneai de protasi paratactica im PUr 
lologus V >3d9 entMhaieni Daas der Indieatiy Fatari aiit «f. Tor* 
komme» kdnne , < lifsi sich mit der Annahiae des urspraagUch modale» 
Gebraueha des Fotnnuas nicht rechtfertigen, vielmehr musa man^. di^ 
daa »Fntimim' teai Ceajnnctiv gebildet, ward, annehmen, daM ea e^eit 
am dl« Zuknnit ahne die «Medaiitit na beieichnen gebildet ward. Anch 
isi der Gebrauch gana ansicher» Denn eretens misten die StaUea 
weggenamtoen werden, wo er» an einem Particip gehört (Herrn* da «br 
parti' p. dl «q*)t P^<^^* ^P^l* V* 39 C. Sodann bat bei Isacr» 
Panels ' S» "114 der llibinas dw iUniu up für immer ▼erdrangt and bei 
Plat, Aep«'i^*'dl& D bieten wenigstens 4 Handschriften ig£o<. Kann 
man darnach es nicht oberall, wo es sich noch findet (wie Herodot 
nr, 104) für eine Gormptel aaaehn? Wenn S. 6 der Hr. Verf. sagt, 
der freiere Gdvraneh der &ltern Sprache habe uberall die Modi an- 
gewandt, wo sie ihrer Grnndbedeuiung nach stehn konnten« die spa- 
tere Zeit bei dem Verlangen nach Deutlu Iileit und Fixiemng den Ge-* 
brattch beschrankt und lieber einzelne Nuanoierungen aufgegeben, so 
scheinen uns dagegen feinere Nüan( ierungen dann erst möglich, wenn 
die Festigkf'^t ,\u die SteMt* der Unbefttimmtheit im Gebrauche getre- 
ten, und die Beobachtung bestätigt di«6. Kr>i nachdem Optativ »ind 
Conjunctiv fest geschieden, waren in den licdinr^nnfrssätzen bestimmte 
Ndanciemngen möglich, ebenso in den Absichtssätzen und ntulrrn. tmd 
wenn man aufhörte den Conjunctiv im freien Satze von drr /nktintt 
ÄU gebrauchen, so geschah dies mit dem feinen Takt*», dn^-- jnjc Zu- 
iGUrft Ungewisheit ia sich scbUesae. 6 wird über die ^Stelle Horn. 
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vwkt, 4ie Attiter h&tl«» dmh «Im IMeMts otf hü pitf 
«wMcken müa#eit. AII«1b wI« ist j«n€» ^«mIMm» i«4N|r^}|^ Cyr«p^ 
Ff 6» llr aU' i}fif<^ fi4 «tttefMr wir«? Ml'^iMgaM db'«md«rar 
Aiudrnck dftfnr cegacht werdMiy 00 kann di« iwirr- imw k n ^<wi>^tft| 
C|«yutt Min« Gegen die Belri«liUiigfw«iM, wonach bdä C^iiiif ui 
deUli«r«tiTUS «Ine Uwetswig de» Begeknni|;»«Ues in die Frag««iall«' 
Anden soll, spreelieii erstens die 6C«Ueay w« povlH^ MUifdaM 
iteht (Wunder: die schwierigsten Lehien der gnech.- Syntax 87 /BU 
17 f.)» die eigne Bntsebeidting Ton d«m Willen, dem B«g«iumi 
eines nndeni nbhingig gemacht wird, sodann diejenigen, in welchen 
die sweite Person Yorkommt, wie Burip. Herc. für. 1417(:2I) und Ari- 
stoph. Ar. w«il> wie der fir. Verf. sehr lichtig erkennt hat, hiec 
kein Bcgebrnngi', •orrt»^rn nur ein Urtheilssatn als Antwort sick deiM 
ken ISsst. Leicht erklärt sich der Gebrauch, wenn man imGonjunctlio 
nur den Aasdr«ick der vnbestiinmten Zukunft sieht. Dass auch beim 
Conjunctivüs inetutivus nicht die Vorstellung Ton ov diog fttti firj zu 
Grunde liege (die Annehne einer wirklichen KlÜpse hat der Hr. Verf. 
mit Bäumlein 8. !I7 mrfick gewiesen), sondern er einfach at7> dem 
BegriiTe der unbestimmten Zukunft zu erklären sei, dafür zeugt i-ittiual 
seben der Umstand, dass das Futurum ebenso vorkommt, dann aber 
die hier ganz übergangenen Fälle mit firj und ur) or f Wunder a. a. 
O. §.30 S. 20 f.). Anstatt das ov bei ar) duvcU eine Unisptrnnfr 
erklären, wird man einfach für 'miir nehmen, ov xgodto 
(Soph. Oed. Col. (14^) i: iif tn, i< h \>( r<k dich dorh \> (»hl nicht ver- 
lassen.' 8. 8 wird ausXenopli. Atuih. 117. H7 a[)i;rtnhrt : ^yr/'ö^w — 
STtifif^ofnd'r^r , (\nrt st»^ht ah'-r <'niui-lita{/cüv . /iir Krklaniuj; voa ap 
cum Opiat, in <if'n\ riii» ii der augenumnieiieii t tiile s.x'^l <ler Hr. V*»rf. 
S. 9 *es <-[j).Mi nur so vif! positiv behauptet, rt-alni A rriialt- 

nissr im all;^<'iiici[i('U ^ri*»n vnii (i#>r \rt, dass, so vit-l aiit sie aiikuiuine, 
di*» 'riiiiti^krii als \>irkli(li Hnzu>«'lui s*-i , und mir u!) das .SuUjecl <ii« 
Handlung valiziehn wollr . l.leil.i im;!('sajit .' Darunter Jiutleii wir Jtu- 
crst rp^tT] rtg ai- ani^f fii h rt . Abrr wrr <i> sinicht, setzt doi;h fiewis 
voraus, daiss j.niaiul wuhl uolU^a werde, und Hcmdnt V, 9: -/iioiiu 
<y ' f?t» wav iif nuH^dü j^^o*^ IflKs't all rill w (jüciitie^ Subject gar 
tiieht <1* nkf»n. K itte der Hr. Vtirl. die uiatio obliqua scharf geschie- 
den Voll «Ii i din ( ta, so wiifdc er nicht Stellen, wie Herod. VIII, 19 
bpnnt7t fi ii'. ii . uiu daraus, dass nach einem Bedingutv^issatze auch deJC 
C)['t aiiv uiuie stehe, /u [»pweisen. dass beim Optativ mit «cfh niebt 
nolhwondiff ein litd)n;:ii ii;^s>at /, er^^äuzt werden müsse. D« JBv. di« 
Mndii>lrlu.- die Parti kr In ui' und niv von so grosser Wicbtigksit.eiad^ 
»o hatten snIi tiiie ay»t ühriicherc Darstellung ibrer Bedentung erwar^ 
tet. Nach d m 5re«reben»»n scheint der Hr. Verf. lül d«r TOB TiifUs 
(fi. NJahrb. lAl S. 2.y2\ aut-.^tr Ilten Ansicht über den ükrsprung ve« 
av einverstanden zu sein, *\vt\ iiei^riff selbst aber laatt er welter) ?»- 
l<cal da, dann temporal, dann logisch ond SWtr QBI'biu«W«|i0i 
aul das jedesfaJls in den VettiHkiiissea des real«* sehen gfg«b«S«>^«4tar 
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aof eine Bedingung." Allein WMM mifM «rwfigt» diM man doch eigenU 
Heb nichiM alanöfiidi g«tsen kann, wenn man nickt im realen V^erbaJtouM 
kennt, deren Znsamnientreffen da« Kintreten zur Folge haben mtiss 
{m uHirO), so tvird dabei nicht erklart, warum cep beim Wunsche^ 
den man doch anch so nu<!sprcchen kann , <^a88 man alle Bedingungen 
zu seiner Krfüllunf^ vorhanden weis», niemals 8teht, ebensowenig wa- 
rum e.s in der oratio obliqiiii »t^.t» fehlt* Auch kann iiinn (ianu nicht 
begreiten , warum es im Bedingungsüatze nur zum C '<>nj tjüctiv , nie 7tJni 
OptatW tritt. ^Vohi *vird eine genügende Erklärung nicht geiunden 
werdeil, betör nicht die Abieit uno des av be»«timint ist (an das latei- 
ni.sche an, da«, eh es Fragpanik^l NMirde, \>ohI eine andere Bedcu- 
tiini; hatte, getraut sich Ref. nicht /.u tienkt-n ) , so viel aber scheint 
klar, das» wir den Grand seiner Setzung nicht in einer Beziehung der 
üchauptung auf etwa« anderes gegebenes, sondern nur in dem Willen 
des redenden suchen dürfen« Indem aw, wie unser deutsche» woht 
oder etwa, ansdrickty dm dar r«dead« ao denkt, bringt es som In- 
ficatlT d«r PnwtMit» die BedMtmig d«r lfiektmtUickk«lft odar d«r 
Uttbettiaiiiitkdit, T«rwaiidelt Ma OptotiT d«a WwiMk in «ine Vein 
Mtkang, teht im Bedingnagsanttt nnr sna CoiynnctiT, weil kiar 
MMi Mkinftig gadnckl, n&fki bl«M ^n^rmmmm wird, nnaa «nd* 
IM in der ointin obti^ f«ki«i, weil klar d«r apreehende n&skt 
aainn «igpin, aondon dik AMaanningüi ain«t nndm wiaderglbt. — i 
0. 11 wifd in dnr Annnrknnf su 6 die dHalln X«n. Hell. lY, 4» S el- 
Uert, «ker klar ist sckea tob Bckaelder aeek kandaekriftlickcr Ann- 
toriCat tv^ttvta ctv hergaetellt weiden, wofor anck die PnrnlieltteUe 
Xen. Anab. VII, 7, 27 zeugt. ^ Wenn 8, Id $. 6 Anm. die Btokenp- 
tong aufgestellt wird, dass im Lateinischen der ConjunctiT des Im- 
perfects und des Plusquamperfects der lat^niaoke (griechische?) Op- 
tativ, der des Praesens und des Perfects der lateinische Conjunctiv 
sei, weil sich die doppelte Bedeutung jener 1) Nichtwirklickkeii in 
der Gegenwart, *2) Verpnn^pnbeit , sonst nicht erklären lasse, so stimmt 
dies wetler mit dem Gebrauch in beiden Sprachen — oder ist nickt 
etwa »im als Wunsch :-r= firiv'i — noch mit der Kiexionsbilduiig, do, wie 
jf» <!er Hr. Verf. veili-^t S. 4 «agt, der latcin. ( "onjintctiv Praesenti« 
dieselbe Form hat, wie der i^riech. Optativ {(imnn ^ . amaim — irjv; 
ttm ^ fwyi ). S. 15 »st unter den Beispielen, welche zeigen r^otien, 
dass vuu Xeaoplioa und den Rednern an der Tudicativ praeteriti mit 
av als Vergangenheit des Optativs mit äv frebraucht worden ^ei, falHch 
eingemischt Xen. Hell. J, 7, 7: xorf yä^ ouf /Ji/ aui la^ ^^t^a; ov% 
ihß I M » iw g f », da dock hier gans offenbar der Sinn ist : 'wenn sie hat- 
ten nkttlmien liaaeny ae würden sie die Hände nicht haben sehn (also 
die Mninen niekt siUen) kSnaeo', wekrend In den übrigen Stellen 

kakM Baniekttng anf «tWM dedudb w ^w O t UAmu «Uttfindet Nicht 

Uer genug Sat 0. 17 dia BeMkeng «i der Steile Herodot VII, 9, 2} 

it^9ftmMm «I iiukt^wi tim dvf|»i«#idinfO»; <wo Jedeifelk dea 
Maaan niebt dnfck a< ndw kedingi iat.* Die Mingnng eder riektifaf 
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4im TuraMefsmig (die Verwerfiiiig d«s vorlw gegebenen Rntltt) ge- 
küft niehi sn 1^4* > tmim wa llnf^Snatir, wip .denny^f* gmnx kitle 
we g M eit e n Itonnen» IKe flielkii» in denen jjfiv 4ffr Terkeaunt» laaien 

«iek ieielitei »ftch Wunder $. 116 eifclSren^ ^ I9f. imite der 
nerttelMn idWa^M^ und ^vMt^ifr «Ultfindelide . feit bertiniilft 

UnteBtcliied hervorgehoben werden« Xen* Mein, III,' 13^ $ iet dje B»} 
dimnng-e^.r^'inf/fieir 9e^0ir Mm jit ^dpfiy ann dem vorhergehen«!, n 
dnsncn n db W y und Thne, 19 bebaujitcit durch ovx iövpupirjv ät.v 
dass er, wenn es gefordert würde,- die Zahl nicht )>erichten könnte, 
w&br«nd ov öwccif^ffp am beiflsen wfirde: Mch werde es >^ohl nicht 
konnni.' Uehrigens «proben 'wir fptm aus, das» gemde der Abschnitt, 
auf ^veichen die letzten Bemerfcnngen sich bealebn, sehr viel gute^ 
enthält. — Die in 8 gegebene Eintheiiuag der Säts.e int »cbacC«^ 
smaig mid logisch richtig und erklärt allerdinft manche Erscheinung 
im Gebrauche der Modi, ohne jedoch eine veei^entliche Umgestakunw 
in der Lehre zu bewirken. S. 25 hätte die einfache BemerVun'! uf nu<:i. 
da«« die Griechen iSätze, welche nur in ausserlifh*» Ahli.inuiiik. iL /.n 
eiaeni andern treten, gar nicht als nhliitnuige hetraclum uiwi -IcslmlU 
ort geradezu alh dirert*» R#»<!i» aiifn^i iid erscheint. Xeu. Heiltju. Vii, 
4^ 39 .steht nicht (og dei axo^^cn ,u^v im Tr xtc, '?nTK?*»rn OiS Sstr. Jf^np« 
rührt von Ca.stalio hrr. Mclu ci »- der in Amn. A S. '>7 nn^' liiti 1 1 cit 
Stpllfu bediirften einer »-orjjf.ili ii^f-rn Pi ühiHL:. J>:inn \\ui <li- iler Hr. 
VerJ. sich ühpr^fn^'t haUt n , «!.ivs y_ ]{. }|,.io(!ot N II, und Thnc. II, 72 
der Sat^arfikrl nirlii ü-\\{[ . snn.l. tn .sich seifte NNirkung über die mit 
yan nu l ov%mv aiig«»j<*cUlo:5M'n. u Siit/p mit erstreckt. Desgleichen soll- 
trti aiu h üb^r ^mmcttto gtii mi I ichfiti Untersuchungen angestellt /*ein, 
wozu Korn^iii um a*l \(^n. Cods. p. 100 sq., FiiLZsche Quaest. Luciau* 
p. fH'>. Srii.iit t Aj.jtui. ad l>< in, I p. 340 sq. reiches Material bifsteiik^ 
So Nt l..;! Xeti- ( M in, A, .^7 uv n acti den besten Ilandschi^ifteii 
mit Reiht |»e«t!i(h»u \vüi<].n. v^c^l hier fi einen wirklichen Bedin- 
gnngssali tialühi L, während man es eben so richtig S« Uelbehellen. 
hat, da es hier die Stelle von ort vertritt. — 99 b&tle die «teile 
Xen. Cyrop. I, 2, 10 nicht angeführt sein «olkn, d« «owobl die Hand- 
schriften, wie der Sioo : 'er trifft Veraaetahnngen (ergreift MaaM^ 
regeln), fiaiait alle eicb in der Jagd nben* die Hefetellnag Ten Znmg, 
^ \) i,;^i:^<st9. Mrdevn. ^ IVotadem daee wir In iTielen Pngl:tfen^ 
dem Hm. Verf. widersprooben haben ^ Tsnieherti wir iba iseb «naier 
anfrichtigen Hocbacbtong nnd wfin«cben, dais erkÜne endeie Abeicbt. 
ab die, aocb nnaererseiia snr Anftünng eine» der wicbtIgkteo Pnnfcte' 
der grieobiacben «yniax beiittimgen^ in dem Widcn^rttcbe aebn nege«. 
^ Wir fegen liier aogleieb eine Sebrifti an', welobe nwar nicbt Inf 
einem Pregranök eraeblenen, .aber decb inniebat nnr fßr den Mreie 
deracbale bestimmt ieti l/eftirn dWf die ■g n an mmcn tftcllnngy. 4ep; Be- 
g^lmr'üher den Oehnu4h der. T^patär^Madi nnd Ncgt^imtm im 
OritdKteAen Ten W. Bin Iniein <HeitbMli tnd Leipzigs 34». 4). 
NMibdem der Hr« Verf^ dierelbe ineni nie ■ Mantoccript -in «einem Se- 
minmr^9ebvnncht 4atte, liest* er «icb' dnreb 'Vieler BUten nnd dnreb. 



IM 



frogrtmmmmkäU, 



Hn iUMuM«, 4mm im DtmIw akU m kidil IiiMiMr Mk^kmMU- 
oImh IsftiHtMi wi6 Im^ ftMiwttHMidBni AWvirabciif bsitlMHiMif 
imnk den Drvck »i vcHMTe ntiic fcw i .' INm «in Auanig «nft 4«M gk <t 
Mren Werke des Hrn. Verf. hier vorliege, wird jedermann im ^PMWM 
Vennathen. Asf die abweichenden Aasi^tM^ wir über M» 

Qmiidbedeatong der MmH he g— , Branchen wir um weniger «isMH 
gehn f als wir dia a t l b m M «beM ansf&hrlicher entwl«itelt hahea. Ab* 
gesehn von dem , was wir darnach geändert zu sehn wünschen mfissen,* 
erkennen wir unverholen die praeclse Klarheit der einzelnen Avljw— 
mungen und die ITehprsiclitlichkeit des ^rai^zrii als musterhaft an. 

Von lexiko!opi.schon und etv mologisrhen Arbeiten haben wir hier 
zu berii<k M'chii^'ea Doderiein: index vocabulnrum quorundam icu- 
tonieorum cum graecis latinisque con g'ruentium (Proj^raniui zum Pro- 
rectoratswechsel , Erhiageu 1851. 20 S. 4). Da der geehrte Hr. Verf. 
*iironibu9 non peritis, et curiosis potius quam studwäis^ geschrieben 
hat, so wird er, obgleich ihm eine Beurtheilung von einem Kenner 
vielleicht lieber sein würde, wohi einem solchen, welcher der For- 
sekung auf dem Gebiete der Sprachvergleichung bisher fem gestanden, 
nielit obei nehmen, wenn seifto fitehiift MMetet uri Ifen fil^4i#Aa~ 
regnng und Dafohmng, welche er danwe gew^awi,' ^mA!* MteMm 
denelbe fMi ia der BiBldtmg über die Tiaeefeiiag Ta rtw i tet , Im 
welche aan verfUII, wenn mm» bei VergleiciNHif der Worte TeiMdd«* 
dener flpraeben mir Auge «nd Ohr Iblgif «nd die .eu den lAtelai- 
eeben md Gvieehleeiuiii ias I>eMeehe beffibergenoMMaea Warle ve« 
den unprfingUeii ia dieseai Teffhaadeaett gleleber Waraei geraUeddb 
bat, gibt er, gee«ilat aaf die vea Ckdtana aaera« ea tda ckim C ea eta e 
der Lantversebiebang ein VerKeichnis vea deatschen Worten , wel^e 
mit lateimscben und griechischen (bei vielen wird nur in einer der 
beiden Sprachen ein solches gefaaden | der Hr. VerU hat sich übrigen» 
nicht auf das Neahoehdeutsch« bceekränkt, tm»d^B aach aus den Diu- 
lekten Worte znge2ogen, <tlbk UeietftBd, welcher für die Btjmologie 
der beiden alten Sprachen wichtig und forderlich ist) so übereinstim- 
men, da«?s sie nur «?s verschiedene Dialektformen einer nnd derselben 
^^prache anp;epehn werden können. Die ^tclluiip^ , welche er den iibri- 
gea auf dem gleichen Gebiete thätigen Gelehrten geiiemiher einnimmt, 
bezeichnet der Hr. Verf. so, dass er Tom Griechischen nnd Lateinisclieii 
ausgehe und die etymologischen Vorgänge in diesen iSprachen mit Hilfe 
des näher verwandten Deutschen zu erklären strebe, während viele 
vom Sanskrit auM an jene beiden Sprachen giengen, ohne sie genau 
untersucht und kennen gelernt zu haben. Dass deshalb des Hrn. Verf. 
Forschungen immer Beacbtang verdienen und einen gewissen bleiben- 
dea Werth bahaHea n a td e H y wfeed Jeder aabetageae zugestehn. In 
den gegempifCSg Toriiegendea arilea Theib (der swaite aoil noch ia 
dieM« Jahre «raelMlnen) werdea die dank Vaieeiriebaag der natae 
labiales and gattarales In Ihrer ▼erwaadt a e in fl an «rkeaneadea Weete 
aalj^elBhri. INIrta wir mar eiaigee iHaNva, eo erregt et aater Ba« 
teken, warn Bickleia (ailhd. fwdUII) adt pdfO^q aannaeuay 
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atflUt wird (p. 8 and 14). D« wir Mmlich BöcUeia Ali eia JOemiaB- 
tiv Book betrachten, so «ochten wir den Staaun Mfimdien, Toii 
welchem das gri«cli. ^«tyilos hergeldit«! wird^ nm gewis zu selUly ob 
die Uebereinätiminiing vielleicht nur eine zufällig« ist. Wenn wir 
Uüfte (goth. J^tfsjadt cnbitus, Hächae (ßaiue, kaxa) mit coxa, 
Stirn mit CZiffvop zusammengesteiit finden, so wird nns die Ueber- 
tragung auf ganz verKchiedene Körpertheilf f!tjrrh die Aehnlichkeit dieser 
letztern erklärt, aber es genügen uns dalür iiirlu solrhp f^pmpjn«!rhnft- 
iicfip Rji^cii.srTiriften , %^ir' dir ßr.rihrfiidy uml Jinniins, wcic lic doch 
auch vicifMi andorn Giiederii ssukoiiiiiH-ii. l-ii'gl dem d< iits< lu-ii .Stirn 
lind dptn ^riitMliI«srhrn öTff^vov di<> ^iincijisamp Bedeutung Wölbung 
( K iiucIk'ii \\ uH>u n;: I z(i (u uudr, so \\cidrn ilic Ut'lirrtrnf^nnjj 

fceibt'H V\ i)rt> auf iini-t und 'Stiiii }>o;:rcif1 i<h«T fmdcn. iirl llrust, 
fron^, 'i'{>>i^ {<(i^ovtg unti das noiu Hin. Verl. votaus^r,s*'iztc q^ooTL- 
otcg) luwliMi wir eine solrln- \ crmiit liiii;^ «h-r Ht-di-ii i ii n^oii darin, dass 
iiiuii üeii Ü'ir/. der GedaDki u bald iu du^ ilaupi , bald iii die Brust ver- 
legte. Dass übel luil dem griechischen 6(fEil(ov (seil, öcnriv) dasselbe 
Wort sein soll , will uns deshalb nicht recht in den Sinn, weil wir 
das Wort übel als ein urs|iiüiigliches, o^etlnp erst »Im ein durch die 
Entwicklung des RechtsbewUMt«eins sa feiner Bedeutung gelangtes 
ansehn. Bei Kifer (althd. etueri, auHeritat) und Ixve (fondtu} i^t 
uns der Zusammenhang in der Bedentniig JÜcbt klar. Docb wM be- 
weist dies woU¥ Dass wt«' Laien sind, und die Nüsse, die ans der 
geebite Hr. Verf. gibt, nicb( recbi va. knacken Terstehn, Als nene 
Ableitungen heben wir berror: Goth. patda, alts. p^da^ altbd. pfait 
sosammengesteUt mit ßtUtii (die Verwandinng Ton t und d rechtfertigt 
der Hr. Verf* durch Vater, geth. fßdar)} Fass, angels../ar, «ithd., 
faz mit ptdi€aj eompf und nidif «uich das Fass werde flüssiges» 
wie festM durch eine Fessel gebunden; Fessel, althd» foMmara .««i 
auch in der Bedeutan|( gleich «4^11); finden, goth. finthan^ althd. 
fiudßn mit penetrare und smffVfM (mit Versetsung dea wie in 
|#an^ere «QyvirfHy «dunere a%»idvw^i\ auch pinsere entspreche dem 
giiech^ nBtavppfAi »am ^ic^iiitf reperilttr, qm^quid pinsitur, fiite- 
ftUd penefralar, idem panditmr et explieafiir, ntcdwvTai); Hamen 
mit eamtts und nrifiog (gegen GrafT Spracbsch. lY S. 946, der nn 
Aantlts denkt; der Maulkorb sei ^fuaai rctc quoddam'); fuchtelu 
mit nvKtaW^Hv (der nvntrig gebrauche die Hand, da« luätrunient rer- 
trete die Steile der Hand); Leber, angels. l$f€r, althd. lifur mit 
Imnx^, T/na^; Kamm mit yo'ft^op (der Kamm diene auch zum Bin- 
den nnd Klammem) j quäken mit vagirc und dxeCv (wie qnrr und 
m$ru$j erquicken, goth. quius (vtvus), erwecken, goth. tjaUtjun); 
ganz mit |a»d«fi (Horn. Od. XXI, 294 bedeute x^vdov t)yn' oivov 
nicht uvide, sondern mcracum potarc); gcb* ii, giban mit habere 
(geben sei das causativ \on hnhrrr : dn.^ f^piit st he h n h imi , ha 
han sei entweder ein aus dem T.at Iw'ii <-iil iiniiiiuent;s Fr» /iidwiiM [?] 

oder auf hoben, copere, z^riiQkautühreii) i das goth^ lingan ijanHv) 
mit sbloxag. 
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Ferner} Nmekfräffc und BmieMgmngen zu fV. Papes Hand- 
wSfterbuek der ß^rieehhchen Sprache. Von Prof. Dr. C. E. Finckh 
(Programm, Heilbronii 1851. 17 S. 4). Der Hr. Vcrf, gibt, üh» 
der Auftrag 6m Programm abzufas.seii überraschend kaUly Bemerkungerr, 
wie er sie «ich gelegentlicli in da.-» auf den Titei ijenannte Handwor-' 
terbiich eingetragen. Da die^teibin aiie aa» omfangreicher Lectitre ge- 
schöpft und mit sorgfnTti^er Prüfung der cinxelneu SteLlen In den 
Schriftstellern prmacht sind, so bilden sie, vennschon man man- 
«•hrn f?fn Zwcifrl Ih^f^pii k.inn . o!» sie goraf!*-- in einem Handwörterbuch 
notiiweiuli^ ütre -Sit*'!!»- f:ii<ii-n iiiii,-<«i»n, manches, wie der Hr. Verf. 

selbj^t niclii In Ahrcl" >irlli . >ic!i in .nidfrü T^rxirf»-- 'hf»reilH findet, 
nicht «ücin l'iir liic l»«-.^ i t /(- ;■ «le» liinlis, > iid r lU :iii<-[i liii' rrlle, wel- 
che '•irli Hill <]ir griec;li i,^<'li(»n .Spr.nlic li.'i ti it^m . eine ri-rht r^rtn- 
kt'H^NMTt iit' Wir iua<li«'ii lM-s,,ni]t;i"a an Huer k^nam «iul die ArtiLel 
(.■■jrf: ,<:). 1^:: [i't.' rr.l afjcpaXii lu-i Thuc. I, 137), j3^»fi>£ö , ftm^t^-eio?, ^rjuiOtOf 
KUTa/.oyo^ , y.ntjijf , y.pi'i'fo , v. f'o/c<,i<? , iiayfioog , juv;jaxt/jii.i»i , pi:KHA^Bog^ 
OQ^)^G'{iiU y 7zi:Quiii::u , TTüAig {d^is lii"€t.>j>icO » 7TQi<o , ffTrccvtog ^ rrfft^g^ 
rpv).livj]g (was der Hr. Verf. bei Diogenian, Proverh. 7. 41 hergeaulit 
wissen will: ov tpvllitag 6 ctymv) , (pvaLuiüi^ {Le\ rpjfnn,) liii Jet sich ein 
sinnentstellender Druckfehler). Wenn manbedciikL, u ♦ icUe nngehenrc 
Arbeit die Fertigung eines Lexikon ist, wird man sich ein bleibende- 
rei Verdienst erwerben, wenn man die eignen Bemerkungen zur Ver- 
▼ollstindigung und Berichtigung mitthellt, ah wenn man aus über- 
gangenem und tingenaitem dea Verfassern sofort Vorwurfe scUmiedet. 

Die Reihe der auf tateioische Sprache und Litteratnr beidglicikeo 
Pregrafäme erdffbet Üeher die 89tirc det Bnniu» von Dr« Peter- 
mann (HInehberg Ir Thl. 185J. 23 S. 4, 2r Tbl. 1653. 20 8. 4), mit 
PleisB nnd Grnndlichkeit geschriebene Untersnchnngen, welcli« ▼on 
keinem, der sieh mit der Crescbichte der römischen Dichtkanst be- 
schäftigt, nnbeachiet la lassen sind. Mit Recht nnterscbeidet der Hr. 
V^rf. in der Binleitnng swei Gattungen der romischen PoSsle, die ait- 
einbeimtsche, auf dem Grunde des italischen und remischen Volk«- 
lebens erwachsene, nnd die in Folge der Anregang dnreh griechische 
Master nnd deren NachahmOng entstandene , bemerkt aber sogleich, 
dass gerade deshalb die NachweiaiiDg des Zusammenhangs, der «wi- 
schen den einielnen Diehtungsarten bestanden, und des Ganges, den 
?hr> Entwicklung genommen, fast unmöglich sei. Nachdem er grond- 
Hell ii^ti^r daa Wesen der Fescenuinen (in der Ableitung des Namens 
«chliesst er »ich Corssen Orig. poes. rom. p. 1*27 und Klotz Handbacb 
der latein. Litteraturgesch. I 292 an) und in gleicher Weise über die 
altcSntttrn sich ausgesprochen, ichildert er den Kintluss, welchen En- 
niu'^ Hit die römische Jiitteratur geübt, und rechtfertigt denselben gegen 
deji i!iii> von Nicbuhr röm. Geschichte I 8. 289 and Klussmaiin Cn. 
Naev. Tit. roüq. p. 1 gemachten Vorwurf, dass er die r-Mni^ch« 
Poesie vernichtet habe. Tn iT. r Darlegung, dass die Satire de« Kft- 
nius äicU tui die alte Natura angeschlossen habe, lindet er sodann 
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«loeii Mtipmdct €bt Mb ihn «HbAii Mher (de Mtln« Romaiii« 
«ootore «liiiqQ« imntony HitmHib«!^^ 18ks^ «. NJ«M. XLTX 8« 8(I0> 
T«miidtte Widjnriegsiig d«r M«Mt«B AiMlelif K. F^. Hemm» ftb«r 
Bomi. 9«t. I, fiir di« er Mer ttnter mgültlcer Berfiektlclrtl» 

gttttff der eeit jener Zeit ertcUenene« Miriflea die Qiisde iiech ein^ 
Ml Ib gedtingCer Kfirse sisemneiieiellt. Rfidrtiohtfieh der Fem der 
SMlreü dee Bmiiw enlMkeldet er-iieh für die AMldit, dass die Me- 
tm meli den efnzelnen AbilMilnngen , nicht innerlialb dereelben ge- 
wenhteHy und elellt dann «chtieMlieii die allerdings dirftigen Frag- 
mente inteniinen. I>abei enendiert er das PAftoent m Bneli II bei 
Non. 9,' T. obstiingiltafe p. 100 ed. Gerlach r ^ 

' JUtUtant, oeciirrunt, oi$tant, 4k§triffümmtf migdmnimU 
umI das ans Baeh 1¥ bei Macreb^ Sat. VF, di : > ^ 

. neque tritte quaäritmt' 

Sinäpi et cepe mae$tum. 
Den 8ch!nsM bildet die darnns p^fzogne Bemerkunfx, dass /.war dir Sa- 
li re dfs I^iKilnis von der dea Knnius, numfntlich in der ;<trengereii 
Beiirtheilujt^^ <Ier Sitten, wozu die«spr weniger Veranlaswuii^ und als 
erst eingebiirgerter weniger Beruf pehfibt habe, verfärhiedeii ^'ewesen 
»«i , dass aber nichts zu der AniDiliiue hf rechtige, beide Irntteii «rar 
nicht zu einer und dersflbeii ^Jattim;; frdiört. Im zweiten i'licile 
>v endet sich die Untersuchung denjenigen 8< hriften des Enn!n.s zu, 
welche unter eignem Titel aufgeführt, deniiüch von luehrern Gelehr- 
ten (C. Fr. Herrn, de sat. Rom. anct. p. 27, Gerlarh C. Lucilius und 
die rom. Sat. S. 11 und Lucilii rellq. p. C, Oehler Varr. sat. Men!pp. 
reliq- p. 24) für Theüc der Sutirtu gehalten werden, und zwar zu 
nächst «nm Scipio. Der Hr. Verf. sieht sich bewogen ^ die beiden 
Ansichten, welche, seitdem F. A. Wolf (Vorlesungen fiber röm. Litt. . 
von Gürtler S. 117) die Annahme, daä C^edlelHs Sei ein Drama gewe- 
sen, siegreich zurückgewiesen, slcb'ewtgegensteiin, die Annahme eines 
episehen Gedichts (Ritter ZtMhr. <.'d: Aitertbanswiseensch. 1840 Nr. 47 
n. 48) und «He^ dnt ei eüi Tbeil der Aatir^ ^eweeen (Lereeb Rbein.' 
Mm. Y 8. 416^491 and Dfintaer KHl. a. Brici. d; Heran. Ged. II 

8 flg.) an Tenterfen.' Gewis als ana dem Scipio berrSbrend sind 
nna nnr a Fragmente erhalten bei Maerobg Bat. VI^ 3 n. 4 (dass Ennius 
einen soleben Hexaawter feecbrieben , dami kann deh Ref. niebt nber-> 
sengen. VieOeiehtt spafstoi^llBfli* loni^s^cnaipttt InmspienM el Aei^ 
fvt)y Gell. IV» 7| denn die ilbrigen, Ae datn gerechnet werden, Ctc. 
erat. 45, de finiK II» 89, de oratii III, 49 [dass das bier erwähnte Te- 
mUb nmt 9umpi «ngnl mit dem b^ Non« t« fmlftfonea ein nnd das- 
selbe aei, darüber kann wobl kein Zweifel sein, aber wobl, eb nicbt 
Bnnins dieselben Werte inswel TerscMednen Gedichten von demselben 
Gegenatande gebrancbt, dder ob iddit Nentos ^Uch das 3. Buch der 
Satiren statt der Annalen erwähnt habe] nnd Trebell. Poll. Tit. Cland. 
e. 7) sind mindestens rweifiBlbaft. Ist non wirlüleb gewis, dass das 
Gedicht verschiedene VersmaasM batte, so Imnn man allerdings an efn 
episcbes niebt denken, eben ao wenig wenn man das ganae in tsoeba»* 
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sehen Tetraaotoni geschrieben gUuihi» Am» d«M«lhe nkht ein Thail 
dtf Satiren gewe!<en , ditfui* «cheint weniger der Inhalt der drei nvLS 
denselben aDsdrnoUich angeführten Fragtteate (I ThI. 8. ^) — denn 
wer will behaupten , das« in den bei Non. s. v. criminat p. '619 Gerl. 
3cipie nicht angeredet sei? — aiizufiilireBy als das« bei Gell. a. a. O« 
tx Ukro qui Scipio ingcribitur oknt «oliramm überliefert Jat. Zakohm 
mnif jedeaCalii die Behauptung erscheinen, dax'« rs eine Sammlung 
lyrischer und beschreibender Gedichte nicht auf die kriegerischeu Tha<- 
ten, sondern auf die herrlichen Geniüthseigenschaften des Scipio ge- 
wesen sei. Der Inhalt der Fragmente spricht mindestens dafür, dass 
Kriegsthaten darin erwähnt u .iren , w enn aurh ^\o]l\ \n lyrische Gf»- 
dichte verwebt, und dtT 1 U-xamctfr d lirftr woiil ^rradczu das Vnihau- 
donsein einp« opiKrhpti 'l'liriis h«'\>cisen. H ai um solltt- uirht aucli Kn- 
nius, norli rh «t «Ich IM.m zu «icn Annnlcii ciiUNarf, si hon «lic '{'imtm 
des Scipio geieieil lial^-n ? ^^a^l■ t-^ ii(M Ii ;:ar iiirht liiideukbür, da»» 
er «irhoii l'riiher icht«-te klau vvuUl^r I ii niiciic .Stellen in die spät«^rn 
At4iialeii iitil aiil^eiKMii iiH'n. Da.« Gp<iM Iii l'i pi r h a r m u k icrfiiiri der 
Hr. Verf. deshalb nu\\\ zu (icn .Satitcii, Wiil «icf In halt «in- l''i"ag- 
nicüLe (zu d«»ii ausdrückiicit als demselben « n i iiom im u l>t. zcicUiicten 
('ic. Acad. pi .il ^ 16, 51, Prise. I p. 33v> ki.y \uj i u Je L. L. V, 59 u. 
ü'i wrrden demselben ziigetheilt Varru L. L. V, GO, was in Verbindung 
gesetzt wird mit 54, 64, 65 u. 59, welches auch bei Dioiatd. p. 33>! P. 
und Prise. I p. 384 Kr. erwähnt wird, und zwar dies wegen Diogen. 
Laert. III, 12. Der Hr. Verf. entschließet sich nicht mit Krahner 
Grundfinien aar Gesch. d. r$m. Staatsrel. 8m 40 die hexametrischen 
Stellen den Annalen anzuweisen) auf eine voUstindigere Entwicklung 
des pythagoreischen Systems hinxeige, dergleichen dem Wesen der 
Satire fremd gewesen sei. Wenn aber Bpicharmns seihst hein tasam- 
menhangendes Lehrgedicht geschrieben, was er als Exeterikar wehl 
auch nicht gekonnt hatte, nnd nicht an erweisen ist, dass Bnnias an- 
dere pythagoreische Schriften henntat hatte , so sehn wir in der Thai 
keinen Grund , in den Fragmenten etwas anderes als ans des Epichar* 
mns Komoedien übertragene Sentensen m sehn, und die Möglichkeit, 
dass sie in den Satiren gestanden, su leugnen. Ueher die übrigen Ge^ 
dichte, die Hedypathia(in Md$&pkagititta hei Appul. II p. 527 ed* 
Hildebr. muss doch wohl etwas anderea ▼arsieckt sem als AedjfpalAica), 
Sota (so schreibt der Hr* Verf. mit Müller Snpplem. ann. ad Fest* 
. p. 413), Protrepticns nnd Praecepta stellt der Hr. Verf. die- 
selbe Ansicht auf, wie über die rorher genannten. In Betreff der drei 
letaten thut man wohl am besten, sich jedes bestimmten Urtbeils an 
enthalten; merkwürdig aber bleibt immer, i^ie Knnius dazu gekuia- 
nu'n, ein naturwissenschaftliches oder cuUnarisches Lehrgedicht drn 
Römern zu bieten. Ob nicht das innmmer9bUia bei AppuU eine Ue» 
bertreibung istV 

In driM Programm des Fi iedrich-Gymnasiums EU Aitenbnrg, C)vt< rn 
läöü, hat Ur. Prof. K. W. Lorent/. dlo nifangcncn ütn Piauim 
in den Versmaaasen des Original überäcUi. ^d^t S« 4). Wir dürfen. 
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ba dieser UdbcrsetaEung allerdinfi Mk% 4ie BernckiMligiflg der iit»- 
akm J»eMtWigen fnr die Kritik erwarten ; da inde« aa eittigMi Siel* 
iee Abweichungen ve« 4mk Beiheschen Texte lieh finden , so wäre e» 
wiithtimwertb ge we iO » dass der Hr. Verf. wenigstens in euuK kmw» 
tea Bemerkung über sein Verhalten xu demselben Auskunft gegabett 
hatte. Im ganzen wird man der Arl>eit das Lob gössen FlcieeMiy 
tüchtiger 8prnrhk<»nntni.s und gefalii^^er Gewandtheit nicht versageB 
können, wenn schon ztn>eiieti Härten (wie z. B. öfters flcm Accus« 
Sclav) und undeutschen Ausdrackeu begegnet wird, an ei nifjca Stel- 
len auch der »Siim nieht ganx getroffen ist. In TTietriscIier Hinsicht 
haben wir den öt'tern Gebrauch kurzer «Silben .statt lann;ei- au zuweilen 
recht auffalligen Stellen zu bemerken und glauben überliaupt, dass j»ich 
der Hr. Verf. die Arbeit erleichtert und die Ueber^etzung geläiliger 
gcmuclit haben würde, wexin er zuweilen von den Freiheiten, die »ich 
die laieiuiächen. Komiker in den Versfüsseu erlaubt , hätte Gebrauch 
machen wollen , was um so leichter geschehn kann, als die deutsche 
Hpi'Wilii elieegMh MMlafieraMl jmL dem Leier eie eignes Urtheil 
«I iflflllfiiiiiB, ÜmIIba wir elf Piwbe mit III, 3, 10 flg.i 

Es kommt jetzt alles an den Tag; kein Zweifel ist, 
Dass ich kläglich ende und den Tod ftir meinen Herrn erduld'. 
Mein Verderben ist Ari.stophontes , welcher eben kam; 
Denn der keuut mich, der ist Freund und Vetter vom Philokrates. 

Und selbst die Rettungsgottinn kann, auch wenn sie will, 
Mich retten nicht, noch Hülfe gibt es, wenn ich keine List erfind*. 
Beck mm Henker! welche? was de finden t was ersinnen? — Nein, 

So maebt' leli es ganx albern. — Ratbios sfts* leb fest. — 

AiM wenigsten können die liakcliien genii^^en (IV, 2}: 
Je mehr ich so bei mir das Din«; überlebe, 
Um so grösser wächst mein Verdrus.s in dem Hersett» 
Dass ich an 'iieschmiert wurde beut so gewaltig, 
Und doch nicht etwas merkte. 

NachtrSgüch tbna wir hier einer kleinen Abhandlnng Erwähnung: 
F riebe de dcriwrtimte , signifieatione cet. praepoiitionum ap. Plaut, et 
Terent. (Programm des Progymnasinm;« zu Rossel 1847. 1! -S. 4). Die 
Stellen bei den beiden Dichtern, in weichen die besprochenen Praepo- 
.sitfonen (im 1. Thie «put, per* es, anti') vorkommen, werden vollständig 
nach den Bedeutungen aufgezählt und so eine Ucbersicht geliefert, die 
Nutzen ^^ewährt, obgleich nicht überall die gelic)ri;;e Schärfe der Un- 
terscheidung sich findet. jSine Fortsetaung ist uns bis jetst niebi 
bekannt geworden. 

JUma rwelH erlkienlMtfa Beitnc wr GeicMcbte des Dramas bei 
denAteM iwl Inabeaeadeie der TefentisebenKeaioedieB bat im 
Fsegiamm des GjamsIium iv Mains IBia Herr Dr. 1. Becker 
nnlmr dma Tit«l: De JleeM««niia esfisnr» «senif«» Ji99edMmi «arine 
dt didesiütts TwmHmds fumctUmu pmUm sftroiMfefMüe ^müm 
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criHeae ( 40 S. 4) geliefert. Wer die Mäke nicht «cheai, d«ni Hrit. 
Verf. aut dem vpr\vi< kälten Gange seiner {>;rüutlliclien Untersuchungen 
zu folgen, wird ei ktiiuicii , Aüsh gewissenhafte Prüiuu|^ überlieferter 
Zeugnisse auch über «ehr dunkle Partien Licht verbreiten kann. i)a»s 
eigentlich die Didaskalien zu der Untersuchung über den im Titel als 
Hauptsache beceicbneten Ckgemtand Veratilassuiig ^4 geben haben, 0K-1 
kennt niua sogieick daraixB, dm von der |lid«ikslte <«r Andrift^^W^ 
gegangen, wird. Ifer^IIr. V«if. ftMidvl In dnDMlbeii das iKviiclMA 4tm 
Nmmii der Aedilen -stehende BT fthf dem-8prachgehnvch widerfl|ilPe- 
chmid, heseidinet die Schreibart JttHiu als die «naig- rieht Ige (naoh 
den Mfinaen and ' -Inichrlften vnd der Abieitnnip Ton jiUmt^ wna'.mfe' 
aweifoihaft nach Vergv A. 568 Ten Mjf* kommtf et habe alllevdlaca: 
gent^ Mm gegeben , eine 'pairleigche und eine plebejlaehe (Vazi^^ 
Balbi, Paoti)'» aber Meht wie ^hneider Lat. Or. II 8. 444 angenosN*. 
men^^eina ^Cfitf) aondern neben jeneii eine ^ccm, sn der itfeetnaiNn^ 
viu9 gehdrt)^ nnd ninaii nach Clattdi ana Gonjeetar b (d. Itft«rf«#>< 
auf, da weder 'Claadl- allein einen andern ata den Sohn eines -PMl^' 
ciers bedeuten kSnne, noch nach Aufnahme Ton fitius die Yon BanTe^ 
im Leben des Terens statuierte Ellipse Ton /ilcrfi staCthaCt sei« iNach- 
dem hierauf die Abweichungen In den Namen , welche sich in diov Q0- 
dices und bei Donat nicht allein in dieser, sondern nuch in dfn nbfi*- 
gen Didaskalien finden, anfgezählt sind , wendet sich die Untenuehiiag 
YM Erörterung der Frage, ob die in der Didaskalie bezeichnete Zelt, 
in welcher die Ann ilhrting der Andria stattgefunden, mit der bei SaeUW* 
vit. Ter. c. 2, Uieron. chron. Euseb. und Donat praef. ad Andr. er- 
wihnten Vorlesung des Stücks bei dem Dichter Caecilius Statins .sich 
Vf r. in:-. 11 lasse* Öass aus dem Terschriebenen Cacrin und Caerii nur 
da« bei iiieronyinn« überlieferte CaccUii und Caecifto mit G^'rnldus und 
Bliiret horznstellen sei, wird theils daraus geschlossen, dllSS für Caeiio 
die .Schreibung Codlo ron.stant ist, theils daraos, dass, wenn man 4a- 
lius Ifsen >volle, wozu sich V. A. Wolf geneigt, vielmehr Glabrio er- 
wartet werden müsse. Dass darnach nur un den Dichter Caecißns 
^»tatius zu denken «t^i , nimmt der Hr. Verf. ebenso mit Hecht als a)is- 
gemacht an, wie t r an> 11 Worten des Sueton (geg« n Henfey) fol- 
gert, das« dieser die GescUirhtr nicht «ffbst erfunden, sondern einer 
UebrrlTpferung gef"Ij!t nf'^ [d imii ist ilx 1 frrilich die Wahrheit der 
Gesi liirlitp nf>rh iii« Iii Ix wie.'>eii]. Die Möglichkeit der Sache wird 
weiter dur« h dm 11. Prol. zur Hrcyrn v. 47 .«r|, bewiesen. Hirr nimmt 
der Hr. \eiif. hunr, df»s nur <!ir t in/i*;^ Anctorität dei* J5i'iMl)iiiijs bin 
gestriclien , in Srtinty,, cdinr jedoch der Ton Goveann« \'ur::r>cliLii;iicn 
Um«tr!fTm^ /it m t)*-nken [wir xind allfTd iiigs , wie <lrr 

Hr. \ vii. M-iu' i]i \ < t -|u <■( lien gemäss den kiioten anderw art«- lesen 
boflriit^T III is( dir- In i die Frape, ob für die Kritik dem l> na 
in?! t ili im Ii- d i uj^ici" Vt»J i ang vor alitrti Handjichrifteii f i ir/uraumeii »«»i), 
stellt f. 1 11' I unter Ver^leichuuff von Eun. Prol. 35 u, Heaiit. Prol. 29 Kq. 
aliis iiui der Cunciiuitiat willen li' i" 'iiid im ci imn;:!«'! t ^twox cTpcdiui 
pusihacj prciio — , gestützt auf DoiiaCs Krklaruug und auf den Sinn. 
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DiMf Sloaat die Erklärung, welche er von den Worten preth e«frt«t 
meo (an« der Lesart dw beiden yenetianischen AnigabcB Toa 1479 ond 

, ^velche er aaf der Utuyersitätsbibliothek zu GiotMll verglichen 
uid Uber die er daaaelbe Urtkeil , wie Muret über die Ten 1476^ üllt, 
Cll.l^ acstimarc — onus posucrit findet der Hr. VerCr heraus: qul — 
unvs potucrit) gibt, j:chun bei seinen VorgfUlgem gefunden (Tora P* 
Nigifiius Figulus behauptet der Hr. Verf. gegen M. Merii^ daas er 
einen vollständigen Commentar zum T<'r*^nz gesell riehen, und verspricht 
später die Gründe dafür zu geben), scheint ihm daraus hervorzugehm, 
da»s er er» ahnt, manche hätten pcriculo gewollt; sprachlich wird sie 
durch Verweisung auf Broukhus. zu Prop. IV,. 7, Ö5 und atts»erdeni durch 
die hc'i (Irn Kamiicern nir ht .srl(i»n»» »Sübstituierung des schon geschc- 
heueii iiir das /.u in r clat-iui«' ^crrc Ii Ll'crtigt, snchlirh ixhcr (hirrh die 
Zni^lTiiüse für die Bedetitiin^ <l."s Aml'ivtM'^ Ttirpio uuii iiui-< Ii den Wi- 
cli>f.-|M*Mrh ß»-;:,'-!! (Im Prolog zum Jb^un., da Parins M^inun;: . die Aedi- 
leii luaitetk «I is Snii k dem Dicht*»r, die Schauspieler den Atdih u al>- 
gehnudelt , «irt \\ lii de d*>s Ma;»f-ii aiö widersprechend, Westf rlu»v> al er, 
d.ixs <!ir .S( h,iif'-j)i»'l« r .tucli «bilückc nii «ich gf l»i ;i< ti( , der icjuildi- 

caiiischen Zeit ktia lieispie! für sfrli habe, tlie au*i dt-r KaiÄs^TZrii aber, 
wie Juven. VJf, 86 sq., iti di i durch die veränderte «Staatsfona Lerbpi- 
geführten Umgestaltung der Veihältnisse ihre Kikiairung fänden und 
keinen Rückschluss erlaubten. Da jedoch kein weitres Beispiel eines 
solchen Uebereiukommens zwischen den Aedilen und dem Schausplel- 
director, dass dieser den durch seine Vermittlung bedvngneu Preta 
babe erstatten mnssea, «ich findet, aber wobl arauinahmea ist, daaa 
der den Prolog agierende darin ein wiUkeMiines Motiv, iun das Yelk 
nur gunatigea Attfnahme dea Stucke sn bewegen, hatte, dennoch ein 
oilterea Verkonwen dea Fnlla nnwabnebeinlieh iat^ dm anch ebne eine 
aolohe inaterieUe Gefabr innige Tbeiinahme Inf die bei<illige Anfnabme 
dea Stncka, an daa üe Fielaa und Make gewandt, »ick denken t&aat, 
da der Hr. Verf. aelbft ugeatehn mnaa, daas bei bereite bekannt ge- 
wordnen picbtem eine Prfifung nickt n^thig war und fnr daa Unter» 
bleiben einer aolchen, nnf den Prolog snm Bnnnckni aick bemfl;, da 
endJick bei der Hecym ein gnos. abaonderlidierFall Toxlng, aoackeint 
dock die Frage, ob nickt D«n«t und aeine Vorgänger dea einnelnen 
Fall mit dem, waa aonat .ittAer M 'dcr Attll&kradg :der Kottoedleä 
geackekn war,- dorch^ eine künitlickn Brklimng der Worte preüo 
tflftat meo in vereinigen. geanekt> nickt abgewios^ Indea" wird da- 
lait die Mdglickkeit einer von don Aedilen übertragnen cfsanra nnd 
inabesondre der dem Caeciüas SUtin« gngewieanen . der Andria nickl 
widerlegt. . Dass diese Prüfung keine potitiaebe gewesen, wie man 
thmla ans dem Gesetae der Xn Tafeln bei GeU, N. A. fll, 3, theila 
aus Augustin. de civ. P» H, 9 [in dea * Fragment aus ric< de &ep» 
ackreibt der Hr. Verf. iit Naeotna] 8co|>{m Collect. IT, 7 unter Fin- 
§iernng eines eignen Ge&eiTm, Perlet annot. ad Ter. Andr. Didasc. nn?> 
ter BeraAuHl^ anf eine oii K< n l aufzufindende Steile dea.Pintarck ge<* 
aeUnMiy nondem nnr den Zweck geknbt haboy Mkea, ob daa. 
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Stock der Anffiiliriiiig Werth set> «ehltesst der Hr. Verf. nberfettfiwi 
derens, daw , wenn es eine Staetseeaeitr gegeben» dte tJebeftf«tnig dee 
Geaetiefl in den XII Tafeln, wie sie Neef ine [9lrar dfesen ist in be- 
achten Zampt ad Cic. Verr. A. I, 10, 39] and nach dem Anctor ed 
Heren» II, 13 andere begangen^ niebt bo oft liatte vorkoinmeii kön- 
nen, dass alle, welche Ten. den Maaasregeln zur Kinschrankun;; der kn- 
mischen Frechlieit'ejWtechen, ausser Augnstin Hör. Sat. II, ], 80. Kp. II, 
1, 152 wohl Gesetze, Gerichte und Strafen, aber nirgends eine Cen- 
enrbehörde erwähnen , daaa in den bei Ca.«is. DIo LVl, 27 und LVII, 
34 n. 26 erwähnten Fallen gewi« eine Wiederholung und Schärfnng, 
wenn etwas darüber vorhrnidt^n gewesen, statt|!< riiiiden haben würde, 
dass endlich die Magistrate sie dann hätten selbst üben müssen, nicht 
andern übertragen dürfen. Um die von ihm angenommene Öftere IJe- 
bertragung an andere zu erweisen, erwrihnt d<»r Hr. V^rf. . fhi»«s, da 
bei kfinfni !> ii r;^erlichen Mn'^istr.Ttc ehw Prütnni: m at t n ii'^^'i^ fdie 
Stellr Dionys. Mal. \. I(. II, 7.-^ In /iciit er nur auf die .•<<ki(i und Im- 
det ciudurcb die \on NIebuhr Hfiin. Op^tH, f S, ,'^7*^ ^^i-l;. i> Cir. d»« 
1. Ofrr. H, II au r^ost rllte üehaii [»t n liotMti^tJ, lu-i (l*n \cdilcji ;iitf 
ftfst h»-i isf [j (' Hüdiiii^r ^nr nichl gei^ehii \\t)rd«^n, «olrlir mIht mindrsf oim 
!|)ei drii Amt Ix kleitieiidea Plebejern niidii \ n ra li -;:rs. t/.i vvtrUeii 

tliirle, «ia^^ iii der llauptstelle über die Aedileii Cic . \<'ir. TT, 5, |4 
und auch sonst nichts von einer solchen Amtspflic la vorkuiiiuK» . ja so- 
gar wahrscheinlich .sei, sie hätten die Aulliiln iing von Dramen gar 
nicht als Pflicht, sondern freiwillig zur Erwerbung der Volkskunst 
unternommen (Osann Anal. er. p. 142). Gegen Benfcy und zum ThrÄl 
auch Osann a. a. O. p. 145 bemerkt ferner der Hr. Verf., d.i.ss in 
den einmal aufgefährten Stöcken, mindestens so Lui^t; der Dichter ge- 
lebt, nicht viele Veränderungen Torgenonmien und dass das 8(ück 
ateta nur für tfn« AnffQbrung rem Dichter (Donat. ad Prol. l Hec. 
r, 6), ja sogar nach Sneton wtt, Ter. c. 3 nnd Donat. Praef. in Kun. 
bei denaelbenfilpielen inr sweitenAttffShmngnoch einmal für Geld über- 
laaaen worden sei. In Ann. 30 erklärt er die DidaBkalie mm Eannchns, 
weit in ihr der Ton Donat bemerkte Preia fehle, fSr Teretummelt , glaubt 
aber nicht mehr ala das Zahl- nnd Sestertienseiehen anagefaUen nnd 
will dies nach ACTA II eingeschoben wissen. Anf denselben Donat 
stiitst sich die Behanptnng, dass anch die Adelphi Ton AmbiTins Tnr- 
pio nnd die Heojra bei den Megalenaien, nicht bei den romischen Spie^ 
len aufgeführt worden seien. Scharfsinnig ist die Bemerkung, wiedee 
▼en Donat in der Praefatio snm Enn. und an der Hec. hiniogefiigte 
pl«iiie nnd taue beweisen, dass er sieh ans kritischen Gründen für die 
Annahme der Ueberlieferung einer andern 'gegenüber entschieden habe. 
Mit der Auseinandersetsung, dass nnch' die ron der lectie oder reei> 
iatio Terachiedene ocfie aeeniea pntaM keinen politischen, sondern 
nnr knnatleiischen Zweck gehabt habe, acbliesit der Hr. Verf. seine 
Abhandlang über die sceniscbe ClBBSQr ab und wendet sich %n der 
Frage zurück, Ton welcher er ausgegangen. Er glaubt diese unbe* 
dingt bejahen sn mfissen. Bnnlus sei nach HSeronymus Chron. Eoseb. 
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ad Ol. ldS> 1 «Mfor weptumgenario 584 a. u. c. gestorben und das To- 
desjahr um flo wsniger zu bezweifeln , aU dwit Oic. Bnii. äO und Cat. 
Mttii6«tiaUMtt 9mä man bei motor septuagenttr^B nur an einen Unterschied 
Ten wenigen Monaten (da nemlich Ennius nach Wetzel zu Cat. mai« 

1. c. 514 geboren) denken l>ranrh«»,- narb demselben Hieron. zn Ol. 
150, 2 sei Caeciiitis ^Statins ein Jahr nach Knnius gei^torben; nehme 
man auch dies nicht so st riet, so könne man wohl den Tod in den An- 
fariir <^<^?^ Jahre« 5^6, müsse ihn miiKlcsteiis Knde 585 annehmen, und 
es verrini;ere si( Ii deiTuiach der Zeitrauin bis zur ersten Aufführung der 
Andria auf wenige Monate über ein Jahr; denke man nun, wie viele 
Grunde möglich seien ^ dass die AulTührung der Andria trotz der Em- 
pfehlung des Caecilius verschoben worden sei — wie viele Dichter 
seien damals yorhanden gewesen p. 28 — , so werde man au der Ue- 
berliefernng in der Didaskalie nicht zn rütteln haben. [Ref. meint, 
nati hStt« es schon tehalb nicht thnn sollen , -«feil die Geschichte 
mit 4em Caecilins Ton Soeton gar nicht als ein gevrisses Factum, son-' 
den als dne gfing nnd gebe gewordene Bnihlung, dkihu est, hinge- 
stellt ist. Es handelt sich wohl mehr darami ob die Brslhlnng mit 
der Didaskalie Tereinbar sei, als nmcekehrt.} Mit Recht weist der 
Hr. Torf, die Meinung, in der DidaskaUe sei die «weite Anffilhnrag 
erwfihnt, welche Ptthner Kiit. BibK II, 3 sogar nnr Anfiiahme Ton 
KDITA. II» bewogen, vuruck, indem er zeigt, dass, weil die Zahlen 
bei Donat stets auf die Reihenfolge , in welcher die 6 Komoedien des 
Terenv geschrieben, gehn, und in Beziehung auf eine zweite Aoffläh» 
rnng prior stehn müsste , das bei Sneton , Donat und Hieronjnoins ste- 
hende prima Andria dies nur als das erste Stück des Dichters be- 
zeichne, und dass edere, faccrcj darc, asrere in diesem Falle gleich- 
bedeutend seien. Ebenso bekämpft er auch die Ansicht, dass die 
Didnskaliü nicht verstummelt sei, und stellt die Behauptung auf, dass 
wir von doppelten Didaskaüen vor Donat keine Spur haben (über den 
Unterschied zwischen titulus und didascalia und zwischen den grie- 
chischen und römischen Didaskalien gibt er nur einige Satze, deren 
Ausführung auf eine spatere Zeit »ich vorbehaltend). Es führt ihn 
dies auf die Didaskalie zur Hecyra, bei der allerdings schon der Um- 
stand, dass die Consuln nicht, wie sonst in allen, am Ende stehn, 
Verdacht erregt. Er stellt sie folgendermassen her, wobei die — die 
zur ersten Imungckonunenen IMIe absondern t ACTA LVDIS M£- 
GALEN8fBYS 0BX. lYLIO CAESARS CORNSLIO DOLABBLLA 
ABDILIBV8 CVRVLDVS. NON BST FLAOTA. M0D08 FBCIT 
BXACCVS CLAVm L. TIBnS FARIRVIS. TOTA S GRABCA APOL- 
LODORV FACTA BST. ACTA PRIMO SINE PROLOGO. DATA 
8BCVN0A CBT. OCTAVIO T. MAMJO C088. RBLATA EST 

L. ABMZUO PAVLO LTD18 FVNBBRIBY8. NON EST PLAdTA 

TBRTIO RBLATA EST Q. PVLVIO L. BIARCIO AEDILIBVS CV- 
RVLIBYS. E6IT L. AMBIVIVS TVRPIOt PLACVIT. Den Schlnss 
bildet eine Anseinandenetnnng, wie die Torschiednen Angaben ruck- 
•iehtüfli der AbfiManngsreihe der Stficke sich durch die mehrmaltge 
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AnffiUuniBg der Hecyra «rklSreii Immm* Möge der Hr. Verf. ^ Bt» 
nMrkDngeB^ ivdiciicr wir zu maehen uns erlaubten , bei der Fortsetzajiig 
seiner ß^iSi^m^ zu der wir ilm Ima^lidMt wSSmtdm^ d#g.Ji»ehtMig 
niebt «ub wnreiik MfUnl 

Auf die Dichter des Augusteischen Zeitalters übergehend , erwäh- • 
nen wir Bierwirth de rationc et indolc latinac poesis j inprimis Vir- 
gilianae (Pragramm Schleusingen 1851. 16 S. 4). Die Wichtigkeit des 
Gegenstandefi , aemUch wodorcb sich die. Sprache ^& romUchea Dich- 
ter charakiarfitJAcli Ton der andrer imteiüeliddep wm ihr «Ii «ifenr 
thuflMich «ad lelhtfciiidig angeborig zu hetrachtea sd» wird tiiemAiid 
mtkismeik md werden deshalb aaeh die gegebenen ZnuBiaenftelluageR 
dankeuiwerth eredieiaen, obgleieh man ein tiefues Singehn gerade in 
den Pnnfcften, aof die es a« BMeten ankonuat» TermiHt. HenA äritene * 
darf loan den Virgil ntehi mit Honier Tcrgleichen, a^ndern mit ,deu 
Bpikem des alezaadriniflchen Zeitaltera, Ton den^.er die auch 'ven 
«einen Nachfolgern biieha«hteten Xnnstgjwietie «ntnommen. Sodann 
mnas beachtet werden, was Virgil in der bereits zur höchsten Blüte 
entwickelten Prosa vorfand. Erwägt man, wie häutig in der PrpM . 
ein Begriff mit seinem Attribute duroh awei gleichgestellte Worte auf« 
gedrückt wird, wie häufig auch hier ein aweitee gleiches Wort zur 
Veranschaulichung und Erleuterung hinzutritt, wie oft der Genetiv 
zur Verbindung von Hauptbegriff und Attribut dient, und berücksich- 
tigt d:^ibei, wie vie! derartiges aus dem öffentlichen Rechts- und Staats- 
leben aufgenoiiiiueri %var, so wird vielfs von dem, was »S. Jl fl^. auf- 
fjezählt ist, ia einem ganz andern Lichte erscheinen. Kerner darf das . 
prosüdische V ci luiltiiis der iateiniscbcn ^V orte nicht nnheachtet blei- 
ben, da die su häulig vorlconimeiHlen Ausdrücke, \'\ie .strata viarum 
(S. 16) dadurch ihre Kikläimi^ tuiden. Endlich inu-s Ijci der Aeneis 
die Frage aufgeworfen werden, was wohl Virgil, weuu er an dieses 
G.edicht die letzte Hand hätte legen können, geändert haben würde. 
Zwar erscheint sie immer als ein vollendetes Kunstwerk, gleichwohl 
liest sich, .wenn man die Greasen det* Gebrauchs welche aich die 
ihm annidiat -iteheil^pn Dichter gesteckt nnd die dar ^ten Dichter^ 
spmche durch die Deakgeeetse gezogen sind, geaalt önteravchty man- . 
chea auffinden, was wohl Virgil selba^ ala seinen dicbterischen .CrefSh*. 
len niid den Regeln nicht entsprechend , geändert Iml^n wurde. 
der Hr. Veri^ Vei Feffisetauag aeinflp Studien auf diese Punkte seint^- 
Anfmerksamkeii richtoii^ dann wM er bei damFietise, den «noa 
liegende Arbeit bfwulst» guwis siek ein hlieibendes Verdienst er- . 



werben« 



Digitized by Google 



AwiOfe aon MtoebriAea 201 

Auszüge aus Zeiisdiriften. 

Zcitsckrift für dir AlirrifiuimwisHenBchdft kcrausgcfn^. von ticrgk 
und Ca V mir. \. Jaluf^Mii^^ 1>^52. Zweitem Heft [s. Bd. LX\ S. 
iOü f.]. üeber den Hcsiodischen Hymnus auf Hekafe, von Ed. Ger 
harf! (S. 97 — TM: in Vs. -ill — 452 der Theogonie werden ausaer den 
bereit» voi» Giittiinn; als fremdartig erkannten »ech.s Versen 416-420. 
427 noch folgende zehn : 413 f. 429 f. 457 f. 441. 44:^. 447. 452 alü tlieits 
nnertraglicU theils sehr entbehrlich bezeichnet; in den Text der Theo- 
goiiie gehöre nur der Abschnitt V». 411 4J5; ein von diesen Versen 
ausgehender und deshalb in den Text der Theogonie eingeschalteter 
Hymnus auf Hecatc wird uitL Aenderung nur 6ines Haibverses (41]: 
jiiüa *Bmtmii9 nagaritdaf zi^v xrf.) herzustellen versucht, und die mii 
einem golohen Hymniit unTeiträglichen , an und fnr sich aber als echt 
«WclunliiiiMi und teit dieMm Hyauiiu sugleieh aberlieferten Verse 
mvt^m M8 wmr Vtlbmäbminng 4«Melbea von «piterer Hand' berge« 
teilet« Barn ein Ntebtnf mit Bvtmg auf Arbomaiiii« AbbandluBg 4« 
HmoU Buiadem ver dem GfeEftwelder Wiaierkatelog 18&0-<^1). 
Programme der wetUilifcbeii Oymiuuden IdoO« ym I.. H. ia H. (8. 
III. 113. 176. 176). ^ Die H5be der Ma«eni des Piraeeaay von L. 
Roes (8.. IIS— 118: mit Besng auf Bickba Staatohaiub. des Atb. I 
8. 28S; ava einer Tefgleidieiiden Zuammenatelluig der bei den HeU 
lenen gevrdbnlieben M aaiae der Breite and Hobe ibrer Peatmigf manern 
ivlid naebg e w i eeen, daee die von Appian B« Mitbrid* 80 nbertleferta 
Naehrfebt, die Bfanem' dei Piraeeiie aaien (bd efawr Bam Ton 11 Fnu 
Breite) 40 BUen, d. i^ 60 Wnu boeb gewesen , munSglicb riebtig sein 
k$nne; der ¥erf. nimmt einen ^nben 8bbreiMbbIer Im Ttat des Ap- 
plan an und emendiert daselbst; vfos ji» ttc r§i%ff «qx^aty vssost* 
pmvnmi^tna (statt cegüi^flriioirr«) ^uHiera). ^ Ümbriseb^oskisebe 
Bforteraogen, von A. KnStel (8. 118—131: Recbtfertignng der in 
der Zeitscbr. f. die Altertbnmswiss. 18jM) Nr. 62 f. gegebnt^n Dentnng 
der oskiseben Inschrift von Agnone gegen Anfireeht in der ZeiUtchr. f. 
vergl. Sprachforschung I 8. 86 ff.). — Ree. von Diogenes Laertius 
rec. C. 6. Cobet etc. (Paris, öidot 1860), von Röper (S. 132—168» 
Fortsetzung soll später folgen. Der Rec. bedauert, dass nicht noch 
einige naher bezeichnete Biographien griechischer Philosophen in die- 
sen Band der Didotschen Sammlung aufgenommen seien, bc.'^pricht 
mebrere Inconformitaten , eine Vol^e der Vertheilung des Stulls unter 
3 Bearbeiter: Cobet, Westermann und Huissonade, geht die kleijicrn 
Biographien des Plato, Aristoteles, Pythagoras u. a. von Olympiodor, 
Ammonins, lambUohus u. a., die Fra^^iiipute des Damascius und Marini 
vita Prodi gciiiuirr durch und gibt eine ausführliche Textesgeschichte 
des Diogenes Laorn'us bis auf Cobet, der in Italien die besten Hand- 
j^rhriftcn verglichen habe, aber leider die Prolegoineim schuldig ge- 
blieben sei , 80 dass man nicht wissen könne, was diplomatisch be- 
A, JM. /. Mtf. «. IM. Bd. LSVI. ttfi. a. 14 



glMibift nnd wa« als bloss« Mothmassaiif in deii'Ttzt fesetst sei). ^ 
R«c. Ton Demosthenis Oimiiones Philipp. noTeni denno ed. P r. Fraak« 
^laps. 1850), Ton Vomel (S. 169—179: es sei eine nicht bloss rei* 
fern Primanern, sondern auch für Vorlesun^ren und Gelehrten zn em- 
pfehlende Ausgabe. Der R*»c. bespricht viele einzelne Stellen und 
nntersucht erschöpfend die Fragen über dcpi^i oder }',(pi8i, über ^i- 
Xier/Srig oder <&iA*omdi^s). — Ree. ▼< n K. Niemeyer de e(^iiitiJ>u« 
Rom. comm. bist. (Gryph. 1851), von M. Hertz (S. 179—186: trota 
Tieler im einzelnen gerügten Mangel erwecke die Arbeit als Studiorura 
primitiae' ein nicbt ungünstiges Urtheil über Anlage und FleiM dM 
Verf.). — Aossuge aus ^Eilschriften {B. 186— 192). 

Drittes Heft. Zar £rklällinf Persins erster Satire, Ton 

H. Lehmann (8, 193—204: der Dichter greife in diesem zwischen 
den J. 59—62 abgefassten Gedichte den Kaiser Neru veristeckt und 
doch den Zeitgeiiob«en verständlich an). — Caiatia und Calatia. Zur 
Texteskritik des LdTius, Ton 6. Stier (8. 204—208: man habe swck 
' bisher insgemein Terwechselte nnd beide Calatia genannte Stadt« M 
nntericlMiden i CalmÜm swIidiMi G^aditua md Capua gelegen ma. d«r 
Stdk dM kMtigen üf^AfadM, umi CaicHs Sa d«M y»tt«ramiiak«l 
sffischeo TMiiU vad Callienia, du iMutige Cajamtm; das Ulalara aal 
M UfVtM XXn, 13. XXm, 14. (IX, 28) iMmldka, aack M Dia- 
dar XIX, 896 Kimm^im» adar waaigvIeBt Kmuäm), * Da Giaaci 9M- 
mwB&M Tacabnlia iaeoaiparabilibaty ter. A. La ata (fk 909— 33St dia 
wagen ihnr Badaataag and wagaa ihiar Farn aielit sl^ernngsfüil- 
f «i Wörter werdan mit Bcraakiicbtigaag dar aitan Giaauaaiikar aa4 
mit Beobachtang Tanagswaifa dct attiadiea SpnckgabfaadM aafaoK 
MigartoUt)* — Latainiflcba Inaabiiftaa, MitgeOiailt van Kiaia (8* 
915. 916. 994. 947« 9i8: die aoulan am ftbeia aaf^aCaadaea laMbrif- 
tan). — FortaaCmiBg der Ree. Toa K. O. Maliers Cbifidbacb d*Ar* 
chaeol. d. Knnst. 3e Aufl. mit Zosatien tob P. Cr» Weielter, Taa 
K. B. Stark (8. 93^-947, Schluss im 4ten Haft. Bs werden aH 
eiaielaen Aasstattongen und Zusätzen darchgegangen die Abschnitte 
fibar die Knnsttepagraphie und Museographie, die Tektonik mit be- 
sonderer Wfirdigung des Botticherschen Werks, die Technik mit Zo- 
satten aber die ßdyfit xaXxov nal aidij^ov, die Glasfabrication u. a^ 
der Abschnitt über die Ton der Kunst dargesteiiten Formen der Nator 
und des Lebens mit Hervorhebung mehrerer Bumgelbafi behandelter 
Punkte, der Darstellung des Haars, des Alters, der naÜenalen Ver- 
schiedenheit der Körperforjnen , Verbindung von Menschen- und Thier- 
formen, Motivierung der Gestalten, Gewandung, Attribute, endlich 
der Abschnitt über die Gegenstände der bildenden Kunst, dieser noch 
unvollendet). — Ree. von W. Papes Worterbuch der griechischen 
Eigennamen. 2e Aufl. (Brauuijchweig 1850), von Karl Keil (8. 249 
-275: wenngleich die neue Auflage viele Zusätze und Vcrbe«:serun- 
gen erfahren habe, so seien bei weitem noch nicht alle, nicht einmal 
die Haoptquellen der Oaematologie erschepft» was von den Corpas 
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inacr. an füitfsii^ beliebig heraosgegiilleiien Mtcn dendbwi McHsv* 
wiesen wird. Aach ia der ZM der »»fg— WMun Nwnea s^n neck 

viele uftenbare Kehler zu verbessern; nm dloe vii beweisen, gebt- der 
Kec. das gnnse Bucb| aber mit Be8chräiikiuig/euf die Personennamen» 
durch — Ree» reo H. Keck: der theologisch« CSbarakter des Zeus 
in Ae^chviiis Prometheastriicgie (Gliickttadt 1^1); von J. C. (S. 275 
— ^27d: «ich beifallig aussprechende eingeiiende Berichterstattung). — 
Programme der kurhessischen Gymnasien in 0«tern 1862 (S. 278—382)* 
— Auszüge aus Zeitschrift r n. Bibliographiaebe Uebeniebt der nev- 
Sten philologischen Litteratur ( — S. 

Viertes Heft. Die Colonien der Hhodier, von Dr. Ferd. Lu- 
ders {S. 289 J\Of r nti^^fiihrticher über Gela, Akrnfl;i3 und die ge- 
wöliiilich ;iul" \r;:o.s ziit üekgeführten Colnnien an. der Nii^lkrr.ste Klein ■ 
nsieiiii , sodann Uagae, Kerydalta und Soioe)* Kueadatione« . iu 

♦> Trh crJnnbe mir pinn Brincrkuiig zu S. 26^. Tüff tiei?J?5t f»«- 
nachdt'in erv%ähiit worden ii»t , dast« /jLOwaiccQxog gegen (ii^ Vaulugie 
und wie xJMPvaioSmQog , ^lovvoionlf^g gegen die beaaern i^ut^Uen ver^ 
stoase: 'ingleteben muMte SiUIg Im PUnins XXXV, 11 f. 146 ffvi; 
DionysiodorUB Colophonius nach andern Codices Dionysodoru » 
di iulen la.^^pn , ^vie XXXIV, f;^f%chv\\n.'' Ah^^c^chn <^nT(vn davs 

die^e Erinnerung nur die frühere 8i]iifj;srKe Aufgabe triilt, indem in 
der neuen an der erstgenannten Stelle allerdings nicht ^nach andern 
Oodicea*, aeadem ans rdner Cenjectar nnd swar mit amdricM^cber 
Verweisung anf Keila Spec. onomat. Gr« p« 27 nnd Anal, epigr. p. 208 
J}{v7tfjf(Of1orffn in den Text gcs(.-l7.t iiim^ nn flpr andern dieser Xnnir jr**- 
gell den aus dem Bambergeui^ii» aufgenuiatitencn JJiodorun giinxlich 
-verschwunden ist, bat der verdiente Onomatologns Portensis nocb 
swei andere Stellen des Plinina fibersehn, wo derseibie Name Tor* 
kommt: 11^109 5* 2-^^ ^'o die Bncber nwiscben DtonyteäoruB und 
Dionysiodorua y und If, 3 §. 7, wo ^iV zwischen Diony^fo»forf/T !ind Z)io- 
nysidorus schwanken. Nun konmiL der Name in eben die-pT h tister- 
wähnten Korm auch in dem KragmeiiL einer Kede des allen Cato bei 
Fronte p. 193 Nieb. (206 ed. Rem.) Ter, wo Niebnbr IKonttfedere 
emendieren wollte, mit « ntschiednem Unrecht, me aus meiner Bemcr- 
knn^ im Rhein. IMii>. fiir Philo!. VITT S. T2H hervorpr-ht , wo ich nn 
mehreren nicht blo>.s Kif^eiuiaiiuMi {Lemnifn Icne ^ JJtmipho y Cdidorus 
oder Culuäoi un j auch PalricoUsj sondern auch Appellativis {tragico- 
moedio, Merm^llvm) die Neigung der altern lateinischen Sprtebe 
nncbcewiesen habe, in griechischen Compositis den Bindevocal o n,., 
gen den im T^atr^iiiisf lion HLln licrn 1 7ii rrrtnnschpn. Dfirftc itkiI) j»'(zf, 
da das Schwanken iler liaad.schrittlichea L'eberiieferung au den drei 
Stellen des Plinins si(h kaum anders erklären lässt als dadurch, das» 

im Urrof?«^\' Dionijntd(n us ^m>s< liriohen w.ir, nielit Jiiieli hei ihm die so 
ZU ^ag en l atinisierte I^iamenslorm iHmjffiäoru» herxustellea berechtigt 
aeinf Ware so der Gabraacb derselben bis ins atlbeme Z^ialter bin- 
etn nacbgei^' lesen (bei Cicero Terr. IT. -21 §. SO giSt Zttmpt zu Dio 
ftyaodorum keine Viiriiiiite an; leider fehlt a'l>er dieser pnn^o \I)>r?uiIft 
in dem ratTcani^r hen Paliinpftest ) , so \M'ii<le i< l> ;ui( Ii kein Bedniken 
tragen, dai* ^towaidiagov xgv laxQÖv de» ,lf.|^ienus (erwähiit yqn Keil 
Anal, epigr. p, 169), woHn Dindorf da^ » Terdacbtig isiV mr gans 
ricbiig in balten nnd daiiii eine bnchstlblldki^ Enckdbertraguu^ jener 
llitlniittemn Nattenslom stt "erkennen. F. 
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loannb StobaM Florikgb, m O. A. Uirschig (S. 294—376). — 
PhilolofMcke Programne der VayerUchen GyiniiMien 18äO (8. 
360). — Etwas aber die Eintheiluiig der Bildwerke aof deui Kaiiten 
des Kypscio« , Yon Ruhl (S. 30j — 311: Einwände gegen iVluners und 
Jahns Annahme einer Vertheilang der Bilder auf fünf übereinander- 
liegende Strrif(>n oder Zonen). — Srhltis» der Ree. von K. O, Mül- 
lers Haiidhinh dvv Arcliaeoiüßi<' der Kniist 3e Aufl.^ voii K. H. Stnrk 
(S. 31^ — d6i: ans fii lirlicher über di<" I)eiikin?»le des -oskrti-r^, 
Krof , Ai>5VI**pios , dt-r Triebt- nnd Wn<MT;:(iittuNt en , drs lU-r.ikh's, ']'li<'- 
sfiis, [{rllrropluMi und «-iiu' ikm h u lu-i 1 ifi t »• ^St:;^tlu^ <irs Vuakrruii; 
ächUissix'iuerkua^i'i» iÜkt dir liii-lUiiii^ und ljeii«MHiiii;; der Tiiaii^jk«!;!! 
der K'i/t( ii Jahr'/.rlmtr .lui dem Gcbitic der A i( hafnln^ie). — Kec. 
*üii Pliiuti ri>in(if(t lue cx recogn. A. F I r ( k e i a t; a i. Tom. F, (Lips. 
1850) uud Fiauli Pseudulus ex rec. Fr. Ritschclü (^ßuiuiuc 1850), 
von TU. Uergk (S. 331—351: die Wahl Fleckeisens für die Besor- 
guui^ der Ausgabe des Plautus in der Teubiiersclien Sammlung «ei eme 
glückliche zu nennen; jedoch sei nidit zu miUgeo die abwei^M4# 
Ordnung der eintelnen Stiicke nnd der Mangal öiner Reckeivdiaft'iftar 
die vur^iiioameneii Aendtfangen ; atiafaiirlidie B^nterknniffSB' fiberr «die 
Orthographie der llom«r 1a allgeiaeiiieii and In BlncelhdtflOi '^^1^0^ 
fertuigstorschlSge min THnomoins nnd in der ersten -Bcetie dee S|mt^ 
tenAets lin Paeadnlua). — Ree «on J. B. Frie-dreiob: die Ree<> 
nm in der IllediB und Odyssee (Brlengen 1851), Ton Bivulein (ßi 
36il-T866i ein Werk, da« znm Theil an? ferbitIadl^' 'Uii«e|^ 

snebnngy andemtbeilfl auf jler Grandlage der bew&hrtesteii t^mchfiaT 
gen neoefer Zelt bernliend dasjenige , waa inot sachllcben Veailhidniä 
der Hooterisohen Gedichte erferderlidi sei , in nbersichtiieher. Kliise 
stwammensleUe; «nige Attsstellnngen im einieltnn, insbeaendefe fn 
Besag auf die Sage des Alterthums ron der Herkonft mancher Men- 
s^en Ten Bäumen oder Felsen, .das Wesen der Siirenen midien AB - 
schnitt vom Fuhrwesen). - Ree. Ton J. Overbecks <laUeiie . he* 
roiseher Bildwerke der alten Kunst« Is u. *ls Heft <Ildle 18&9), Teft 
H. A. MSIler (S. 369—376: eingehe ndr Berichterstattung mit einigen 
Aasstcllnngen nnd XachtrÄgen). — Zu Origeoes (Hippolytus) contra 
Haeretaces, Ton A«. Meineke (S. 373 f. : Ktnendatienen einaalner Stei- 
len)« — Aaaid^ ans Zeitscfuriften (& 077-^381). 



Rheinisches Museum für Philologie hcrauBgeg. von ff el eher, 
Ritsehly Btrnays. Neue Folge. VIII. Jahrgang. Drittes Heft 
[s. Bd. LXT 8. 106 IT.]. Ueber phoenicische Ortsnamen ausserhalb 
de^ semitischen Sprachgebiets, von J. OUbausen (S. 321 — 340: 
Nachtrage su Mosers Geschichte der pboenicischen Colonien; Nach- 
wei^nnpr phoen. Niederlassungen an mehrern Orten, wo solche bisher 
nicht erkannt waren , namentlich in dem sfidlichen Theile von Mysiefi, 
auf Inseln des apf^'a» is< lien Meeres, in Boeotien, Kli> uiul Latium). — 
De emendatione Nubium Aristopbanis , scr* Theodorus Kock ($• 
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941— a64T d«r TeiC fttnrt 4m Bsitcfs, tei dar codex Ba^rwuiM den 
BtkMm dflMMlbea dletS«rt wmdm mI ^^tegen d«r tMoo darin «nt« 
lMÜ«M ilHMbr, «telil dla lm der T««lcfltfk der WoHmi m IwM' 
flndm Gmiidritee Mf vmk mUH dieee dnwh Bdbpiele km «iMefaMii 
zu erhartea-, befHbidet nasenilidi Mifihfiteher «II» la eetner nr 
Hwpl^SaQppeidbeil 0ammlong gehörigen A««gftte 9Mig^immMftk elf* 
nen Conjectnren). — Ueber die römischen Auieelarspiele, von K. L. 
Roth (S, 366 — 376: Angnstus habr . als er da« Saecnlatfait far das 
8. Jahrhnndert der Stadt im J. 737 feiern weAte, durch neu redigiwrie 
eommentarii XFvirum die historische Fiction verbieitaM wollen , dass 
von Anbeginn nn alle Saecularfeste in Zwischenrnnmen nicht Ton 100, 
sondern von UO Jahren begangen worden seien; das stehe in Wider- 
spriif h mit nlien voraT:<^Ti'?ti?chen geschichtlichen Zengnigsen, aus deriei» 
sieh vielmehr ergebe, dass die zweite historisch Tcrzcichnete Raccii- 
larfeier im J. 406, die dritte 505, die vierte 60') ahi^oliaiten worden 
fPi, Kritisch behandelt werde» mehrere Stellen des Zosimus an?? lUich 
IJ im Anf., Festus p. 329 M. und Censorinus de die nat. 17, 10). — 
Die Kosmo^raphie des Kaisers Augustus und die Oommentarien des 
Agrij)|»a, von Chr. Petersen (S. 377^ — 403: Fortsetzung von S. Kil ff. 
Das lOrgebais der Untersuchung ist dies: es habe ein aus der Ver- 
messung des römischen ReicU.s unter J. Cae«ur und Augustus hervor- 
gegangenes Werk existiert, angelegt von Agrippa, herausgegeben ftm 
Angutas oder auf dttaen Veninlaaeang, dvs den ÜMialieotuMBangen 
betni Pltniui and dndircli nneh det Minna nnd laldomo nnm Onrndo 
liege; davon «den apSter fibenucMtete'AnastIge noch voriianden in dei^ 
Kosmographle dea ». g. AeChitnt, de» inline Honinins, Orofina «nd 
yenvandten nocb niebt gedmekten geegraphSsehen Werken, fowie in 
den Eegionarien nnd INHnibitten der Itodt Ron und den ftinenute 
der Provinnen nnd des Bleeret« Jenes Vttsk dee Agrlppn nnd Angn-> 
atna aei dasselbe, das Von Strnben unter dien THel 6 y aif fg ^ g ab 
Quelle für Maassbestimmiingen benntst worden sei. Fortsetzung soll 
folgen). — Ueber die Servianisebe Centorienverfasanng nach Cieaso, 
von F. Ritsehl und E. Huschke (&> 404— 415: mit Bezug anf 
Ritschls Behandlung der Stelle Cic. de rep. II, 22, 39 S. 308 fT. R. 
tragt den autoptischen Bericht Th. Mommsens über die BeschafTenheft 
der Handschrift an der genannten Stelle nach; H. erkennt die unaus- 
Avei<hn<-he Wnlirheit der von Hitsc hl für die Herstellung der Stelle 
lestgesteiltea Anforderiinpen an, bekain|ifL aber dessen Versuch im ein- 
zelnen und stellt ihm folniMidiMi piU(i('^^en: i\unc rationem vidctis inissc 
talem, ut cum equitum ccnturiis f>ifiis et sujTrag-Us sex priwn rlnssiSf 
add!(a centuria quac ad sunnmiiit usum urbis Jabris ttf^nnriis est tJnta, 
» LXXXVlIll cvntuiiiis /idijditi^ ijuibus cx cctitum quuttor centutiis 
{tot cnim rcliquac sunt) acta solae si acccsscruh ( (üdv.i acccs«is«cnf) 
confecia esset vis populi univcr^a; rcliquaquc laulto maior muUitudo 
aex et nonaginta centuriarum neque excludcretur suffragih , nc au- 
fierftnai esscf , nec vulcrei nimit, ne easct pcrieutotutn), — Ueber den 
ersten acg>ptisciMn GotteduMis (ß, 416—431: Besprechung von R. 
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Lcptiis Abfcaiidliiiig iber 4iMea Gtgtmgttatd in BerUner Akftie- 
miecdulften Ton I89I A«liM«rBiif «n die PhlMcg«« iro« Ffteh, 
wate 00 »Am mf den W«st lAgyftMcher Mythobgie UflsaliÜclDHi 
nodi 10 Tcnielnn dat Stvdloife dar Daaksiler nad Uire YergkicluiB^ 
mit daa SehfiCtstellern la ▼erschmilia)« MisceOan. IdUeraildcto- 
rische«. Zu Gorrrias 'Oit^^^tKOir Xo^^ff, Ton J. Bernaya (£L 493 
Nachwda und HantaUnng eines bisher uberseh Ren KragaMBta dnaaa 
bei Clemana Alex. Strom. J, 11, 51 p. 127 Sjib.). — IHa iran Faita 
bekannt gemachten Bruchatncke eines römischen Historikers, von K. 
L. Roth (S. 433 — 140: der Verf. vindiciert dieselben dem «weiten 
Buch dar Historien des Sallostius und brinfirt gie in Verbindung mkt 
der unter den Fragmenten dieses Werks enthaitnen Rede des C. Cotta). 
— Äymolo^^jfrhes. Tr^lvfitog^ rqlfTivXog, von J. Sarelsber^ (S. 
441 — 447: rj]lim^).o?: sp.i ' prosslhorig', zTjlvyeiog wie Trjvyfxo's oder 
TavyfTog *gros8 geworden, li«^riinwarhsend \ vgl. Hesj'ch. xr^Xv^QOov, 
d^vtpmpov, fteY€tX6rptovov ; das passende dieser Erklärung wird an allen 
HomeriKcIien Steilen na<h gewiesen). — Epigraphisches. Nachtrage 
zu der T.ex Riibria, von F. Ritschl (8.448 — *64: veranlaä.H durch 
briefliche Mitthcilungen von Th. Mominsen und Ed. Huschke. 
I. Col. I Z, 44 sei das keiner Vertheidigung fähig*» O PORTERET 
OEBEBITVK mit Mommsen als Ver.sehn anzunehmen statt OPORTET 
OPORTEBITVE, obgleich dies das < iazige Beispiel dieser Verbin- 
dung auf der Tafel sein würde ; daran dürfe man sich aber nicht 
stossen , da auch in andern Gesetzej»urk linden dieselbe oder ähnliche 
Ungleichformigkeit nicht ohne Beispiel sei; man müsse überhaupt fein 
säuberlich auf diesem Gebiete Terfahren mit SeltenheiLeii und Siu- 
gnlaritaten aller Art, moMa fahr langsam sein mit der Annahme Ton 
Vanaba and Schiaibfalilani mnd dah Yar nicht« mehr hnten als Tor 
nbaiailtar Faidaning farmallar GlalchmiaaigkaiC! sa sai daa Ja dar 1* 
Rabria änmal Tarkammaada NI8B statt da« f aaatlgaa JWB: aialii 
mnaataataa aad das anf dar Tafal Taa BaatU glaiahfall« aar diamal «• 
gaachriabaaa CONDYBfNARI statt soadsamorl gaas richtig gebildat 



*) Bas mir fi. 451 nachgewiesan« Versebn, dass ich (In diasea 
NJabrb« Bd. LX 8. 252) recupero unter die Beispiele der Ablaut nng 
des a in u eingemischt habe, habe ich selbst bereits ebenda Bd. LXC 
8. 58 berichtigt, ebendaselbst auch das von R. narhträgiich S. 494 
beigebrachte lucuna statt lacuna anticipiert (was ich jetzt mit den 
abanso gnt beglaubigten Formen voeuam, rocfoae, «aeaHa d* i* 
nicbts aadars als «acHoai, oaeiaae, «aeatto statt vacuamy immk 
vae, vacatio zusammenstelle (s. NJahrb. JBd. LX S. 255); der Lant- 
Wechsel betrift überftll H vor c). Ich wurde diese Geringfügig- 
keit hier nicht erwähnen, wenn ich nicht davon Veranlassung neh- 
men wollte zur Besprechung einiger mit der beregt^ ^^'^'^ ^* 
sammenhang stebaadan Punkte. BrttUcb bitte idi a. a. O. (#• 58) 
nicht ahgurduM als Ton «ordare abgeleitat «nmischen sollen; s. dar- 
über G. Cnrtiir« in der Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung 
I S. 267 f. Zweitens glaube ich mit den ebendaselbst zusanimenge- 
stalltaa cropula — xgccmalfi^ »patula — airaralij, petgului — ««to- 
«raAa^^-Catts K. L. Bebneiders lateia. Gramm. I 8. 11 füge ich aacb 



% fiber l, 4&iL 3. über die Construction Ton I, 40 f. nebst allgemei- 

Bwn Bemerkangen über die Schwerfen i^Veit des Cresetsesaiils. 4. «^ie 

5mal Kviederkehrenden Siglen O. M. C. P. F. V. O. C. T. VE seien 

Mit MirUMiBii ««telMWit OffU» MiittMt^ Gakmia Pro^cftur« For» 
« III p— 

hinzn scufiila — - OXtmxXij , vitulvn — traXog , stran^ulo — otQoeyyccläy 
■Mcb einen Bigennamen in Linie stellen zu Uiirfen: TantulUB 
^ Tavtalog; so hat nemlich bei Cic. Tose. I, 5, 10 die beste Hud^ 
achrilt, der s. g. Regiiu^ und gerade so bei Priscian IX p. 861 P«, 
der die Worte enectua aiti Tantulua citiert, der noch unbenutzte 
Bambergensis M. IV. 12 saec. IX (ohne Zweifel auch noch andere alte 
Bücher dieses GramraatiJrers in dem Apparate tob M. Herts}» und ein 
Zweifiii in der lUoktigkeit dieser doppelt beginnbigtea NMMmlbim 
ist fiimal im Hinblick auf die ebea erwähnten Analogien gänzlich «n- 
zulässig; darüber aber kann jetzt, nach Herstellung dieser alterthum- 
lich kiinf^reiideu Form, allerdings ein Zweifel aufkommen, ob Ritsehl 
noch Recht behalte, der im Rhein. Mns. f. PhiloL VJll 8, 164 'in 
Cktrof Wortea die quaew nwm'te 9im mveiil» irUept mfmd h^ferm 
Cer^enu^ Cofgd fremituM y travecHo Jehermlm , mento tumsaam a^fumm 
atting-ens eneetua aiti Tantalu s den Namen Tantalua seiner eignen 
Rede und nicht der zusammenhängenden Beschreibung, aus der er 
nach Gewohnheit einen Vers einwebte^ Tindicieren will (worin ihm O. 
llbteek im «eiMM Trmg$09nm Ltfwti'M« ttüquiae p. 214 gefolgt Ift)» 
wmmal da nach d^ Sa^atri—, mag man ihn «it BUtscbl 

IM^nto summam aqndm niteati ntHnfeiif y «iiectdf siti 
oder nach Ribbecks Vorschlag 

. . fliento siimmum laticem attingens enectdi siti 
i«wii, der Name Tmfiiikis nis Anfang eines neuen Septenars tebr gut 
passen würde. Indessen wage ich hierüber keine .Entscheidanf^ ; wa- 
rum sollte nicht Cicero in eigner Rede eine nach den Laatgesetzeu der 
lateinischen Sjprache umgebildete Form eines griechischen Namens ge- 
bnttcht Wbea» 4n ich ia der yorigen Anmerkung eine eben solebe so- 
gar noch dem Pttains sn Tiftdicieren Tersncht habe f Drittens ist mir 
bei dieser Untersuchung; die von Lachmann 7ti Lnrr. p, 16 erwähnte Varl • 
ante des Nonius p. 406, 5 zu Plaut. Rud. II, 6, 49 anutinam (nicht cgo ann- 
tinamj statt des anetina der Plautijft. Bücher wieder eingefallen. Auch 
dns dnrfite, wenngleich Mich die Form «iieitMu ircn LnehnuuiB dnrch* 
nns sprachgemäs« nachgewiesen worden iat^ doch wegen des Stamm- 
worts anas keineswegs auf einem blossen Abschreiberirthum bernhn. 
Viertens endlich mochte ich noch auf einen zwar schon mehrseitig 
erkannten, aber noch nicht allgemein anerkannten Irthum nnfinerk- 
sam machen« Br betrift dncB &r Fille^ wo ein • im Sanskrit und 
Gothlschen im Lateinischen als u erscheint. Die Schulter heisst 
skr. anaOf goth. amsoy g riech, bekanntlich cSfiog (entstanden aus ofi- 
oog) und latein. nach der herkömmlichen Schreibung humeru$. Die 
Aipifiiäon Im Aalniit ist hier rein unerklSriich, und darf man aonach 
schon n priori t me r i i c sie die richtige Schreibart Toraussetzen (*i > i ne 
rua steht für um-e-aua , das e ist als Hiifsvocal zur Vermittlung der 
dem Lateinischen unerträglichen Consonantenverbindung anzusehn " be- 
merkt sehr wahr Aufrecht in seiner Zeitschrift I S. 283), so wird 
dioe N «Hinstocslichar Gewisheit dorch die Ueberliefenmg der 8lt4- 
sten und heeteo Handschriften t s. z. B. Drakenborch zu LiV. VHI, ^ 
10. Wa<:ner Orthogr. Vrrf^. p. 477 f. Mai im Index orthogr. zu Fronto 
p. 412 ed. Rom. Bentleys nachahmnngswurdigem Beispiel, der Trr. 
Phorm. V, 6, 4 das einsig richtige umerum ohne Umstände ia den 
Text setete, sind hi« Jctet nur wenige, wie Wngncr ha Vergilins, 
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Vico Qonciiiahulo CasMlo TcrritorloyK. ;'>. Monuiiscnf: Ansicht über 
Res Lex Jus Caussaqiie II, 10 und J^c.r K(.s Ins i^auasaquc II, 40. 
Dabei df.s.seii Wunsch zu allgemeinerer Kenntnis gebracht, d a s s dnr h. 
anf Bibliotheken nach weitern handschriftlichen Hilis- 
mitteln für die IS o t n e Valcrii Probi gesucht und ihm s o4- 
c h e »um B e h u l e i n e i- Hi n ^ s t beabsichtigten B e ti r b e 1 1 u n g 
nachgewiesen werden mochten. 6. Erörterung Huschkes über 
siremps mit Znsatzen vun Ritsehl). — Ueber Le Bas* Inschriften- 
sainmlung, von W. Henzen (S. 464 — 470: an einer Reihe einzelner 
Beispiele wird nachgewiesen, dass die allgemein yerbreitete Meinang, 
ht Bas habe nur solche Moniuneiite in u^bni 1—oln iftg MM— Attng auf- 
ftnooMnn, die er selbst geeebn nnd «bgee dirf ebeiiy eine ttrife eei, 
indem er ntcht wenige Inscbriften^ die er nie gesehn, ans gedruckten 
oder allgemein bekannten B&cbem enilehnt habe)! .— > Han^scbrift^ 
licbee. FjUimpaestfinignin^ der Iliaa» von B« 6. (8* 47<Ml7&s Be^ 
riebt -Sber ein Im Torigen Jahre !ii ibqjlaad gedrad^te», nieht • kinf- 
Hebei Bneh miter dem Titels 'Fragmenta of tbe IHnd ef Homer ftear 
a Syrine Palfmpsest. fidited by William Cnreton M. A. Printed Ij 
Order of the Trnsteea of tbe BrttUb Musenm.* 59 Quartblatter einer 
alten MajuskeUiandsebiift der JUaä- am dem 5. Jahrh. (nach Angabe 
des Herausgebers) waten nebst einer fast ToHatandigen griech. Hawl- 
ecbrift des Evangelinms nach Lukas zu einem syrischen Werke ver- 
wendet worden , welcher Palimpsest sich seit 1847 im britischen Mu- 
seum befindet. Auf den 59 Blättern sind 3873 Verse ans den 13 letz- 
ten Bücheni enthalten. Als Probe des philologischen Ertrags dieser 
Kntdeckung werden dtp Abweichungen des Pal. vom Heyneschen Text 
im 12. und 13. Buche mitgetheilt). — Plaut i in srhe Excurse, von F. 
Ritsehl (S. 47:)_494: Fortsct^unfr von S. Ijü 11". 21. techna. Dass 
nicht dies, sonotrn icchina die ausschliessliche Form bei l^lautus und 
Terentius sei, wird ins äussern und innern Gründen erwiesen, dabei 
auch die Stelle des ALuius Victorinus I p. 2456 P. H G. emendiert. 
22. wci, ni, nc. Die Prohibitfvpartikel ne sei im 6. Jahrh. überwie- 
gend nej im 7* nei oder m\ im 8. wieder ne geschrieben worden und 
ia dieflcr Form allraahllcb anr AUeinberecbalt gekommeo , welche dnrcb 
die laaobrilfcaA erwiaaana Thateaaba ancb im gaman dnroli dia lit*»* 
ratar beetiti^t werde* Daau' allgemelnem Bemeilaingen aber dae Ver> 
hSItnie Ton et f und k S3. BI s= I. SS sei niemab der Auedmck 
eines knraen t gewesen | da also ntsi ibi ubi rnUU t£bi»ihi aaf den Mo- 
nnmanten alle mit B( geschriebeA wwden» ao sei der SndTecnl ux* 
spfinglleh lang gewesen nnd die entgegengasetata iwa Beigk Terfedi^ 
tene Meinung, die sich allein aäf die Vergfeichnng des latein. Soffixes 
hi mit dem ixa% aaslanteoden griech. tpt stntse, entscbieden falsch. 

Lachmann im Lucretius, O. Jahn im Jtivenalis u. e. a. gefolgt. Die 
Wahrheit wird sich hoifentüch bald all^^emein Bahn brechen, und nicht 
allein iu diesem Worte sondern auch in umor, umidus , umeaco und 

den varwandten, wiltfend dam kumma mit seiner Sippe das h «nan- 
gelsebten. varbiaibea sium. , F. 
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Schul- lind PersonalJiaclirichtQn u, a, w. 

Di« Ut«ln. Hptmika hakt ilb«rhaupt m#cvMa»Sckwerwiujhtigkelt der 
SilbM dnrdi gMlehme Vocakr gdbtbti Ttr «Uany aber keineswegs 
allein , iai Auslaut, vQd in der allmlUkhen Abediwiehm^ solahet Ve- 
calli»feo m Knmn effeabare sieb einer der dnrcbgreifeadaten Pi»* 
cesae der lateia* Sprachgescbicbte)» — Der GenetiT »enaüy Ten F. 
R« (8* 49^ f' ' Nachv¥eifl desselben an mehreren Stellen des Cicero ala 
Nachtrag Stt Ritschls Abhandlung de titulo Metrinati p. VI— IX). — 
Zu Hesychius, von Konrad Scbwenck (ß, 496 f.s Beitrag« aar 
ILritik nehrerer Glossen},. 



Schul- und Personaloachfichieu, statistiscb« und dodere 

Mitthettongen. 



Ahnsbeuü. Au dem kdnigl. Laarentinum arbeiteten MicliaeliM 1852 
füllende Lehrer: Director Dr. F. X. Hoefrfr^ Prof. F i s c h (Matliem.), 
die 01)cr!ehrer La^ maiia, Kautz und Plelcr, die Gymnasiallehrer 
Severin (zugl. Keligiunslehrer für die katholischen Schuler), NÖg- 
gerath und W egener, der Pfarrer Bertelsmann (Religiouälehrer 
fOr ^e Pretest. ficbfUer), HUfiileltier Dr. Scbarmann, Zeicbnenleh- 
rar Zimmer mana, Cresang^ebrer Bector Yietb. Der snm Blemen* 
tar- n/i Tnmlehrer einaante Redliob batte «in Jabr« Urlaub an sei-* 
ner weitern Ansbüdang* ScbfileraabI i 

L II, , HL IV: Y.' YI. 8a. Abit. 



Wintar 1850—51 


41 


45 


50 


14 


23 


28 


201 


3 


Sommer 1851 


40 


.49 


46 


13 


24 


28 


200 


20 


Winter 1831- fiS 


39 


58 


29 


22 


22 


20 


190 


1 


Sommer 1852 


84 


54 


29 


17 


22 


21 


177 


14 



Banb&h« (s. Bd* hKV 8. 112> Wabrand des Studienjahrs 1851 
-^1852 worde am Icenigl. üyGeiaA der Prüf, der Cbeaue nad Naturj^Q'- 
schichte Dr. Ad« Wies In temporären Rnliestand versetzt und sein« 
Lehrstelle dem vorherigen Religionslehrer an der Latein- und Gewerb- 
schule, Seminarpracfecten and Docenten am L jceom in Aaahaffenborg» 
Priester Philipp Ho ff mann ubertragen. Das von jenem functiens- 
weise innegehabte Coüegiiim der Landwirthschaft erhielt aushilfsweiso 
der Lehrer an der Gewerbschule Dr. Sch riefer. Die Zahl der Can- 
didaten der Theologie war 45 (I: 22, TT: 14, ITT: 0), der Philo.sophie 
26. Von dem Gv;una>;imn und der Lateinschule \vurde der Studiea- 
lehrer Dr. P e t. D a u m i 1 1 er in die Lehrstelle der J. Gynm.-Classe 
zu Kempten versetzt und seine Stelle durch A.scension dci Studien- 
lehrer Hann wacker, Mayrinj; und Probst und An«Jteiiu{i^ des 
Studieuleliramtsverwesers und Beneficiwmsvicars zu Hassturt, Priesters 
Juit. G ass^wieder^ausgeffillt. Die Frequenz war am 
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Schul- uii4 FersanakNMlvIdileii, 



i¥. HI. n. I. 0a. m. n. i. chwMftu 

Aiif.d.8ta4iei4. S5 » 34 53 14« 50 M 65 67 m 379 
«ttSdiliiMe 95 88 88 51 140 49 44 61 56 10«» 340 

BaaiH« Am fnmsSf. GynmMiiMi ktt der UirerPr. 
thal den Titel ProfeMori der Lehrer ]>r« Chembea« des Titel Ober- 
lehrer erhalten* 

Bmxin* In dieseoi Biacheftiltse wurde an Bnde dee 10. Jahih. 
eine Domachnle für Kleriker errichtet, alinihlich aber auch anf «olche 
Schftler anegedehnty welche ^ch nicht dem gelitlichen Stande widme- 
ten. Im J* 1601 ward aie sn 5 dasaen erweitert and 1750 iv einer 
▼ellatindigen Lehnumtalt mit 6 Caraen augebildet. Mit dem Hoch- 
•tiit im Jahre 1603 aaecalariaiert ward «le 1807 Ten der bayeriachea 
Begiemng mit 7 Clauen nnd 10 Lehrern neu errichtet« nak aber bald 
an einer Btndienanatalt mit 3 Claseen, 4 L eh r ern nnd 84 SchÜeni herab. 
Bnt in den Jahren 1816^1818 ward aie wieder anf 5, 1880 anf 6 Claa- 
aen erweitert. Bei der nenen Organiaation im Saterreichiachen Kaiier- 
ataate wnrden alle Anstrengungen gemacht , nm diese alteeta Lehren* 
8talt Tirols in einem ▼dlitandigen k. k. Gymnasiam nminbitden nnd 
in der That konnte sie nm 18. Sept. 1860 mit 8 Clusen eröffnet wer* 
den. Im Schuljahre 1850^51 arbeiteten an ihr folgende Lehrer [alle^ 
bei denen nichts bemerkt ist, gehören dem regulären Augustiner Chor* 
herrenstift Neustift an] : proTisorischer Director Bened. Paldele, 
ordentliche Lehrer: Ambr. Heysler, Hieron. Herrnegger, Frz. 
Sales Crnzolara, Heinr. Mohr, Theod. Mairhofer, Job. 
Chrysoat. Mitte rrutzner, Honor. Moser (Kapuziner), Thom. 
Mittersteincr (Kapuziner), Ant. Predella (Weltpriester), Snp- 
plenten Frz. Xav. A s t n e r n. Lndw. Tschur tschenthaler, Ne- 
b^nlphrf»r für Gesang; Dotnorpanist Joh. Zang! (Wehpriester). Im 
Schuljahre 1H5! — 5*2 riirkteti die iiuppleiiten A s t n o r nnd Tschurt* 
sc heil thaler in die Ecihe der Gymnasiallehrer ein und wurden als 
Hilff'Iphrer für Religion im Obergymn. und Geschichte in VIII ange- 
»teilt der für den Geschichtsunterricht im ganzen Gymnasium be- 
fähigte Weltprieater Üarl Moser. Die Frequens des Gymnasiuois 
betrog: 

L Tl. in. IV. V. VI. VII. Vin. Sa. 
Anfang des Schalj. 1850-61 36 44 31 26 36 33 17 16 226 
8chlu88 desselben .... 34 41 27 23 26 33 16 23 221 
Schluss des Jahres 1861—62 21 26 38 22 17 17 27 14 181 

DuREM. Am dasigen Gymnasium wurden der rorherige ordenti« 
Lehrer am Gymnasium zu Emmerich Dr. Klein als Oberlehrer and 
der Cand. des hohem Schnlamts Dr. Chrlslian Gerhard Spang' 
1er als ordentlicher Lehrer angestellt* 

BcEn. Der Terherige Soppleni am k. Gyauastnm Med. Dr. 
Gust. Loriaser erhielt die Emeannng lua wIrUiehen Gjauiadal- 
lehrer. 
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Bmhkiucii. 9* •iiter;]>0iUEH« 

Hadamaii. Conrecior H. W. Stoll ist Ton dortigen Gym- 
nasiflm an da« sa Woilburg Tersetst wordea* 

Jbha. Ab die Stalle das aacli.Bfealan gaganganan ProC Hainr* 
Rfialcart fit I8r da» Fach dar altdaotscIieB Spraaha and GaaaUciita 
dar ia Kiel antiassaaa Prof. Dr. R. LiliancroB bamfan wardan. 
Dia ProfaMoran Drayaan und Nipparday sind m ardantUclian 
MitgUädani dar kin. aacbaisahan GaaaUachaft dar Wifianaaluiftan m 
Laipilg arwttlt wardan. ' 

IimsBROCK. Am Ic. k. Gynnasinoi ist ansaar den Bd. LXV 8. 887 
arwihntan Bafordaningen dfa daa Bnpplantan Job. Ton Kripp snni 
wirküdban Gjibnabiallabnr in banatkan, aai wia daaa aaii da« 7. Mai 
1953 dar Labramtscandidat Tbanu Hobanwartar giiaabiaab in III: 
iahrla (a. aacb Bd. LX¥ a 114). Dia Sabüanabl war an 

VIII. VII. VI. V. IV. in. 0. 1. Ba. 
Anfang das latatanBcbnV. 4485585640 484859 388 
Am Bcbiossa .... 89 39 63 61 41 87 3648838 

KiBi. Dar Privatdoaant Dr. Karl Lorantaan Ist als BaataCir 
das ardiaaolagisobett lasdlnis in Roai angastallt waBiaa« 

KmiHBsaBR. BtBo Varordanag Tom 17. BsfL bart^Mt nnt b8clt- 
star GaaabaiigBngs 1) nar IfitgUadar dar Im Kmlaata anatkaantaa 
cbristliehaB Kiraban kSanaw Ldurer an daa Gymaasiaa wardan nad 
blailian. 3) Dar ZatiHt sani aTangaliscban Gyianasiallabraait Ist ab«- 
biagig TOB dar AngabSrig^alt an die aTangallsciba Ktreba und daran 
BakamrtBls» aa wia ron dar 1»aaCinaitaB VaipfliahlaBg, aiebta las Aaita 
gagaa dia avaBgaliseba Kireba na BBtanabaiaBy visbaabr dla Babttar 
fiir dia Ordaang dar Kiraba sb aisiaba» Dk TomabMaCaa Ficbar, als 
dar BpraebaBtarriabt ia saiaaai gaaaaa Untega» so wia dla G a scb ichta 
darfaa aar daa in diasar latataa Baniabaag bawabrt gafoadaaaB Labrarn 
aaTartraat wardaa» 8) NIabt aar dar ton Lehrern, welche snglaicb 
aTaagallscba Geiailicba oder wenigstens Candidataa der Theologie 
sind, in artbaüeade ReUgteasantenricht, sondern auch die religiöse 
Gntiahnng nad die in den Gymnasien zu beobachtenden kirchlichen 
Ordnungen haben sich den bestehenden Gesetzen der evangelischen 
l«ndeskirche und ihper Ueberwacbang dnrcb die sastindlgan Behör- 
den dar latstem aa antaraieha. 

Laibacb. Der Beriptor bei dar k« Ic Bibliotbak nad Bapplaat am 
GynmasiBm Karl Malta r ist inm wifkllebaa G^maastallabrar bb dar 
gananataa Anstalt araaBBt worden. 

LsmonAV. B. «atar Wisir. 

Lyck. Ueber das kSaigl. Gymaasiam bericbten wir aas daa Jab* 
rea BUcb. 1819—1853, dass am 36. Jaa. 1651 dar Lebrar Dr. Jaeobl 
starb. Das Lahrarttolleglam bestand am Bcbfaus das gananataa Zaifc- 
ranms ans dem Diractar M. F. Fabiaa^ Praf. Dv* CladinsV den 
Obarlebrara Cbrsaseiaskl and Kostka, dam 1. ordentlichen Leb* 
rar Diastal (aacb Jaaobis Tode angastallt), dam Obarlabfar Garta- 
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itza, dem Lehrer Dr. Hoch, dem techaifohoa Hilffllehrer Menzel, 
dem wlssjui8cliaftUcfa«B HUfsUhvar Kiailattr Bad dem Mmltaits- 
candidatea Skrodtki. Mileisalili 

I* Uv m. IV. y. vi^ s«. 

BfidiMlii IttO » 97 48 » 9» 17 176 
„ 1861 SS 95 40 ftl S& 9* 177 
„ 186S S7 40 40 33 S9 d» SIB. 
AhÜnMoi OfMkn-iaoO-S, MUh. de». 5» Oitem 18&1 % Midlu 7, 
Ostern 185S 1, Bfieh. 6. Bemetkenawerth ütr, daw die CIum fiedvidji 
iir«geii RanionasgeU geschlossen gehalten werdea «lUiste^ d« Ii» aus- 
wärtige Behiler ui dkaeibe Moe Awfiwhme fondea« 

MABBimo. Dwr G7^MlMuadul8elor Da €. F. Weber in GBMel 
ist Hm pMÜMmr der chwlsrhen litteraUur an dier desigen Unitw- 
sitit und inm Hiieolor des pUleiegissimii Semkuos «raannt wocden« 

MuJiciiKii. < 2Shim jpraesldentai des pfoteetantischen OberconsistiH 
limas wurde der Obefhof^vediger an Dresden ]>r. Adol|ph HarleS'Si 
nm dritteii gdstlichen Oberconsistorialrathe der Prof. der Theologie 
ivBfinagenDn J«h.Wilh. Frtedr. HIflIng ernannt* «— Diedirch 
Schmellers Ted erledigte Stell« «Ines UnterMUiatliekan an der k» 
Hef* und Staatsbibliothek wurde dem bbherigen ersten Custos dersel- 
ben G9«rg Kr ab Inger verliehn. — Der Krofe«sor der allgemeioeA. 
Litteratnrgeschicbte , der aUgemeinen Länder- und Völkerkonde, dann 
der chineskchen. ui|d armenischen Sprache an der UairersitAt, Dr. K. 
Friedx. N.eamann wurde in Rahestand versetzt. 

Nassau. Der Referent dor Ministerialabtheilung des Innwn in 
Schalsachen, Prof. H. L. Sobmitt in Wiesbaden, ist anm Dirigenten 
dar phiiotogiscfaen PrnfoDgioommiMian £ur das UeraogtlHun ««Baniit. 

Kedss. Die Wahl des Reetors an dem frfiketn OoHegiam Dr. Carl 
Menn Bnm Dfrecrtor des niinmelirigen Qyauiasiaiiui Ist bestitigt woi^n« 

Prag. Der Religionslehrer am Altstftdter Gymnasium Dr. Inno«. 
FrencI ist nach bestaadner PrüfeBg aus der bShmlsohen Sprache sum 
wirklichen Gymnasiallehrer an derselben Anstalt befSrdert worden. 

Pressburg. Das Programm des k. k. Staatsgymnasiums rom Jahr 

1851 enthalt sehr Interessante Angaben über das Unterrichtswesen in 
Ungarn. Im J. 1626 vrurde besonders durch die Bemühungen derCar- 
dinäle KoUonich und Pazmäny zu Pressburg ein Jesuiten gymnasium mit« 
6 Classcn errichtet, welches sich durchschnittlich einer Freqaena'yon 
600 Schulern erfrente. Nach der Aufhebung des Jesuitenordens wurde 
es nach dem von van Swieten ausgearbeiteten neuen Studienplane 1776 
neu organisiert mit dem Titel finps Arrhigymnasiums. In dem Schnl- 
jahre 1785- 86 erfolgte dip Vcn iiii^nin^r niit der 1784 von Tyrnau nach 
Pressburg Terlegteu Akademie. Die (iurch Joseph 11. in den Unter- 
richi eingeführte deutsche Spraclie mu8äie wieder der lateinischen und 
endlich der magyarisclien weitix ii. 1812 übernahmen den Unterricht 
die Benedictiner des Stifts St. Martin, wurden aber 1800 desselben 
enthoben und die Anstalt in ein k. k. kathoUsches achtclassiges dcut^- 
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■ckes 8ta«tigj«iM«iwii Terwttdalt« An icnmlbMi l«hrt«n ki 8cM» 
jAbr 1850 <^ 61 ab ocdcntliche liehrar di« M W^lt^rieiter Dir. Ab- 
taH Tlieod. Wolf (Torher provisorischer DiiMor in Igiau) und cUfe 
SnpplenteH AI. Solt^as und Jos. Kroikj, anM^nlem die w«ltiiokM 
Lehrer Prof. Gref^or Dankovsky und AntU Ed. Siegl, lo wl« 
«Ue ßupplenteu Joh. Ant. Mrhal, A n t. T o in ase h e k , J. Schwenk 
da, J. L. Christ, Ant. W. Schopf, Joh. Tunst, C, Schiller 
und Joh. Mick, daa magyarische Em. Matics, das slavische Ma«4. 
Satlala, das französische A 1 p h. Ca i uue t, Gymnastik Ferd. Mar- 
ti nengo. Im Schuljahr 1851 — 52 fimlen wir die beiden Supplenten 
Soltess tmd Krotky als wirkliche Keligionslehrer , und Siegl ali 
Gymnasiai-Oberlehrer aufgeführt, den Prof. Dankovsky und Sup> 
plenten Mik nnsfxosrhTfdfMi und dre Suppffntr»n Frdr. P ö Teilt ttftd 
Dr. Carl R»icUel eingetreten. Die Schüieraahi betrug: ' 

irrfn^^ipunasiam. I. II. III. IV. V. VT. Vlli Vlli. Sa.» 
2. Sri,.. 1^ .0 ..... 4a U aö 35 29 66 199 

Siiitils^ymnasium 

1. üem. IHol 29 40 38 32 59 30 49 42 319 

2. Sem. 1851 27 31 31 27 42 22 -0) 41 26l£ 

Schlussd..Sr!iiifj. 1852 32 25 "16 25 23 31 25 35 222 

Unter den letzten 222 waren t lün Katholik« lu J Liii liei aucr, 1 Re- 
formirter, 8 nicht unirte Griechen, ol Jud^ii, uud : iiS-i Deutschcy .44 
Magyaren, 36 Slaven und 8 Serben. ' • ' . • 

Prels.sen. Die Provincialschuicollegicn -villd. Toii neuem auf die 
gckon seit 1631 besteheude VerordHUng,^ ohne G«n«bmigung des Mini- 
•terB keine auelittdiicheii SdudaatAcaadidiAe» svr Abhaltung dee Pxvb*- 
Jahn zmalaMeiiy anfinerksam geüheht worden. DaMelbe Ist aaoh dd« 
PrufungsconuniMioaea ränksiditi»^ d^r SMawung ven NEchtpretaBon 
in den AuiiBinibaa eingeselHbrft "worden. 

QuxDunBimG. Die ordentliclien I<ekrer am Gsnuuaiun I>r«JW«it* 
thia» und Pfau haben dai FraedicAt Oberldurer erhalten* > 

RoVEBEDo. Der Torherige Supplant an k. k* OyiAalüiniaP« Jef« 
Pedersolli ist mm wiricttchen Gjmnasiallehnr emaAHt'w«rdeii«.>.i; 

Saoam, Der CoU«ber«ter am daaigen G^Biiiasimii MiohMi ist 
als ordentlicher Lehrer an deMelben Anstaift nngastellt wordbo. * ..| 

8palato«^ , Der GjmsasinUehier Ln e a A tI Mo e h . ist .som Hüb»^ 
lehier ernannt werde«. ^ v 

Stettin. An das Gymnnrinm. ist dar Toite%e Oberlehrer an der 
Friedrlch>Wilhelmsscbale Herrn. 6t aasmalt Ii mit' dein ;TiteiPrei 
fessor berufen worden. • . . , , , ,^ 

STurrftART. Andemk$ni«L Cymnaslum (s. LXV 8. 118) giengen 
wahrend de^; Stndieajabrs 1851^52 ausser «dor-beKeitF unter TüfiiNi^Ei 
LXV S. 442 beriehtetMi folgende Verftndenngea : Für den^erlorsAk-» 
ten Prof. D e m m I e r trat als Verweser der Torhcrige R e p ^ am evangel. 
Seminar in Monthal E. Ott« nba4»^r ein, derk^iward, aber im 
Sept.' 16^ iom provisorischen ijekrer am SchuUehrersemlnar in NSr*'. 
tingen^rKMiat. Die Ciasse. lif wnvd ^ae MMii^nfimAiBmLftlkraM'i 
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mMmImi a. Fr4r. Fall i>«vsebn, Ifr doiimi Nmmm in HMI 
«nnwBt«! anM i frt fBitBdttn Ui|iowltthr«r Fvdr* Jjtpp trat dar 
PneJigtaHttoMididat Herrn. Schaidt, suKmi tofhtr tun GyAUavtw» 
WioUftlgt, ein. Hk Stelle des «rknuihten FrvC Zimmer twnml- 
tat» «ine Zeltlaiif der Cand. ihmL Otl. Reinhardt. Am 23. 
1851 wurde Praeceptor Hermann , vorher in Markgroningen, im dt* 
Cl. II** eingeführt* ^ 23. März 1862 wurde der Prof. I>r.^ Donner 
auf Bein Ansuchen unter Vorbehalt seiner Wiederanstellnnf in don 
Anhestand rertetst. Nachdem der Lehrer des Englischen, W. Price, 
mit dem Schluss fies Wintersemesters ausgetreten, übernahm der Leh- 
rer Gantter auch den obern Ciirs. Au die Steife des zum 8tfftspre- 
diger ernannten Praeiaten von K a p ff übernahm der Vicar an der- 
St. Leonhardskirche C. Th eurer die Katechisatianen. 4m 11. Juni 
1850 starb Prof. Jack, nachdem er noch nicht ein ganzes Jahr in der 
Ciasse V*^ thätig gewesen. Als Verweser derselben ward aiu 28. Juli 
Dr. Haack eingeführt. JOie SchüIerKahl betrug im Winterhalbjahr 
506, im Sommer 481. 

Tarmow. Der bisherige Supplent am k. k. Gymna^iium Alex. 
Kozminski ist zum wirklichen Gymnasiallehrer alidort ernannt 
worden« 

Tbovfav* Di« t«fh«iliMi flnpplenten nm fc. k. GymMulm Yine. 
A4nm mmi Wen«. Schwacn find na wifkttohen Öjrmnnainilehniii 
an dertellMn Anitntt M8rd«rt wwdmou 

Wesil. mt dflin Mdnin den Wlnten«m«^era 1851^69 «chled 
dmr Ouid. dni li H w n i Mnluntt Nngel («m Clnwn) nw dem Lilupmfi 
cnlkglnm dm OymnniimM «m, Im «Inn LekimentoUn na dmr h Shm ca 
Biifennlialn In Milrilinim na dar maiir «iniatMl«. Fir ika irarde 
CmL Alb. Lienngaag (aat^Pnriflibnrg) viiia JnaaUmiOMdfdwa Ojm* 
nnfliam In Beriln bemfen nnd diem LelueateUe in eine bleibende wis» 
annMiiaflUehe Hilfslehnmtelie verwandelt« Anfang. Jnli d. J. gieng 
Obeilekrar Gallenkamp als Rector der erwähnten hohem Bürgefw 
schule nach Mühlheim ab, nad in taine Stelle trat Joh. Müller (aaa 
Halle) [s. LXV S. 442], so dass jetzt folgende ordentliche Lehi«r 
ma Gymn. in Thätigkeit sind: Director Professor Dr. Blume, Dom- 
herr des Hochstifts Brandenburg, die Oberlehrer Prof. Dr. Fiedler, 
Dr. Wisseler, Heidemann, die C^nfnnasiailehrer Mul 1er, Ehr- 
lich, P«'tsch und Cand. L i e s e j" a n g. Die Schülerzahl des Gym- 
nasiums betrug am Schluss des Schuljahres 185 (I: 12, 11: 24, III: 33, 
IV: 38, V: 35, VI: 43); dazu noch eine Vorbereitungsciasse mit 21 
Schülern. Zur Universität wurden 4 entlassen. 

Wien. Die erledigte Lehrstelle für Naturgeschichte nnd Physik 
am k. k. T h e r e s i a n i s c h c n Gymnasium ist dem Lehrer dieser Fä- 
cher am katholischen Gymnasium zu Leutschau Dr. Gust. Bozd^ch 
Terliehen worden. 

Wi)RTEMBERG. Auf den Antrag der evangelischen Synode ist faa 
8r« Bli^eftit dem Konige verfugt worden: 1) dass ein Mitglied der 
geietL Bnak dat «rangeÜschea Ceaali^namt den flitiaagnai des 
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tiiglicheii Stodienratbs mit Stimmreclit anwohne nnd dass diesem Mit- 
gliede in wichtigern Angelegenheiten, bei welchen religiöse and kirdi- 
liehe Beciehangen besonders In Frage kommen, das Correferat an über- 
tragen »ei ; 2) da«« dem Consistorium , so wie dem katholischen Kir- 
chenrathe die Befugnis eingeräumt werde, hei der Visitation auswär- 
tiger (d. h. ausserhalb des Decanati^itzes befindlicher) Gyauiafeien, Ly- 
ceen und lateinischen} so wie Healschuien den Decan des Bezirks hierzu 
abzuordnen. 

Zara. Der bisherige äuppfent am k. k. Gymnasium Marc« 
Scarantc wurde zum wirk!. G yiimasiallehrer daselbst ernannt. 

Zwickau. Vom dasigen Gymnasium (s. LXV 8. 120) erwähnen wir, 
dass im Marz d. J. der vorherige interimistische Lehrer der exacten 
WiftentdMflMi Dr. Sdala Ba««r deinitiT tm 9tMi «idcBtL Lehrer 
mannt , monalHcli» Voitrlfe wnk ficbilam aller O m e n tot de» Leih* 
rereaUaginn und dem ganien Coatna, abwecbselnd ans alias Gefen- 
•tiiidaii dae Unterrichts, eingeführt mid fGr die Schaler dar Quinta 
and Sexta 6 woelieatlieha Arbeitsstunden eingerichtet wurden. Zur 
Universität giengan in Ostam dieses Jahres 4, zn Michaelis 2. Die 
Schülerzah! betrug am Schlom dae 8ah«^alu» 115 (I» 11^ Ut 15» Uli 

IV: 37, V< 22» Yl» 22). 



Todesfalle. 



An IL JoBl itarb m fltattgart der Fraf. mm k9a« GTauniini Jlck* 
Am Idw Joli anf ielnam Laiidrita n KMp>B8fc im 64. LabaaaJaluFa 
Ladialane Hatydey, e^tldlO alf Lelmr, FiafcM er mid laH- 
' weiliger Mraetir an dam Jätet ^agagiiifeaen enraiigaüiahan hf* 

cenm zn Oedenbnrg tlukig. 
Am 18. Juli zu Bonn der aaieritiarta Gymaaaiallalurer l>r» Hainr« 

Kanne, 79 Jahr alt. 

Am 33. Juli zu Wien der Capitular des Benedictinerstifts zu den Schot- 
tes, Professor am k. k. Gymnasium daselbst nnd Archivar des 
Stifts, Berthold Sengschmitt (gfth. 19. Sept. 1801 zu Wien). 

Am 7. Aug. zu Pra^ der k. k. Schulrath und Gymnasial iospector Dr. 
Joh. Silhavy im 55. Lebensjahre. 

Am 17. Aug. zn Reikjavik auf Island i>r. theol. Svelnbjorn Egils- 
son, vormals Rector der dortigen Schule , Mitherausgeber der 
Stnrlunga Saga, Verfasser der Historia scripta Islandorum und 
einer in Sc hulprog rammen von 1829 — 10 mitgetheilten Uebersetzung 
von Homers Odyssee. 

Am 2. Sept. zn Upsala der Professor der Pliilalafla an dar dortigen 
UMwaiat W. S. Palmblad. 

Am 15. Sept. sn Darpat der emecttieita Prafimear an dar deeifen Uni- 
Taviiat, Bbianmitgiiad dar Akademie, «taateratk Ritter ]>r. Karl 
Marg aas tarn nach ToUandatem 8L Iiabeudtbra. 

i 

■ _ _ i 

I 

! 

I 
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Die zwdihe Tefsammlnti^ dentselier l^hilologren rniA Sehnlmimier 
zu Erlangen hat beschlossen, dem Fhilologen Friedrich August 
M olf ein Denkmal zn errichten und dazu Uallc, die liauplställe sei- 
ner langjäkrigen acadeuiibchen f häligkcit , ausersehu. Die UnlerzaifiJ^ 
wAtä sind BUMHiimeiigetreleD, um die Yorbereitting und Aasfahruog 
dieses flans zu flb'ernelimeii. Sie haben die Aafetellmg einer Mari 
morbüste dieses bocbverdieolen Uannes^ welcher der Philologie neue 
Bahnen Torgezeichnel, und nicht allein dnrch sich, sondern auch dnroh 
seine zahlreichen, über ganz, Deutschland verbreiteten Schüler zur 
Verbesserune- des höhern Unterrichlswcsens höchst einflussreich ge- 
wirkt hat, in der Aula der llalleschen Universität für das geeignetste 
erachtel. Sie richten deshalb an ihre CoUegen an Deutschlands Hoch« 
sctailai «ttd Ciymnasien, an «Ue, wekhe den AUerthuniastadiflii Theit- 
nähme snvenden, die Bitte , die Ausr&hrnng des Uniemehnens dorik 
Beitrige nnterstfitien sn wollen , sn deren Empfangnakoe jeder der 
Unteneiehneteu bereit ist. 

Berlin und Ualiei 

Mite jiwnnd «tMigt sein die Zahlnng seines Beilnigs dnreh 
Vermimiiiig einer Bnehhandlnng za leisten , so wirden wir üe Wai^ 

senhauä-BuchhaniÜuns: in Halle oder deren Commissionärin, die Dyksche 
Buchhandlung in Leipzig , dazu vorschlagen. . I>. 0. 



' j • * I 
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h BsPphraÜOn ädaUifique de VAlgMe pcndant les ann^es 1840, 
1841, 1842 publik par oidre du gouyernement et avec le concours 
» d^ime commiMioil acadenüqtie* Baaitk-arts, ArcUitecture et 
Scnlptnre par Ama^ BawoUUf archltecte etc. etc. Paris chez 
UrmiB Bidot fr^res, libraires rue Jacob 5& BiDCCCLiv). hU 
fraisoB 23—29 !ncl. in gross Folio. 

2. Exploralian scienäßque de VAUjerie pendant les annees 1840, 

lH4*2y 1843, 1844 et IH^j publice par ordre du gouverneineut 
t'i avec Ic coiirt)urs d'uiie cominission academtque. Archeolo- 
gie. P&r Ad. IL AI, IJclamarey chef d'escadron d'artiUerie etc. Pa- 
ris, Imprimerie Nationale MDCCCLl. Gide et J. Battdry, edi- 
teurs, rue des petita Augustins 5. 

3. Rapports adresses ä M. le Mimsire de Instruction puhUqm 

et des CUUeS par M. L^on Hemer, sous^bibliotb^aire k la Bwt- 
bonne, chargö d*une missioa scientifique en Alg^rie. £xtraits des 
Archives des Mliisiolui scientifiqiiea. PAm^ Impriaierie Nalionale 
MDCCCUX. 59 in gr* a 

Seit (kr in diesen NJahrb. Bd. LH S. 402 f. und LXIl S. 23 lY. ge- 
gebenen Anzeige des an erster Stelle irenniiiiteii W erks ^virul von dem- 
selben sechs weitere Lieferungen erschienen, von webheii die fünf 
ersten (24 bis 28) bloss Abbildungen, die zuletzt erscliicncnt' (iü) 
über auch auf PL 44 und 51 wieder einijje nicht bekannte ialeinisclio 
Inschriften brinfjl. Die Abbildnniron betrcITun ausser einigen mauri- 
schen Crebau(kii lu stc eines Bogens Ijui dem beutigen Announah, geben 
dann grössere Ansichten von I^losfa^ranem und seiner (Umgebung, so 
^vie auch eine vue panorainaji(iue von Oran, insbesondere, bringen sie 
grössere Ansichten nnd Pläne des jei/.it'^en Cherchel oder der allen 
Jnlia Caesarea^ und gehn dann aucfliii die Einzelheiten der dort anf- 
gefundiien römischen Beste, namenllicli der Thermen., des Theaters, 
des Hippodroms, so wie der Grabaitatlen ein; bei wuleber Veranlas- 
iuDg uns denn auch auf den bemerl&teu Tafeln einige lni»chniien niii- 



*) niese Jahresiah] 1851 trigi die letzte der bisher erschienenen 
Lieferungen, die tteuiiundiwansigste, die im £toptenber I8ä2 
ausgegebeu ward. 

iV. JM. /. JWr. a. IM. Bd, LXVI, Bft, 3. 15 
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gelheili werden. Die eine dcrselbea enUiäU aicblf WMier «U die' 
Worte: Ossuan'um Vttii tarloris. 

Wir ßclin daraus, dass die farfores^ welche sich mit dem Mi- 
Bten und SlopTen des (u ilü^^els für die Tafeln der vornehmen abga- 
ben, nicht bloss in Horn sich fanden, sondern dass selbst bis in die 
ProviDciaUtädte dieses Gewerbe sich verbreitet hatte, da auch io der 
Colonie Julia Caisfirra vm gylclier farti'r sich angesiedelt hatte 
(s. über <lu' IU<U iitiiyg dieses ^^ oi ics Ik uidori uwl ^\'üsteinann zu 
Hor«tius Saliicii II . ^. 51?9 p. M\S oiul (iallii.« von Recker-Hein Bd. III 
2*>f). ^^ Clin \\ u>)riii;i!iii (li<» (ibbiiriüs in diesen NJahrb. 

IM. \\\ III S, '1^1 ^eg^übeuo Üeulung des NVorfrs fartor ais eines 
<i c- Ii II i: 0 l Ii a II (II (' r v^^^vi^^l, mit B<»7ri!r nuf dio BedefH'jnc viin 
farctre ^ docli onViibiir fartor nburli id f ist, so können wir 

ihm dnriii tflcht Unrcchf iicbiMi. L'^hmlu'ii udoi lL. dns's- rs sehr nahe 
liegt, den, der mit flcni Shtpt't ii iind .>l;is(< ii (icibmt l^ zum Vvr- 
kanf ^irh nbuiht . jincli als einen tiewer[j>iii;iiin <i iil /.n r;t>^,'ii , (U r mit 
dem üeUugei, insbesondere mit dem (\\n\ ifim) Lri iiKisfctcii . einen 
Ifnndfl treibt, nnd in sofrrn inicli ;il^ cm (irllu^ <'lli;iinlhr i:c<i;ir!ii 
■Wcrdrii UiiiiiK Zu (Ini ;iii den a. O. bi inci k fcii Siclieii kiinii iiorli tmi- 
ZUgefügt W( Tflcfi Iii.srr (iruh r. p. Dl A \ \ iir. f .'"». fn«rr. lu'iiies. cl. g". 

tir. 12 {Arium far/<jr)^ wo iloiftesius (p. oocli eioigea «ädere 
felis Inschriflf^n .'intulu L 

Aiif dviM-lbcM rLiiichc 4f finden Wir nach die folgende U^hriß 
ii^abyii tiinm aixlcrii \ rr>l ummelten : 

-■gA' D, M. S. ^afianc fuiif F.*) ^ /. (iracr/nae V. Affffis IX. M. ft. 
D. l C /, Srncin n r/iai n/o }ifCnhs$imQ. iT. t\ ^Ufid darUttter*) 

S, T. T. I. (li, i. ä>i( filii IrlTil li USi. 
wobei wir diü ^enaiM* /Vriii;ib(.^ di's l.ib« u.--;! I fcf s «Icr iJOötorbtJlicii ■ — ■ 
neun .lahrr. f W'ci Muttüle uuU c i li f ii — b( r\ i ii h^bf-n w/ird^n, 

%\('iin ni( lif ;iliMlich« ^pnntif Ansraben aiii diesen nlncani^icUctt (irah- 
Sehiillrii (iftcr hhltI ri ijVrii N\ii] (len. 

Auf riiiiiohc jj ÜThUii wir zwei iiihli ri- inif riiK m Tibixirr ;(ni:(^- 
bradiitf lusclirinni , ^on welrturt die eine, lu grusseil dcutücli gc- 
^achriebt^iM'ii Hiu-li-slabm . aU«» l;M(!(*t: 

' Liciuio I. I i! {>rir ScrttndiHO Ih v/n tmu ( Hvs-uriXuStum t (in,i 

publtco Ol natu sacrisqu. **) lupercaiiöus functo cun- 

sobriu iu .... 

NN ir Iiabftn hier also cinrii di r Ucnirinncii odi r liailishi rrii dor Julia 
Cacsiir»'a , weleh»»r mit dt r Hiltcrv^urdt- . iintl f.sMxi' mit cuictii Slii»tfs- 
rciaf , \s a brscbeiulich al.- bciulujunir filr fnilit-p g'eleistcto Dienste, ^on 
rifieiu Kuiicr belohnt werden war uiiti bei dt;iii ruHus diir lupi ;ilien 
Dmaste geleistet, also wohl d as Amt eines /.«/it/ ruj», vviu du Tiü >t?»r 
und Theilnehner dkaei CüÜus hemen (Yirg« A«io» VUl, ooö SuLws 



') d. 1. frtity ebenso wie M. K. monumevtum fcclt h*»!«sf»n soll. 
y Das fehlende r hi verwiacht, ebeiiao fehlt uach Juncto mehr«. 
reH; was g«ns verwucht i«t. 
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RiYOiii«: Ejtplofiüoa Miurttt^ de rXlfMe. S19 

■mrfgttWi Impercos; Joven. Sat. II, 142) bekleidet httl«. Mm wiri 

indessen daraus kaum den Schluss zielin darfen , dnss der röniBcht 
GnUus der LuperoaktM eiok bis in die röflrisflheli PAanzstädte Africat 
verbreitet, und densaeh «ach in der Julia Caesarea stattgefiuMteM, \m» 
dem der Decurio Secundinus früher zu Rom oder in irgend einer an- 
dern italisohen Stadt dns Amt eines Liipercus gefährt haben konnte; 
denn wir ersehn aus mchrerii Inschntkm *), dass dieser Dienst auch 
susstiriiulb lioins in andern ilaiisclieu Sladtea (FraeneitAy ForilMa, Yft* 
litrae, Nemausum) Eingang «^pfunden halte. 

Die andere. Inschrift isl etwas verstümmelt ^ doch lisftt sich das 
Mlende meistens ohne Beschwerde ci i^aiizen : 

. , . enio C. F,, . . fatuli ( dec nrioni {lljdissimae (co\)oHiae Cfaes) 

artensis r{e\i)gw$o antt{s)t4l$ santissinU nummi* maU ts deum 

dendropkori dignissimo. 
Wir haben unsere Ergänzungen, an denen >vülil niemand Zweifel 
haben wird, in Klammern beigcsclÄt, und nur bei dem verstümiuclien 
Namen des Decurio, zu dessen Ehren die iiiscbritt geseilt ist, keine 
Ergänzung gewagt, die vielleicht mit der Zeit, wenn alle aus diosef 
römischen Colonialrttdt aufgefaMteen iMchriftei ▼vrdffsntiiolrt find* 
sich eher «ad aU nokr flleberiieil wird geben laeien. An elma Na- 
men, wie liciaiüie i» der vorigen lasehrift, kane aiehl gedeebl war- 
deft, da der erile der erMteeo Bnehalabeii deallieh ein M erkenemi 
IftMt Bemerkenairerlh eraeMst ee, daaa aiieh dieaer Deeario ein 
priealerHelica Aat, daa eiaea Aatiatea» bei deai Cnltua der Haler deeai 
bekleidet hatte. Dieae Gottkeil haben wir achoo in der frdhena An* 
seife (Bd. Ul B. 41S) m einer andern, in de« attan Caiana fefand- 
nen Inaehrift kennen gelernt; ihr Cnltna aeheini daher an «ahrern 
Orlen des römisohen AfHeaa verbreitet gewesen in a«n. Das Epi^ 
'fheton Dendrophorus führt diese Gottheit ebenso, wie es dem He»* 
cnles oder Silvanna in einer Inschrift bei Orelli Nr. 1602 (Sümm^ 
dendrophoro saerusn) zugetheilt wird; an die priesterliche Cor|^oration 
der Dendrophori^ welche in Inschrillen ebenfalls vorkommen (z. B. 
bei Orelli Nr. 3385. 3741. Visconti roomni. Gabini p. 150 sqq. und ein 
mehreres bei J. Rabanis: Recherches sur les Dendrophores et sur Ics 
corporations romains en o-cnerai. Bordeanx 1841. H. früher auch Hei- 
nesins Syntagm. Inscript. zu A. V Nr. '23 p. 871 IT.), darf daher hier 
nicht ij^edacht werden; wohl aber dürfen wir bei dieser Mater deum 
an eine andere zu ConsUutine aufgefundene iuschrift **) denken» 
welche also lautet: 

/. 0. M. Dis Deahusque Matri Deum Magnae idae et ApoUmi 

... M. Coe . , . US» 



♦) 8. bei Orelli Coli. Inscr. Nr. 2251 ff. (Vol. I p. 385 ff.), vgU 
aneh Nr. 9543 «nd dam Orelli» Bemerkung Vol. I f. 445. MaMsen 
Inacript. regni Neapolit. Lat« Nr. 6330. 

**) In dem gleich tu >irsprrf hcnden Werke von Delaraare Livr. XVf 
PI. 153. Andere la«chxiiten der Magna JDeum Mater s. bei Uruier 
p. XXIX sq. 

15 ♦ 
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Von dem unter Nr. 2 aufgeführlcii Werke des Hrn. Delamare, auf 
dessen Erscheinen bereift in der frühern Anzeige (ßd. LIl 8. 41 L im 
40ff Nato) «ufmerksam gemaeht worden isl, liegen bis jilii s i o b ea 
und zwanzig Lieferungen vor uns, ohne dass jedoch daraus sich mne 

befricdig^cnde Uebersichl des Ganzen, das hier geliefert werden soll, 
nach Plan und Anlag:e desselben gewinnen, oder Umfang und Ausdeh- 
nullit des Werks mit einiirtT Sicherheit bemessen tässt. Noch fehlt 
der deu Ahbildiinsren bei/zugebende Text gan7Jie.h ; aus dem Avcrfisse- 
im^nl, das 'U ni .st hün geslochnen iiteibialt folgt und von dem Huraus- 
geber unter^eiciinel int. orsi.lien wir, dass bei der Herausgabe selbst 
die Folge (k'f Forf^cluiiigen, wie sie an Orl un l SfcUe selbst im Jahr 
1840' begönne 11 und bis 1845 fortgesetzt worden, maassgebeud gewe- 
sen,, und hiernach die Hauptublheilungen des Ganzen aich al»o 
geatallen. 

Als Ausgangspunkt wird angegeben DeUis, Bougie, Djuljcl, Phi- 
lippeville und Stora, dann folgt die Kouie von Philippeviüe nach Con- 
fitantine, darauf, in Folge der Expedition des General Galbois, Sigvm 

8. w. , und nac^ der ROekki^ mok CoastanUae Selif ynd seine Um- 
gebviigeii, von wo §M .thwhlh der Kückweir Mcb GoDstantue ge^ 
MUMM «Ml dioiM mIImI DilMr witmiickl ward; danuiMkllwt uMi 
dl« RaiM in di« teOiehAB Theile der Provies ComtMittoe^ so wie die 
wmt deat Hermog vob Aamele im Jabr« IBM n dee Siden dleeer Pro^ 
vtiB BMh Mskni und Onlad-SolUn, LMukteaia — d«n tn alten 0tnlfr- 
a»aleit mniektl der Rfimeraeil reiekaten Tkeil dar n^daftioanMiM 
ieaitamgen ^ nntarnomaieae Bxpeditioat.' 

• Aaf dieae Anyaban , wie «nf eine Anftke der HM se, wetek» 
kel AMrildnof dnr DenkMde eingebnllen worden aind, tecMnktiiek 
der Inhalt des AverliaaeaMBt; ttber aUea andero bkit Jede Naekrtokt, 
wie sie doch schon aua dem Grunde erwOnsote wire, dass die bi» jelaC 
gelieferten einzelnen Blitter der Abbildungen zwar mtt.Mnniaiein ver- 
aekn aind, diM MnMem aber durcbeiMder laufen, so dass erai 
dann^ wm daa- Ganze vollendet ist, die einnelM Abbildungen hier- 
nach geordnet werden können, und dann aucb erst eine Uebersicht 
dea Genaen und der dabei eingehaltnen Ordnung möglich isl. Es ist 
dies ein grosser Uebelstand, der dadurch nicht gemindert wird, dass 
aüch bei andern grössern Werken der Art, weit lic z.u Paris meist 
{(uf Kosten oder doch mit Unterstiit/.unL'^ des Gouvernements erschei- 
nen, dasselbe Verfahren eingehalten wird, das, nur dnrcli Neben- 
rücksichtcti , wie es scheint, bestimmt, dringend eine Abhilie wün- 
schen läöst. Zu diesem Uebeistande, der es uns nicht möglich macht, 
Plan und Anlage des Werkes, wie Umfang und Äusdcbmiiig^ desselben 
gehörig zu überschauen, kommt noch der weitere Uniötaad hinzu, dass 
wir in diesem mit dem Titel Areheoloffie bezeichneten Werke auf 
gar manches slossen, was sich in dem uiitcr i\r. 1 oben aufgeführten 
Werke von Kavoisi^ ebenfalls, nur in grössern Dimensionen, ausge- 
fiiiirt findet, wahrend das Werk des Hrn. Oelamare in klein Folio 
alle Gegenstände nach einem geringem Maaaatabe miltkeilt und meiaf 
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taf i^loMft'inilte mirM.Aegcnstündc bHiift, dadordi freilich dbs 
«ine veil grOüere Zill vor Resten des Alterthoms io einer weit 
grdeieni Abwechslung vorfahrt. Die Aueftbrng eelbet, Mch dieien 
geringen MaMBtabe veranstaltet, verdieiit fBvle tUo Anerkeinivf, 

imrl wirrl es g-ewis nieman^Bi eiafalleB, von dieser Seite aas einen 
Tadel auf das Werk zu werfen , das in vielem selbst uns mehr befrie* 
ügt hat, als das andere in grösserm Maasstabe und mit mehr Luirae 
ausgeführte, xumal da dieses, wie pg uns wenijifsrcns scheinen will, 
keinen grössern Grad ihr Treue oder Verln^sHchkeit nnsprechen kann, 
im Gegenlheil , namentlich bei den in beiden Werken itiifirctheilfen 
Inschriften, boiriir aus dem Werke des Hrn. Delnmarc hier und dort 
berichtigt werden kann. Wir werden davon die Beleihe l)ringen, müs- 
sen aber wiedcrhült unser Bedauern aussprechen, dass, während 
manche Inschritten nnn bereits in meiirfachen Abdrücken vorliegen, 
die grosse Masse der iibrigtn der gelehrten Welt durch eine Veröf- 
fentlichung noch nicht zugänglich geworden ist. Dies würde aber 
wohl der Fall gewesen sein, wenn mnii vua Anlaug nn rlaruuf Bedacbl 
genommen, die aufgcfundnen, bisher unbekannten Inschriften in einer 
eignen rublicution, etwa heftweise nach einander, ergeheinen zu las- 
sen; durch gute Register bütte der wiBedhenwerllien Uebersieht des 
Gänsen, so wie Meile wehgefcelfea werden kOmen. So eber 
haben wir jeltt die 1» VetlilltRle se 4er «ufgetadneB Vewe weei- 
gen bis jetzt TerOib&lUebleii iDeebriftea ea vereeiieAwn Orta sb- 
eeeaBeopMeebee; Je e» fcMi eehoe JelsC eielil en yerMmedeea toen- 
fea eteer defwlbcn leeeimll) wee evr dereli eine getreue, e« 
Ort mnd Stelle ee fgenm eaie ee aid eo verti^ H idite Otßplö in Teneei- 
iea geeraea wln. 01^ üeeee MlseliiidMi linroli eise ellerdligs fce« 
flMiiiliif e grOieeve rebKcelSoD (e. enleii) abgeholte werdea wiH, 
wefea wir nai lo weaiger itt versichere , «le lelbet 4ee Criielieiaea 
üeaee Werkee doeb inoMlda aoeh ia eiae weite Aaseidtt feetettt iet 

Dorchgelia wir noa nilier dea lahell der bis jelxf ersehieaenea 
liefeningea, seaflebet fa Besag eaf die darin ailtgelbcftltea, groeaea- 
flielle bleber aabekaonlea lanehrlflea» so finden wir In der ersten Li- 
Tnason, welcfie eine Reibe von einzelnen, kleineren Denfcnelen eus 
nritippevllle bringt, auf der mit Nr. S9 bez.eichnetcn Planche mehrere, 
Im gansen minder bedeutende Reste von Inschriften, dann aber auch 
die schon von Clara c (und daraas aaeb fai aasrer frahern Aaseige 
Bd. ill p. 4i4*) »itgetb^ite: ' 

Opio meas eiiH6 tontk^at aleere aatee 
Vi noBIrö e^eeipld dheat tmare e^rtMi. 

Aaf eiaer eaf derselbea Plaache 29 abgebildeten Aps findet sii^ 
eiae aar sum Tkeil aoeh leserliche Inschrift, welche Isatei: 

Pom Mihi etees Aomo pomit AiUon6u$ aram eema hei Aanis gat 
fie^ltolor hab$i coaÄi^efli ef natot $uiviyato . . . tr«. . . . «mmIo 



*) Jetzt auch bei Zell £pigraphik I Nr. 1946 6. 436. 
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sacram D. M. S, Aüiwito Ami V. 4. UUL B. ä 

(d. i. vixil Mis LXX Uo ailw). 
Wir w«f4en hier aa 4er Form ti9o$ für vtrti« kmen Anstoss neh> 
Ml» da diese Form auch in andern iBtohrifleii ngetroffen wird; 
mu m a dürfle wohl in der BedentaBf En nehmen sein, walohe Festas 
p. 372 angibt: ^Romanos vertuu appellabani, id est ibiäan iMitoa.' 
Die Inschrift scheint die eines Christen zu sein: wir schliessen dies 
RUf dem am Anfang und Schluss beifreffii^^ten Föj:, das uns an das auf 
rlnisüichen Grabschriftnn in lihnl icher W eise am Anfanü:, wie boson- 
Uers am Schiuss beigefügte In tace erinnert; in einer derselben (bei 
Reinesius Syntasrma Luor. Ciata. XX nr. 61 finden wir ykioiifiaUa: 
ti$c paae zu Anfang*. 

Noch verstümmelter erscbeint eijie andere ebenfalla auf dieser 
FUftohe befindliche Inschrift: 

M. fabius L, fiL Quir . . . honorem prnem dedit praei§r 

ohlationem fiU $ui Seneeionis ad cultum theat .... 

Bettle Inschriften hat schon Clarac unter Nr. 110 und Nr. 109 mili^e- 
thellt, aber bei der (ersten stimmt seine Copia nur bis zu deui Worte 
natos mit der hier gegebenen Lesung überein; was folgt, ist aum 
Tbeil anders gegeben , so namentlich memortm statt $acram. In der 
andern iieeMfl tat dae ateli k Mmm folgende WoK dnreh pro»* 
diim M Clmo gegeben, wifcrad die Spiren der veiwiiflfciea 
Mvift denlliek a«f juweeriwat fUrai. 

In der iweilen Uvndeon stoaeen wir FL 47 anf ninlfe €ta«K- 
MMAen, die keine weilene Bedentong anspreeheii kdMMn deaa 
dn» wir mtf einer deveelkea nMf f e g eh ii ehe B eelni VIOXIT, indel 
Ml lieh anf eadem, bereits in Oralere Sewninny enfj^ewenwiene» 
Ineehfiflen ^4 dm knninMn nndero naf ^e Hertlelinng der Land> 
•IraaeMi, die ein Bnaf tgegenilnnd der Flrsorgn der rftnneehen Kniaer 
wer, bendglieiM iMekrifften , ?on welehnn die eine leiekl m «fto*» 
aende aho Inntet: 

iwtp, Ceea. IT. ÄitnUa Cmrim tetem f I0 füici augmta pimU^ 
ßd maximo tribtmieüie potß$UUiM paitr patriae *) proconsul 
etat» imbribus et vetustate (GOllap)iafn cum (pontibus) resti (tait). 
Anch diese Inschrift hatte schott Clarac unter Nr. 35 mitgetheilt, 9m 
ward bei Arrouah auf dem Wege von Philippeville nach Consianüne 
aufgefunden, und ist eine von den wenigen dem Kaiser Carinus r.n 
Ehren gesetzten Inschriften , welche wohl nach den 283 p. Chr. er- 
folgten Tod des Carus und vor den Tod des Carinns 284 g-esetzt 
werden dürfte. Zwei andi re, demselben Carinus zu Khren gesetzte 
Inschriften aus dem alten Sagunt finden wir bei Gruter p. 277, 8 und 
278 , 4; sie lauten in der Titulattir ü:m\7, ähnlich, \vie die hier mitge- 
theiite, der wir in Rezug auf ihren Inhalt, die VViederbersteüuag der 



So steht deutlich und ausgeschrieben in der vor uns liegenden 
Abbildung, statt des erwarteten ^tri pairime, — Im übrigen vergl. 
auch Revue archeoiog« V p. -i^'I, 
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Landslrassf n , noch zwei andere, auf derselben Planche mi(<2^otheilto* 
ia denselben Gtjgtnüen aufgefundene an die Seite stellen wollen: 

Imp. Caes(ar Messius) Quitilus /'(raianusj Derms iwfvictn!? pins) 
felix i4M<7(ustus) Maximus im*) (perator tribuniciae) polestalii 
con{sn\ 11) pnter /lafiriae) viam tfll^ribiis et} MuHate (col- 
\a[))sam cum ibusj restitu({{)^ 

wobei ^vir uns, was die von uus in Klammern beigefügten Ergänr^un- 
gen beiriftt, auf den andern, daneben abgebildeten Säulenrest besiehn, 
welcher deutlich folgende iMimfl eathSit: 

Imp, Ckmmr MmUm Qmiitm Trmimim UMm iwieiu§ pms f§- 
Aug. Pontif. Mtmimm nH^mäaH^O ftlMM* mmI // pa- 
ler pairiM ffL 

Ümi dam r«ilit eiGii «Im «rill» <M CNm b«r«ili utor Hr.M 
nilfrtMlte) folgeidM lirfialU: 

ifi^. Bmiif. MmtrtmuiHk, pt^ F P €o9 Ui ä» Cm Vi**) imp. 

Cmutif C, VMu A/HduM KiiM t M ii f i mM f) FctateOT feto 

jlüf. (vi)M ImMm (e)««» podttib« re)fiMl XXIX. tt) 
Dieeo iMohrill wM (ihmI wmui die Lesart Co«. // richtig iit) im 4m 
Jahr 254 p. Ch. oder 1007 falka, wie «iis dem bei Clinton Fasli 
RoauiBi etc. I p. 270, ioebes. 274 a«fefibrleo ersichtlich ist; sie wird 
erläutert durch die ganz ähnliche, zuerst von Bartbeleny (Mem, de 
TAcad. des Inscr. T. XXVIII p. 636) und hiernach von Edthel (D. 
N. VII p. 369) und J. C. Orelli (Inscr. Coli. Vol. I Nr; lOOO) wieder 
abgedruckte Inschrift, wcicbe uns franz diefrelhcn Namen und Titel 
bring-t ; der Name Voidumntatius \müvA in dieser Itiselu iri. so wie in 
einer andern bei Orelli nnfer Nr. 999 abgodrucklen aus dem Jahre 2ö2 
Vefdnmni- nns. Auch in einer Inschrift bei Gruter p. 487, 2 er- 
scheint ein ]'tl>nis VeJdvmnianus. Dagegen in einer endern von /,eon 
Renier in seinen iiappof ts p. 35 mitgetheilterr iiiscbrift erscheint der 
Beiname dieses Kaisers in der ahirekürzteu Form Velduniiiis. Die 
beiden andern von uns vorher mitgetbeilten Inschriften des Kaisers 
Decius fallet! anf das Jahr 2jO p. Chr., wie man aus den ganz, ähn- 
Heben bei Orelli Nr. 991. 992 vergL 9^ abgedruckten Inschriften er« 
sieht} s. auch Clinton p. 268. 

Vit Uebergebviig der drilles liefervig, welche nichts von Be^ 
lang für die huifcrifte» iwtfiäll, weBtamlr im aar vier len, wel- 
•he nebeB nrd wMmm AimelileB tob TlHüppeTille aalvim av dem 
ftiten Sitifi« ({^ ^0 l»rlngt, dmniir (fL 81) iwei Gnbscbrif- 



*) £ä steht deutlieh Üf* Wir hätten sonst eher den Anfang 
des folgenden Wortes TR venauthet. 

**) So steht in der von Delaaiwio gelieiHrteB Absebrift, mm wie 

als Consul JU Vroeonsul VI deuten, womit auch Clarac ilbereinstlflimly 
nur dass er Consul II Procüntul VI lesen su wollen scheint. 

t) Bei Ciarac steht VoWmmia • die letatea Bitehstaben sind 
▼erwiaclit« 

•H") MewBt Istito ThaU der ImBAASt UH bei Otne gaw. 
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ten, welche wir nach Clarac schon in der frühem Anzeige (Rd. LII 
S. 454) mitgetheilt haben; die eiüe derselben vermögen wir jetzt in 
einer berichtigten Lesung Iiier mitzulheileu , wornach sie also lautet: 
B. V.*) L. Enni He^tHutiain bene mer{ v\\ii&) boni dnhissimi ad- 
mtmbiU pueri quem m amm miqua fala rapu^rutU ßmabüi 
pater. 

In der andern grössern Inschrift finden wir nichts zu berichtigten, 
ausser dass in dem letzten Vers das letzte Wort pergei in der voa 
Delamare gegebenen Copio perijuH hiutet. 

Eine andere Vutivst In itt aut duiselben Planche 81 lautet: 
Cassia Flavia Si^na mat^r votum iolvU Satvrm reiiqui meoros 
salvos. • : 

wobei das maoro« bte meoros (dein der Ulite Bv^lab ist nicht 
gm steiler) tllein Sohwierigkeiten maohl, weim tMta;« die .AliMhriai 
■cHMt fi^lig kt; dm s«diI wMe man attarlidb ««f eia Miöf iw- 
failen, Aif die im diesen <3ege»d*ii Nofdafinew, iriß weaigflqw die 
' neu nütg^ümäm&ai fauehriften «eigen, Teriweitele Verelu'aog des Se- 
tnrnns, dee altphoemeieelMB Beul 9 iMiben urir edhon in der frihen 
iHeige anftaerksain gemaelit: wir finden dim nese Belege In dan i« 
dleaam Werke niigetlieUlen. InsehrKlett» ae «. B. t«f PI. 99 der eratn« 
Ueüanws 

. J>. Jf. flf 

- ' g a w aa r Saturn . « . 

et suis feeit, 

Ibanaö enf PL 9B der fünften Lieferung aus Moos die Inschrift : 84^ 
mmo Aug. Matrmm; aie findet sich unter dem Brustbilde des Gottes, 
der wie ein Juppiter mit Bart und starkem auf die Schultern herab>£alp< 
lenden Lockenhaar dargeateUt ist. Ebenso PL 93 in der 7. Liefemngt 
PL 147 der 14. Lief, ein Sacerdos Saturni (ans Constantine) ; ferner 
PL 178 (15. Lief.) und PL 106 (21. Lief.). — Aus dem allen Sigus 
brini^t PI. 53 der 5. Lief, eine Anzahl Inschriften, kleinere und grös- 
sere; zu jenen gehört eine Ära mit der Aiilsclirirt : Genio coloniae 
Cirtae S. R, P, Siguitanor **) ^ eine andere Ära mit der Aufschrift: 
HercuU Aug Sac D D P P SiguUanori)^ eine dritte mit der Tiiscbriff : 
D. M. S (d. i. Diis Manibus Sacrttm) und darunter Vicluiüi»^ 
darunter folgt dann die eigentliche Inschrift; 

C luHus C. F. Q, Ponticus peregre potius (pinm domus suae 
prorsus sicut meruit apud lares suos vita prtvatus v. a. LXIl O, 
r. B. Q, lulia C. FiL OptaL fj. XUl. H, JSL 0. T. B, QAi) 



*) d. i. bonae mcmortae. An der (nnch bei Dichtern öfters vor- 
kommenden) F^orm des Ablativs amni wird luaii k< iiu ii Anstois neh- 
men können: s, K. L. «Schneiders Formenlehre der latein. äpiache 
B.« 537. ' 
**) d. 1. Sacrum. Res publica Siffuitanorum. 
f ) d. i. flrrcuH Augusto JSaarsm depreto d^mtrimum pmMim f9* 
punia Siguitanorum. 

ff) d. i. vixit annis und hic sila est; ossa tua bene qttmacant. 
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Direi mdere tebsiMAM Imfe«, dra ertle: 
F. ftflif P. /ir C^tr Fe/f d7 JTn ac Pa^. De«^. a, XL. ff, $. E. 
O. r. B, Q. and daranler: A'IHtts Fe/t« K. X/ S, H, (K 
r B. Q. 

die andere: . . , • • v •■ 

' Beitin Saiurnina 9. a. LXXXX. T. B. Q. A*|«ter Opianns V. 
A. LXB. S. B. O, T. B. Q. F. Säiiiu GuMim V, A. XXXX ü. 
S. E. O. T, B. Q. 

die dritte, «ui Aiiliinu: verstünimellc: 

£. VtU , . . f. Ai/A /i. , . 

L. Vetr V. t. r. a. XLV 

Aelia C, F Procula v. a. XXXVlll 

H. S. E,0. T.Q, ' 

Bedeutender sind die folgenden, auf Damen des kaiserlichen Hau- 
ses bezüglichen Inschriften, von welchen die erste, im ot>ern Theil 
vcrslünunelle, aher unschwer z,a eigaii/.cnde, ulso den von unn 
in Klammern bcig:eselzteu Ergänzuuffcu) lautet: 

(luliacj Aiiguü/f/e (malri c)asirorum (con')iU(ft {d)iri Anlonii^iü 
Gcrm)anici 6(/rTnati{d) Commodi fratri{8 Ai\l)(wttii Pii Ncp. 
JJtti (Hadria)«! Fronepot. Divi (Traiani) Parlhici Äl)ti('pni{\s 
K)ertae Admpolis iSeptimi Set er t Pii Pertinacts An (f. Vm-thtci 
Arabii i Parthici Adiahenici Propogaioris Impert runitf. Max. 
Trib. {V)oL V Imp. Vul Cos. TU P. P. (Proc)rjs. fortissimi ac 
sanctissimi prinvip. matri M. Aureli (Jkü)lonim Caes, Imp. dar 
stifmti respuhlic^a) SiyuHauomm. 

Wir werden hier an die ähnliche, aber kürzere, der Julia Augusta, 
der zweiten Gemahlin des Kaisers Scptimiiis Severus und der Mutter 
des Caracalla, zu Ehren gesetzte Inschrift bei Gruter p. J(i8j, 9 nnd 
OrelH Nr. 923 erinnert, und werden, da Caracalla in beiden Inschrif- 
ten noch als Imperator destmatiis bezeichnet ist, die unsere wohl in 
das Jahr 197 p. Chr. vcrleL^en können (vgl. Clinton Kasli I p. 200); 
auch die ähnliche!! Inst In iiten bei Orelli Nr. 4995 und insbcsouderö 
913, sowie die 1mi Mmninscn Inscr. llegni Neapolit. Lat. Nr. 1411 u. 
1409 (ans dem Jahre im) vgl. 6286 sind xu vergleicUeu ; auch die auf 
Severus bezügliche aus dem Jahr 196, von der civilas Nemetum ge- 
setzte Inschrift, welche .lH«rer im zweiten Bericht des historischeu 
Vereins der Pfalz (Speyer 184?) mitjretheilt uml aiit das umfassendste 
erläutert hat, besonders S. 54 if. , kaou zur Eriiiarung des ganzen be- 
nutzt werden. 

F.iiK> ähnliche, einer andern kaiserlichen Gemahlin von derselben 
Gemeinde zu Sigus gesetzte Inschrift lautet: 

Sabinae jTi ranqniij/m^/c Au'j. r(ouiugi) domini nost{\ \) Imp. 
Caes. AHlü(t\n) Gordiaiu pn [elivi{f) inticti Antj. Poni. Max. 

Trib. Pol. 'V{\)mp. VI Cos, UP. P. Cos. respuö(\ic)a Siguitauor. 

AehvUclic laflohriflen m Khrea dar Sabia« TraflqoiUina, dar 
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GoMiU» K«iffer CMKtMni, tete wir M tolsr p. 171 Mr. S. 

7, vergL p. 10 Nr. I; M Orelii Nr. 976-^ ; M Momm O. 
Nr. 5m tt. 6787; Neig^nr: Dm«b p. 236 Nr. Xi. Di« hier nilft- 
theilte wird ia das Jahr Ml p. Chr. (vgl. CHntoa p. 158w M> i« var* 
legea sein. 

Die dritte, ebenfalls einer kaiserlichen Gemahlin, der Sahiaa, 
dar Gemahlin des Kaisers Hadrianus (vgl. Cliatoa 11 p. IB) la Bhraa 
gesetale, bei Signs gefundene Inschrift lautet: 

Sabinae Au^tae Hadriani Aug. P.P. D.D. P.P. (d* i. daaralo 

decurionum pecunia publica) 
wobei an die ihaUohea SahriOen bai Orelii JKr. 816. 819. 810 erisaert 
werdea kaaa. 

Die sechste Lieferung enthält auf PI. 83 einige meist veratflai- 
melte Inschriftenresle aus Setif; wir beklat^en diese Verstämmelang 
besonders bei einer dem Valcntinianus und Theodosius zu Ehren ge- 
setzten Inschrift, in welcher, wie es scheiiil, der erfJte in Bezug auf 
Krieflrriilirung , der andere in Bi/aig auf die Pfleg-n (fcr Kunst geprie- 
sen wird. Desto mehr bietet die siebente LiLfcrung uns Philippe- 
ville, dem alten Kusicada. PI. 27 enthalt mehrere ganz leshare Grab- 
schriften, welche jedoch nichts von grösserer Wichtigkeit bieten; 
eine derselben, die umfangreichste, lautet: 

D M. CoUius primifjeniffs mil feg. 1111 Fl. Stip. XVI III tixit 
annis XXXV Ael Sabinm here$ et itaUcus Lib. faciendum cura- 
verunL 

Wir haben hier also einen Grabstein eines Soldaten der vierten Le- 
ir\on (legio Flavia Felix), welche, von Vespasian errichtet, ihre 
Ständquarlitre in Obermoesien, auch in Pannonien, überhaupt an den 
untern Donaugegenden, so weit wir wenigstens wissen (s. Grolefend 
in Püuly Rcalencyclop. IV S. 878), halte; vou einem Anfenihalt der- 
selben in Africa ist hisher nichts lickaiint gewesen; auch halten wir 
es für gewagt, aus dieser Inschnit sofort einen Schluss in dieser Be- 
z.iehuttg machen, da nur so viel daraus hervorgeht, dass die Erben 
dieses Soldaten, welche diesen Denkstein setzten, in Rusicada ansäs- 
sig waren, keineswegs aber, diaa diasa viarta Legioa auakia A£rtca 
•taftioaierl war. Eiaa kleiaa An, abaadasalhal gaHnndaa, hat dia 
iaaahrifl: 

Jlere. Amg. Soor. $eim$ Tkesmm af SyntyckB V. 8. L. A. 
Andere, aber groaaentheila gar zu verstümmelte Reste ealhilt 
PL 13, daronlar aaeh aiae gut leaerliche auf des hipmr Appmmimmt 
weldia wir achoa früher (Bd. UI S. 412) aaa dem Werk« tmi BaraU 
fi^ aritgalhellt hahaa; eiaa ander», yolialiadige, laatats 

M Clodius Macer ann XX iugulattis et. se. pater ßlts fecil. 

Ueber der Inschrift ist ein liad angebracht. Statt der Worte EFSE 
möchte man wohl Ev$e um so eher vermuthen, als der nach dem c^ros- 
öen E folgende rinchstab nicht ganz deutlich geschrieben ist. Au lieu 
Muf (jittibtts Bcichl liiii^ericbtetea lueuteriächeu Lcgaluu Ciudius Mactr 
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la denken (s. Tacit. Hist. 1 , 7 mit den Auslesern), ist kMi laMstigV 

M aaffallcnd auch sonst die Namensgicicbbeit erscheint. 

PI. brinf^t mehrere grössere Insclinficn, die aber bereits von 
rinrac rnitijetlicilt -waren, so die dem hcmus Colomae Veneriae Ru^ 
sicadis zu Ehren errichlete (s. NJahrbb. Bd. XLH S. 27; eine andere, 
ebenfalh bei Ciarac (Nr. 106) befindliche, ist gar zu veralümmelt , sie 
bezieht sich auf Theaterbaulen. Eine andere, die zwar auch schon bei 
Ctarac (Nr. 103) sich ündet, ist merkwürdig , weü sie uns einen ho- 
herii Ikcunlen kennen lehrt, der zu Husicada »us eignen Miltein ein 
Tribunal uad eine Rednerbühne erbaut hatte und das Gedächtnis daran 
durch diese, alle seine Aemter und litei aufzählende InsehriU ver- 
ewigt hat: 

C. Caecilius Q. F. Gal. Gallus hab. cquuin puh. Äed. hah. iur. 
die. Q. Propraet. Vraef. Pro iFl VirUTl Praef. Fahr. Cos Tl et 
Prael II hab. orn. quinq. D. D. ex Y decuriis Dec. IIL Quinr 

pmnaUs Praef. i, />. Ruucaäi *) Fiam, Dün luti 

«nd darunter weiter: 

Nomine suo et Proxiniae M, F. Procnlae uxoris snae et Fil. Gal" 
tat GaUi ei Coruncaniue et NigeUinae Uilmnal ei rostra 

S. P F. C. 
(d. i. sua pecuiiia faeiiinda ciiravit) 
An der Seite des Steins, weicher diese Inscbrift enthält, beiludet sich 
noch einmal: C. Caeci/ius Q. Gal. Gallus S. P. 

C. Caecilius Gallus scheint auf dieses aus eignen Mitteln errich- 
tete Werk einen gewissen Werth gelegt und als ein angesehener Mann 
in der an sein Werk gesetzten Inschrift absichtlich die zahlreichen von 
ihm ^o^waltelen Stellen und Aemter verzeichnet 7,» haben. Er hatte, 
und dies ersclieint an erster Stelle, als Auszeichnung oder als Beloh- 
nung die Hitterwürdc und zwar mit einem Staatsross (s. oben) erhal- 
ten: haheus equum puhlimm; er hatte weiter bekleidet die höhere 
Stelle eines Aedilis ijuiuquennalis **) oder wie es hier (^enuuer aus- 
gedrückt) heis&l; Aedilis habejis lurisdictionem quinquennalem — 
denn so deuten wir die ali^ekürzten Worte Aed. hab. iur. die. Q. — , 
er war Fropraetor gewesen, feiner Praefectus Provmeiae^ Triumstt 
wd swtr Tiermal, Praefectus fabrum^ iweunal Con9ul und swenMl 
FnMoirj «r lurtta die äiuMre Aan^obMiiif der QuiuqueoMdwArde 
(kab€tis omameutm gt i m p umm a l ia) und Bwar Meli dem BeidilMi der 
DeearioDoa m des fOaf OeenriaB (äeertta 49cmHamm «# ptimqHe 
4€emrü$) orMten» er war teUitl YieraMl JD§4mHo ptinqmmBaMt g«- 



*) So steht deutlich geschrieben, mit einem Punkt hinter dem letz- 
ten Bnchiteben; dl« Schreibart des Werts« «it d*ppeltein e, wcleke 
in den Itintfarien nnd in der Penttngerschen Tafel sich findet (Rn^ 

siccade), erscheint daher minder richtig. Plinius und Mela stimmen 
im. der Schreibung dieses Wortes mit don Tnsnbriften uberein. 

**) Vergl. die Nachweisungen bei i^aui^ iicaiencyclopaedie I S»85 
und VI, I 8. 363. 
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fioadt ; zuletst Mgt noch das PriefUftMl «iMi f kmm 4M hm 

(Caesaris), das er gleieUiUf iMklMdek 

Wohl könnte die grosse Anzahl von Stellen and WiriM, wwMie 
dieser C. CaeciUn» GaÜBS bekleidet hatte, befwdai, wm uns nicht 
ihoUfihe Fälle In andern Inschriften vorligen: wie denn der Grund 
iHBUr Aufzahlung nicht sowohl in einer gewissen persönlichen Eitel- 
keit (wie nicht selten heutiges Tags bei ähnlichen Titulaturen, selbst 
in der gelehrten ^^'l*U) wird q-esucht werden dürfen, sondern in dem 
Ausehn und der licdcutunir des Mannes für (iiu römisch-afrieanisehe 
Provincialstadt Husicade, ja i^ewissermasseii in der Sitte des Aiter- 
ihums begründet ist, die in solchen Fulkii die fi^eiiaiiesfcn Angaben 
der Würden, Aemter und Titel verlangle, ohne dann et>vas weiteres 
Kü suchen. Uebrigens fallen alle die von Caecilius beiiieideten Stel- 
len in das Gebiet der Administration, wie der Rechtspflege; in je m c 
sehu wir ihn mit dem Consulat zweimal bekleidet, und als Praefei tus 
provinaac an die Spitze der VervN altiing der Provinz (Numidia) ge- 
stellt, zu welcher die Stadt Husicadc gehörte; die Vorstandschafl in 
dem CoUegiiim der Fabri gehört gleichfalls in die Ileihe dieser Civil- 
oder Municipalämter , und darf hier in dieser Zusammenstellung mit 
andern Civilstellen nieht als ein militirisohes Amt genommen werden ; 

da» nfihere bei Hagenbncli in Orelli Inacr. Coli* Y. II p. 96 (f. In 
die Reihe der riehterllclien Aemter gehört das viermal roa ihm be- 
kleidete Amt eines Triunufir (iuri dicnndo j ; s. die loschrifKen bei 
Orelli Ifr. 3828 If. Sei den finf l^eenrien iat an die Mehterdeevrien 
in denken, IHAer tier, seit Oalignlas Zeiten fanf^), woraus henror- 
gebt, dass die Insehrifl, "wortflnBr aneh ans andern €r finden kein Zwei- 
fiel keraehen kann, nach Caligala, etira In daa aveite, oder in den 
Anftittg des dritten Jabriranderto nach Christo, flllt. Ist aber dieser 
C. Gaeeilius Gallus, der nach dieser Inschrift zweimal das Cönsnlat 
kekleidete, derselbe Consnl, der in den fasten des Jahres 936 (174 
p. Chr.) nnd 960 u. c. (198 p. Chr.) bloss mit dem Namen Oallus (die 
übrigen vorhergehenden Namen fehlen) erscheint, so hätten wir für 
das Datam der Inschrift, vrie wir es oben im allgemeinen r.u best im« 
men versucht haben, schon eher einen sichern Anhaltspunkt. Praefec^ 
ius iuri dicundo heisst er «Is Oberrichler zu Rusicade; vgl. die Nach- 
Weisungen von Rein bei Pauly Reafencyclop. VI. Abth. 1 S. 8. Die 
priesterliche Würde eines Ffamen diri Ittfi^ offenbar ein dem hoch- 
gestellten Manne verliehenes Ehrtniinit, kommt auch aiil amlern In- 
schriften vor; s. bei Orelli Coli Inser. Nr. 512 und 3909. Es kann 
auch wohl kaum einem Zweifel unterliegen, dass diese Flamines diri 
luU so gut wie die auch in den Provincialstüdten oftmals vorkom- 
maaden Fiami&es divi Augusli von den Decurioaen erwählt wurden 



**) 8. bei Heineccins Syntagma Antiif. Rom. IV, 17, 2 und vergl. 
Hagenbuch b«i Oi^ lascr. Coli. T. Ii p. ^ #7 (an Mr. dJL^ uud 
3id6). 
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ond dadMh eben den Charakter eines Ehrenamtes erhielten , dessei 
Si^ahnung neben den übrigen Acmtcrn und Würden nicht unterlassen 

werden darf. An die in Inschriflen ebenfalls vorkommenden ähnlichen 
Priester, den Flamev Divi CInudi (vergl. bei Mommseu Nr. IIIO), 
WItmen Divi ISerrne^ tlamen Diti Traiawi brauchen wir kaum nodl 
bisiondcrs zu erinnern, vergl. Orelli Nr. H833. ;^^36. 

Auf derselben PL 30 ündet sich noch eine grössere, nnr wenig" 
vprstiimnK Ite, deutlich geschriebene Inschrift, die auch sclion Clarac 
unter Nr. 61 , und zwar in einer mit der hier gegebenen Copie über- 
•iMstimmendcn Weise gegeben hatte: 

(ß)epUnii Severi (Pertina)c/s Aftg. Arahfc(i) MaT. Tr. Pot, X, 
Itnp. XI Propagat. Imperi (Jc)Hci$si»iique principis et (Aure)/i 

Anlonini TU feUcis(simi) Tr. Pot. K* Cos. Procos. (fe1)icis*tiwi- 
que principis et indulgeniissimi ac forti$*imi Caes, (Prin. d. i. 
Principis) luventutis Aug. 
Hiernadi fällt die Insebrift in das Jahr 202 n. Chr. ; s. Clinton Fasti 
B«r I p. W nnd die gaii& ibniiehe Inschrift bei Gruter p. I Nr. i. Ue- 
■bf r den von Caracalla angenommonen Titel eines Princeps hwcntutis 
bandelt ausführlich Eckhel D. N. Ylil p. '67b ; er kommt auch auf den 
Inachriflen bei Orelli Nr. 930. 951. 1026 vor. Schliesslich muss noch 
bemerkt werden, dass nach einer Mittheilunj^ von Clarac die Woi ti 
der Inschrift: indnlgenfissimi ac fortissimi ausjrekralzt oder vielmehr 
an die Stelle von andern ausgekratzten Worten getreten sind: auch 
Delamares Copie lässl erkennen, dass etwas der Art hier stattgefunden 
haben muss, w eshalb zu vermuthen, dass hier ursprünglich der iSame 
des Geta, de« \Qsi Caracalla später (2l2j getödleten Bruders, ge- 
standen hat. 

Wir reihen ans den auf PI. 49 derselben Liefei uug mitgetheilten 
Inschriften noch die foljrcndcn an: 

Jmp. Caesar M. Aureiius Commod. Antomnus rias Felis Aug. 
Sarmatictis Maximus BrUtauivus Poutlfex Maximus Tr. Potesia- 
tis XI bnp. VIIl Cos. V P, P. Divi M. Antonini Pii Filius Dwt 
Pii Nepos Divi Hadnam t'roucpos Divi Trani^) rat lidu Ab- 
nepos Diüi Nervae Adaepos mbüüsimus omnium et felicissimuM 
prniceps rcsfifmt. 
Und darunter findet sich die Zahl VII, wie denn der Stein, auf wel- 
chem die Inschrift sich beiindcl, wie eine Wegsäulo aussieht, auf 
deren VV lederherstellung durch den Kaiser Commodus im Jahr 186 n. 
Chr. das ganze sich bezieht: vielleicht hieng auch die Wiederheiw 
Stellung des Wegs sellist damit /.usanuuen. Eine solflbe WieitTb^i- 
stellung wird in einer audcru Inschrift auf folgende Weise angegebne 



So sfrht deutlich in der Inschrift, statt Trcriant, wie wir in 
der ganz ähulicheu hm^itt bei Gruter p. 250, 2. 262, (i uuii Orelli 
N«. H87 lesen. > ■ 

S. aniton Fasti. I p. 



Digitized by Google 



AliittfciMiiluwdft. 

* 

E» mttcioritate Imp. Caesaris Trataui Ihtdriani Aug. ponies viae 
movae Rnsicadensis R. P. (d. i. res jiublica) Ctrtensium sua pe- 
ennia fecit Sex. lulw Mmori leg. Ait<j. le-j. III Aug. Pr. J^r, 
d. i. legalo Auguäti legiuiüs lerliae Augubtae, proj^raetore). 
Die Coramnne vou Cirta (ConslantiDe) hatte liieroacli also auf ihre 
Kosten die Brückenbaiiten an der neuen Strasse nach Rusicade ausge- 
führt, unter Leitung und Aufsicht des Sextuä Julius Major, des Chefs 
dir dritten Legion und Gouverneurs der Provinz, wie wir «us dem 
Soiilu&B ersehn, walireüd der An fan<r besag-t , dass dies ^ tx aucturi- 
iate' de» Kaiser Hadrianus ge&uLiclia sei. Es hatte aber Jladnunus, 
wie wir aus einer andern, in das Jahr 123 a. Chr. fallendeu lubühnlt 
ersehn , welche schon OreUi (Inscr. Coli. Nr. d564) nach Shaw and 
neuerdings nach einer von Falbe mitgetJieiitea Co|iie, LetriMuie in der 
Revue Arch^ologique I p. 83& luil ab^ekea ItsseB, diie Sbruie v«i 
Cariiiago ntch Tlieneftd aKlegen lassen (viammKarUutgim» Tkeiteaitm 
stravit) und iwar darok die in diäter Frovias atatioaierle dritte Le- 
gion, welche daaiala f. ftetiliaa Secodat befehligte — pet leg, Itt 
Amg. P. M9$m9 Shemnäo Jj^. Aug. Ft. Pr, betest es daselbst, gani 
gbalteb unserer Insebrilt. Bs wird daber die Termttthaag niebt alisa 
fem fiegea, dass die Brftekeabaatea auf der aeaen Strasse naeb Hast- 
eade swar aaf Kosten tos Cirte, aber dnrcb Soldaten der dritten 
Legion aasgefllbrl worden seien, da ja ibr Cbef, Sex. Mins Htjor, 
das ganse leitete oder doch beaufsiebtigte. War noa aber die gaaio 
neae Strasse von dem Kaiser Hadrianus, also auf Staatskosten, aage» 
legt nbd ansgeflbrt worden , so ist die Betheiligung einer eimelnefl 
Commane bei dieser Anlage durch Uebernahaie des Brackenbaues avt 
ihre Kosten aUerdiags etwas bemerkenswerthes , und wire dann siem* 
lieh analog deai ancb ia aasera Zeiten oftmals vorkommenden Falle, 
wo bei Anlage einer Strasse, einer Eisenbahn u. dergl. auf Kosten 
des Staats die einzelnen Communen durch Natural- oder Geldbeitr&go 
oder durch üebernahme einzelner Leistungen sich betheiligen und die 
Ausführung des Ganzen auf diese Weise ürleichtern. Von einer Her- 
stellung der Strasse, welche von Cai thai^ü bis zu den Grenzen Nnini 
diens führte, durch die Kaiser C. Julius Vt rus Haximinus und seinen 
Sohn C. .Tulius Verns Maximus in dem Jahre 238 n, Chr. ist in einer 
andern Inschrift die Hede*), welche jetzt, nach den nicht ganz t^e- 
nauen Copien von Teniple und üureau de la Malle, Letronne, in Folge 
einer genauem von Falbe mitgelheilten Copie, a. a. 0. p. 820 ff. 
gleiehfalls milo^elheilt hat, unter Hinzufügung einiger andern verstüm^ 
melten, welche auf dasselbe Factum sich bezielni: es mag diese Wie- 
derhersteüiiüg eiieulallä durch Suidateu der dniien Legion au^gefiüirl 
worden sein. 

Von den aaf Fl. 80, 8^ 86 der neunten Lieferung abgedmdrten 



K» heisst darin nach Anführung der beiden Kaiser mit ihren 
Titeln: viam o Carthagine u»^e a4, ßne» ^'utniäiae provincia^ longa 
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Grabschriften aas Sitifts haben wir fwei chrialKcb« sclion früher (nach 
liavoisie) milgelhcilt, s. Bd. LH S. 425 dies. NJabrb., die übrigen bie- 
ten wenig neues; eine derselben auf PI. 84 lautet: 

Patriii et hoipitibus diis MauridM et genio loci Jf. Corneiio 

Octavi .... (das übrige fehll). 

Aus PI. 90 der zwölften Lieferung theilen wir eine leider am An- 
fang TerstOmnielte Inschrift eines auf der Route von Sitifls nach Cirta 
(Constantine) befindlichen Meilensteines mit, weil sie anf ihDliche 
Wiederherslellmig tob Sirasaen, wie die vorher besprochenen, sich 

, .\ . (Anloni)fio Trib. Pot. XVH Itnp. III . . . HU P. P. Pro- 
cot. Betpuhl. Cent. Suburbur . eia« exaustas re(<\yituit aetwüis 
mm^im\)tkb»$ Matavit. (Daronter die Zahl XXi). 

Wir Teramthen, dass es stall CENT beissen pnass CIRT, d. i Carls»» 
gium^ wie in der oben erwibaten Inscbrifl; das folgende Worl lasen 
wir: iuburbanoM and denken an die nnmitlalbar vor der Stadl « auf 
deren Territoriam noch befindUcben Wege. 

Unter den auf PL 168 der dreizehnten Liefomng autgetheüten In- 
schriflen fibergebn wir diejenigen, welche, als Grabschriflen, niehts 
weiter als den Namen des gestorbenen, ait Angabe seiner Lehensseil 
n. dergL enthalten, ohne sonst etwas beachtenswerthes an heaitaen; 
nnr einiger Yotivsleine wollen wir hier gedenken, insoCarn die dar- 
anf befindlichen Inschriften ans die Gottheiten beseichnen, nn deren 
Ehre der Stein gesetxt worden, deren Colins mithin aneh an diesen 
(hrten stattgefunden. Es gebdri dahin die schon frfiher (Bd. LIl S. 
41ft) besprochene Inschrift eines Altars, welcher der '7*erra JKnür A«- 
reeura errichtet worden, femer die folgende anf Uerculesi 

BerctiU Aug. Sttcrum. Pro S (d. i. salnta] Imp. AmUmM Aug, 

PU Cui , . . arneim . . 

D. & P. F.*) 

wobei die niebl ganz dentUcben Bnehilaben CVl ORBSEIV einige 
Schwierigkeiten machen; sollen wir Curmtare§ Chi» lesnn oder indem 
wir das B vor S ffir ein C nehmen, den Namen eines C, Mut als den 
Stifter dieses Altars beranslesen? Yielleiehl bringen hw andere In- 
schriften noch auf die richtige Bahn. Eine andere Insehrift lautet: 

Veae Belhmae A. S, Partie Caetne L, A, (d. i. lubens animo)« 
Ffir die Verehrung des Neptnnus an Calama (jetsi Guelma) spricht aus- 
ser einer noch weiter unten ananfahrenden Inscbrifl die anf dem Fron- 
lispice eines diesem Gölte geweihten, jetat in Ruinen nerfallenen Tem. 
pels befindliche Aufschrift (auf PL 179): 

Nepitmo Aug. 

nnd damnler die Worte: 

l. FL ilntcte pr^Httui $tieerdo$ NepHmiaed. Ii vir etttiHrQQ 
[d. i. qainqnennalls] ueüeul cum mttib. omamen eiu$ P. S. P 



*) d. i. De 9ua peeunia fecit (oder /Memnf). 
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[d. 1. acilicuUm cum omaUraa offMMMtif el» pmri« m po^. 

suitj*). . • • 

Aus demselben C«lft«a Mm wir mI FL IM (U. iMl) eiM Votir- 
stein , welebeii ein Q. Nipanim tal JVipiMMf Jm§, wtililt du .«bri- 
gen Worte dar luchrifl sind nidil gam laaerUaii. Andi Mf. eiBMi 
la C<uiatasliBe getadneii BradiatfldK (mC FL. i&7 d«r Uat) \um* 
men die Worte vor: Nepiuno A»g, Ä«r. VergL wwh otai .IM. LIf 
S. 414. 

Hehrere Onbaehrifteii aie deweUm CsIah« Aidoi wir «sf FL 
177 der 13. Lief«, sie bietea «eeaer den Ntnos wd der Aaffte des 
Lelieiiialtera. luiiiei etwas besonderes; die grössere, ym msehoa 
froher 0^iL LH 421) nach dea in weseatUcben Pnnklan von einander 
fir^ieh abweichenden Copien von Clarao und fiaae, nitgetheiUe In- 
scbrifl erlauben wir uns hier oaeh dieser dritten, wie es scheint, go^ 
■aaeren Copie des Hm. Deianuure auf PL 181» in beriebtigter F«s^ 
sang zu wiederholen: 

ßeafissimis temporibus dominorum noitroru(ta) . . . . el Theodosi 
gmnper et ubiqne Dincentium adminisfrfrnte Pomp ..... V. C**) 
amplisiimoque Proconsnle im iJersio Crispino Megethio V, 
C. LL . . , . Valenttnus vir hoTiesfi;;simus curator rep locum 
rM*(iiis obru)/w/w, qui antea squalore et sordibus [oedrihahfr ad 
tustum j^) iisum ef ad peregrinorum hospitalitatem in ?)icl/orern 
adumj-j-) et aspectum propria pecunia reformamt. T i F ITflt), 
Von den Inschriften, welc!ie aus dem alten Sitifis PI. 85 der 14. 
Lieferung bringt, ziehn zunüchst unter den Grabsciirifkn die vier 
nachfolorenden, die wir deshalb bier nebeneinander stellca woUep, un- 
sere besondere Aufmerksamkeit auf sich : 
die erste: 

Hic iacet Cr. haecins Trammaritim qui vicsit amws XÄXV 
pluji nun US. Armo Fro CCCLXVl 
die zweite: 

Hic iacet Irim9U$ traumarinus, vixit annis quadragiula plus 
«M«. An.P.eCClXVi 



*) Die sonst nicht gewShttlieben AbUnungen schönen hier dnrcb 

den bi^chriinkten Raum des Frontispice veranlaisst worden in i^i. 

d. i. viro clarisitimOy wie auch gleich nachher. 
IM steht deutlich geschrieben: aber die äteilci welche der 
Baebstabe M- efnnimmt, ist yerkratzt. 

So eUht ganz deutlich geschrieben: REP; wir glauben hiernach 
die frühere, auf die falsche Lesart RIP gestntzte Erklärung (^Curator 
riparum) aufgeben »u müssen, da es hieniaoh keissen musss CTicrator 
rct publicae, 

f) DI« ersten Bnebstabea sind nicht ganz dentlieb; doch «wm.« 
leln wir kaum, dass es turtum heissen muss. 

ff) Ks soll wohl aditum (ADVM, wobei I und T mit dem folgen- 
den V verbunden aiudj pder ttatum beifls«n| doch ziehn wir das er- 

tf f ) Vielieleht /eett; die Sebrift ist. hier sam Th^l gans Ter- 
sehwanden* - 
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4ie drille: 

Hic iacet Vit. lupieui» «Ml wmi$ f9iinquttffinia pimt mimH. An. 
P» CCCLecVi 
die vierte : 

Modamiui mmarmk JCVIIL Ar ia eins Viahr^ mmartm IX* 

Quieeerunt in pace An. P. CCCLÄVII 
Wir wollen hier nicht an daa auffalleade in den Nemen der gestorbe- 
nen in den drei ersten Inschriften (Isaecius., Irinens nskd iu9ieu$)^ vor- 
enegesetst, dass die Abschrift überhaupt richtig ist, erinnern, tueh 
nicht die Abweicbnng in dem Zahlseichen der dritten Inschrift, wo 
auf L zwei kleine von der aolern Linie des Buehatebeos Lj welche hier 
vcrlüngerl ial, eingeschlossene cc folgen, berObreD, di am Ende doch 
wohl keine andere Zahl, als dteio den beiden vorhergehenden deut- 
Kell bezeichnete Zahl CCCLXVl gemeint iel, sondern unsern Blick eaf 
die am Schlüsse dieser vier Inechriflen angegebene Jebreszahl, vor 
welcher ein Anno Pro oder kürzer ein An. P steht, richten, da dies 
doch wohl kaum anders gedeutet werden kann, als: Anno Provinciae: 
wir erhalten damit eine Bestätigung der in der frühern Anzeige (Bd. 
LH S. 424. 425) auf den Grund mehrerer Inschriften aus demselben 
Sitifis *) ausgesprochneu Vermulhung von dem Dasein einer eignen, 
bisher ganz unbekannt (gebliebenen africanischen Provincialaera, über 
deren richtige Bestimmung man freilich noch nicht ganz im reinen ist. 
Bemerken?<werth ist es, dass sämtliche Insrhntten, welche eine Spur 
einer solchen Af^ia enthalten, christliche sind; denn dass die vier 
oben niil<:elhcillcn es sind, unterliegt keinem Zweifel, theils wcL'^en 
des Quiereruut m pace am Schluss der vierten, theils wegen der den 
beiden ersten beigefii^J:tej) Zeichen des A uiid5i, und der Christuschi ITer, 
welche bei der zweiten die Stelle des A vertritt. W ir liabcn schon 
truluT bemerkt, dass Hase anfanirs diese Aera mit dem .l;ihr 3-^ vor 
Chr. beginnen liess. hernnch aber an das Jahr 42 iiLieh Chi-, dachte, 
mit Bezug auf das von üio Cassius L\, 9 berichtete Factum der völligen 
Besiegiing des Landes durch Suelonius Paulinus. Und letzteres gewi» 
mit mehr liecht, indem nach der ersfen Berechnung die mit dem Dutum 
dieser Provincialaera versehnen christlichen Inschriften in eine viel zu 
frühe Zeit fnüen würden, wie sie denselbeu auch aus andern (Iriiiidcn 
nicht zugcvMe»eii werden kann. Darum hat auch Prevost (Uevue Ar- 
cheolojr. IV p. 800) den Anfang dieser Aera mit dem Jahre 43 nach 
Christo LW bestimmen gesucht. Einen Beweis dafür gibt allerdingrs die 
Inachrüt auf den Märtyrer Laurentius, deren Datum, das Jahr ^5die- 



♦) Dazu kommt noch die Inschrift auf den christlichen Märtvrer 
T.inrf»ntins aus dt^ruselben Sitifis (n. Revue Arch«''oIog. VII p. 
wo es am 8chluss heisdt: //». P CCCCAtlly ferner die auf den Bau 
einer chriatlicben Kirche (bei dem jetzigen Orleandville in Africa) be« 
xüglicbe, aber veratfimmelte Inscbrift m denselben ReTne Arob^log, 
IV p. 664, wo deutlich zn lesen ist: Prov CC et; vor nnd nach die* 
«en Worten \si eine LnclM. Endlich di« Inaclurift ebendaaelbat VII 
p. 120: P. CLXXIF. 

iV. Jakrb, f. PkU, ». Pmd- Bd, ULVL BfL 3. 16 
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ser ProTiaolalaera , mit dem Jahr 452 nach Chr. (in welches Jahr dm 
dort angegebene ConsaUil des Herculanus fällt, s. Clinton Fast. Rom. 

I p. 644) zusamniennillt. HofTeiiHich werden uns noch andere Tnschrif- 
fen riälinrc tmd sichere Belehrung über diese afrioaoisehe frovioißiai- 
aera bringen. 

Nicht minder auftallend als die eben besprochnen Grabsteine er- 
scheint uns die folg^ende, das Dasein einer, wenn auch vielleicht klei- 
nen jüdischen Gemeinde, welche zu i>Ui\i& angesiedelt war^ bezeu- 
gende Inschrift: 

Amlia Atter ludea. M, Avüius paler nnagogae. Fil. äuiciS" 



Wäre diese Inschrift früher bekaimt jjewesen, so wäre damit wohl 
auch der Streit uWer die Bedeutung der im Codex Theodosianus XVI, 
8, 4 genannten Patres Synogogarum — eine in den bisher bekannten 
MkrifmdieB Quellen sonst nirgends Yorkomnievile BeMiehDimg — cr- 
ledlgl worden, oamenllici wue da» Verktftris dieses P«fef synagogm 
la dem ArehUynagogus *) oder i«^ den Fresbytcri n, i, w. betrilV 
e. Yilrlaga de synag. II, 5 p. md die ErdrleroHgen in Ritlers Aas- 
Ssbe. des Cod. Tbeodosiaiive an XVI, 8, 2 p. 311. Deas es hedarf 
woU kaaai eioes weifera Beireises, dass enler deai fNM* wgnofogtte 
hier der Vorsteher der (lUeinea) JddiseiMn «ea^iade aa SiliBs «o- 
awinlisl. 

Zwei grössere, aäf Wegsteiaen Madlielie lusehriflöi, elMafolla 
ia der Gegend des alten Sitifis aa%efiiadett^ Hodea aioli auf dofseUMB 
PI, 8C»; die eiae derselben laatet: 

Imp, Caes. Diei M. Antonini Pii Germanici Sarnrntici Fil. 
Commodi Fratri Diti Antonini Pii Nepoti Divi Madtrkmi Pron^ 
poti Dif>i Traiani Parthici Abnepoti Divi Nertae Adnepoti 
timio Severo Pia Pertinaci Aug, Arabico Adiahenico **) Parthico 
Maximo Ponlißci Maximo fortissimo feficissimo Trib. PotesL VI 
Imp. XU Cos. II P. P. et Imp. Caes. SeptimiSeveri PiiPertina- 
cii Aug. Arahici Adiabenici Partkici maximi fortissimi felicissimi 
Filio Diti M. Aureli Anlonini Germavn i Savmntici JSepoli Divi 
Antonini Pii PronepoH Divi Adnepoti f) Divi Traiani 



^ Vgl. bei Mommsen Inscr. Regiii Neapel. Lat* nr. 9657 die Grab- 

Schrift auf einen Arcon Arrnmjn(t»u8, 

**) Bei diesem Worte wechselt , wie in manchen ähnlichen Fällen, 
die Sehreibiuig swiachea z (AsiabenicuB) und d ; wir haben die 
wohnliche hier beibehalten. Ueber das Beiwort sAhst vergl. Rasche 
Lex. R. N. I p. 64 sq. , Kckh«i Doctr. N. T. U Vol. VU p. 172. 

*♦*) <1. i. Patti Patriae. 



Dl«! awol Bechstabee MA und dami Baeh einer Irleiiien Lacke ebenae 
deutUoh INE; die Abschrift erscheint kaum riditig, da doch hier nichts 
flTxlerem gestanden haben kann als Undriarn : auch das folgende Ad- 
nepoti scheint fehlerhaft copiert, denn es muss auch hier AbnepoU 
heissen, wie auch iu der andern üogleich mitzutheileadeii laschriflt 
deatUeh geschrieben stellt* 



simae. 




Adnepoti und nach 
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Parthici et Dwi Nercae AdnepoH M. AnreU AntennU Äm§, et 
ST Neniaua Au(f. Mariianug Ve . . ermorum 

Stufen . P. P. im. 

Diese Inschrift, von welcher die eine, letztere Iliilfle bereits v<mi Le. 
Ironne im .lom nal des Savans 1847 p. 732 sq. initgetheilt worden war 
guhuit m d;is .hilir 198 n. Chr. *), also iu dasjenig-e Jahr, in welchem 
Cararalla als Milregcnt angenommen worden war: und diesem Um» 
Stande ^Verden wir es auch wohl /.ii/Aischreiben haben, dasy die bei- 
den Kaiser, Valer und Sohn, hier mit ihrer volUiandiiren Titulatur so 
wie mit allen ilveii Almea aufgeführt werden; autluiiend igt dabei die 
ZwmmMtäuwttf des Traünws und Netra, aU deren Aduepos Cara- 
^)iUB-.bes6ieltnetifirird, während diese Bezeichn«n<r doch eigentlich nur 
in Traiani passl, su iVereae aber ein Trmepou zu uiw arten gewesen 
wKro. Da jedoch daaaelbe in nwel andern Inscliriiitn zu Silifis so wie 
in swet andern bei Orelli (Ffr. 926 und 927) Yorkommt, so glaubt I.e- 
tronne daraus denfiehlns« niebn sn kAnoen, daas das Woi l Irincpo» 
taials noch nichl im Gebraueh gewesen. Uebrigens lisst die Kuge 
des Bann» auf der Wegsftnle die Znsammensiehttng der beiden Ahnen 
nnter das Wort Abnepos^ das wie dann Jiier In einem elwas weitern 
Sinne nehmen , ebenfalls erklären. In der gegen den Sehinss der In* 
•ehrifl beündlichen Xficke beaweifeln wir kanm, dass der Name den 
in demselben Jahre 198 zum Caesar ernannten, s^ler Ten Carnealln 
gfltödteten Bruders F. Septimius Geia entiialken war: die Sfonren der 
hier, wie in andern ahnlichen Fällen ausgekratzten Buehslaben weisen 
uns sognr darauf bin. (Einen ähnlichen Fall s. in den von Neigebanr 
h( raiisgegebcnen dacischeu Inschriften p. 156 Nr. 235^ vergl. p, 3S 
ISr. 76 und p. 67 IVr. 2; dagejren auch p. 200 Nr. 2). Mehr Sehwie^ 
rigkeit bieten die Sc hlussworte: IServiuna Aug. Martianus . . «r- 
nornm Sitifen;s\Q bilden den Gegenstand einer Erörterung Lelronnes 
(a. a. 0), weicher dazu durch eine andere, aus dem allen SUifis gleich- 
fails stammende, in eine weit spätere Zeit, die zweite Hälfte des drit- 
ten laluliunderts fallende Inschrift veranlasst ward, die wir deshalb 
hier beifügen wollen : 

Dtro Caesari P. Cornelio Licinio Vaknano iMepott Imp. Caes. 

P. Licini Valeriani Äug. bilio Imp. Caes. P. Licmi CfaUini**) 

Jm§^ Frßiri f, CorneU Licini Salonini nobilissimi Caes. Aua. 
Nernüma Aug, Mart. Veternor. Sitifens. DD. P. p, (d V 

deereto deonrionun pnblien pecuDia). 
Dn der Caesnr Fnblins Comelins Ucinius Yalerianus, der Sohn des 
Kaiser GnlUenns, im iiebenten Jahre der Regieruns dieses Kaisers, 
im Jahr 259 unserer Zeilrechnung starb, so haben wir hier ein sicheres 
Datnm. Noch eine kleinere, auf einer Wegsinle befindliche Inschrift 
führt Letronne an, in welcher nvT die NnsM des Septimius Severus 
nnd des Caracalla die folgenden Worte kommen: Co/(onia) iV(erviana} 

*) a CUnton raati Kemani I p. m 
80 steht deutlich statt M&ii j. 

16* ' 
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wlif^C"*^) l^orl(iBn9) Veler(nnorma) Sittf(ens\nm) ^Vir reihn au9 
Delamaret Werk noeh swei andere, mf derselben PI. 85 befindliche 
Inschriften an, von weleben die eine, Mf einer Wegsinle fleiehfeUe 
beHndlieli, «Uo lautet: 

Imp. Caes. M. A . . . . Sepero Anfortt'no Ft(o) Aug. Dit>i Sept. 
Seeeri PH Arab. Adinh. Parf. M. *) Brit. M. Äug. et lult'ae 
Dom. Aug. Matrix rrf^tromm c( scnrrt pep a . . . . Fih'o Dim An- 
tonini Pii Prall vp. Drei iJaär. Ahnep. JJiri Trat, Part, et Diri 
Nerrae Adnrp. Pari. M. Brif. üertn. P. M. Tr. P. XVlll 
Imp. III Cos. IUI. P. P. Pro S. R. P. Silifen$inm Nerv. Antoni- 
nianor Mi eanse . . . (d. i. pro salate rei publicae etc.). Dar- 
iiiitei' steht die Zahl I. 
Die andere insciirif't, deren Anfang fehlt, lautet: 

Anfonini Pii Pro .... «ep. Diri Traia Nerrae Abnep. Par. Ma 

B . . P. M. Tr P. XVIII Imp. . . . . II P, P, Procos 

R, P. Sitifensium Ner anor mit coti$e 

Aus diesen Inschriften ergibt sich allerdings eine neue Bezeichnung 
der Localitat einer Stadt, die man bisher öinfadt ale StUfi* md «b 
Volomia , wie sie aneh in Inschrjflen bet eiohitet wM, ra nehnN« ge- 
wohnl war, während sie In den beiden Yon Leirofme, beign fa r acht e n 
Insebrillen als Col9Hia Hmrtkma Äugutkt Mmiiana VeHnmofnm Si^ 
HfeMium beseiehnet wird, nnd eben so aneh in der enten wu Delt^ 
mar» beifebraebten Insobrift als Nertiana Äuguitm Marüana f ) K«- 
imrmMrum SiHfmuimit ertebeInC Stwas abweicbend daron Irnlel die 
Besciclinttnt in den beiden leinten Inschrilleii, in weleben wir statt 
Cokmia Tielmefar R, P, d. i. mfubliea finden: ebenso finden wir in bei- 
den die BeKeiohnong Antoninianorum., wogegen die Be:&eichn»ng Mar-^ 
timM febil; endlich wird man das in beiden vorkommende ilft und Ufil 
kaum anders als auf Miles oder MiHtes deuten können. Was die Zeit 
betrifft, so fallen beide in das Jahr 215 n. Chr. ; dnss aber bei allen 
dieseii Inschriften an etwas von der Colonia Sitißs versoUedenes ge- 
dacht werden muss , scheint ans kanm zu bezweifeln; wie denn auch 
l-elronne nn eine eigne Colonie von Veteranen denkt, welche auf dem 
Territoriiini iiiui in der Nähe von Sitifis angesiedelt worden; wenn er 
tibor dann \>('itef i)ntcr;ir]ic'Hlen will zwischen eben dieser Colotria Si- 
t/fis., die aui-h den Namen R. P. Sfff'fptfftrffm Scrrianorum geführt, 
weil sie vom Kaiser Nerva angelegt worden , und später auch . wäh- 
rend der letzten Jahre des Caracalla, den Namen Antoruniana an- 
genommen, und aüderei,<cils zwischen einer Colonta Augusta IS'er- 
viana Martiana Veteranorum , welche durch Nerva in der Nähe von 



*) M ist Maximo. 

**) d. i. Poniißci maximo, Tr, P, ist tribuniciae potestaUs und P. 

***) d. i. PaMto Mumm BHttumuo FonUJUi Mmatimo TrUunl- 
eiae PotcFtatis. 

f) Martianua, wie in der oben mitgetheilten Inschrift deutlich au 
leien ist, scheint Schreibfehler an sein« 
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Sitiüä angelegt, dann vou Triyaa begfinsUgt oder erweitert, auch de» 
I^amen Martiana erlialteB, den aaeli bis vm Jahre 259 herab be- 
halten, 80 adieint una eine aolcbe Annabaie einer doppelten Coloaie 
Sitifla ebenso gewagt als aehwer an begründen, and möchten wir 
eher nn eine neben der ftbrigen Hilitir- nnd Civilbevdlkerung der Co- 
lonialaladt Silifla dort gieiehfhlb angeaiedelle AbtbeSInng ron Yete- 
ffvwn dealm, an eine Art TO« Invalidenhana , deaaen Glieder kein be^ 
aeaderea Gemeinwesen bildelea, aondem der CommMe von Biliila in 
dieaer Hinaieht snfaaiUt waren, wenn sie aneh gleteh ihr beaon- 
derea Quartier, es sei in oder anaaerhnlb der Stadt, beanaaen. 

In den der Jalia Domna, der Matter des Caracalla, in der ersten 
Inschrift gegebenen Praedicaten: Aug. Melris Castrop et senat PM 
PA » . , halten wir die letalen Bnchataben nicht fOr richtig; wir leaen: 
Augustae Matris Castrorum et senatus et patriae^ wie sich in einer 
gans Ähnlichen Inschrift bei Grutcr p. 265, 2 (bei Orelli Nr. 913) Bndel, 
oder wie "svir in einer andern Insrlirift (bei Orelli Nr. 4945) finden: 
malrls Castrorum et sctuitus et popuU Homaui. S. EcUhel Doctr. U. 
N. P II Vol. VII p. 196 und vergl. auch die etwas verstümuieüe In- 
schrift aus der römischen Stadt Thitrnira in Afrioa bei Pelissicr in (Jt.r 
Revue Archeolog. IV p. 405 luid die dacij»che hei I^eigebaur a. a. O. 
S. 2äü Nr. 4. 

Aus Guelma (dem alten Culuma) bringtFl. 1Ö3 lolgeude laschnt'ten: 

Z>. JV. (d. i. domino noslro) 

Fl. Valentiniano Pia Felici Autj. Victori Semper Prucons. Pam- 

pelicii Q. Basilius Flaccianus FL P. P. (elvsa 1 lamcii perpetuus?) 

Augur cur reip (d. i. carator reipublicae) cum deootissimo or» 

dine posuit et DD (d. i. dedicavit) 
Neben dieser erscheint diu üiiI diu Aur.stelUmg eines Standljildes <lur 
Fortuna Viclrix l>ezügliclic Inaeliiilt . div wir zwar früher schon (Bd. 
LU S. 417) milgelheilt haben, mit Erwähnung der in den beiden von 
Clarac und Uase mitgetheiiten Copien vorkommenden Abweichungen; 
wir aind jetst im Stande naeb dieaer dritten, genanem Copie daa 
ganxe richtiger mitsvtheilen: 

{ßoT)tunam Victricem cum iimutacris Victoriarum (ex) infre- 
^immU ei 4meuilo heo m i$ta $ede fH» . . . (co)»jiil8lv . quarto 
tnsigni AmreU AfittokuH . . . onHf$ . . . pnpitiome glorioti M4t- 
erM Soi Leg qtuario , htliui Ruiticia(nü8 ci)vi» M cur« Ka- 
lomeiiaAim splendid .... mit ei hcaeit, P. 
Eine andere, zum Theil unleserliche Inschrift der Victoria lautet: 

Victoriae Äug. Sacr. Aniws . . . munis Mutlhumhah's F et Ur^ 
bani Auglusoris F principuiu Fudtulis Auclusoris F. Curu Cle^ 
mentis Saphi(ris) .... 

Drei andere Inschrülen, zum ehrenden Gedächtnis preiswiirdiger Hand- 
lungen gesetzt, lauten in einer etwas verstämmelt auf uns gekommenen 
Fassung: 

Auuiae AcUac L. FiL Jicittl(jdi)ae Flam, Auyg . . ob cgregiam 
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I» (B)ifOi ei9e$ liberaliiaiem iheatro peemtia nut exomanda *) 
riae . . it on f «r . . . esM> md refertndam gratiam ordo uni^ 



versus stotuam iV iJuitKi, de puhl, faciend. decrevii. 

Die andere, dazu, wie es scheint, gehöri<^e lautet: 

Amiae Aeliae Heslifutae Ffam, Perp. ob insignem liberalUatem 
polHcitationh eins Hü CCCC iV at **) theatrum faciendäm oui 
cvm ordo oh eam causam atatuas qumque de publica pon(i) cen^ 
tuisui etiam oh mcritn A. Avrtiae . . , Clementis Flam Aug P, 
P . , , , iui cut aere (oonlato) uniter si cives siakum powm^ 
sent unw .... DD (d. i. dedicaYii). 

Dit dritte, am Anfang verstammelte , lautet: 

JroH***) . . . qnod {). Nk 111(9) Q Nici Pudenfi!^ Pap. Annia- 
nus Dec. . . c Neptuut codi(c\)flis sttts stahtam Neplitni in foro 
novo ex US V poni iussisset D Hered. Nicani Resiitutus Hono^ 
rat. Maxim. Sororts eins Fi!, et C. Nicius Agrippin. Frater 
eins er fS K DC XL pof^Nci tinl idemq ded. (d. i. dcdicaverunt) 

Man kann 'lu se Insnhrifl den schon oben anfi-eführleu , den Gultaa des 

Neptun zu Culama erweisenden InschnldMi ruu h beizählen. 

Aus Djemila, dem alten Cuiculum erhalten wir auf PI. 107 die 

iol<rc iule, über einem Bo^en zu beiden Seiten beUndliohe Doppel- 

insuhiilt: 

Claudiae Salviae Coniuißi) Clodiani Eupro$ An ff . . , ni splen- 
did issimus Ordo Col, CutcuUlanor coniaU(me sportularnm fackt 
posuit. 

Die andere lautet: 

L. TitiTfio MfiTimo {C\o)diano Fl. P. P. Fil . . L. Tifini Clodi^ 
(ani) sp!ni({ai/s ... ("ol. Cuietth'tanomm conJatione facta spor^ 
fuiarum patrono posuti Titiutne Cfndine .^<//(viac) . . fcitae . 

, . . . , {C)'odiano :>j>lnniidissimut Ordo .Co/, 

Cufvulifan. conlatione sporlularum [acta posuiL 

Zwei andere Dedloationsinschriften lauten: 

Imp^ Cae$, Aurelio Anionino Attg, Arm Med, Part, Mas, 
Pohl Ma(x T)ri i?}oi, XXIU Imp. V C, Juimi Crm 



*) Der letzte Buchstab f ist, wenigntena nach der vorliogenden 
Copie, unaweifelhaft. Die folgenden Bucb^taben sind zu Terstümmelt, 
ttfli eine «icliere BrgSnionf su wagen. 

**) So titeht deutlich geschrieben statt ad» 
***^ Diese Buchstaben AllOhL sind wrmY'stens deutlich auf der er- 
sten Zeile am Anfang 2« l«'sen ; die fo!^( ndi u , auf der zweiten bpfind- 
liehen Worte sind nur in Bezug auf den vur Aictu stohenden Buch< 
•talieB, der wie ein O nnaaiebt, etwas iweifelhAft. Bs liegt allerdingf 
n.ihc , in AROLL ein APOhL(\w\) zu soeben | d« jedoch in der In« 
acbrift von einer Stntne des X^eptnn die Rede ist, wird die Brginsnnc 
sweifelbaft. 
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r» e$ Cmie. Pont ommHusque kanoribus im V colonüB fimeimt 

slitfufnit (jaam ex HS III iV ex liheraHtate sua prumtsd am- 
pUuta pevunia in ßasiUca iuiia quam a solo pecutaa sua ex- 
struxü posuit idemquß dedtcacü. 

und : 

Dico Vera Ira .... Tre .... Jmp, Caes. (M) Aur . . . . ^4«- 
tu Arm. Med. Part Max. Trib. XXUl Imp. V 

Coi Iii P. P» C. luUiu Crtscem JUüUut Creieemtürnui equo jiii« 

UieoesonuUtuFi. P. P. iUhir et Cuie, Paui. omnOusque ho- 

noiihus in . . .**) statuam quam ex HS /// N ex lilnralitaie 
suo promistl ampiiafa pentnin in hasilica lulia quam a solo 
pecunia sua exstrnxtt posuit idemque dedicamt, 
Ilieriiacii würden wir diese Inschrift in dns Julir Jß9 n. Chr. %n setzen 
haben ; ver^l. Clinton Fast. 1 p. 162 und die ühnlicheu Inschriflcn bei 
ürelli iNr. ö60 if. Der darin verherlichle C. Julius Cresccns Didius 
Crescentianus scheint ein reicher und angcschnerMann gewesen zusein, 
der in der auf seine Kosten von Grund «U8 aufgebauten Ba^ilica Julia 
eine Statue, ebenfalls aus eigne» Hitlelü, hittd errichtea lassen; er 
besass die Rilterwarde mit der Ausseiclinaiig eines Staatsrosses (s. 
oben), er war ßamen perpetuus^ denn ao dealen wir die Abkflrsnng 
Fl, P, P., gans analog der auf einer ihntieben, ebenfalls die Stif- 
tung einer Statue betreffenden afrieanisehen Inschrift befindlichen Ab- 
kUrsnng bei Orelli Nr. 2548; er war fenier quaiuonit^ hatte also eine 
der bfthern Riehterstellen su Cuioulum bekleidet» so wie die Wflrde 
eines pm^tfex^ gerade wie wir in einer andern Inschrift bei Orelli 
Nr. 3157 (hier heisst es: lUhir iure diamdo Ponüfex pubUconm 
m^rificiorum) auch beide Aemter von einer Person bekleidet Qnden« 
oder in einer andern Inschrift aus eln<er andern römischen Provincial- 
stadt, IttUä Apia in der Provence (bei Orelli Nr. 197) «l^enfalls einen 
solchen Ulltir^ der wieh/mnen und augw war, änden. Auffallend 
ist es, dass die Worte omnihusque honorihui In V eoUmfte ftmetu» 
in der sweiten InschriTt eine otfenbar abgeküri^te Fassung erhalten 
haben, indem. hier für die Worte V coloniis functus kaum ein Raum 
von zwei oder drei Bucbstaben gelassen is| Und welches waren 
denn die fünf Colonion, in welchen dieser angesehne R&mer alle 
EhrensteUen beklei4e( hftM«'^ M nDser<|r so BMCgeihiiften geQgimphi- 



*) Hinter dem H steht deiitlu h ein /; die Copie scheint nicht ge- 
nau; oder liegt der F^ehler in den folgenden Buchstaben, statt so 
dais es hiesse Qaatuoroir f. /> (iuri dicnndo)? 

**) Es ist hier eine gans kleine, nur f&r swel oder drei Buch- 
ataben Raum ^eT'ende Läoke. 

**•) l>ie Phrase selbst: omnihiift hnnoribus functus konunt auch in 
eitler andern römischen lu^cbriii au:» Afrioa vor, t>. Revue Archeol. V 

p. 387. Sbenso nnch in 'andern Inschriften, wie s. B« bei Gmter 
^ 414^ I* 
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•ohen Kunde de» rdniftcben Arrica werden wir diese Frage kaum bot 
antworten kunneDi wenn Uta nicht aus Inschriften nähere Aufschlasse 
darüber jetzt kommen ; immerhin dürften diese Colonien in der Mibo 
VOnCuiculum, das wohl darunter mit begritTen ist, zit suchen sein. 

Aus den Grnbschriflen (ans Constanline) auf PI. i47 heben wir 
nur eine, auf einem FamiUeograb befiadUche bervor, welohe in din 
ebristliclic Zeit gehört; 

Cuemeieria memorine gentis 1 epidioriim. L. Leptdt nuru *) Pulli 

et Slenniae Volitae ettiereäum Heredumve eorum timtnt tu dUm 

suum. JstanUus fec. 
Aus demselben Constanline ^^t;^Innlc^ die folgenden drei Inschriften, 
von welchen die müc auf einet kleinen Ära sich befindet, die beiden 
andern aber an einem Gebäude; jene htiilit; 

A. Pompein A. Fil. (^air, Mdiitmiiain) L. Naet^us l./ho PaH utis, 
Die beiden andern bezieliu sich auf eine und dieselbe Tcisün eines 
höhern römischen Beamten; die eine ist in griechischer Sprache und 
etwas kurzer, die andere in lateiuiseber Sprache abgcfasst; wir geben 
zuerst die griecbiscbe : 

II. lovXl^ Feftivlai Ma^wv^ IJgsitßevt^ Ztßa<n&v ^AvcOtf^^ 

lUHitupov TCQsaßfVT^ ^AÖQa^vwv ^EnceQieiag *AQaßiag IrtfiiJ- 
lau» ab wrie §eeundum 9oluniaiem Mardami ieHamtmto iigm- 
fQat, D, D. 
Die andere lateinische laulet: 

(P, i)¥li0 P Fä, Quir (Qe}mino MarcioM SodoH TiHo Ptoeot 
Fr(nfin(oiti)e Maeeäoniae Leg, Äugg. Prapr (Pr)ormüMi0 Ära- 
hiae Leg, Augg, mc VeriUatiojies in Cappadocia Leg. Aug Leg^ 
X Gemmae Pr&^, Proline, Afrieae (?ta)eiori Trib. Pleb. Quae- 

Blori (Ti j ^uno iaiictaeio Leg X (?r)eie§ui9 «I Leg. lÜl 

cne III rtro Kapdrili {\^\))tiii>f) conslnntissiuio , . . urtnius Fvl/s 
Primt {^[njlans Leij III ( yreueicue {\\)ntor in Ainhin lunun is 
(\e)mporis legationit eins (hjon causa D. D (d. i. honoris causti 
dedicavit). 

Wir haben hier eine ganz getreue Copie dieser Doppelinschrifl gege- 
ben, welolie , wie wir später entdeckten, naeh einer Mittheilung von 
Hase bereits in das Corpus Inscripl. Graec, üher^igaiigen ist, Vol. III 
Nr. 5366 p. 563, jedoch mit einigen Abweichungen, und begleitet mi( 
einer Bemerkung von A. W. Zumpt aber die Zeit der Insohrift, wel« 
cbe oui m einigen weitem Erörterungen veranlaait. Was vorerst 
4en Hann betrifft, lu dessen Ehren die Inschrift geseilt ward, P. !u- 



*) N^M steht dentlieh sn lesen. Wirnweiieln aber an der Rieh* 

tigkeit der Cople. 

•♦) So stellt deutlich geschrieben: TIÜAK II. 

Wir geheil hier cetreu die einzelucu üuch(»taben , wie sie iu 
Pelanarcs Copie sieb ftiia«n. 
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Um GtmMus Marcianm FMü Filius au der Quirinis(4mi Tribus, 
90 maf man mit deai Uefanagrebar des Corpus Inscript. allerdings hier 
an denselben Proconsut (av^wtaxoq) Geminius Marcianus denken, 
welcher in einer andern griechischen Inschrift (Vol. II Nr. 2742 des 
Corp. Inscr.) als Wohlthäler der Stadt Aphrodisias in Karicn g-enannt 
wird und unter Commodus fällt. Von der vorÜefrenden Doppelin- 
Schrift gehört die jrriechische, kürzere, ^vahrscheuiln Ii m frühere Zeit; 
sie ward wie nm Schlüss mit lateinischen Worten bei^^efügt ist. dtu cli 
einen Ralh:jheschiuss (D. D. d. i. decreto decurionmn) aus Horn, nach 
dem im Testament ausg:edrückteu Wunsche des Marcianus nach Africa 
gebracht; die andere lateinische, austuhrlichere , mao- hier dann spd> 
ter von einem seiner in unterffcordneler Stellung sleheirden Begleiter 
auf der arabischen Leijatioii uiui treuen Vereiirer hinzuß-ikomnien sein. 
(Jeminius Marcianus bclUal ist uns weiter iiiclit Ijekamit, ^^ ciin 
nicht andere Inschriften, die auf ihn sich beziehn, noch aulgefunden 
werden; was die LelieiiAseil desselben and insbesondere die Zeit der 
ihm gesetelen InBehrift betrifft, so geht ana der Erwähnanf Arabiens 
in derselben bervor^ dasa «Iber das Jahr 109 n. Chr. , in weleben Tr*- 
janns Arabien eroberte , ntdil snrttokgegangen werden darf; anf der 
andern Seite werden wir aneb bciun bis ra Cnmeallns Zeit berabstei* 
gen können, da die bier erwfibnte Ltg^ X PrumtiB loeb liebl ndl 
dem Beinamen AnimMaMa^ den sie spiter, namentlidi nnter diesem 
Kaiser fahrte (s. 1. B. Orelli Inaer. Coli. Nr. 31M) eracbeint. Wenn 
nun aber Zmnpt (a. a. 0.) aus den Werten am Schluss der Inschrift 
tu Arabia maioH weitere Folgerungen ableiten will , so ist eiafaab 
sn bemerken, daas die Lesart falsch ist, indem in der Deiamareschen, 
YOr uns liegenden Copie dentiieb maioris^ was zu dem naofafoigenden 
l$mporis gehört, zu lesen ist, und nicht maiiM*»', wie in dem Corp. 
Inscr. abgedruckt steht. Auch lässt sich ein soleber Unterschied, wie 
er ihn zwischen einer Arabia minor und maior annehmen will, nir- 
gends sonst nachweisen. Nur so viel ist sicher, dass der Kaiser 
Septimius Severus im .lahre 195 Arabien bekriocte und liefcr in dieses 
Land eindrang als seine Vorgäno^er, onch daher den Beinamen Ara- 
biens gewann*). Im folgenden Juhre 196 ward Caracalla zum Caesar 
von seinem Vater erhoben ; in diesem oder in einem der folgenden 
Jahre kurmie Geminins Marcianus die Würde eines Legaten beider be- 
kleiden ., da er in der griechischen In^vhn^l 7tocaßEVTr}g JSeßadzav^ 
in der lalciiiibchcn Leg. Augg. d. i. legatiia ÄutjustoDuii hcisst. Im- 
merhin wird wohl die Thatigkeit dieses Mannes in Ai ubien , wo er, 
wie aus dem Schluss der Inschrift ersichtlich ist, längere Zeit als 
Legat verweilte, naeb dem Jabre 195, in welchem Arabien anr römi« 
sehen Prorinz gemaebt ward , an aetsen sein, nutbin ancb die Insebrifl 



*) s. Eutrop. VIII, 18: Parthos vicit et Arahas intertores et /idia- 
fccno«. Arabas en usque s upcravity ut etiam provinciah^ 
ibi faceret. Idciico Purthhas Arabicus Adiabenicua dictus est^ 
Vsrgt* ancb Bpartlan. Sever. 9 und Clinton Faat. I 196^ 
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■adi diesem Jahre fallen: ob aber er$i in das Jahr Sil « wie Zumpl 
•Boehmen will , bezweifeln wir ; wir denkmi lieber an eise frAhere- 
Zoit, bald nacli dem bemerkten Jabr 195. 

In der grieohischen Inscbrifl mag es auffallend erscheinen, dass 
die darin erwähnte arabische Stadt einmal als ^Aif^vtav noXtg^ das 
anderemal/ und wohl genauer, Adgarjv&v bezeichnet wird: es ist an 
die Sladt Adrao (s. die Munr-en bei Eckhel D. N. ]\\ p. -199) xu 
denken; mehr Schvvicrit^lu il iii;h lien die entweder enlsteltten oder 
falsch copierlen Worte, iii wLlilicn (ibrigens zwischen der Delamore- 
srhen Copie lud dem Abdruck im Corpus loser, keine YerschiedejUiett 

AlAAAMACEOrc KOAIOOT 
weiche in dem Cc)r])us Inscr. also entziffert werden: 

Das folgende ganz deutlich geschriebene Wort TtQBCßsm^ wird in dem 
Corpus in ein iiffiaßsvmv verwandelt Dass diese Lesung etwas ge- 
wagt erscheint, wird kanm in bemerken nj^lhif sein. An wenigsten 
begreilbn wir, wie in diesen Buchstaben JBeowf^tavov stecken soll; 
irgend ein fremdartig lüingender Name anr Beseiehnung des Hannes« 
dnreh welchen die Commnne Ton Adraa diese Haldigung dem Vorste- 
her der ProTina Arabien ankoaunen liess, scbeini vielnrahr darin ent- 
halten an sein, 

Gehn wir sa der lateinischen Inschrift Ober, so wird Geminioa 
Marcianos inerst als Glied eiaer alten , bis in die ersten Zeiten der 
GrQndnng Rons zurackgehenden , aber noch in der Kaiserseit beste- 
henden Priesterscbaft , der Socfnfcs Titii oder 7i/ienses bezeichnet: 
8. Tacit. Ann. 1, 54. 11, 95 un i die Inschriften bei Orelli Mr. 746. 
890 nnd insbesondere 3364 fl*. mit Orellis Nachweiiungen. Diese 
Stellung vor allen andern Würden und Titeln spricht für das Ansehn 
dieser Priesterschafl , deren Glieder ans den ersten Minnern des Staats 
genommen wurden, wie dies niieh bei den Sodales Augustales nacli 
des Tnrilns Angabe (Irr Fall \var. Weiler lernen wir den (ieminius 
Mamniuis kennerr als Procunsul von Maccdonien und Tropmclur von 
Arahini. initluri iils Vorstand von xwei wielitig-en Provinzen des Helehs, 
als kuiserlichen Legaten und Cunini<indanlcn der in Cappadocieu slalio- 
i»ii i f( ii Reilerablheilungen, denn duriHit deuten wir die in der Insclinll 
stlltsi lautenden Worte SYC wexiUiitnmt$ u. s. w., wcUlie in dem 
Corpus Inscr. durch svper vexiflafinnes etc. ersrän7.t werden, wo- 
für wir lieber noch suprd seUca ini)r!iten, nach der Analogie ähnlicher 
Inschrülen, wie supia telarios bei DrclU iNr. 2967 vgl. 2M27. 2870. 
72i. 2937. Darauf folgt die Befehlshaberstelle der Legio X Gemina» 
dann das als Propractor gefahrte Amt eines Vorstandes der Provins 
Afriea, daranf heisst er Praeter, Tribanas Plebis, Quaestor, dann als 
Tribnnns laticlavins Berehlshaber der I^gio X Freteasis und der Le- 
'gio III! Scythica; snletst wird noch das mit pollseilieher nndstraf- 
reohtiicher Gewalt behleidete Amt eines Triumvir capilaKs genannt, 
das, wie ao manche Inschriften seigen^ nach sa den Zeiten der Kaiser 
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bodi. fonbestand. AaffiUend tat bot der grossen Anaahl der beklei- 
delen Aemter die Reihenfotge, in welcher aie genanal werden, anaial 
da milittriaehe nnd Civilverwaltnngastellen dnreheinander laufen: es 
will fast scheinen, ala ob die angesehenem Aevter snerst md die 
aunder bedeutenden weiter unten genannt werden. 

Nicht Yollstindig erhallen ist der Name des Mannes , von weleheoi 
die Ehrentafel gestiftet ist: es fehlt der erste Buchstab; ob die Er« 
gSnzung Durmiits, welche das Corpus Inscr. gfibt, die richtige ist, 
vermögen wir nicht anzugeben*). Dieser Durmius Felix ^ wenn •svir 
ihn so nennen wollen , bezeichnet sich als einen Hauptmann der Tria- 
rier (Primipilaris *'^j der Legio ill Cyrenaica, und als einen der dem 
Marcianus, während er längere Zeit in Arabien als Legal verweilte, 
zur Dieris(U isliiii|i l eigegebeneu Beamten : r?a7or; denn so ergänzen 
wir das luckenliatle ATOR der Inschrift, zuriial da der vorhergehende 
Raum nur für zwei Buchstaben genügen kann, die Vialores aber nicht 
blos als niedere Bolen und Amfsdiener aufzulussen sind, sondern über- 
haupt, zumal iü der spätem Kaiserzeit, öfters in einer schon iiohera 
Stellung vorkommen Im Corpus Inscr. wird ergänzt Curator: 

was wir in der That hei einem Soldaten nnd Offtder, der an Ordön- 
nanzgesch&fken einen höhem Bieanitmi zugetheilt ist, ilaM at erkliren 
wissen. 

^ Ans den Inschriften, welche die secüaehnte Uefemng inniohst 
' «US Constantine- bringt, wollen wir mit Uehergehnng. einiger andern 
minder wichtigen oder gar an rerstammelten nnd nnlesharen, swei 
ans PL 153 mittheilen, die in gleicher Bestehnng wie ifieeben ho- 
sproehene, unsere Anfmerksamkeit «nsprecheh. Die eine, kleinere, 
aber ^mehrfach yerstQmmelte, weil der Stein, auf dem sie sich befio- 
det, xerschlagen ist, besieht sich auf die Erriohtnng eines Trinsipli- 
hogens und lautet also: . 

Q. FuMus Q. Fü, Qui wq. ... Fr . . . etr Aed, Qum€~ 

sfor • • . ctae potestatis e . , . (0)6 honormn mdilitat. aremm 
quem poUicü(us) erat^ sua peeutUa feeü idemq* deäicapa 
Die andere, merkwürdigere lautet: ^ 

F» Pacfumeio . P. (Juir. Clemenli . . . Xrirum siliUiius iudicand 
, . . Quaest. Le(j. Rosiani Gemini C^t^oct ri sni Proeos. in Achaia 
' (Tr)tft. phb. Fetiali Legalo Dm tiadriani Aihenis Thespiis 
. Plate is item in Thessalia Praetovi Ürhano Legnto Diti Hadriavi 
ad raiiunes dvitatinm Syi uic piitandas leyato eiusdem in Cili- 
cia Consuli Legato in Cilicia itnp» 4nionini Aug, Leg, Rosiani 



Ein Jhumdu* Quadralitt, der die hSchsian SCaatsw&den be- 
Icleidet hat, kommt ift einer Inschrift bei Mommsen Inscr« Neap.regn, 
Lat. Nr. 4234 vor. 

Aehnliches bieten die Inschriften bei Orelli Nr. 517. 748.3568. 
♦♦♦) Vergl. Mommseu im Rhein Mns. N. F. VI S. 16 ff. 55. Der 
dort be.sprocheiie Fiatorj welcher als EqueSf mithin dem Ritterstande 
angehdrig, ia einer. Inschrift erscheint, hat mithin nichts nnfraUeadcs* 
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Ge(mlBi) ProeoM, «» Afriea 

Patrono (eolo)iiMinMi DD, P.P (d. i. deoreto decnrioniui 

paeraia pnblica) 

Auch aus dieser Inschrift, welche sich der ähnlichen, zu Ehren dei 
P. lulius lulianus Martialinus von derselben Stadl errichteten (s. Revuo 
de Philologie T. 11 p. 197 ood Revue Arch. VUl p. 495 IT.) an die Seite 
alellen lässt, lernen wir gleichfalls einen angesehenen Beamten der 
kaiserlichen Zeit kennen, der in den uns bisher zugänglichen Quellen 
nirgends vorkommf: es wird uns ebenso Avioder eineAnzalil von Sic! 
len und AciiitLni aiii:e<i:Lben , weliho dt^-rsclbe bekleidet, und iw nv iu 
derselben etwas bunten Mischung und lU ilu riloli^^L' . die wir schon frü- 
her angetroffen haben, ohne däss ein sicherer, diese Ordnung und 
Folge der AuTzuhlung der einzelnen ui den und Aemter bestimmender 
Grund ersichtlich >väre. Oder sollen vi: cninehmon, dass diese Auf- 
zählung durch die Hücksicht der Zeit, in welcher das eine Amt nach 
dem andern bekleidet worden, bestimmt worden? dann hätten wir 
auch wohl zu crsv arten, dass die niedern Aemter z,ucrst und daiui in 
der üblichen Stufenfolge die hohem Aemter genannt w ürden , was jo> 
doch weder in den schon früher mitgetheilten Inschriften, noch in 
dieser der Fall Ist» Und 00 will et aiii selidiieB, daas kela beatioim. 
ter Gniiid die Folge der Aafsililiing besUmml bat, sondern diese dem 
Stifter der ehrenden Denktafel oder am Ende gar dem SieinmeUen 
gberlassen geweeen Ist 

In der vorstehenden Inschrift erseheint der Name des P, Pmetu- 
mektM in so weit v61lig nen, als in den andern sehriftliehen Denkma- 
len der römischen Ulteralnr kein ähnlicher Name vorkommt*), die 
weibliche Form haben wir in swei Inschriflen bei Gruler eatdeoken 
können: Pactumeia Camfona p. 816, 8 (bei Mommsen Nr. 3804) und 
Paelmmeia Theophila p. 883, 9 und jetzt bei Mommsen Inscr. regni 
Neapolit. Lat. nr. 1924. 3739 (Pactomeia Greste), 3792 (Paclnmeia 
Sneesa), 3786 (Pactomeia L. 1. Veneria) ; ebendaselbst Rndcn wir auch 
den Namen Pactumcius in der Inschrift Nr. 3563, ferner 3792 (Pacln- 
meins Falernus), 3997 (M. Pactumcius Fautius) und 3jG6 (A. Pactu- 
Rieius Philip.). Anffallend ist hri der Erwähnung seiner Stellen, d«ss 
xuerst die NN ur<ic v\ncs Devcun tr stlilihus iuäicanäts genannt wird, 
die aüerdin£i:s in der KaiserÄcit zu den ansrcschenen frchörle, auch 
nur (seit AuLnistns) solchen ertheilt >vnrd, dit» die ilitternürde be- 
sassen, und die f raesidentschaft desCenluniviraigerichts in sich öchloäb. 

Auch der Accusativ — denn wir lesen deutlich: XVIKVM — macht 
Bedenken, da wir doch eher den Dativ riro erwartet hatten, wenn 
anders in der von dem Stein genommeocn Abschrift kein Fehler ge- 
macht ist. Nun erst wird er als Quaestor und Lciratus des Rosiauus 
OemiMU^ seioes Schwiegervaters (eines uns ebenfalls nicht bekanu- 



*) Kill Consul T. l'ariumeius Magnus wird in den FasUii dc4» JuU- 
les 183 p. Chr. aufgedihrt. 
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len Namens) nnd als Proeonsul in Achaja, als Volkstribun^ als Fetia- 
Iis bezeichnet; wie dem das Colle^um der Fetiaies noch unter der 
Kaiserzeit fortbestand, wie unter Tiberius (Tacit. Ann. III, 64), so 
unter Trajanus, vie die Inschriften (bei Orclli Nr. 227*2 ff. nebst Ha- 
genbuchs Rrörfenmg S. 392 ff. , Momm^en inscriptt. rpirni Neapolit. 
nr. 5!?44) /.( ML-^i n, und unter Uadrianus, "wie die hier milgethciite In- 
schrift be^vfcl^t. diirrh welche Hagenbuchs iiuirkunjsr, dass auf den 
bessern Sleiudeniimati'ti das W ort Feliaiis stets mit einem t und nicht 
mit einem c (Fect'aiis) sich geschrieben linde, bestätigt wird. Dhss 
er weiter als Lcgalus des verstorbenen Kaisers Hadriunua in mchrern 
griechischen Städten, zu Athen, Thespiae und Plataeae, so wie in 
Thessalien fim^iert hatte, hängt wolil zusammen mit der Sor^e, wel- 
che dieser Kaiser uberliuupt seinen gi iec iiisclu n Landen, naaientlich 
anch der Stadt Athen, die er mehrmals besucht, zugewendet hatte; 
darauf erst scfaeiBl er Praetor nrbamis geworden zn sein, und nachher 
von Hadrian mil einer Sendung naeli Syrien beauftragt, um eine Revi- 
eion dee Reehnnagsweeeni der dortigen Slidte vonumehaien: Ugaio 
DM HttdHani ud raUmim cMUtikm 8$riae jmlMMfoe, ein in eeiner 
Art elBBiges Beispiel — denn ahnlieiie sns iMcbriften oder eiw Sehrift- 
stellern sind uns niehl beluinnt — , irorans wir eraehn« welebe Sorge 
in jener Zeit «nch den Finannen des Reichs und der Ordnang des Recli- 
nnngsvresens an Theil geworden war, da wir hier einen h^hem Be- 
amten eigens aar Unteraacbang desselben in eine Provinn, in der 
wahrsehetniieh Unterschleife oder Unordnungen eingerissen waren, 
abgesendet sehn*). Nun erst scheint ihm die consularisohe Würde 
an Theil geworden an sein, da er jetzt erst als Coasnl genannt wird: 
in den verschiedenes consBlariachen Verzeichnissen, die wir besitzen, 
haben wir ieswischen vergeblich den Namen des Mannes gesucht, da 
der oben schon genannte T. Pactumeius Magnus ans dem Jahre 183 
p. Chr. von dem hier genannten veraohiedeu ist and später als in die 
Zeit des Hadrianus fünt 

In der siehniAi iinten Lieferung finden wir auffl. 136 einige, aber 
meist verstüiiimeiic Irischriflen , darutidT nuch eine mit einer Masse 
von weiblichen Nnmen, die aber sonst nuliis von Bedeutung bieten; 
auf ri. Iö2 kommen einige Inschriften aus Guclma, dem alten Calaina, 
dariuiler eine, leider verslummeite Denktafel zu £hren eines Husti- 
cianus, welche also lautet: 

lulio . . Q. tu. Pap. Rusticiano Eq, R. Fi P. P. I Viral Aedtitc 
iiin(o)ceHtiae grapi,ii)atis et verecundiae antistiti amatori «/(u)- 



*) Bei dem Ausdruck ad rationes put an das denken wir an 
8teüeii, wie Cicero ad Att. IV, 11 : ut rationea cum publicanis p uta< 
rentf oder Cate de R« 5: FUUeu» rmtienem tum domliie creftre 
puitt; T^« Oellins N. A. VI, 5; 'jPiif are veterea üxerunt taeanHa 

ex quaqiic rc ar vmt vrcrs^arhr aut ctiam obstanfia rf afhvrr auferre 
et rrr/dcrc, et quod (\ssr( utile ac sine vitio vidtndir, n linquere. Sic 
iiamque arborea et vites et aic etiam rationea putari dictum.^ Varro 
de L. L. Vy 7 med. 
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rftinim fidis$imo omnibus am(i)co et per omnia viiae laudabiU 
et spe(ci}aio peiri lulii Lucili . . us et Rustictanm» Aestitu .... 

T* Busticianus aere P P . . Ariwn^ ohfafum ve Pairu 

.... (das iibri<^ro ist ubgesclilMizeii und nur noch auf der iiatom 
Zeile ein CIti und darunter Vü sichtbar). 

Aehnlicher Art ist tuiie andere, auch nicht vollständig uiehr er- 
haltene Inschrift eines Denksteins», welcher einem Papir. Rufinns^ einem 
der höhern Mnnicipalbearalen (er ist Duumvir Quinquennalis) firesetzt 
ist: ^ordo Calameuütum ob tnerita et munificetittam eins aere cvtlatu* 
Auf einem andern Bruchstück eines ähnlichen Denksteins findet sich 
Kalamenses^ so dass also die Schreibung des Namens der Stadt mit 
C wie mit AT gewöhnlich war. 

In den uuchsten Lieferungen, der 18., 19., 20., findet sich an 
Inschriften immerMu einiges, was jedoch nur bruchstückarüg ist und 
eine weitere BedeaUuig ktiioi ättpricht» wie i. B. «af PI. 124 aus 
CoBifontiiia: 

StODÜ D. D. N, /V« Areadto cf Bonorio Au{gg.) com **) 

t» estord(io) prine^pio^ dt» . . .. pro0iMO j»fiil(u) compleri 
hM • . • (qiui fehlt eine gaiue Zeile) «mm cum Fi. Bar.b(9ii)o ih- 
natiano K. C. C. 

Ein nebrerei bietet d|e 31« lieferang Eiuftohst aUf Caiietaiitiiie^ • 
dmiiter ieebesendere eine grössere , enf einvm .wie tine.Aire gestal* 
teten Stein geeetste Grabsebrifl, die iib«ilr in- ihrer kleinen, schleeht 
gesehriebenen und an mehrem Orten sehr verstammelien Sehrift für 
eine tölUtAndige Lesung noch manche Schwierigkeiten bietet» Wir 
theilen daher dieseibe ganz ao mit, wie wir eie hier oopiert gethnden 
haben: 

Qui properas quaeso tarda viator Her, ut paucis disca» cum pe- 

fi7i^ ***) exitium. Non ejcterna satus Scylkica de §e»te Mor^rwm. 
(S)um süfHs nethnai^ viro Subcinguntano pagae moles. Cogni- 
ius esii) mocus ainoenissimns Alha. in qua frondicola odoratns 
Dulnere pinus. Daphne pudtca vi(t%\k)lt et loco Dilreana. Dum 

senipft'r) . . onnt maturum ic ibi me iur. fessed 

bi sum vttus hie a .... titr ter denos et bis qui{iioi) . . sum 
sperat anno aetate myseroque miht fuit unica»iß , quQt dßdü U 
repetit natura novia peccat. dicereue piyeuL 
P. Siiti Optati. 
Molliter ossa cubent. 
Wir werden hier erinnert au die jetzt bei Zell Epigraphik i Nr. 511 
stehende Inschrift: £. SitHo Optaio Eq. R, docto iuvenil qui vtxit 
anfk XXiil IT. // D. V, L. Sittius Dionysius pairouo incompurubiU. 

*) d. i. Donwnta Neifrla. 
**) Btwe BofilteoM oder etwas ähnliches f 

*♦♦) cum einigemal auf Inschriften, aus Nachlassigitek «der ü»* 
künde, mit dem Accusativ; s. Hand Tursellin. IT p. 136. 
+) So steht wenigstens in der vor uns üejEenden Copie. 
tt) Wohl fehlerhaft für 98% lacna* . . 



Digitized by Google 



DeUmare : Exploration scieuliiique de TAlg^^rie 



247 



Aus demselben Constantine bringt die 24. Lieferung auf PI. 125 
Äwci aaf WegsJpinen bpfindliclH» Inschriften, welche den schon oben 
besprochenen sich anreihen lassen; die eiue derselben auB dem Jahre 
219 p. Chr. ♦) lautet: 

Imp. Caesar Diri Marjni Antonini Pii ((i\i)us Diri Set er i Pii 
Nepos . . , M. AureLus Pius Felix Aug. PonU Max. 

Ttih, Potegi, II Cos, II Desigfiatus III Pro. . Felicissimus adque 
4tt99Ctissimu8 ac super otnnes relro pr/ncfpes indiihicntissimut 
riam imbribus et vetustaie confap^nm cum pontibu$ restituit. 
Die andere, aas dem Jahre 216 p. Cln*.'*) lautet: 

Imp. Caesar M.Aurelius Severus Antoniuus Pius Felix Autj. Par- 
ihieus Max. ßritannicus. Max. Germanicus Max, PonHf, Max, 

THh, PüU$t XIX Imp, WI Co», fu P. P. Procoi. MoximM 
tieÜBiimus imscHuimm forUstimus felicissimus et super omn$» 
principes HuMgmUiuimus Bivi Septmi Seoeri Pü Am§, FHiut 
(and daranter die Zahl VI). 

Eine dritte, in weil apltere Zeit, jedenfails naok 367 p. Clir. 

lalleiide, lastet: 

Amreo taeculo D D D, N. N. N. inrictissimorum principum Va- 
ieBiimani VaUntis et Gratiani porticum a /tifi(damen)/is coep- 

um et eoMiructam Annius nus V.C. S. F. Pnc. ♦♦♦) de- 

dicaoii Bt D, Gratiani {Vv\)n{c)ipis nomine «««(cupavi)/, 
curante ae fIMl pecunia perficiente ISiepio I^umiäiano , , T T T, 
DD, Q. [SchloM folgt.] 



Q. üoralius Flaccus^ lyrisehe Gediehle. Lateiniacli mit netriicliflr 
Uebcfiietzang, mit berichtigtem Gmndtext, nebat den wichtigsten 
. Varianten, einer Biographie des Dichters, sowie Einleitungen, 
Inhaltsangaben und Anmerknngen an den «nselnen Gedichten, Ton 
X S. mroiinann^ Leipzig, Verlag Ton Wiih. Bngelmann 1852. 
XXX nnd 4&3 8. 8. 

Habent stta fata libeUil Bereits im Jahre 1639 gab der Hr. Verf. 
als Suhreelor der Flensburger Gelehrtenaehnle aia Probe die lieber^ 
letcnng des sweilen Odenbachs nebst einem biographischen Abrisse 
von Horas Leben berans, welche, wie er selbst bemerlit, in diesen 



♦) S. Clinton Fast. Rom. I p. 230 nnd rergt die Inschrift bei 
Ginter p. 158, 3.— Nach Jurelius ist offenbar an ergänsen^ntontniit. 

S. Clinton am a. O. p. 224. ^ -1. Grnter p. 260, 3 nnd Momm- 
Sen In«cr. Regni Neapol. Lat. Nr. 6'2.5(>. 

♦♦♦) Wir vermuthen: Fir clarissimus supra scriptU prineipibust 
dann niüä«te es Mtatt S F ursprünglich geheissen haben B 8« 
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NlaM. N. XXyni B. HS— m elae «iwtiffe BeorfMlur M. Ütf 
«b«r dM melirrtchMi Naelifrag«B Mdi dioMr SehHfl nnr zm Theil 
gtfftOgl werden konnte, eo «itsohlois sieh der Hr. Verf. isr fierausge^ 
dee gtnieii fflr das grössere Publicum. Die Berufung aber ile Ueii|4- 
prediger in seine Vatenladl iiftdersleben Hess die liebgewonnenen 
pbilologieeheti Studien eine geraume Zeil ruhen, obwohl die lieber- 
eetinng bis auf den letzten Theil der Spoden bereits in Flensburg im 
Manufcript vollendet dalag. Aber in jenen unglückseligen Kriegs- 
jähren ward der Ilr. Verf. aus seiner geistlichen TluifiL''k('it heraus- 
gerissen, indem er unter dum Hf ixi'ucntc der dänischen ^ Landes- 
verwaltung fiir das Herzog: lliuni Jiclileswig' seines Amtes, wie so 
innnche seiner Amtsbrüder, ohne Urlel un«l Hecht entsetzt wurde. 
S( Ihst die actenmässige Darstellung des Verlaufs jener Amts- 
cutsctzung, welche zum Druck ausgearbeitet wurde, v\rard von jener 
Landesverwaltung inhibiert. Sosuchte denn der unglückliche Gelehrte, 
seines Amtes und Brotes beraubt, die unfreiwillige Müsse mit litlera- 
rischen BeschaiiiguiTgon auszufüllen, und die fast vergessene iioraz- 
überscfzuns- ward wieder iu die Hand genommen, gefeilt und iu die 
Welt gescliickl. Das Buch selbst ist — als ein schöner Beweis dank- 
barer Gesinnung den beiden Hochscbnlen cn K i e 1 nnd H 1 11 e gewid- 
met. Wenn wir es fOr Pflieltt faielten, diese den ^Vorworte* entoon- 
menen NoHsen voranaxnsehieken^ eo fühlen wir m eben so gedrungen, 
unser Urlheit Ton dem gansen nn bestätigen, welebes wir von der 
Probe y d. h. den zweiten Odenbnebe, in diesen BliUam (a. a. 0.) 
niedergelegt haben. Die Uebersetinng ist naeh dem strengen Grnnd- 
satxe *das Original sinn-, wort« nnd yersgetren naehsnbiU 
den' angelegt nnd, wie es uns dOnkt, den grdssten Theile naeh aneh 
ins Werk gesetst. Der Herr Verf. sprioht sieh ansfilhrlieh iber 
diese Yier Stücke ans, in denen er die ganae Uebersetanagsaufgabe 
enthalten glaubt. Unter dem vierten versteht er nemlich die 
Nachbildung oder vielmehr die Nachdichtong des Originals, 
eine Anforderung , der viele Horazübersetzer nicht genügen, indem 
sie, wenn sie auch den Ansprüchen der Treue in anderer Hinsiöht 
nachkommen, das zu fiberlragende Vorbild verwässern oder verflachen, 
so dass die Poesie zur versilirif^rJen Prosa wird. 'Wer sich aber an 
das ernste Werk der l^'bcrü;iij uiifr wagt' so wird weiter mit Kecht 
bemerkt * muss mit poetischem Gefühl die Schönheit und Vollendung 
d( s Urbildes völlig erfusst hohen und nun dasselbe mit verwandtem 
Geiste und in derselben lynsi hen Haltung in sich reproducierend 
durch seine Zunge wiederge!)i n/ Ueber die prosodischen Grund- 
sätze, die zum Theil von der Vossischen Strenge abweichen, wird 
S. XVI ff. ausführlich gesprochen , wobei uns die Uebereinstimmung mit 
einigenneuernProsodikernaulgurallen, welche nicht wie Voss der deut- 
schen Sprache pyrrhichischc Wörter dun d ,i absprechen , son- 
dern namentlich weder und oder (letzteres schon von Schiller so 
gebranefat) in die Classe der (troohaeischen) Pyrrhichien verweisen, 
wobei Edier Versbanlehre 18#B S. 7a 100 namhaft gemacht wird. 
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Uebrigens findet sich diese Messung kaum ein oder zweimal angewen- 
det. Wenn wir nachdem Eindruck urtheilen, den diese Uebersetzuno- 
auf unser Gefühl gemacht, so sebeinl sie uns der strengen Vossi- 
sehen nähjer zu fleki aU der melir geschmeidigen eines Binder 
(Bern 18^) oder eines Hoffmann (DiUngen 1845). 

In der Featotellung des der Uebersetstrog gcgenubergedruckten 
GrundCextes ist der Br. Verf. den nenslen Editoren, von denen er 
Orelli» DflttUer, Theodor Obbarins nndHanpt namentlich 
anfftthrt. Jedoch nicht sklsYisch gefolgt. Die Abweichungen hat er 
hl den hinten beigelilgten Anmerhvngen m reehtfertigen nnd zu be- 
grflnden gesacht. Unter dem Texte selbst finden sieh die wichtig- 
sten Lesarten, jedoch ohne Angabe der Qnellen, denen sie entstant- 
Dien, welchen ietstem Umstand jeder besonnene Leser nur billigen 
wird. Mit welcher Selbständigkeit des Unheils der Verf. dabei sn 
Werke gegangen, werden wir unten zu zeigen Gelegenheit finden. 
AU angewöhnliche Zugabe sind auch in deutscher Version einige der 
wesentlichsten Lesarten oder verschiedene Interprelationsweiseo anter 
den Text der Uebcrsetznng gestellt, und die in Handschriften und M- 
tern Ausgaben sich findenden Feberschriftcn den einzelnen Oden bei- 
gegeben worden, weil, wie richlig bemerkt wird, die meisten der- 
selben, wofern man nur bei mehrlach gebotener Wahl die zweck- 
massigsten luislu bt, dem Inhalt im ganzen entsprechen und zur sofor-* 
tigen OrientieruiiüT des Lesers beitragen. 

Als Bereicherung des historisch - kririsrhen Mfiti-rials ist hinzu- 
gekommen : a) eine V/ta Horatii aus einem Codex der Hamburger 
SladlbiLliolliek; b) ein bislier nicht vergUchnes altes Pergameniblatt 
welches nebst einem zweiten die mittlem Episteln des ersten Buchs 
enthaltenden, die Ueberbleibsel eines Codex rescriptvs des 9. Jahr- 
hunderts nmfasst und auf der Hamburger Sladthibliolhi k belindiicli 
ist, von welcher es dem Hrn. Verf. durt ii den Oberbibliuthekar . Hrn. 
Prof. Petersen (der in seiner Geschichte der Hamburger Stadibiblio- 
fhek 1888 S. 306 die daselbst befindlichen Manuscripte anfahrt) nebst 
andern Hambnrgensien gütigst mitgetheilt wurde. Dasselbe \n ai d lup 
den Text der beiden lotsten Epoden henntst. Kierza kommen noch 
c) Madriani Beoerlandi-SeehtuU Noiae in BaraHvm 1680.*) Fol., 
welche ebenfalls jene Bibliothek als Mannscript besitzt. Da dieselben 
-fvenig neues enthalten und hanptsfichlich in alter Weise die Sacb- 
erklärnng berficksichtigen , so sind nur hin nnd' wieder Exeerpte als 
Proben gegeben worden. Wir können dies nur billigen, da wir eben- 

die In nnscrm Mannscripte fehlt, zu deu- 
ten sei, d. h. ob von der AbfaBsuag des Originals oder von der Ver- 
fertigung j^ner Abschrift, bleibt ungewis. Ref. ist geneigt, das er- 
stere anzunehmen. Doch kann er sich eines Zweifels nicht erwehren, 
»«▼«rlaiid fBhrt m der Suetonachen Vita Horatii B axters Lesung: 
cxaucUonum coactore an und will dafSr auctionum excoactore. Und 
: ' "^j; Ausgabe erst 1701 sn London.' Bererland, 

der zu Middelburg geboren wnr^ slarb nach 171^ In S^tlattd* 
Ii, JM. f, Pm, n. IM LXVI. OfLt. \1 
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fallt im BesiUe eines solchen Exemplars sind [in welchem jedoch da« 
Zusammensetzung: Seelandi nicht gefunden wird], aber bis jetzt we« 
der Lust noch Zeit gehabt haben, aus dem trivialen Kehricht die ein- 



weicht' für die von Kirchner (Nov. Quaest. 1Ö47 p. 2*) in dem zwei- 
ten Golhacr Codex zuerst bemerkte Uebersohrifl im dem C. S.: ^In- 
cipit Carmen seculai c (juod palri meo vi viatri meae cantateram 
ad chorttm pueilat ut/n^ue' aus dem vor liinerwiihntenEpodenfragtuente 
hervorgehl; denn dasselbe liest fuod patrimi et matrime (d. h. ma~ 
tritnae\ cantavcnmi*)^ wodurch zuerleich die Ansicht widerlegt wird, 
als sei jenes Secularhed von dem ISiib^>ct'iplur, etwa dem Mavortius 
selb:>l^ in ^iciuur Jugcud gcäungen worden. 

Nach dem ^Vorworte% dem unsere bisherigen Mittheilungen von 
S. I bis XXX gefolgt sind, hebt die erste Abhaiidtvng nil Uoraz 
Leben und Werken an S. 1 — 51. Ein bOcbtt lesenewertber Anf- 
lals, in welchen die neuiten Unlertoebnngen aieht blois betprochen, 
jondern aneh nil aelbaUndigen Urlbell nolivierl werden. Wenn 
diejenigen Gelebrien, welche das Gebnrisjabr des Bichters ins Jabr 
688 setzen, eine Zareehlweisnng erfahren, so llegl wohl ihr Irlbnn 
in der Yerweelislnng der Capitoliniseben nit der Varroniscben Zeil- 
reehnang, welche letztere um ein Jabr vorausgebt Was es mit Sne- 
Ions Verrechnung (S. 15), welcher dem Horas 59 Leben^abre sn« 
schreibt, während Hr. Slrodtmann und andere ihn 11 Tage vor dem 
beendigten 57sten Lebensjahre, den 27. November 746 u. c, das Leben 
beschliessen lassen, für eine Bewandtnis habe, bat Scyffarlh in 
seiner gelehrten Abhandlung: * lieber die Sonnen- und Monditnster- 
nisse bei den Alten' im Archiv f. Phil. u. Paedag. 1848. XIV S. 623 
geniiq-end dargcthan. Wenn der Hr. Verf. S. 6 mit Rerht denen ent- 
gegenli ilf , welche aus Epist. 2, 2, 82 sich berccluigl gltiiiblrn. eine 
siebenjährige Studienzeit des Dichtern anzunehmen, so mr)clil( n >>ir 
jedoch die Zahl 7 nicht sowohl ftir *eiue runde, nicht zu pres- 
sende' als für eine heilige ausgeben, wie dieselbe nicht allein beiden 
morgenlandischen, sondern auch bei abenülundiächeii Völkern dafür 
gehalten wurde. Vgl. Heyne zu Virff. Aen. 5, 85. Bach zn Ovid. 
Met. 10, 73 verglichen mit 5, j.i7. 9, 292. K u p j) zu Murüan. Cap. 7, 
738 p. ü91 und Hi Idebr. äu Apul. Met. 11, 1. p. 984, daher auch der 
bekannte Ausdruck: ter quaterque^ Rader zu Hart. 1, 40 (33), 8^ 
hanplsicblieb aber Macrob. Sat. 1 , 6 p. 28 ed. Z. Vollkommen stim- 
men wir dagegen dem Hrn. Verf. in der Brklirnng von Set. 3, 69 43 
bei: SepHmmi oeUnfo propior iam fugeriimmm^ Es quo etc., d. h. 
es ist bereits das siebenle nnd nahe schon das achte 
Jahr entriobn, seitdem n. s. w., Im WIderspmeh mit den Ge- 
lehrten, welche die Erklirnng^ ^beinahe sieben Tolle Jahre* 
herausdenlen. Schon das sermoiit propiora Sat. 1» 4, 41 and Cels, 
Medie. 7, praef. p. 406 Kr.: Ase auiem ekirwrgm Mt adohiemu^ 

*) DiMe VerbesKnrnni^r hatte nun Cu^jectiir schoa rnay 8 im Rhein. 




Mnsenm N. F. VI ü. löti i^eiuudeu. 




Digitized by Google 



Strodtetn: Q. HonlMw Ftioeu iyriMlie Gedichte. 251 

aut certe ad<§ie$ceniiae propior la»Bl die richtig-e £rklfinnf 
üdit TerkeiM». Aefanlich, der Anreihiing nach des eioeii Jahres an 
das andere ist Homer Od. 2, 89, anf weiche Steile uns unser gelehrte 
CoUege Kiussmanu anfmeiksam maihr. Vgl. auch Teuffei im 
Rhein. Museum JH45. IV S. 216. Wir gedenlten ancii Iiier wieder 
der oft vcnliliei teil Sache, um die uns oft aufgebürdete Ki kläninf^- 
^beinahe neun Jahre', die nur auf einem Druclt- oder Schreibfehler 
berulil;, von uns abzuweisen. — Von S. 19 — 2b werden die verschied- 
neij Ansichten über die Chronologie der horazischen (iedichte aufge- 
führt und mit einer Aufsteliung nach eignem Daturhallen S. 25 be- 
schlossen, wobei zu benierlien sein duiiie, dass der Hr Verf. die drei 
Odcnbüchcr um 7.'.:^ heiausgegeben sein lasst, nemlich I und il 730 
(731), zusammen mit Iii 732; die AL>taj<üUüg des ersten Episteibuchs 
setzt er in das Spätjahr 73i und die Herausgabe zwischen IS^—ld'a. 
Unsere Gegenerinnerungen sind in dem £xeurae zu Epist. 1, 20 p. 558 f. 
enlhaUen. — S. 26—44 eathill eine iyatMUitiaoh fsordnete AufsteU 
Inagder korasisehei Vorsmaaaae mit emr AwÜllirlieUMil, wie 
aie keiae der Iiisherifen Ausgaben bletel. Oie Epikriais giht selM 
dem Kritiker iekrreiehe Winke. Die von Meineka eingvfiUirley tos 
Lnckmnnn^ Kirehner (Nov. Qn. p. 6^ C> Hermann gekil* 
Ufte vieraeilige StrophenAm wird milJnha in MJnhrb. N. L 8. M> 
Dillenbnrger Praef. p. XIU ed. 3, Dialaer in der Seknianagabe 
p. 31 nnd in dar Zeitschr. f. d. Alterthiimsw. 1860 8. 227 and andern 
verworfen. Uns scheint dieselbe hauptsachliok aus dem Grunde pro- 
blematisch , weil sie bei den apitern , den Horaz nachabmenden Dieb» 
lern bis jetzt nicht gefunden worden isl. Aneh Grote fend (Philolo- 
gus 1850.V S« IIO) will dieselbe für ein unverbrfichliches Gesetz niebt 
erlilärt wissen. — S. 45 — 51: ^Erster Excurs. Ueber die ver> 
wegne Arniuth, welche den Dichter zuerst zum Verseniachen trieb.' 
Aus den bcliannten A>'orten Fpist. 2, 2, 51: pmipertas impulit audax^ 
ut terms jacerem^ sucht di r Hr. Verf. nach Kirciiners (Quaest. 
Horat, p. 17 not.) und Fi ankL S (Fasti Hör. p. 17 — 20) Vorgange 
den Sinn zu gewinnen, dass den Dicliter nach Verlust seines Vermö- 
gens und alles dessen, worauf er seine Hoffnung gebaut, die ver- 
zweiflungsvolle Lage angetrieben habe, Verse zu machen, um sei- 
nem V e r Ii a 1 1 n e n Grimme ohne Schonung: der g e g e i s s e 1 - 
ten Personen Luit zu schaffen, und daher seien sie nuth\\endig 
satiriiicher und epodischer Natur gewesen. So scharfsinnig 
auch dieser Beweis geführt worden ist, so ist er doch unsers Be- 
dilnkena Iber die Grenzen des Vergleichs mit dem LnealHs^Mn 
ScAdatoa (Va. 26—40) binanagerohrL Ja, wir glaub» binnnaelMa i« 
darfen, daaa dieaer 8iun dem Ideengange dea Diehtora aehMvatradsa 
entgegenlanfe. Der Diehter wiU seinem Freunde Florna begreifliali 
nweben, wamm er weht mehr geaonnenself Verse sn aiaeban, and er 
thut dies auf hnmoristisehe Weise and mit knoMirislischer UebertrdU 
bang. *Vor Zeiten' aagt er deawegan ^braehto mlek saeian Ar« 
mntb an dem kttknen EatseUnss«, dmab VetaaniaekMi ariak darek 

17* 
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das Leben lu schlagen; jetzt aber, da ich habe wns ich brauche 
(V. 52 quod non dcsit haben Wm^. mfissfc ich in der That ein Narr sein, 
wenn ich durch das kcmnti rvv\ü y.i\ iiuu'lioiide (Vs. 58 — 64), Husserst 
schwierige 109 -J14) und meinen Jahren (Vt*. 55 — 5H) mi hi mehr 
zusaii (. luie Museniiandwerk mich um den Schlafbringen (Vs. 64) und über- 
haupt meine Lebenslage (Vs. 126 — 128) verkümmern wollte.' Die Absicht 
aber des Verscmachens, d. h. wie er sich durch dasselbe durchs Le- 
ben zu schlagen gedenke, lässt er den Leser zwischen di n Zeilen le- 
sen, was Iloraz um so mehr konnte . als allgemein bekannt war, dass 
ihm seine Dichtungen (kn Weg zur tiun.il des Maecenas und solcher- 
gcstuU z,u einer behaglichen Ruhe gebahnt hatten. Das bekuiiulc post 
hoc, ergo propier koc kommt auch hier in Anwendung, was wir ge- 
gen Damtfter erinnern, der in Uebereioetimniung mit uns nur darin 
•lifweioht, daie «r im 4im Medluii *d«i SiebbeluHMiiHneiieii' oder die 
Behs des finlitte in Folge jener Diedehi Lcbenetollung gewehrt (s. 
Kritik und Eritlirang a. e. w. II 40 1 nqd IV B. 8t). Mit dieee« 
Ideeefeege eÜMl eueh treiflieii des savor «igefiMe Beispiel dce 
miUilM€M(y». 30—40) abereie, weleber dureli Bertubeag eeiMS 
Ckldei i« eiaer venweifeltee Tepferkeit getriebee wird« etiler aber, 
ele er eieb nit ehreovoilee Gesoheiikeii ttod Geld iiierbiefl liebt, 
lelbst avf des Zureden seieee Feldherra nicht voni Plalm mi bringen 
ist. Dass Hören bei diesem Yergleiehe nicbl seine yeriatsendeil 
•atiriseb-epodiseben Dichtungen hebe bezeichnen wollen, 
vfinsea wir ans seiner ensdrücklichen Versiehemng , überhaupt ke ine 
Verse mehr schreiben zvl wollen, aanebflien, de der Verglcichungft* 
ponkt streng oder vielmehr w eiter genommen , nur das Verzichtleislen 
auf die zuerst begonnene Dichtnngsert der Satiren und Epoden in Aus- 
sicht stellen wurde. Das Epitheton audax, welches nach der gege- 
benen Erklärung dem Hrn. Verf. ziemlich müssig zu stehq scheint, 
weshalb er su£rar die Frage aufwirff : ^wozu bedurfte es so i^rn.^ser 
Kühnheit oder gar Vf Tweirenfieit für einen Dichter, Verse zu machen? 
Oder besteht darin die ivnlinlu it der Arniulh, dass sie einen zur Vers- 
kunst treibt?' gebrauclit lioraz einerst its von dem Watrnis, von sei- 
nem Versemachen eine bessre Zukunft zu erwarten, ancirerscits von 
der Schwierigkeit der Dichtkunst selbst, von der er eine solche Vor- 
stellung sowohl in diesem Briefe als ander^\arts knnti gibt. Ist es 
doch, als bebe er, zum Bewusstsein von der hohen W urde der Poesie 
gelangt, jetzt vor dem geihuneu Sclu ilte zurück I Wie dem auch sei, 
dass der Dichter im Ernst dabei gedacht habe , ^ sich zu einem ge- 
dnngenen Sladtpo^en erniedrigen zu wollen \ oder sich Geld und Gut 
in erwerben, wird krio vemlifliger sieb nnd «ndem einreden, der 
den Dieblera Lenne mit ihren heilem Gedenkenspiele lunnli So riet 
inr Bbrenrettung eines Ansspmebs, der dvreb ein arges MisvereHnd- 
nis einer JoTieütit in eine sdnefb Stellvng gebraebl worden ist. — 
Per Bweite Bzears ist der Horeiiseben Villa gewidnwt, S. 
53— 09l Derselbe erseUen wie der folgend» bereits im nensboifer 
MMlprogniwne IW, wM aber bier einem grOeseia Leserkreise 
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tegebolM , %wm\ de eeltieM die UntenvehngeeeleB Ifter eineiM 
Pmkle M einer gr ft w efM Simehreife gedieha sied. Der Aüfetlpenkl 
der ^men Untersueheiiir bewefl sich um de« Reteltit, dew aus keiner 

Aewsernng des Horaz sebst der noth wendige Schluss auf ein Ti- 
beriieieclie« Landgut oder die Identität mit dem Sabini* 
ichen folge, vielfliehr Od. 3, 4, 21 — 24 geradezu die Verschieden' 
heit beider beweise. In Absicht auf das von dem Dichter mit so viel 
Vorliebe erwähnte Tibur lassf rlcr Hr. Verf. der Vcrmnthting zwei 
Weffe olTen ; entweder machte Horaz — nml dies scheint die ein- 
fnrhste T.ösnnjr «ein — das Kecht der GasttVeiindschaft, und am 
natürlichstrn bei M;te( cnas crltcnd. der zn Tibur eine schöne, noch 
in Trümmern vorh;indiie Vilhi ht snss, so wie derselbe nn^erni Dichter 
auch eine städtisch© Wohn u n g auf den E s q u i 1 i e n an^üvviesen 
haben \^ ird. üder Horaz hatte ausser der etwaigen Freiheit, sich die- 
ses Gastrechls zu Indienen, ein anderes Deversorium oder eine 
Hafoitatio zu Tibui. Wie sehr wir in diesem allen imi dem lirn. 
Verf. zusammentreffen, zeigt unser — demselben nicht unbekannt ge- 
bliebener — Excnrs zu Epist. I, 8, 12 p. 21 — 26, zu dem wir Tibe> 
r i u 8 Kellere Frefreme der Reelednle sa Rottweü fügen , weleher 
ie eelner Ommmu&Ho 4e eeiert 9im imhm Mure eomparmio (BeM* 
well 1S41) aee Atttopele eprlelrt «nd mfelge dfeeer NJehrb. Bd. XL 
i. 417 den Hores ein Heee se Tilnir nil Fee «iid Bothe melneibl 
Aneli Meliee wir e wltee r k sei eef die hierlier geMrigen Abbeedliingee 
fat der ioBBersI kee^ren RemmMgebe von M i I ei e e n , Loedon 18l!9. 
—Der drille Ezeere bendellflber die Quelle Beadesie» B.ft9 
r-^. Da sieb eee elfea Urlumdea darlban lisrt, daei sieb wIfkHeb 
eine Qaelie dee NeaMns Baadasia B Mlglien von Venosa findet, so 
vermuthete Kirehaer {Qeaest. p. 10) sehr scharfsinnig, dass Horaz 
auf der Rdokkehr von der Brundisischcn Heise seiee 6ebartsstadtaad 
die FlMze seiner Jagend wieder beeaeht und hier an der Bandusi- 
sehen Quelle verweilend 717 u. c. das liebHehe Gedicht verfasst 
habe. Gegen diese Ansicht werden mehrere nrd zwar gewichtige 
Gründe geltend gemacht, worauf der Verf. die Meinung eines Diinl op 
und Ziimpt beifallswerther findet, dnss Hnra?: cinn dor Hm ei- 
len seines S a b i n e r t h a 1 e s nach jener, ihm von dem KnabeiKilter 
her bekannfen V( uüsinischen Bandu sip benannt habe. Wir gedenken 
dieser Ansichi durch den Gebrauch, welchen Horaz von den Eigen- 
namen macht, anderwäiis eine SttilTie zu geben, und bemerken nur, 
dass, wenn Si ekler bei Horaz Wohnung nicht bloss eine pinus Ita- 
lica. sondern einen lieblichen Kranz derselben im üppigsten Wüchse 
fand, derselbe nicht sowohl an üd. 2, 9 und II, 14 gedacht haben 
mag, wie der Hr. Verf. S. 64 vermuthel, sondern an 3, 22, 6, wo 
offenbar der pinus als immmens tfil/ae Erwilhnung geschlehl. Bei die- 
ser Gelegenheit kt^aaea wtr aaser Befreaidea alebl Terbeblea, dass 
Lord Byraa (Werke Xll 6. IdOBberseliltvaX L. Wlldiaas. Zwi<te« 
im) «il atter Baver^ebl b^aptet, im gaaaea Tbaie keiae Piehle, 
eoa de ia aar awei Cypreseea gefbadea ta babea. Wer IM diese« 
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Widergprach? Wenn der Hr. Verf. mit S i c k I c r u. a. die B a n d u s i a 
itt 4ir bMitigcn Quelie fönte hello findet, so dürfte CapraarUa 4« 
CiMipy, welcher t&ngere Zeit in jenem Thale sich aufiiiclt, einen grrös- 
»ern Glauben verdienen, insofern er (III p. 542) behauptet, dass diese 
Quelle zu Zeiten en??sea bleibe und bald zu-, bald «bnelimc , dass viel- 
mehr eine andere Quelle, geheissen, d. h. fönte del Oratinu, 
für die Ilorazische zu hallen sei, wobei er jedfich an der Meinunj? 
festhält, dass die Bandusia die von ihm bei Venosa ^efuiniiie sei. Dass 
dem verdienstlichen Gelehrten der Nachweis in Cimaliae Anliqq. Ve- 
nus. Neap. 17i7 p. 189 enlgaugen war, haben wir an einem andern 
Orte bemerkt, lieber die in den alten Ansg-aben beliiiilliclu Schrei- 
bung Blandusia , welche der Hr. Verf. unter gewissen Umilüiiden nicUt 
gänzlich zu verwerfen glaubt, machen wir auf Vundcrbourgs Note: 
' sfttr la fontaine de Bandusie (II p. 343 ff.) aufmerksam. — Der vierte 
Excurs gibtS. 66 — 71 eine Uebersioht der Horasisebeseitoe. 
Wean bemt9 Kirchner Ii seiieii Uefgebendcn Fonchungen «ai 
fltiMigMi aaMmlaiigttn (Nov. Qnaeat. Hor«t 18i7 p. 43 Note 6) eia» 
tefleieli«» Ucbaraiebt gegeben hatte, so «loht dar Hr, Verl. das ge- 
wonnene Reseltal hier tagingtieher in naeheOf ee daae nee Jetal im 
gannen 11 eüee vorliegen. Davon iat die nehnte aine biahcr niehl ge« 
kannte, velehe in einen Codex der Hattbnrger StadtbihliodMk ge- 
toden ward. Peraelbe iat aoa den 15. Jahriawdert nnd anf Fapier 
Ton kleinem Folio genohridben. Er enthalt snenit Cvrere de «f/Miii» 
dnnn fieecAM de comoIMmm philosopMae und nnlelit anf 9 Blitteni 
B$fttiH nra poeHca bis zum 395. Verse. Auf einem vor dieser Schrill 
bellndlicben Papierstreifea iat die hier mitgetheilte Vita geschriahen, 
durch weiche die Curioea eine neae Bereicherung erhalten, da um 
Ausbeute für die Wissenschaft nicht füglich die Rede sein kann. 
Jedoch dürfte der ohig-e Nachweis für den Litlerarhistoriker von Inter- 
esse sein, da din .Scliätze der Hamburger BibUothek den nieietea Ge- 

lehrtea eiue terra incofjnitn sind. 

Nach dieser Darlegung gehn wir zu der Uebersetzung selbst 
über, bei welcher der Hr. Verf. in dreifacher Function auftritt, als 
Kritiker, Erklärer und üeberselzer im eiligsten Siune. Wir meinen 
nicht bluss die im stillen durch Feststellung des Textes geübte, soa- 
dem auch die in den Anmerkungen hinter dem Texte ausdrücklich zur 
Sprauiic gubrachte Kritik, als 1, 3, 18 über s/ccis oculis; 1, 17,9 über 
dio Bentleysche Emendalion haeduleae, welche gegen das ui neuerer 
Zeit beliebte Ortssignalement üaedilia geschützt wird; % 3, 9 — 13 
Quo pimU'^ quo #1 oUftjMO iaborat etc., wo diese Lesung gegen 
Kegele eingefilhrte Leaart nnd Interfaaelion ramdi? Quid abUfno 
rkto f einen beredten Vertheidiger findet. Dagegaa iieat Jetit S eh ni d 
Inder Jahmehen Anagahe raai«*f, e# oklif. ^ rito: nnd honm 
aolehergeatalt den. Heranag. gananahe; 3^4»d8/eaaai wkorm mbdi^ 
da appidiä (wie Jahn a. Sehnid) gegen daa von L tt b k e r geeahOtate «d* 
diditi4i % 49 Itigve tfiiai procsdi» treOlieh g areahtfertigl gegen die 
in einer Seil aar Clellang gekoaunene Leaaag; #eg»e ifnni jireaa^if 
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4, 14, 98 wird die ientlersehe Leson;: dihnfim miniiaimr agri$ 
«nf If oniiiB Mareelloi banerL Allerdings htl dieselbe eine so 
wiciitfge Avotoritit der Mss. (mm s. Janri md Vanderbaarg II ^.599) 
für sieh, dass dadiireb das Zeugnis eines S er vi as (Virg. Aea. 4, 171) 
paralysiert wi r d In aeslhetischer Hinsicht bal ihr aaeh D d n t x e r das 
Wortgeredet. Ucbrigens haben die Anmerkungen aar die Be- 
slinainng, in möglichster Kfirze den jedesmaligen Ideengang darzu- 
legen (in der Art, wie es Feldbausch in seiner nützlichen Schrill: 
Zur Erklärung des Iloraz. Heidelberg 1861 gethan), das Versmaass 
anzugeben und auch wohl die Znit der Abfassung zu besprechen. In 
Folge der letztern sieht sirli Str. zu Od. 1, 3 nd Virrfilmm^ weil er 
dns erste Odenbuch spätestens 732? ' ediert sein liisst, zu der Hypo- 
these genolhiir^ . f'^^^ Horaz diese Odo allerdinn^s 735 gedichtet, als 
bereits seine eiste Odeiisanuiihifiii: iu den Händen des Publicum» fi^e- 
wesen, später aber dieselbe allen nach 735 gemachten Abschriften der 
drei ersten Bücher ciniarerciht un<l ihr hier so iiatiirlleh den Platz nach 
den Oden de« Maccenas und Angustus aiiij^ewiesen habe. Aber mit 
eben dem Hechte darf der Anhänger des K i rchnerschen und Gro- 
te fcndschen Systems die Frage aufwerfen, was der Dichter für einen 
Grund gehabt habe, diese liebliche Ode von dem ehrenwerthen Platze 
in viertea Baabe amaaehHeaaen? 1b solche Schwierigkeiten aber 
venriekell sieb die iitebnann-Fraalieseiie Theorie« welebe der 
Abfassang and fleraosfabe der drei ersten Odenbttober einen ao be^ 
•ebrinkten Termin aetst. Wenn^r aneb an den Binielbeiten der U e- 
b er sets nn g ntehimikeln -wollen, so kfonen wir doeb niebt nner- 
wihnl lasfen, daas Od. 3, 24« ao fuamm^ hm nefiatt VirMm Ai- 
eohmem odtamt, mtHuimH es oculis qmuerimm kuHii^ d: b. *weil, 
o Verworfenheit! Hass uns lebende Tngend weefct, die wir aoeben 
mit Neid, ist sie dem Aug^ entrflckt% die aaob im Deutsehen 
festgebaltne Verseblebang des imüi einen nnangenebmen Eindruck 
maebt, da es nur dem alten Idiom verstattet war, elaen Hanptbegriff 
dem zweiten Satzgliede einzuverleiben, welcher aneb dem ersten an- 
gehört. S, Schmid zu Kpist. 2, 1, 168 ff., Heinrich zu Jnven. B, 
40. 15, 173 utkI Mndvig Opusc. p. 45. Atich möchten wir den Hrn. 
Verf. m\f Bcugung^en, wie Od. 8, 25, 520 ^zu tblt^en dem Gott, dass 
Schlafen umkränzt ^nmunihs riel)enlaub' und auf Conslniclio- 
iien, wie 3, 27, 31 * Schaute beim Halblicht in der Nacht nichts aus- 
ser Sternen und \Vo^'Ln \ uulinerksam machen, nicht zu gedenken 
der Worte 3, 28, 11 * Du rücksingest zur krummen LeiV Leto und 
die Geschoss schnellende Cynth a ' und anderer von Harte nicht frei zu 
spreelienden Wendungen. Als Probe des ganzen heben wir die erste 
Ode ^ an Maecenas' aus: 

*0 Maecenas, entsprosst Königen alten Stamms, ' 
1hl nein scannender Hort, iiebliehe Bierde mir ! 
Die gibt«, welebe die Bahn, wo aio ofympiaehen 
8tanb asfirifbeln« arfirent, and daa nät gtib ani aai 
. Kai w n w ia iw n e Mol nnd der oriitteido 
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FklMchniliek lioob zn der Welt Herschern , den GöUem Mbl: 
Den, wenn schwankend ib Gunst nnaß der Q«irileB Seimm 
Bmli 4reif«ltifa fiJir^ ihn zvl verheruchen, 
Pen frevts , wenn er im Raam eigenen Si^eichera barfv 

Was vom Tennengefild Libyens ward entkchrl. 
Wer sein väterlich Feld ixc.vii mit dem Karst zertkeUt| 
Den hinleitest du nie durch ein Attafsches LoOft, 
Dass auf Cyprcri^ebälk er die Myrtoischen 
Bi andungswüg^en durchfurcht, äiig^^tlich als schiffender. 
Bang vor Africus'' Kampt mit der Icarischen 
Meerllut preiset die Ruh, wer sich dem Handel weibl, 
Und heimatliche Flur; dodi das zerschlairne Schiff 
Stellt bald wieder er her, scheu vor ii.ütl>elirunjsren. 
Auch ^ibts, welche den kelcli dUernden Massikers 
Nicht abweiacü und gern Stunden dem vollen lag 
Abziehn , jetzo gestreckt unter des Arbutus 
jbaubdach , jetzt an dem Quell heiliger Silberflut. 
Auob Feldlager erfrewi maiielie wid Tvbeklang 
Hü Ziakbörnen vermiacbl, die ▼enirQBaehet den 
HiUlm^ Erlege. Es rubn «nter des kalte« Ze«» 
Haaeii waidkaadige , niebt aehtend der junges Fvaa,- 
Ob Irensj^bende Uaad^ etwa die Hindin aabn. 
Ob darohs dralle Gefleebft etarate ein Harser BanV« 
Mioh'einI Epben, der Freie ktoidiger Diehteratifa, 
JItl boeUümlliehea, «lioh sondern der kohle Hain 
Und lelohl schwebend m Chor Nymphen mit Satyren 
Ab Tom Volke, wofern weder das Flötenapiei 
Mir Eutcrpe versagt, noch Polyhymnia 
Leebos^ Saitengetön Klang zu vcrleihn sich sträubt. 
Drum reihst du mich der Schaar lyrischer Dichter ein, 
Werd^ ich stolzeren Haupts ra^en ans Sternenzelt. 
Hierzu möge bemerkt werden , dass wir terrarum dominos und 
deos in Form einer Apposifi nn m verbinden gerechtes Bedenken tra- 
gen, da in diesem Fülle der Üiclilt r die Praeposition ad 7.nr Vermei- 
dung des Dopijelsiiius nicht dazwiisrheu gesetzt fliüte. UuSer den ter- 
rarum äominos vcTsliihn wir vornehme ll oaier, welche der 
Sieg auf olympischer Bahn g ö 1 1 c r s e l i ff macht. Es liegt 
auch diese Benennung so ganz im römischen Yolksbewusstsein (Cic. 
Phil. 3, 34. Sali. Jug. 31, 20. Virg, Aen 1, 282. 6 . 782 ff. vergl 
mit Od. 3, 3, 45 — 56), dass Ovidius von Augustus und Tiberius, den 
gewaltigen seiner Zeit, sagen (ex Pont. 1, 9, 35) durfte: Natu lua 
non alio coluit penetralia rllu^ Terrarum dominos quam colis ipse 
deos; vergl. Fr. Jacobs Vermischte Schriften V S. 373. Mit Recht 
bemerkte Jahn (^DispukUio 4e IFmvIm emrmme primo. Lipsiae 1845 
p. 16): ^ea opMe, ut äU superi tmrmmm 4omkd appelimumr^ a 
pofularibm$ Eommunwn eayilnMMiaftiM oHm m eal» hifUtr fwU eaeU 



Digitized by Google 



Weiler : JUteüiisclies iedebudi aus Livioi. 



257 



terris praesifferenf.' Doch wir enthalten nns ibt r aii lere Stellen jcg-- 
lieber Einrede, indem wir den Wunscli auss})! t ein fi , dass der ge- 
lehrte Hr. Verfasser einea seinen Wünschen enlapreclienden Wir- 
kungskreis im deutschen Lande , für welches er mit vielen seiner Brü- 
der als Oiitcr fifefallcn , baldi^^st Uiiden niög-e. Schliesslich bemerken 
wir nocli, dass iur die würdige Ausstatlung des Werks die ehren- 
werthe Verlagshaudlung alles Lüh verdient. 

Rudolstadt. Obbarius, 



die eDtgpreeheiiden Clamea der Rcalachnleii Ten Dir. ft^Uer^ 
PiofeMor am Gymiianan Bernhard, ra Meiningen. Hildbvff has- 
sen, KeMelitngsehe Heflinehhaadlaiig. 165S. VIII n. 989 SL S. 

Als ich in diesen lUahrb. Bd. LXl V S.69f. Rotherts kleinen Li vi us 
■Bieigte und ihn für den ersten Anfang der Uileinischen Leetüre empfahl^ 
zugleich aber vor jeder grossem Aasdehmiig oder Fortsetzung dieser 
Leetüre über den ersten Antang hinam warnte , glaubte ich nicht schon 
so bald einer Arbeit zu bcg^cg-nen, welche, ohne von ihrem Vorgänger 
irirend Notiz zu Tie!nnen. den Livins auf ühnliclte Weise bearbeitet in 
gritssc! (■!■ Aiisdeliiiunjjf (dort nur das erste Buch, hier die ersfe l)e- 
cade) den SrhuU rn der Quarla . also eint r Clos^^o. der schon ein ( iir- 
sus mit laleiui£j< lit r l.eotüre in Quinta vorausgegaugeii zu sein plleaf, 
darbietet. Hr. ^^ f Ih i- hat zur Hechtfertigung seines Unlerneliim ns 
einen lateinischen Autsatz, welcher bereits im Programm des ifim- 
ger Gymnasiums Ostern 1852 erschienen war'), mil einigen Ahkiir- 
Zungen unter dem Titel: Exponitur de lilro pro Corttelio Nepote tn 
schülis legendo als Vorwort wieder abdrucken lassen. In demselben 
weist er zunächst auf das viele bedenkliche hin , welches die Sprache 
des Cornel darbiete, lierfihrt dann kurz die hiatorieoheD Uariehtig- 
geiten oder doch Ungeeauigkelleo deeaelhen and legi zeletat das Haopt- 
gewioht daranf, 4aM SohriAetellerf die man «nr JageMHeolftre he* 
stiinne, amiehead leiii «ad Uiet vm LeroeD erweokea »iaslaB, diea 
aber ma nul HUHMrmehr vm dem troekiieB, hdtoenw Conel ge- 
aagt werde! kftBse. Allee' dies hat aaere volle BUttgaag, obwohl wir 
einaeloeaif wie %, B. den Lebea dea Bpamiaeadii im Coraelina aiebl 
alle» ifltereaee abaprethea mlMhteD, Ja wir gehe noch einen Schritt 
weiter, und finden eelbst die LeeMre des Caesar {de belio Gallig) 
nicht in ihrer vollen AusdeluHUig für die Jagiod geeignet , da Tage- 
bfteher etaes Feldhem aber anae FeldiOgo «war viel aaoh fOr die 



^ aierfiber Ist bereite in diesen ^ Jahrb. Bd. LXV S. 326 f. Be- 
riebt erstattet werden. iMs HaiL 
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Jugend ifilerei)2^untcs cnUiaUen künuen (und bei Caesar ist dies iti der 
Th»l der Fall), aber doch im ganzen nicht zor Jiigendlerhire pas^son. 
.^uIl gibt es aber, fährt Hr. Weiler fort, keine guten latein, J^chritt- 
Steller, welche für junj^e Leute dieser Classe geeignet seien, und so 
l)leibe nichts übrig, ali das lur diü Jug^eiul geeignete auszuwählen, 
die Ucdc aber so umzuändern, das sie die Jugend lesen küane. Er 
habe hierzu die erste Decade des Livius und aus ihr diejenigen Stücke 
ausgewählt, welche ^eter n t^inen Gesehiditsunterricht auf Gymna- 
81 eu, obwohl in taderor Absiohl, aiugesdehMC hab«. Si seiMiber 
von ihm die Terwiokelleren Perioden des livias in kflnere Sitie n»- 
gewnndelt, nn die Stelle der rhetorieehen Worlntellung die gewOhn- 
Uehe geseUt, die Braehylogie nnd aehwierigera BUipnen entfernt, nnd 
•0 tchlieaet er: mm^ , AoM, «itd» 9erbi9 d&rt, eicfiir- 

tiia cm mmmi bM^ irmukita propra» purmmimi akHimriqm» mA 
pm imUUigmia awwrata anUfuüMBümami» e^gmüiim» optu etM«. 

AUein so sehr wir die Yordemttie biUifen, ao wenig aind wir 
Mit der Ton Hrn. Weiler daraaa gelegenen Folgerung einverstanden. 
Der Verf. beruft sich im Eingange nnter andern auf Fränkels Abband^ 
long aber lateinische Ciireslomathien, welche in der Zeitschrift für das 
Gymnasialwesen V S. 10 flf. erschienen ist, and in welcher behanntlkdi 
neulateinische Lesebücher an die Stelle des Cornelius u. s. w. em- 
pfohlen werden. Dieser Vorschlag führt uns in die Zeiten zurück, wo 
Erasmi Collnquin ein weitverbreitetes Schulbuch waren. Warum hvA 
man aber im l^nteinischen diesen Weij- verlassen und ihn im Grieohi- 
srhen sowie den lu'uern Sprachen {bivv nut Ausnabnio von Gcspriichen 
und Geschäflsbrielen) uie betreten? W til man im Lateinischen von 
der Absicht, welche frühere Schnlmäüner verfolgten, das Lateinische 
zu treiben, um ffiüe lateinische Dichter und Prosaisten zu bilden, ein© 
Absicht , die man im Griechischen und den neuern fremden Sprachen 
nie gehabt hat, nun ebenfalls im Verlauf der Zeit zurückgekommen 
ist. Troiht mau aber jetzt Latein, um die Jugend in die alte Herlicli- 
keit und drösse der llumerwelt einzufuliren , und in dem regelmässi- 
gen uud ui sich abgeschlossnen harmonischen Bau ihrer Sprache jenes 
Maass und jene Abroadung für das eigne Leben und die eigne Sprache 
SU lehren, deren Bealtn des Dentacben ao sehwer fällt, ao ktenea 
aaeh von Dentaahen Inteinlaeh geaehriebene fiOeher dieaeni Zweefc nie 
genügen , so bleibt vielnebr nnr der ttne Weg« den ntn im Grieebi- 
aafaen a. B. lingat eingeaeblagen bat, Qbrig, neadieh jene filr die Ju- 
gend geeigneten atOcke (aieht Ueaae Stellea) an« den röaüaabas 
Sebriflalellem suaanHnenuateUen, dem Qnarinner ala erate wirbliebe 
RöHMrieetSre in die Hinde an geben. Wer iter nng aiah einen Ci- 
eero» einen livina oder Caeaar alaltinaeiner kllaatlieh gefalteten Toga 
lieber in einem neumodisch zugestutaten Fffnek denken? Nun, waa 
die Toga mit ihrem künstlichen Faltenwurf unter den Kleidern, daa 
ist der römische Periodenbau mit seinen vielfach verschlaagenen Sfilsen 
in der Sprache. Wer ihm das eigeatbamiiebe Gepräge nimmt, nimmt 
ihm damit auch das echt römiache, und bietet der Jagend bloaa graa^ 
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matiscli «iber niclU römisch verhiindene lateinische Worte, hei (icnen 
man mit Hecht trag^t . >varuni man doch ilie Jugend zwinge, deii^liichen 
la losen und zu lernen? Wendet man dafi^egen die Schwierigkeit des 
Verslüiidni.sst s ein, so beherzige man doch zunächst des verewigten 
Passows treltlictH ^^ orte, wenn er (Vermischte Schriften S. 10) sagt; 
*den Fassungski alteti des /.arten Lehrlings ist nichls uberlegen, als das 
abgerissene, zerstückellc, unzusammenhängende, mit nichts von der 
Natur in ihm begründeten Verbindung habende: keineswegs aber dtm 
innie, das grosse, das rielgestaltige, mehrere Geteteskrifle lofleiol^ 
erregeiKfo) ielbst bi« m eiiMoi gewigsaa Grt4 das abaireete niM, 
wem nwr der Lehrer Sioa und Gewaadtbeil gemif iiitbriugt, diaa 
alles aa das innere Leben des Eindes anafcnfipfen, dbae m das na- 
seUgea Versiaaliobanfskaoateleien seiae Zaflacbl an aebsw«.' Und 
dann 'iMnn aad soU^ jede aotebe OhreatoaMtMe einen SCafenganf vom 
leiefaleni anm &tk m tr f gB beben, and so den SehOler aieb nur Leotfire 
gaaaer Sebriflaletter mit ihren Sebwierigm SMIcii gesohiekl saebea« 
Wie viel aber durch Hm. Wellers Bebaadlung Livius mit seinen 
höchst interessanten Sagen verlorn, und wie trotzdem vieles dem 
Schüler nothwendig unverstindliofae xuraekgeb lieben ist, mögen noch 
einige Beispiele , die bloss aus dem ersten Abschnitte (das Buch bei 
deren 30), also den ersten 4 Seiten entlehnt sind, kürzlich zeigen. 
So heisst es S. 1 von Aeneas: in Latium ^ Italiae regionem tenit. 
Qmim ?7)/ *) Troiani egrc^^i etsent. Allein warum egressi? Livius hat 
den Grund. Er sagt statt venü etc. : classe Lourentem aqrtfm tevursse. 
Hr. Weller fahrt fort: ef praedatum ex iissei} t. Also J-Iaubur "/ Livius 
hat die iKifhige Htithlferligiiiig ; vi quihus ah ifumcnsu prope errore 
nihil pr (Ufer arma et naves supensaeL S. 2 heisst es: 'furjuis — 
Aeneam Lativnmqne nlcisci constituerat. Dieuter exercitns laetns 
ex certamme abiit. Welche Heere? welcher Kampf? Livius hat ebt;n 
so leicht übersetzbar und doch viel richtiger, um das fulgeode erklä- 
ren zu können: Turnus — simul Aeneae LuUnuque bellum intulerat. 
Neutra acies etc. S. 4 heisst es; aliis alio ilinere ad regiam ventie. 
iussis ; des war nichl genug , es musste auch certo tempore geschehn 
«nd dies hat livias. In andern Fftllen legt Hr. Weller von Livius «b* 
welebende Ansiehtea antef , wie 8. S wo es beisst: ^umpA Sirutei 
tirHtU et Mii ghrim esceilertmL Livius hat: qtutmpt&m kmtm Ofi- 
km £trurkt erel^ «tioai m» uhttm Mohm Hd mmre eHam totam 
iUUia» l anj im dto ei n , A^^i^ md f nHu m Simdmn famu noeitntt 
tut 9Hples9€i and sagt aebon iai vorhergebeaden: ad ßormißM SÜru»- 
4sifnm opei Mßaeaüwmfite eonan riyaai c&nfiigmmt^ wo Hr. W< bloss 
bat: ad Mezentium, reg§m Etnmorum^ tmifmgU, Livius legt also ein 
Cbwiebt auf die Macht der Etrusker, Hr. W. lasst diese geflissent- 
lleb aus dem Spiele, and sprieht lieber von ihrer T apferl^eit and 
ihrem K r i e <::s mbm, voi weieheni Uvitts niebts weissv 

Dafür rn^üste es überdies in dieser Fassnng eo betisen. Bei JA» 
Tins steht t Ihi vgresai TVolonl fftt»» pra«d«n e» agris ager0it% 
In ganz andefer Weisen . i^ie M. 
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Am m(M«5frn lial sich Hr. W. dadurch au Livius und auch zugleich 
un der Juge nd \ eriranffcn . dass er da, wo Livius der Phantasie oin 
bestimmles Bild g-iht, die.se.^ soviel an ihm ist verwischt. So hcisst es 
S. 1'. Latinum rex Aboritjtnesque . q\ii hnn cc/ Uu-tt tenebanl . animli 
advenis occu rrmtnt» Wie viel eiiidi in ksvolier tiir die PlLautasic da- 
gesrcn bei Livius: Rex Abontj. qui lum ea fenebant loca^ ad arcendam 
vim advenarum armati ex nr he a tqu c ayr i s r o n curr u n t. 
Ebendaselbst frart Lafiuüs ; qui esseut^ qua de causa jxiiriam rcli- 
(fnissetit et in Itnliam tenissent. Bei Livius dagegea heisst es: qui 
tu ortnies essent , unde^ aut quo casu profeeti domo , qtiidte qtMe- 
Tentes in agrum LauretUem ew^MmH, S. 3 afi Hr. W. tob WöW 
lin und den beiden ^Wiltingen: vagitmn mtm rwrmm /l i ariü fc 
LiTius pMlisolier: ad pme fü mm 9a§ittm mm m f9mim§. BbtndM. 
Mfst <■ 4aini weiter: mm» A^mIiIm mm m mm m prme^mkm. /I« eit 
FmmM!M ^ Aieait'l. ilvios wieder viel TereimiKflinftder Mih pm^ 
Mne mmmmmM etalt ifv: mt Hnpu I <wi 6ei i lew pmr9$ magism eet. ^ 
«enertf . Denn helMi es bei W. : e m e mni eMiee mIIM jMrefrffoiil. 
«MMP, torpofikw lamimitqM eamb^rmü'^ wenui wHA nil Uviu 
hine etiU mos^ d. h. dereh ihr Jagen und UmhenlreiiMi in den Wil- 
dern. S. 4 hat W. : Romulo et Remo certamm imeidit tum pmimribm 
]fimitoris. Viel beieichnender und dem Zeatniienhang «ngea oM Mr 
tagt wieder Livius: insidiatos oh wmm praedat mmissae fai r m n » 

Dass aber trete allen diesen mebts weniger nie iobenswertlMB 
and meist gan« amiftHiigen Aendenmgen dennoeli 80 auuiches stehn ge- 
blieben sei, was dem Schüler, wenn er nicht ein sehr gutes und volU 
standiges Lexicon besitzt, und selbst dann noch zum Theil Unverstand^ 
lieh bleiben mtiss, dies zu bcM risen werden einige Beispiele , wie sie 
die ersten 5 Seiten schnn darbieten, genügen. Dahin i^rhören Aus- 
drücke wie fS. 5): Honiuius }\;fafmm . Remus Aventinurn ad tnangu- 
rnndum tempfa eftpiuni^YfO icrnpla als die vom Augur herpielmeten 
Theile oder Gegenden des Horizonts, vom Schüler sclnvtrlich so ge- 
fasst werden. Ebendaselbst werden die Schüler in den Worten: «< 
da — augnrtis legerent ^ vier nopae urin nomcn daret eamque re- 
geret^ das legereknnm auders als mit lesen übersetzen, selbst dann 
wenn sie S. 3 lerj/t in rirgines nchüg ^chi^sL haben. DesirUdchen 
sind Uedensarten wie S. 4 seria ac iocos celebrahaut ^ ebeudaselbst 
dolus nectitur , oder S. 5 : quas üa gm§ri kominum agresH sauctm9 
fm rahn fecü, gewia aebwieriger ali so manches, was Hr. W. 
geinderl hal. 

Fagca wir hiem noeh, dass mnunllieli a«sh die Stellnig der 
WortOf wie s. B. des ^mm», wemi es den Chnmd bedealel« nd 
welehes 0. 2 in fmm pntart^ Ummt in qmm pmrveiUmei^ S. 5 in 
prnm iaetatmU eet. den Nadnatn statt Vordersnts Uldet, oder dss Ha- 
mens wie S. 3 mth mmtie Aikano für shA Alkemo mMU9 der denlssiM« 
Sprache angemessner als der lateinischen sein dftrfle, so haben wir, 
glanbe ich t hinlingUeh gezeigt, dass an diesem iesebuche die Aus- 
fdhnaig ebenso wenig sa billigen sei} als die ihm s» Gnuide liegende 
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Idee, so ihss wir nichts als die Aufiwahi der Stieke nid daeeorrecte 
Aeussere daran zu lobeu wässtea. 

Zwickau. Betixtler, 



GaUerie heroUcher BUdwerhe der alten Kutut^ bearbeitet Ton 
Br. Jok. OoerMk. Zweite! Heft. Halle. 1852. C. A. Sekweticbke 
«nd Bekiu Bofen 6—10. Ta£i 3—6. 

(Vergl. NJahrb. Bd. LXV S. 65 ff.) 

!■ der ÄMomge des eralen H«ftei nt Eiiiriehtuug and Teoden 
dee Werke kinreieiiend besproehMi and beaondere SekalbibUolkekeB 
nd elleo, die eiekmitdeBTragikmbeeebAfligen, daMclbe empfahhM. 
Ref. deakt die EreebeiBung aueb der Ibriffea Heile m% euucpen Be- 
nerkimgen sn beg^letlen. 

Das zweite Heft eBlhllt die ganze Thebais. In der Naebweiemg 
der Quellen möchten keine weeenllichea Ltteken sein. Der erste Ab- 
schnitt: ^Einleitende und vorbereitende Begebenheilen' 
bespricht drei Kunstwerke, ron denen swei, eine Gemme und ein etrus- 
kiscber Spiele!, des Amphiaraos Weissagung im Hause des AdrastoSf 
ein archaisches Vasenbild die Aufnahme des Polyneikes nnd Tydens 
bei Adrastos darstellen sollen. 

Die Gemme ist der berühmte elruskische Scarabaeus mit fünfen 
der sieben Heldengegen Theben, welcher fast zum Typus der Gem- 
men des üllern etruskischen Slils g^eworden ist. Der Verf. findet nicht, 
wie man meist mit W'inokelmann annalim. Berötliini<r libcr den Krieg, 
sondern nach Welcker die Weissagung des Amphiaraos dargestellt. 
Allein diese Erklärung genügt noch weniger, da olfenbar nicht Am- 
phiaraos, sondern Parlhenopnios , oder wenn wirklich die Namen ver- 
setzt, wie der Verf. meint, AdcListos rL-dcud dargestellt ist. Der In- 
halt seiner Hede ist, wie seine SlelUing zeigt, Hemmung, niuht Trauer, 
wie Böttiger (ilithya oder die Hexe in den kleinen Sefariflen Bd. lU 
S. 86) als Bedentnni^ dieser Sfidlnng nachgewiesen bat; Da allerdings 
von Parthenopaios keine Hemmuncr sn erwarten ist, so liegt die Ver- 
mnthnng nahe, dass die Namen verkehrt gesetst. Ist das der Fall , so 
kann aber anoh swisoben AmphianHM md Parthenoipaios eine Yer- 
weebslung statlgeAiaden haben. Ob niobl aber eher eine uns. nnbe- 
kannte Scene als eineNamensversetzangansnnehmen, nag unentschie- 
den bleiben 9 bis ein solcher Homent nachgewiesen wird, wie aneh in 
dem Spiegelbilde ansuaebnten ist, dessen Sinn wohl Roalez von der 
Sendung des Tydeus an des Amphiaraos Gattin schwerlich getroffen hat^ 
obgleich auch eine Berathung Uber die Frage , ob der Krieg unter- 
nommen werden soll, wenigstens nicht in der Weise dargestellt sein 
kann, dass auch Amphiaraos redend gedacht werden soll; denn wenn 
schon an sich nicht beide zugleich redend dargestellt sein können , so 
ist dessen €iebärde nieki die eiMS redenden , sondern eines hdrendea. 
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Dm das archaische Vasenbild Taf. HI, 4 die Aufnahme dei ?o*^ 
lyneikes und Tydeus bei Adrastos darstellt, lässt die Ü«^reinstia»- 
mnng ml Stalius Thebais I, 524—539, auf welche der Verf. hin- 
weist, kaum zweifelhaft. Wenn der Verf. ans dem Alter des Bildes 
weiter schliesst, dass Antimachos, der Vorjränirer des Statins, dies 
schon aus der Homerischen Thebais entnommen habe, so erhebt sich 
dafi-e«i:en der Zwiifcl, ob denn das Bild wirklich so alt sei, was vielleicht 
(Ju- m iiiiiK re Ansieht des Originals lehren wird. Diu lateinische Form 
der Huehstaben (wie hier ADRESTOS, TVDKVS und . . OMA^FÜS) 
hatte langst im unter/eichneten die VermnUiuti^ erregt, dass Vasen 
aller Slilarten in viel s[)iiterer Zeit als man bisher anj^enommen, nach- 
gemacht seien. Wenn aucii D, R nnd V so g:nt alldorisch oder aeolisch 
als lateinisch sind, neben S zwingen sie an spätere Nachahmnng^ zu 
denken, wie denn auch E für A nicht eben dorisch oder aeolisch sein 
kann. Jedesfalis wird es einer genauem Untersuchang bedflrfen 
Besonders war es das Bild des Kroesos taf de« MMiterktsfeB ^ de»* 
sen IsleliiMlie OrtiK>graphie (KROEIO^ Honmi. detP bmit VM. l 



Ref. hatte Torstehende Beurtheilung bereits znr Absendung fer~ 
i\rr liepf n , als ihm mit dem Maiheft <]er Allfi:pm. Monatsschritt L. 
Ross Abhandlung *übejr die Zeit der griechischen Vasenmalerei' in die 
Hlnde ktei. Hr. Ross hat namentlidi die bef^prochne Kroesosrase snr 
Unterst&tseng seiner Ansicht geltend geaaeht, dass so früh, d. 
nicht lange nach OL 58, '6 Vasen dieser Art mit hellen Fignren anf 
dunklem Grunde gemacht worden ^eien. Ref. stimmt Hrn. Aoss in man- 
chen Punkten in der Annahme eines huhern Alters der Vasen bei, nicht 
aber wenn er die Anfertigung in späterer Zeit in Abrede stellt, wo- 
für die Gründe oben angegeben sind. Wenn ron Gerhard Rapporte 
Voicente Annal. <le\V Inst. III p. 49 das* spätere Vorlcominen Vulcie 
gt^^en da« höhere Aller der dort ^efnndenen Gefasse peilt nd «[emacht 
uud gefolgert wird, dass die dort gefundenen Vaaen er^t zwischen OL 
74 und 124 su setsen seien, so mochte es sich leicht erklaren, dase 
eine von Griechen bewohnte Ortschaft eines etmskischen Staats, die 
keine Selbständigkeit hattf, lan^e Zeit existieren konnte, oline pe- 
nannt zu werden. Ueberhaupt mochten die Griechen Ij^truriens mei- 
stens in abgesonderten Vorstädten oder Quartieren der etruskischen 
Städte wohnen* Da auch Ref. längst das höhere Alter gewisser Vasen 
fielehrt hat , so will er diese Gelegenheit nicht versäumen seine Gründe 
hier kurz anzudeutpn. Dpnn so sehr er manche von Hrn. Ross zuerst 
ausgesprochenen Grunde anerkennt, so entfernt ist er allen Giltigkeit 
snsugestehn. Wenn die Schilder des AehiUes und Heralclee «v«li am 
existiert haben, so zeigen sie doch, was man fiir ausfuhrbar hielt nnd 
besonders, welche Gegenstände zur Z( it iluer Dichter dargestellt wur- 
den. Nirgends findet sich b< i ilc iner eine Andeutung von künstleri 
acher Darstellung der Göttermythen: es werden nur Thierkämpte und 
Bttmm uns dem nentehlieiMi Mm eewflhnt« Diese sind nneh asefc 
auf dem Schilde des Hmitles bai Hesiod oder dessen Nachahmel 
überwiegend, daneben kommen aber doch schon mj'thische Darstellan- 

Sen vor, die sich auf dem Kasten des Kypselos au^schliessliL-h finden« 
B gnns gleieher Weise folgen die Bilder der nach stilistischen Grün- 
den chreMologisch geordneten Ymbi über nientiid bst auf dleee« Pa« 
latteliunue anlmeKkeaBi femadit und gewa^ n fnlgerny wm aioli 
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T. 54. Äunal. 1833 p. 237 ff. Kefer. den ersten Anlass zu dieser Vcr- 
niulhung gab. Dieselbe ist durch H. Brunn (uber das liaperferhim auf 
den Inschriften griechischer Künsller im iUieüi. Museum N. l\ Bd. VIll 
S. 2-^7 II.) Wühl zur Gewißheit <>:eworden. >>'enn die chronologische 
Notiz im Grabe zu Kuvi vom J. 67 v. Chr. einen AniialUnankl gibt, so 
kann nicht erst der Umstand (Slrabo Lib. Vlll c. 6 ^. '26 cd. Krämer), 
dass, als Caesar Korinth wieder aufbauen Hess, bei dieser (iele- 
genheit alte irdene GelSyie entdeckt worden , die Aufmerlvsamkeit wie- 
der auf die Vasenmalerei gelenkt und mit der Liebhaberei für be> 
malte Vasen aaeh die Anfertigung neuer GeÜsse im alten Stil veran- 
lasst haben. Was die vorliegende Darstellnng betrifft, so möchte auf 
wirklick alten Bildern der König bei solcher Gelegenheit wohl nicht 
liegend, sondern thronend dargestellt sein. Selbst die Com|iosition, 
die den Verf. den Augenblick erkennen liest, in welchem Adrastos 
die beiden Janglinge gastlich aaf- und %u seinen Eidamen annimmt, 
scheint in Vereinigung dieser bdden Monnmenle der einfach nntOr- 
lichen Auffassung der altern Zeit zu widersprechen. Sind dieae Be- 
merkungen richtig, so lasst die Willkür späterer Vasenbilder weder 
unmittelbare Nachbildung wirklich alter Bilder noch einen gennoea 
Anschluss an die Dichter annehmen , und es ist in fienntsung derselben 
viel grössere Vorsicht ansnwenden , als bisher anerkannt worden ist. 
Unser Bild kann dann sehr wohl nach der Darstellung des Antima^ 
chos gearbeitet sein. 

Der zweite Abschnitt Amphi ara OS Auszug' zählt 11 Ab» 
bildunj^iMi dieses (iegensitJiidcs auf, ausser dem Bilde auf dem Kypse- 
loskusteii Itiiiter Vasenbildtr, von denen vier abji^cbildet sind. Neh- 
rere dcrsclbtii wurden früher tur Hektors Abschied erklart, gehören 
indes mjiI i^rösserer Wahrscbemiichkeil hierher, so verschieden auch 
die AijlTii.s.sung^ i.st in der feindlichen oder freundlichen llallung des 
AmpbiaräOi» gegen seine verrälberische Gattin Eriphyle. Die Annahme 
verschiedener uns unbekannter Ueberlieferunfiren ist ^ewis richtig: dir» 
freundliche Haltung erklärt sich hinreichend, wenn Amphiuraos dio 
Bestechung seiner Gattin ersl spater erfuhr. Die Abbildung du scs 
Gegenstandes auf Vasen, die für Ciruher bestimmt waren, lüsst kaum 
einen andern Grund annehmen, als duss der mit demselben geehrte 
todte durch Vcrrath umgekommen war: denn gerade eine g lei ciic Art 



wendig und Ton selbst daraus ergibt : Vaaen mit Thlerkamplen, Jag- 
den , Kämpfen n. dergl. ohne mythische Bedeutung können , ja müitsen 

in dfT Hauptmasse, deren hohes Alter uberhnupt nicht iii Abrede zu 
stellen ist, so alt als Homer sein, können auch noch alter sein, jader 
Stil mancher Va«en bezeugt nun ein noch höheres Alter. Wenn der 
8Ü1 auch^ nicht aus Aegypten stammt, pheenikisch-aaayrisoher Sünflass 
möchte nicht zu leuenen sein. Aber auch den aegypttschen lu erkla* 
ren . reicht der Handel aus. Man braucht darum an den aegyptischcn 
Urhprung Ton Kekrops und Danaos nicht zu glauben. Aegyptische 
Colonien, die mit dem Velk Terwuctisen, wurden atärlcere Spuren biu- 
lerlassan hnhen, nis sich nachweisen lassen. 



Digitized by Google 



Verraths aBumehmen, dageg^en rodchte mJkui diw Muügere Vor* 
lUMMBen des GegfenslfiiHb'S sprechen. 

Der dridc Abschnitt: * A r c h c m o ro s ' bespricht zuerst die 
Bilder, »eli lie den Tod des Üplielles darstellen: 1 Geuioie, 2 Münzen, 
1 etrusk. Asctienkiste, 1 Wandgemälde, 3 Kelicfs, 1 Vasengemälde. 
Letzteres zeichnet sich durch irrössern Gedaiikciireichlhum vor den 
andern aus. Amphiuraos steht w ai neiid den Helden geg-enüber, weU 
che die Schlange tödtcn, und der Ilypsipyle, die links neben dem 
todten Knaben verzweifelnd die HuiilIc ringt, entspricht die iSemea, 
welche mit der rechten das Obcpf^ewand lassend, iu dieser bekannten 
Haltui)^' (lio IlülFnung ausdruckt auf das Glück, das aas diesem Un- 
glück iui Nemea durch Einsetzung der Spiele hervorgeha »oMi». An 
den Fall, dass ein Kiad daroh Un?orfiohtigkeil'giilödt«t wirt, MUimil 
»ich 4ie HolTiiung eiser JbetianZiikaBftf eine CItdiiikmiveriiiadHig, di« 
far AtdhMg«llMa Id <lieMn bcfondeni FtU iMioaders gecigne» scbeU 
BM BUUMte. EiM zwatle Cltste dieser Bilder stellt 4«i Oker den Zoni 
der Sllem ««f Hypsipyle swisehen dem KAiiig Lykurgo» md de« Hel- 
te eatstiadeaiin Streit dar, der sohoa e» Thron des aBykMsolmi 
▲poUom vorkam. Wir seha deaaetbea «af b«w aAditallaelieR Vasea dar 
apilem Zait aad aaf einer AaeheaUsta, also aaf hwler (SraMeakmllern. 

Anob war von dem Braprflagtiah physlsehen Sihr der Mythen Qber- 
zeugt ist und noch in den apitastea Darstellungen Spuren entdeckt, 
die denselben wieder erkennen lassen, wird doch nicht glauben, dasa 
nnehdie Künstler der spätesten Zeit mit dem Bewusstsein desselben ge< 
nrbeilet haben. Was hat sie aber in der Auswahl des Mythos geleitet? 
Muss eine Beziehung auf den todten inaichst angenommen werden, so 
ist wahrscheinlich der Mythos entweder nach Charakter und Stellung 
des bestatteten oder, wie bereits gezeigt, nach der Todesart gewählt. 
Ein solcher allegorischer Gebranrfi der Mythen kann in späterer Zeit 
um SU N\ ( iiiger auffallen, da schon Pindar eine ähnliche Anwemlim^ 
von deiis< Iben macht. Die friedliche Stinuniing in der Behandlung 
l&sst hier alitien, dass diese Denkiaaler eiiam durch ünvorsichligkeil 
eines andern umgekommenen geweiiit waren, indem die aogehongen 
dem schuldigcu verzichn. 

Die vierte Griii pe : 'Kampf um Theben und Niederlage 
des Argi V c r h e e r e i> % luiitiisat fünf verschiedene Einzt lheilen aus 
dem Kampf. Diu drei Yaseubilder , welche fürTydcu^ und Isuiene er- 
klärt werden, sind sonst auf Achilleus, welcher der Polyxena am 
Brunnen naebstalit, bezogen. Der Verf. bemerkt aber mit Recht gegen 
diese Annahme, dass diese Darstellung sonst immer mit der Yerfol- 
gung des Troilos verbunden sei. Im Kampf gegen Thebens Manern 
(2) nimmt die Darstellung von Kapanana, den Zens mit seinem BUt» 
von der Stnrmleltar harabstirtt, die HaaptsteUe ein. Wo indes nnr 
ein Angriff auf eine Maner dargestellt ist, wie Nr. 32 nnd 33, möchte 
die Besiehong anf Theben zweifelhaft sein. Selbst wo ein Held von 
einer Sturmleiter stürzt, wie Nr. 31, ohne dass dar Blitz angadantet 
ist| scheint dieselbe kaum alohar. 
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Ym 4m letzten fMMuNilen de» Tr^eas (4) ist die Yerwutug 

desselben nar auf Gemmen nachgewiesen. Obgleich die Beziehung avf 
Ty^us durch die Beischrift gesichert ist, so scheint die ErkUruDgr 
rtm der Verwundung wenigstens gerade bei der bekannten Gemme im 
altetruskischen Stil zweifelhaft. (In es schwer ist, m dem Instrument, 
das er in seiner reclücii hält, einen t^teil zu erkenntiu dvn er aus d«r 
Wtmde tivhn soll, obLfieich die Vergleichung mit den (jemmen, bel- 
ebe den iod des Kapaneus und des Melnnipitos darstellen. Nr. 46— -51, 
sehr dafür spricht, insofern der Tod liliL'rniiilhii^er Heiden em pas- 
sendes Emblem auf einem Siegel als VVüriuiug gegen Uebentiulh ist. 

Zum {Riegel eignet sich nicht weniger als Beispiel autopfernder 
Vaterlandsliebe der auf 2 (icmmen voi kommende Opfertod des Menoi- 
kcus (5). dessen Darstellung auf einer Asehenkistc ttul einen äbolichen 
Uuideiiiuulh des dann bestalleten deuten möchte. 

Am zahlreichsten, wenn auch weniger zahlreich als eine von den 
trefQicbsten Tragoedien gefeiorte Btgd>eiibeit erwarten lisst, sind die 
DmMungen *det Bmderkanpfes* in der ftalldii Gruppe, sumI 
de eeiiOB vor Jeder Tregoedie der Kypseloekeitee dieeen Gegenetand 
etttUelt, deeeen AnflksMeg den epitem KOBiUem meiel im Yorliilde 
diente, inrie die Uebereieetinmuig der BeeelmbMf dee Paaeenias 
ant den Toriiaadeneii Werkea leift. Die meiaten Daralellaayea iades 
sieh aif etrwbischea AaelieaUatea m lablreieh, dasa gewia «lehl um 
ilialiehaa Bmda t M o r d dee fcee tat tetwi, aottdera allgeaieiaer an Tod 
itt'Kaaq^f für das Vaterland, vielleicht iai farteikampf gegen ver- 
waadte zu deakea iai. Nur zwei antike Pasten finden sich mit dieser 
Darateilaag. Wer aoldie Siegel fertigen liess, möchte den Wabl- 
apruch andeuten wollen , daaa dem Vaterlande das theuersto itt opflsm 
sei. Kein Vasenbild, kein Wandgemälde dieses Bruderkanpfies iat 
erhalten, obgleich Pythagoras ihn ia eiaer 8tataea§r«ppe) Oiataa ift 
eiaem GemSide dargestellt hatte. 

Von der Bestattung des Polyneikcs durch Anligone sind nur rwei 
Barsk' 11 Ulliren bekannt, ein tienuilde bei Philostralos und ein jtnrodi- 
sches Vaseiii^eniulde. Ist es nur ein Spiel des Zut«iils, das^ dieser 
Gegenstidid m keinem Denkmal der bildenden Kunst von echt griechi - 
scher oder nachahmender römischer Arbeit erhalten ist, oder ist er 
wirklieh selten dargestellt? Eignete sich der Gegenstand weniger 
oder hat Illebens Zcrj^turung die IVbilder zerstört und dadurclt diö 
Nachbildung verhindert? Letzleres mochte nicht ohne Einfluss sein, 
nimal da die laeiateB vorhandenen Werke aus dem thebanischen My- 
llleiiltreise tob fllmr etraikiaeher oder saditalischer Arbeit sind und 
dl« leiiteni iltere Vorbilder Ii ilirer Heimat Iiabeii konafe». iJber 
wmai fliideB' ale% deoa keiae afitrieekisflben Yaaettbilder dieaea Kref- 
aea aaf etraaUaelieBi Bedea, da doch die BIraaker aieh des ClegeB- 
alBBdea beaiiefatlffeii? Fhigen, die wobt vergiiblieh aof eise Ast- 
wert warten. 

Die letale Heike (Yl) kebaBdell *dea Aaipklaraoe Mieder- 
fakrt% die Um tnm Tilde, aber avek saflelek ibt Daelerkliekkeftt Ja 
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ijiötUiclikeil führt: denn uls uusUm bliche r iiaemuti verkrirnii^*^i er neite 
Orakel tu Harma , wo iln« die durch Zcuj» Blils ge^palleoc Erde auf- 
nahm. AiJ(li in üropoH huilc cv einen Tempel, >>o das schöne Kelief 
seiner > lederfahrf uofiindt'ii ist, im Stil der ecliönsten Zeil, das dem 
pompejäu Indien W uiid^emalde , einem Monochruoi auf Mantior, ohne 
Zweifel 7au\\ Muster gedient hat, aber gerade durch die \ ergleichung 
in seinem wöliren Werlh erkannt wird. Auf Aschenkisleu tindet sich 
dieser hier besonders geeignete Gegenstand zweimal, einmal allein, 
das anderentul aLs .Mittelpunkt von Darstellungen der Ilaupiscenen des 
ganzen Mythos. Den Schluss machen eine Münze von Oropos uui dem 
Kopf des Amphiaraos und eine klaine Bronze von Baton, dem Wagen- 
Icnker des Ampbiaraos , dif «af «Utfl llirileU«iig«B erscheint und 
«iser Gruppierung angebM Moft mmn^ weUdie die Wiederfahrt dar- 
»teilte. 

' HOgtt dat VwlMtwiimtm «Im etfreHUeiieB Fortgang lialieB! 
-Hanburg. > CAr» Fßlm'Mm» 



Lateinische SchulgrammaUk fSr GymneaiM «id höhere Birger- 
schulen. VoB Felim Stbattian FtfldbauBch, Geh. Hofrath and Mit- 
güed det grtmshersogl. OlMitivdieiiraths. Yierle Auflage. Hei- 
^ dclbeng, Druck und Vertilg ven J«Um Gfeee. IfiftS, XIV «nd 

394 S. \n '^r. H. 

Lateinisches Uebu)}(j,Hhuch zur Einubunjj der Pormenlehre und der 
ersten syntitktischen Rejreln nehst Lichten zu.^amnienhangenden 
Le«estück( ii fiir Anfäii^rei. KIii Aiihanf^^ zit i\pT lfltt»inischen Schul- 
grammatik von Frlix St hnstinn FcLühausch. Vierte Auflage. Hei - 
delberg, Druck und Verlag von Jiüiua Grees. i8i>ä* IV tt.225iS. 
iu jgr. 8. • 

Die in ihrer vier ten Auflage vor uns liegende lateinische 
'dramsatlk iit berelCi so Torbrailot wid: iial ucht a«r ia dea bOk 
iMtn Bdrigar- nad Galehr l a B aehuI ca nnaara deataalMW Valerlaiida, -ba-^ 
aoodara aber ia daä badiacbaai wo aiä aPa Muttbaulb. eiugcföbrt ial^. 
adadeni aiiob ia aaawirtigaa Lehrbaalalten eine ao allgemeiaa Aaar- 
kaattiiagrfaAiiidaa, daaa aa bei der Apaeifa daraalbaa aieht aowobl 
«aaer Zwaek aaia km^ aie Qbarbaq»! aar Kaoateia . der Sehalaitoear 
w briagaa, ala TietaMbr aar aaf dtoaa aeoa Anlag« aafleäykaaw m, 
anahea, walaba dea beidea Torbai«abaadea alarka« Anllagea (die 
Eweitc ist 1846 und die dritte 1848 erschienen) raach aaebfolgte» { 

Bei der Ausarbeitung hatte der Hr. Verf. vorzugsweise das pralH' 
tische Ziel des Unterrichts im Auge. Es ist daber.die Forme n lehre 
zugleich den Bedürfnissen des ersten Anfängers entsprechend . eiage» 
riebtat f alles aaregelaiiaMga oder dem BedlUrCaissa des Aafäogers aua- 
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der nahe Ii tuende von dem regelmässigen oder notliwriKÜner schei- 
nenden thiils diircli den üruek, Iheils durch d^e Al)Uieitung der Pa- 
ragraphen gesondert. 

Ans eben dieser praktischen Rücksicht ist auch die Satzlehre 
stufenweise eingerichtet und in einen ersten vorbereitenden Cursiis 
und in einen zweiten vollständigen Cursus ciiigetlKÜt. Doch ist bei 
aller Rücksicitl auf die Fassungskraft des iu die Uleinische Gramma- 
tik einzuführetiden Knaben mit Recht schon im ersten Cursus die lo^ 
gische Seite des sprachlidieii Auidniflki im gatzbaa festgehalte« 
worden. . . 

'Auf 'di^e Weise reioiil dieee GranntCiic — yn» tseh ien An^ 
sielileii der hohen Stndiei b giiftrde im GroMherzogthm Bidei e«i- 
Ifrlehl -«^ (Ulr tlle Gyniii«iiftleltmeB ai^, und es wir4 iladnn^ .4ie 
fifir etnfeii gedeihtiohen IfBlerrielit dnreiuiiis iioihiweii4i80 Binhatl ia 
dem grimnetisehen Üoterriehte errelelit: Der Uitlerrlehfr wird vop dM 
«nler^en Cieseen m b\$ in die obm oafBb gvwisseii (md feslei .Gnittd^ 
Bllwcn ertheilt, und der der; einen Glasse greift Idi de« der «adem 
seharf ein und die eine Ciesse erbeilet der andere Mehlig vor. 

Wenden wir uns nun iiebesondere ko der voriiegendcn vierten 
Auflage dieses Schulbuchs, so verdient sie,^'erin es auch auf dem tilel 
Bieiit gesagt ist, «ikie vielfaeh verbesserte end vermehrte geeaniit eii 
werden. Mit grosser Sorgfalt wurde die^e neue Auflage, ohne das» 
jedoch die Anlagre und Anordnung des ganzen geändert wurde — was 
bei einem Schulbiiche, wo häufig verschiedene Auflasfcn neben einan- 
der iu din Händen der S( lnlier sind, von \\ ichligkeil ist — einer 
iiocIimaliiT! II Bevision von ihm Hrn. Verf. unterworfen, und so hnl 
sie an vielen Sdlltiu VerbesstTiingfcn , Zusätze, Um£rest;illiing'en oder 
Erweilei uiigen erhalten. ^^ ir verweisen in dieser ßez.iehunijf auf J^. X 
der Vorrede, wo diese Verbesserun j^-en ii s. w. i,^enan verzeichnet sind, 
und führen nur an, dass z. B. die diöjuncüven i^raj^esätze mit qvid^ 
^uis etc., weiche der Hr. Verf. Rwersl in die Grammafik eing^cfiihrt hat, 
in dieser Auflage noch klarer erürJert sind. Slail des früherii Kegi- 
steirs zur Angabe der TempnsstSmme ist ein alphabetisclies Verzeich- 
nis der Verbs mit Angabe der Perfect- und Supinforinen (S. 367 IT.) 
gegeben, wdt es KwtekniMiifer erseheiot, diesen theil •der Formen« 
lehre -von^ den Sehllleni td alphebetiselier Ordnung als in der naeh 
iberciiisHailhender AhbnKeUielt abgef^ssten lOMmmenstellnhg memo- 
rieren sn lassen« * 9er Gebraneh des Bnehs selbst beim NaeiwehMgeii 
ist 4Mlr^ ein ansRlhrHehes mit grosser tSeMraigkeit abgefhsftes alpha'* 
betisehto Regisfer sehr erleiehtert. ' ^ 

SoHw #lr Iber dieses* Schaibneli; wiilehes. sieh ebensowohl 
dnreh grosse Mehheltigkeil d» StoIRi als dessen hOehsi «weekmioi 
sige; Anordnung afissseiohnet , unser fjrtlieil im ■ ganzen abgeben^- so • 
k e nnen wir dasselbe nicht anders denn al9die gereifte Frucht eines stren^ 
gen und grflndliciien Studiums der W issenschaft und uls das ResnItaC 
Iftchtiger Erfahrung bezeichnen. Dabei diirfen wir nicht nnteri^ssen 
ananführen, dass dasselbe ausserdem durch eben so sehl^nen als cor- 
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reden Druck, mif weissem Pupier sich eiupUehfl, Wir ki)iinen daher 
diese Anzeige nur mil dem schon in einer andern wissi nsLhafiliclieii 
Zeitschrift*) von einem um die Allerlhuiiis\viisens<h;iftL*ij und die Bil- 
dung für dieselben hochverdienten Manne ^^»gcsprocliencu ^^ un.'icho 
»ohliessen : ' E 8 möge dieses Buch in dieser neuen Aus- 
gabe diejenige Yerlireitvig t«f den höheren Lehrau- 
elillen isaier aekr fUdeiif die ihm im Inlereese eines 
grdsdliehea Ualerriekti im der lelein&eehe« Spraehe 
lar inner se wtlaeehett Ul/ 

Als A eh eng s« dieser Onmnielik isl mgleieh ebenliille im der 
Vieri eil Anlege des obeu mgegebene leleieieehe Uebvegs- 
beeb von demsetben Hrn. Verf. ereebicMb 

Des Bach iei ie vier Abeehnitle eiegeiheitt. Der erste (& 1^1) 
enthüll Beispiele zur EinObnng der Formeelebre; der sweile (S. 67*— 
hOb) gibt Beispiele für den ersten Jahrescersus der Syntax und der 
dritte (S. 105 — 156) für einen zweiten Jahreseerses; der vierte (S. 157 
— 190) enthält leichte Uebungsbeispiele in zusammenhangenden (latei- 
nischen) LesestOcken, aesopische Fabeln (S. 157 —168), Absclinitte 
ens der röm. Geschichte (S. 168 — 185) und Gespräche (Su lüS — 190). 

Dem ersten Abschnitte , d»mil die ersten Anfänger noch nicht 
genölhigt sind 7-iim Wörterbuche äu greifen, (S. 51 — 66) ein vollstan« 
di«res * Ver7.ei< li[ii.s der Wortbedeutungen tax dun laicinischen Beispie- 
len ubiT die Formenlehre, die nicht bei den rnr^iiUL^nveri der Grauiiua« 
lik angegeben sind' beigefugt, so wie (S. i9i — 22j) ein ebenso voH- 
stindiges * Wörterverzeichnis tax den Ueberj^etzungsbeispielen des 
ftweiten und der folgenden Abschnitte' bcigei^^eben i^t. 

Auch in dieser Auflage ist überall die bessernde iland des Hrn. 
Verf. sichtbar; ausserdem wurden nicht nur etnzeluü Pura^raphen, wie 
S. 14^—152 ^gemischte Beispiele 2.ur Wiederhol iirii,^ der r;irtici[iiHl- 
constructioncn ' eingeschaltet, sondern auch die «tesopischen Kabeln 
um einige vermehrt und die römische Geschichte bis zam Ende des 
dritten punischen Kriegs fortgesetsi nnd die einzelnen historischen 
Brtihinngen nil Uehersehriflen venehi, wm die AnAnerksanriieit des 
BehQters nunregea. Bndlieh wnrden in einer weitem Vennefamng 
flir den Zweck dieser Uaterriebtsstttfe anch einige leleiniiehe Gespri- 
ehe beigefagt, welche wir schon oben erwihnl haben. 

Die einselnen Beispiele mni Uebersetaen ens den Lateinischen 
ins Denisohe und nngekehrl, sowie die in beiden Sprachen gegebenen 
grdeeeni nnd kleinern Uebnngistaeke sind sehr reichhaltig nnd dnrch- 
weg awecknissig gewihlt. 

De dieecs Schnihnch in seiner vorsSglichen Brauchbarkeit sich 
bereils bewihrt hat , so liegt ans nar noch oh beizallgen , dass es 
ebenso, wie die lateinische Gremmatik , durch seine äussere Ansslnl- 
tang, scliönes Papier und eorreeten Druck vortheilhafi sich aasieieh- 
net nnd der Vcrlegsbaadlang inr Ehre gereicht. 



*) Heidelberger Jahrbücher der Liü. 5 798. 
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Mit Vergnügen benutzen wir nun noch diese eieh mms darbietende 
fielegenlieit , um die Mittheilung in diesen Blilteni m molien, daee 
▼on der trefflichen Schrift des Hrn. Verfassers der oben genaiBlea 
Schulbücher, des Uro. Geheinee Hefrttiie Feldba^eoli, 

Zur Erklärung ufet Horas. fitnUitangen fai die eiitfelflen Ge- 
dichte, nebst erklirendeei Register der EigennaaMin. Biites 
Bandchen. Oden und Bpoden. Heidelberg 1851. 
das tweite Bindehen nichstens erseheinen Wird. Es lat daaaeihe 

bereits anter der Presse und enthalt die Einleitongen in die Satiren 

und Episteln nebst dem crklSrenden Regster der Eigennamen. 0a> 
durch ^>ird der wiederholt in diesen BUttern bei Benrtfaeiinng dei 
ersten Bfindehens dieser SchriTt dem würdigen und verehrten Hrn. 
Verf. ausgesprochne Wansch (Bd. LXII S 303 und Bd. LXIV S. 34), 
das zweite B:ind( heo dem ersten niögliebst bald nachfolgen an lassen, 
erfflUt. Es ist dieses um so dunkens- und anerkennenswerther , l^eii 
(wie es an der 7.n\i \z{ angeführten Stelle sehr richtig heisst), *w<) 
ein solches Buch in den Händen der Schüler ist, der Lehrer nicht mehr 
nöthig hat, seine Zuflucht zu Dictaten über Sinn und Zusammenhang 
der einzelnen Gedichte nehmen.' (4^J 



Anal>i(f '<("her Leitfaden für den ersten wissensrl/aplicheu Unier- 
richl in der S lüuryexchichte von Johannes Lcnnis, Professor 
ain Jusephinum in HildeMheiiu. Krüteä Heft: Zuologie mit 260 
Abbildungen auf 2()4 Hoiz^töcken. HannoTer, Hahnsche Hof 
bu( hhundlung. 145 S. gr. 8. 

Unier alieo LehrgegeusUinden unserer höhern Bildungsanslalten 
int es gerade die Naturgeaehichte, die seit ihrer Anfnaiune in den ail< 
gemeinen Lebrplan die verschiedenartigsten Besprechungen erfahren 
bat, ohne darum als Lchrobject in bedeutender Weise gcTördert 
lu sein. An Lehrbüchern, I citfadcn, populären Bearbeilun<::cn , an 
mclhodis'cbcn Krürterurig^rn luil es nicht i^efchlt, doch ist der lirlolg 
aller dieser Bemühungen aueh fiir den heutigen lag zum wenigsten 
ein sehr problematischer geblieben. Dieses allerdings harte Urlheil 
lässt sich um so leichter begründen, als es nicht den birfahrungen 
einer einzelnen Pcrsuniichkcit entnommen, sondern auf Documenlc ge- 
stitlzt ist, die noch jetzt zu jedermanns Einsicht olTen liegen, auf die 
Jahresberichte und die w issenschariiichen Abhandtungen nemlich, die 
alljährlich an den eioaelnen Lehranstalten herau«;ire^eben und umge- 
tauscht werden. Oder sollte dus nicht als em voligiltiger Beweis für 
die autgestelltc Behauptung zu erachten sein, wenn sich durch eine 
am Knde des .Uthres 1B47 aogestellte Progrcimmenschau ais Thatsacbe 
herausgestellt hat: erstens dass die Anzuhl der gelieferten natur- 
geachicbtlichen Abhandlungen durcbana in keinem Verhüllnis aur An- 
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«ahl der Abliandlun^en andern InhaUs slelil (ohngcffihr 1 Procent), 
duss zweitens <ler Inlialt derselben, ^vcni^stens was % ihrer Anzahl 
lielrilTt, nur mclUüdolojfische Kunslsliickchen , hervorgci^imiicn nus don 
iin^tinsfigstcn VerhäilnisiJen, unter dene n dor tiolurgeBcliitlillu he l'nU i - 
richt erllicilt wird, uebüt viel^eiligen Klagen über den geringen iNut/xti 
der anjxcslrcn^teslen Bemühungen von Seiten der lehrenden enlhült; 
dass endlicli diiilcns weder die beirefTcndeu Abhandlungen noch auch 
die üebersichten über die dtirch<,'^eau!uniencn Lchrpensa ein ailgeniei- 
iies Princip heraussiclleii , nach dem der ualarhistorische Unterricht 
entweder erlheill worden oder zu ciiheilen sei, sondern dass vielmehr 
an dieser Anstalt so, uu jener anders experimentiert wird? Aber 
diese Thatsachen sind veraltet; seit 1848 haben sich die Bedingungen 
sowöU wie die ResalUle des DaturgeschicbtUclien Unterrichts bei wei- 
tem günstiger geselltet I Wer diesem Einwände Glanben tcbenkt, der 
verkennl entweder die Zeichen der Zeit, oder er verschUessi Auge 
und Ohr defür. Sind wir nicht, nahe- daran, dass der Neturgeschiehte yoh 
ttttsern Gymnasien die Thür gewiesen wird, oder dass sie als mishandelte 
Sklavin religiöser oder auch antirefigiöser Ab^ardiläfen statt als ge- 
achtele Dienerin der höchsten, ideellen und materiellen Interessen der 
' Menschheit danteht? Selbst d«r politische readionlre. Radicalisaius 
kriecht hervor und raft ein * fort mit der Naturgeschichte^ denn nnn 
ihr erlernen die Janglinge sntoi den BegrilT der ^Revolntion*^ Doch 
was kfimmeri uns des Pdbels Geschrei und der Slishrandi rasender 
Thoren ? die wahre Wissenscbnfl - weisen die Eulen von hüben uad 
driiben nicht verdringen , diesiei werden vielmehr die Beförderer der- 
aeiben dahin sjein^ dass eine immer grössere und weitere Ausbreitung 
wissenschaftlicher und bildender Momente unter dem Volke Selbstän- 
digkeit und Freiheit erzeugen und jenen Thoren die Süsse, dänune- 
rungsschlumuiernde Kvistenz raubet» ^^ ir<l. 

Diese un^! ähnliche (iedankcn traten uns von neuem fififs l»*hhaF- 
tcsle vor die Scole. als wir das oben genannte Wer!« Iicn des Hrn. 
Leüni*^ ^eleisen hatten, da wir tu unserer grossen Fieiide in iluii einen 
Fortschritt, wenn auch nicht der Wissensehalt als solcher, die geht 
ja schon längst unwandelbar ihre sieggewohnte Bahn , doch für dio 
Ausbreitung derselben in die mittleren Sphaeren des Lebens und zu- 
nächst in unsere höheren Bildungs^Il^^talten hegrüssen kotiiiten. Ks wird 
daher nicht unangetnessen sein, den anulytischen Leitfaden der Zoo- 
logie einem grössciu Leserkreise vorzuführen; vorher aber müssen 
wir etwas weiter den Slaasstab unserer kritischen Beurtheilung dar* 
legen, damit keine rnklacheit swlschen dem VerÜMser, dem Ua«r 
and dem Referenten aatkommen kitainn« 

Wir haben oben angedeutet, dass n ny sa ehm der vielen hiIIm»- 
'dologis4»hen ErOrterangen Aber den naturgesoUdtUieken VnfMfielvt 
die principiellen fragendes waa wd wiekntQeBrledigoQggvIknden: 
sa viel nur hat Jene bistoriBehe Foncfhnng her a ka g eg teilt, dans mmi- 
che Andeutungen aber dieselben 'oftnmie wMurkehmi, indere duf»* 
j{en mit der Zeit gani «nrlokgeireten uiod. Zu den leiilef« geMiit 
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der Vorscliliiii:, Ucu Unterriciit historisch cin/.urichlen , so dass auf den 
iHilt i n SIuIlmi unserer Gymnasien namenflirh cli«» Naf iirircschiclitL' de» 
AlkTthums , üiif den miHlcrn die mehr fürlj^^eschrifliMio de» MiUelallers 
und des Antangs der aeucrn Zeit, auf den uhern cndiii Ii die Forschun- 
gen ficr nenslen Zeit fjrelchrl. werden sollen. Abj^esehn (hnnn, das:» 
eine solche Anordnunj^r und VeiduMÜinff des LehrslolF^ sclioii theore- 
tisch unrichtig ist, da niumals erlaubt ist, in frühem Stufen den 
Schälern zum Theii unrichtiges vorzulegen, dasselbe also späterhin zu 
widerrufen und xu verbessern, ein Fall, der gerade in der Natnrge- 
schichte Mi httftgslea wl«dMrk«hr«i dOifle, ist cä auch praktisch gtin 
anmöglich, in im olwni Claim wmmnf GymMsieH «idi gana tnXdmk 
af Ifeneiaeai Staidpoakl der amtem -PStmioliuiifm .tm «laliaa , aaaHiHhi 
i« iesaelbea Iris jatst die Natvrgesohidile aiolil als LehrgegeoatiiBd' 
mdgMmaum lal, «ad, aelcN wir faiam, aack aiebl wohl av^enoai* 
ana werdM kaa«. — « Mehr BarOcksiehliguag verdieiil. eia anderer 
llat, der iia de« Brl^fterangwi flher Methode aieÜ farade im neuteo 
ÜahafehffodMihot, nad der efiniiA darin hesteht, den SehAlem Tonng»- 
waiae nar die vaterlündiaohea Prodoete vorxDfllliren. Dieter das was 
vorläufig aniftMsende Vorsehlag nimmt schon deshalb für sich ein, weil 
in der Naturgeschichte als einer BrAihrRngswIasenseiiaft vor allem der 
lltmndsatK Geltung hat, dass man, um etwas zu wissen, dasselbe ge- 
sehen hahen müsse. Finden wir Kugleieh von den Yertrelem des zu- 
letzt angeregten Planes die Ansicht ansgesproehen, dasa namentlich 
Jüngern Schülern so wenig Abhildunffcn wie möglich vorgelegt wer- 
den dürfen, so Irin f( rrier noch die en^rerc Mcirrenziing' ein, dass man 
beim Unterrichte nur die Frudncte der aäbero UmgelMiBg gebrauehen 
darf, da diese alleweil vorrülhjtr sind. 

"V^'as wir so lm: ^^ issermasscii liistorisch festj^cslelll hatten, wird 
um so festem Hoden g"e\vinncn, wenn wir eine Iheorefisrlrp Bri^Tün- 
dung desselben versuchen. Unsere Bildungsanstalten zerliilliMt in drei 
Stufen: wir hulirn eine Elementarscliulc, eine Mittelschule (Gymna- 
sium, Henl- oder holiere Bürsrerschule) und cinb L niversitül: alle drei 
Stufen sind einmal so miteinander verbimdcn, dass jede untere 
Vorbereitung für die höhere ist, dann aber aiuh so getrennt, dass auf 
jeder ein gewisser Abeebliiss der Bildung erreicht werden kann. Der 
Zweek des Btadinns der Malurgesehiehle besteht naa darin, die Na-> 
targnacUehl» ala Wiaaensehafl an hegrelßm, oder apeeieller in der Be- 
aatworlanf der Fragon: waa ist das Thier, die PBanae, das Mineral t 
waa fir ei« VefMIIaia beatehl awiaeheii dieae« IfaMr^rodaclen nnd 
dBB Menaehan? «nd «ndlicfc wie hal dieser jene Prod«ete «or. Briedf- 
gmg dor eigealliehate« «nd hftehalen Fragen den iebena, aowohl dea 
dies- als des JeaseHigen an bennlien? Da na «ns niehl mehr aw^U 
haff sein kann« dasa die Hatnrgeaohiehte aar «IIa« drei BiMangaatnlhn 
gelehfl werden nmas , da ferner das genannte Siel heim ^Unlerriehl 
stets im Auge zu behriten isC^ so fraglos sieh «iir« wie grenxa«*siah 
die drei Stufen in Bezug auf die Natnrgeaebtohle ah? Und hier kann 
woM nnr die Ansieht Geitaflgr erlangen, daes aiell der Lehrstoff nad 
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seine PehandluDg nacli der AuffassungskraTl der Sclift!« r und drrcn 
spiitern Stellung im Leben richten müsse. Auf der tiemintiirsoiii]l e 
wild also das Malerini sehr eiü/.uschrünken sein, einmal weil Knaben 
von 10 — 14 Jähren ^^ar vieles nicht einzuseha vermog«in, und daon 
auch weil die Sk-!lnM^ derer, die nur eine Elementarsohale besachlen, 
der Kegel nach nieititilä eine solche wird, dass ein tieferes Eingebn in 
den betreffenden Lehrgegenstand erlorderlich wäre. Aehnfiches, des- 
sen Erörterung uns filglich erlassen werden kann, gilt iur die beiden 
tolgendeu Sluteu, und der tiuUirgeschichtiiche LebrstofT wiirc demnacli 
wie folgt zu verlheilen. In der ElementanoluiU beantworte der Leh~ 
rer die allgemeinsten und hau(»taAoUicbata« Fr«f § a dir Nitarge^ohicbte 
dttroh die Betraehtauf dor HMHUnm, der Fr«thU Mid WildbAmna, 
fiMraideirlwi^ der Garlmi- md KfleliengewMae, der wiehtigiliB IUk 
teile, dee Kelke wd dee Kieeele; eeeli im (hrwMeMui oder 4m glii^ 
ehe« Benf Meii|ileedea Atitelle« erweitere ateh dee Meteriel Meh 
der etttee Seile» ee deee alle N«terprod«ete der »iahaHe U«- 
gelMieg oder einer aiterhiaterieeheM Prem« le dan Kreil dee IiecaMe 
«eeefeH werde»; wat der Ueirenltit eadlieii trete die leHte Veretl«^ 
neieeniDf eef, iedeai dieae SteCailve AelinerksamkeUeBf alle Fro* 
dnete aller Lieder und Zonen h richten haben wird. 

Hebe« wir ao den Stoff für den neturluetorischen Unterricht mt 
GyniMaian nnd RealielHileo nfther begreoel, ao wird sich jetat die fer- 
■ere UntarraelaiBf auf deaeen Bearheiteng aratreekea aiasen. Hierbei 
schliessen wir aber die Mineralogie principiell aus, weil deren Me- 
tbode weder mit dier für Zoologie und Botanik gemeinsam entworfen, 
noch auch dieselbe sowohl fdr Gymnasien als Realschulen gemein- 
schaftlich sein (Iiirffe. Zugleich i^iht uns das aii^^czciiTtc Ilcflchen nur 
Veranlassnnfr näher auf die Zoologie einzugeün, und werde also vor- 
läufig nur (leren Methode näher besprochen. Der Unterricht in der 
Zoologie ÜkeiU sieh naturgemäss in drei Abstufungen, in eine prupiie 
deutische, in eine zweite £ur Erlernung der Arten und Galtungen, und 
eine dritte för vergleichende Aiialumie nnd Physiologie. Wir haben 
das Wort * nalurgemäss ' g^ebrauoht, weil einerseits diese Tri loi,ne das 
ganze Gebiet erschopit, und aiulrcrijejb die Aiirciuuuderrulge dieser 
Abstufungen der iiiutwi^klung des jugendlichen deii^tes au gumuiiäü- 
slen ist. 

Der propaedeutische Unterricht soll neben der Edennaif der der 
Wissenschaft eigenthamlichen Spcaebe eine Uebereieht Aber dea go* 
eettte Xeteriid coirtÜMPM* Brlernnag der wiaieneehafllieben Spm- 
ehe iflt naeilieli iMt in der Mieblen Weiae terttiaologiaelier Owk 
fendien, eendem einaif nnd eilein dnreli emole Baecireibnngnn har* 
Mnnfilbre^ Fdr dieae Beeefareibnnfen fordaM wir ein dreifulMn. 
BritM derf aewila ein natnrhietoriaelMr Begriff firttlier ek eeine Knt* 
wleklnnf gefeben werden; epilwliin nnterbUibt die EntwieUenf nnd 
der Begriff allein wird geeetaL Sweitena die Beeebreibnng darf aar 
enf Anaeere Merkewle nnd enf die Lebensweiae der Thiere Bleksicht 
nebwan; nie ibt eine die Fornen der üielni ein» e»d wirkt bin enf Nn- 
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turbetraclilung. Endlich drillcns die BeschreJbnnir niiiss vom Indi- 
viduum «usgelin und somit den Begriff der Art laid Galluiig weilerliiii 
erlauterD. Die llebersicht über das i^esuiute iHatciial u ad dadurcU 
gewonnen, dass liuiividuca au» allen Familien des Thierreichs be- 
suhncbcn werden, was schon der Terminologie halber hoUiig wud, 
da diese im propaedeutischen Uitl«rrioye YoUalfodig gegeben wer« 
4m B»M. Durdi dM GtUungskiMte soll dar Mfiler die IMerjsichl 
iW alle Uneryattungm tmmt aldwlen UiRgebwig gewiMa, Diüt 
IMmMl kam iker wn dsr«h dia so^tMaaUum aoalyHadMa T$k§l^ 
Im» wl* «le de liMirk Marft Mr die Pleuan FfftBlmiehi ealiroliiMi 
M, enMl werden« Ab Carid fceaiteea wir flr die FIImumi des «M- 
Ikiwa vad eritUe» DeataehbiBde ein Mit gatee HwdMi« den mt 
le wiMdml ieia nOeIrte, daee die dmaera Maftaale meld üBtaarliia» 
«le ca ia daa aeaern Bmhmtaogen zu g e aah eh a piegt^ daMh iaaere 
verdrängt werden ; in der Zoologie dagegen sind derartige Tabellen 
aoeh selten, und die erele grössere Arbeit dieser Art bat wohl Red* 
tenbacber in seiner Fauna Anstriacm geliefert; auch für die Miaaralo» 
0» ist eine ähnliche Bearbeitung der südbaltischea Gesteine ?4M 
Mierling (Lübeck, Programm) bekannt geworden; genug der Be- 
weise, dass diese Methode immer mehr in Aufnahme kommt, so dass 
wir lins begnügfcii können, nur einfarii ihre Vor/, iig-e hinzustellen. 
Diese aber bcstehn vt^riielinilich in der Sicherheit, mit der die Namen 
dej aufgefundenen IViilurpiodurte beslimmt werden kuiinen, sodann in 
der jene Sicherheit befürdtmihin mehr oder minder vollstündigen Auf- 
führung alier Arten und Gattungen, da ohne eine solche Vollständig- 
keit nach der einen oder andern Seite hin keine analytischen Tabellen 
denkbar sind, und endlich drittens in der Ilinleitung zu einem natür- 
lichen Systeme, da die aiiulylische Method( m üwcn au ie man der fol- 
genden Stufenleitern alle Merkmale der einzelnen Naturproduclü zu- 
sammenfasst. So im allgemeinen; im besondern fugen wir für die 
h&bern Lehranstalten noch hinzu , dass der SehQler avm rechten Ge- 
braacli der Tabellen angeleilet werden mnas , and aonift in den Stand 
faMtat wird, licii SaiaaiUingen aaaalegen, die dann, da er selbat aie 
leiebt ordnen and einricblen kann » nicht «ehr ala onnatse Spielerei, 
naadnm aU eraala Baaebdftignag betraiditat werdea ddrfen und von 
moralischer Sinwirknng aein mOaaen , da sie von eitlen Vergnflgnngen 
ablenken and an fmehtbringende Thdtigkeil aelbal in den Freieinndea 
fewAhnen werden. Dem Lehrer aber verbleibt, obgleich er mit Tielea 
Fragen von Seiten des Schülers nach diesem oder jenem verschont 
wird, ein reiches Feld seiner Wirksamkeit, er hat nur das Knochen- 
gerfiat, das er mit Fleisch bekleiden, nur die Namen, an die er seine 
Belaliningen anknüpfen muss. Wir behaupten köbn and fest , data ea 
nnr dem tüchtigen in die Wissenschaft eingeweihten Lehrer gelingen 
wird, diese Aufgabe zu bewältigen, und halten es somit nicht für den 
geringsten Vorzug dieser Unterrichtsmethode, dass durch sie eben 
der t?(«rtä2:lich sich mehrenden üalbheit, dem iinheilbniii^etiden Dilet- 
laateoUium, das gerade die NaiurwisacBschaflen überiiaupt danicdac- 
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(ii uckl, hc^e«jaet ¥rerden wird, lieber die drille Abtbciluog: verglei- 
chcude Anatoaw nad Physiologie , kunMt wir um gMB luum fiusen. 
Dass aich^ttt viel aufgenovaiw werde, mee MlAriieh des eiobertt 
Ttete de» Lehren flberlessen bleibe«; dMi aber die aligeaietafllea 
Sltie AaftealiBie uad eiae dem jugeadüebea Sieadpaakle der Sobftler 
yemiese Erdrteraag Andea , isl eiae tu wohl begfiadele Fordernog, 
ale daae wir tiager bei derselben au verweilea bittea. Nur auf zwm 
Paakle sei «och aufaierksaBi genweht: suerst aeadieh kaaa es aiehl als 
elatlhafi eraehtet werdea , weaa die eiaselnen hierhee gehOrifea Sitoe 
Im Lehrbuehe oder beim Ualerricbte hier und da xerstrcut werden, da 
dadnreh sowohl der Zosaaimenhang und milhin das idare Erfaseea der 
HaupCresnIUte des naturgeschichtlicben Unterrichts verloren gienge, 
als auch von einer wahrbuft vergleichenden Anntooiie und Physiologie 
aiehl mehr die Kcde »ein könnte. Sodann dürfen derartige Erörterun- 
gen nicht der Galtiiniirs- nnd Artenkunde vorausgesandl werden, wie 
es bis jetzt fnst immer ^eschehn, sondern diese miiss das Substrat 
für jene bilden, dio diinn <len trt'SHmfen rnlerru-ht ahnindcnd beirren- 
Kcn. — Als kiir/.cs Hcsmiir entwerten wir die folgende hiliiill.sidizeij^o 
eines nacli den vorher enlwickclteo Gruads«Uzea ehlttiiisseudeu Lei^ 
fadens für die Zoologie: 

Erstes Buch. Iiidividuinkunde (Beschreibung der Hauskatze, des 
Jagdhunds, des Widders, des Haushnlins, des gelben Frosches, 
des liechtes, des Hirschkäfers, des Schwalbenschwanzes, der 
Libelle, der Kreuzspinne, des Flusskrebses, des Kegenwurms, 
der Weinberi^'sscbneckc, der Malermuschel , des grünen Foly|»en 
(^llydrn riridis). 

Z w e i t e s U II c Ii. Ga Itungakundo der Kuochcnthiere (einer nalurhisto- 
rischell Provinz). 

Priiies Uuch. Vergleichende Anatomie und Physiologie dieser 
Knochenthierc. 

Viertes Buch. Gntfnngskunde der Gliedcrlhicre derselben itulur- 

iHatorischen Pr<»\ m/,. 
PQnftcs Buch. Ver^leiciiende Anatomie und Physiulogie dieser 

Tiiiere. 

Sechstes Buch. Gattungskunde und vergleichende iuatomiseb- 
physlologische Bemerkungen Aber die Sehleimthlere. 

Siebenies Buch. Vollsiandij^e Systemkunde mit llinweisungen 
auf geographische Vcrhreiluug der Thicre (wobei auch zugleich 
auf einzelne wichtige ausländische und der vorweltlichea Fauna 
angehörige Gattungen aufmerksam gemacht werden k5nnte). 

Für Botanik mul Mineralogie gilt im allu^cmeiiien uhnlirhcs, doch 
ist hier nicht dtr Url für weitere Knl\uckliin«;eM ; nur dies sei noch 
bemerkt, Uoss der gesmüle LidH-slolT der NaliirgcÄchiclilt auch dieser 
Anordnung recht wohl in :> .i«i!iicn (Se\ta bis Oberterltu) hei zwei 
ivörhentlichcn LehrsluiuKii bewältigt werden kann , voransgesetzl 
lids^ alle Coiubuialioitcii , die biä jeUl noch überall au der Tagesord- 
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nung sind, forlfuUen, d« diese die gegel^eiici 2«U zum uiiadedleü auf 
die ilülfle rednciercn. 

Diese Inci Ihu l dai j^cicgte i\lclhod&. kann mit Fug und Kccht die 
analytische genannt vverdiiu; als ihre frühern Verlrcler ^md Si liom k 
(Programm des Paedagogiuou m DllUaburg 1840) und der jcUige u- 
viiieuil-SiBhelfftth .SiiMm tn JUMmt vor «Um bervorzuheiuen : ok 
wir Mlbft eitte Erwctteruiig, fcftm kgrftidang hm! grOMere Ab- 
nmdttig' dersellNn err«iclil*lMbeB, «Mg dem Urtboil iiehkaBdigflir it> 

MT MlielHIgefttUi 0«iB. 

; Gehiwirmii taf 4ioiiiltM»fHtfoBg dMobdftfiatt^^ 
ein. ÜMMitbe MlhMtl) oWohl oi ab anal^iUoker Laitfadca fibr 
deii arsUtt wiaaflinaaliaftliebeaUaterriehlüiderNalurgea^hiohta 
■Hieialiaet ial, aiaht daa Material Cftr den roo ua. gafetdertaa |kr<^ 
paedeatischen Unterricht, kann also den Sextaiiani' ud QiuataMn 
onaerer Gymnasien als Haadbaoh nicht übergeben werden. Wir er« 
warten nicht , dass der Verfaaacir aioii mal. daai in da« Tilel ^csetzt^« 
*wis8ensch|iftHch' entschuldigen werde , da ja jeder systematiaob ga- 
gliederte Unterricht ein wissenschufllicher ist noch auch dass er die 
Ansicht vertreten koftne^ dass j^ein l.eitfudon recht wohl den Schülern 
der g-enaunlen Classen als Hainllnich ii ilzlich sein werde. Unserer 
Ansichl nach kann es nur in den niitlk i it Hassen der Gymnasien und 
Kealscluilen i!:ol)raiKhl werden, und bleiben somit auch durck die^e- 
neue Ei si lu laung die unlei n Classen noc!i miberucksichiigl. 

Sodann hat Ur. L. in den Paratn aplu n 10 — 20 allerdings eine 
gaiiÄ kurz öfefösste Uebersichl id)er die llait[»lsalze der vergleichen^ 
den Analtiiiiie gei^^eiieu , die, weil sie vom Jkm des menschlichen Kör- 
pern aut«üi;ht, das Praedical *vergleielicjiU' wohl verdieiil . es ist je- 
doch eine groööCie Concentration dieses Theils nicht erreicht, indeiQ 
nemlich derartige Betrachtungen vor jeder Ordnung als allgemeine 
Charakteristik wiederkaliraii, uad so eine ZarfMcjüaag diaaär Labre« 
eiatritt^ -Äe oi« bawufalea Wiaaaa «la.ttad nünoMr aolkomai^a JiaaL 
Habvi aiad diaaa Ba«Krk«Bgeii ibar daa i««eni Bau dar Tbiara aalbal 
rat daa eratea Unterriobt «iabi voUaltadig fa««;. So baiaai es s. VL 
iber die Aigfäatbitaniiabkailaa iai iaDara Baa dar YAgal: ^I) dia ZaU 
dar Halawirbal 9—»^; 2) dar boba firualbaaim» aar dan Uafvogalii 
fablead; 9) daa Malbaia, ai« Vfikadgar Knodien Kwiaaba« da« 
Sablüsselbcinen; 4) Mangel der Harnblase, wesbalb aieb Maatdarai, 
-Harnleiter und GeschiaabtalbaiW bei allen , de« SIraaaa ausgenommen, 
in die Kloake öflfnen, so dass Urin und Bxcremente sich mischen.' 
Vor allem fehlen doch hier die folgenden charakteristischen Merk- 
-male: 1) die Beweglichkeit des Oberschenkels; 2) die Lage der fal- . 
gehen Rippen vor den wahren; ö) die Verwachsung der Lenden > und 
Kreuzwirbel; 4) das Offcnscin des Beckens; 5) der Man^rel der Elle 
und des Wadbeins; 6) das Vorhandensein eines V'ormagens (Kropfes) 
und eines r.weiten Kehlkopfs ; so wie 7) die p!iysiologisclien Bezie- 
hungen alU i" (lieser Abwei( liiinn( ii. Oder solllun die von uns ange- 
fiibrlou Merkmak §0 geringe VVidUigkait haitcnf dasfl Ur. in iiQ olme 
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weiteres fortlassen durfte? Dieser Munzel im Leitfaden tritt noch bei 
weiiem starker in der [Jt hüiMilutii; der Glieder- und Schlcimthiere 
hervor, bei denen sich Ucium Andeutungen über innere Organe und 
deren Verrichlunflren vorlimien; diese scheinen sich vielmehr auf die 
allgemeinen ßemerlv uneben in den ersten 10^ — 20 Puruy r tiplien zu be- 
schränken. Und docli ist es vor allem iioIIhn eiulig , dtusem Punkte 
eine srrössere Aufnterksatnkcil widiaeii, vvctin ein Ergreifen der 
Zoologie als W issenschuft bezweckt wird. Geht mm nemlich vom 
Menschen aus, so erfordert die Wis8«Mebtft wtk di« BatraohtMif 
der Abftnderaog« m ÜMplorftMQ te«h fMM ThhmäA 
hindurch; M ist MMMOtlieb Mhoft in enlM Ualwruhl iiMhMiwviM, 
wie dif fltvptneriuMt der TU«rw«lt, lia BtirtittoUnit» vm de« 
MeetoB PonM kic m Feetwaeliiea dt» mq w » te mm^mmhm 
mtaum hin wMmmA^ in weleiien Zviltftde der TUerehindtlar mt 
Boch i> der Beiregliehkeit genrieeer KArjparliHile eriuuuil werdei 
iMMi , se dM eteli dieee mt fe^o— eii ui werden breeehi, wi »i 
deft nUiBieigeldldee in geleafen; wie ferner mit der Bewef lidtkeil 
in eigetea iMmoenhange die zweifache AeebUdmf des Nerves- 
eyetene, elsee Gerekrei- md eieee fianglieieyetens schon bei den 
dlederthieren nicht mehr erkannt werden lunilt *uid wie die viels^ 
Üg« ead hereM»neeiw Ausbildung der Sinnesorgeae, die liei diesen 
noch Yorhanden, sieh endlich bei den SchleimthiereB in das eine des 
Fühlsinns sosammenzieht, als dessen Sitz die ganze schleimbedeckte 
Haut anzusebn ist, die aber ihrer srhleimiErcn BcschafTcnheil halber 
nicht ohne Grund ziij^-lcich als (JüMirli->\\ erk/A-ui^^ iin<4cseliii wird. Doch 
>v(»7ii noch weUerc Krorterangcn >> ir \v<»llen ja nicijt Lk'lcliruni^ j^|tt.:n- 
<l(-ti , sondern einzig und aliein emen Mangel bei dem VV eriuihfia des 
Um. I < tmis nachweisen. 

\\ ;is nun drittens die analytisclM ii Tabelien betrilTt, so hat der 
Verf. wohl gcilum, dieselben in Analysen der Ciassen, Ordnungen, 
Gattungen und Arten zu zerspalten, indem er dadurch eine grössere 
Uebersichllichkeit erreichte; nur will es uns nicht srefallen, dass er 
diese LiiiUicilungen durch die Kinschachtelungsüielhodü z.u Wege go- 
bruuht, statt sie durch zwei Zahlenreihen an den Seiten des Textes, 
wie es bis jetzt eilein öblich und auch bei grössere TabeUea enl»e-> 
dingt MMbwondig ist, berbeiiiMirear Diese Einiehaehteiangsmaiiier ' 
■MIgte ingleieb den Verf., die itt dei Tabellen enCseilbrteft Tbiefe 
noebanle aater denselbea beecbreibettd darebiugchu, so dese« wean 
JoM Tabelleft forlgereileB, die ganze iaeeere Aaerdauag dee Leitfa- 
deae eieb ttiobt idir von der Aaerdaaag ia iltera Lebrbdebera naler- 
aeheidea wdrde. In der Tbel kaaa ama die aiialrtiaebea Tabelle«, 
obae den Versttadats aa eehadea, ftirt la e e e a , aad eonil gewia»t ee 
* dea Sebeia, eti eb Hr. L. aiebl so reebl Toa der VoradgUebkeit der 
aaelyHeehea IMiode darebdraagaa wire. Unserer Anseht zufolge 
iet es am zweekailssigsten , w enn in Verfolgung der iltera Manier fttr 
die Anfertigung analytischer Tabellen mit dem den Namen des Thierea 
begrftadeadea Merbnale lagleieb eiaige baeebreibeade Moneale gege- 
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ben werden, so das«; einerspits die Si« fitrlu it der Besfimmung um 
bedeutendes erbdhi imd iiiidici ^el(s die >n ( i(erc Beschreibung: Aber« 
flüssig wird. — Eine weitere FrüfiiDij: zeigt terner, dass der Verf. 
Bunachst mir äussere Merkmale als niaassgebend benjckfsirhtigl hat. 
Auffallend ist es uns aber ^e\\esen, dass in eiii/.elnen l allen ganz 
zweideütisre Merkmale die Abtht iluiigen hervoigcbrac ht luiben. So 
siehn bei tier Classe der Vögel z. B. die Namen Mesthocker und Nest- 
flüchter gerade an der Spitze und unter denselben erst die andern* 
Lufl-, Land- und WasservugeL Ebenso heisst es bei Analyse der 
Familien Kalz.c, Hund und Marder: ^Körper gedrungen, Beine lang 
(Hunde und Katzen), Körper gestreckt, Beine kurz (Marder und Vi« 
verreo) ' und daoB weitirUli: *Kr«lleii ■■beweglich (Haade) und KraU 
len wrMiieUber (K«liee)% «nitatl daa» die PaaiUen Hand, Katze, 
■arder eiaMi daiehdaa Mmalai dea Ualerkiefora an anteraelMidea 
mren. Dem daa Merlmal dea gedruagiiea Körpers pasal weder im 
aeiner AUgsMeiRMl aaf die Katee, aeeli aelbat auf die dettenf e«- 
arfk, Hau denke Mr an den Daehahnnd; abfeaelM davon» daaa ea nnr 
ainrelativeaialy daaaea eNnae wie dieMerluMle greaamd klein n.a. w. 
nnr dann gebraneht werden darf, wenn neben dem so beseiehneten 
Körpertbmie nodi ein anderer zur Vergleieknng binzugefügt wird. 
Auch dna Znrftekaiebn der Krallen iai ein sehr zweifelbaftes Merkmal. 
So lange man überhaupt immerwährende, in allen Ziiatinden dea tbi»- 
riaehen Lebens erkennbare Merkmale hat, sind diese Yor allen andern 
auszuwählen, niemals aber darf es gestattet sein , sogar anatomische 
oder physiologische Merkmale in analytischen Tabellen der Thiere zur 
Anwendiinjr zu bringen, da mnn bei einem nnhokannten Thiere diese 
Anatortiie nicht immer vornchnieu mag oder kann, was in der Botanik 
fast stels zulassig i.st. Gf!^';en diese Punkte scheint iir. L. mehr als 
einniiil netehU zu haben ; es ist hier jedoch Hiebt der Ort, mehr Feh- 
ler der Art naehy.iiweisen , da weder der Raum dai'nv lufircichend sein 
dürfte, noch auch Ref. so viel Zeil aufwenden konnte, itm jede Ta- 
belle ganz genaa durchzugehn: es ma^^ daher genfigen, den Mangel an 
einem oder dem andern Beispiele Tia( ii^rt wu sen zu haben. Endlich 
haben wir unser Augenmerk auf die ileicbbalUgkeit des \V erkcben» m 
Bezug auf die angeführten Gattungen und Arten gewendet, da ja ana* 
lytifebe Tabellen kaum einen 'Werük beaaspraoben ddrfsn, wann niebt 
eine gwiriaae V«lltlindigfceil in IbM emiebt werdan tat Da Indaa 
wir denn 97 Arien ven aangetbieren (flO Ibidan aleb im nMlicbeft wmi 
mittlem Denlaebland); 104 Gattnngen der Vdgel and in weiterer ana- 
lyliachar Zertbaiinnf 4 Speeblanan, 6 Droatebi, A Melaen, Finken, 
5 Ttenben, S flebnepta, 4 Knia« neba« einaekMA «ideni Arten in 
aynthetiaebar Anordam« (4ie Arienanbl dar Vbgel im ttbrdlieben mid 
mittieni DeaHebland beHntt aiob nnf 3tte); 04 GnMnngen veaBeptiUmi 
(an Arien ebendnaaUiat) nBddTRanbgalhwgan (30-40 Arten ebeitdaa.> 
Die eingekbnnmerinn ArteMmUan aind inmeist der Fauna Marekkm 
?on Schulz entnommen und mögen anm Beweise dienen^ dass man ver- 
mitlelat dea Lennianaben ieitMena webi alle Oattaafen der Knoeben- 
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Mtre und von SSigelliiemi, AnpliiWeB und Fischen auch wohl di« 
Arten bestimmeo kann , und derselbe somit fAr diese Abtäeilung der 
Tliicre keinen » unsch nach weiterer Ausdehnung aufiiommen lasst. 
Bei den Gliederthiercn nimmt Hr. L. nicht mehr so viel Rücksicht uuf 
Arten und Galtung-en, sorulcrn begnügt sich mif der Analyse von 45 
Familien der Kafcr, 15 der Faunen, 34 der LfjHdüplcrcn , 7 der >'en- 
ropterrn , 10 der Ortiiopteren , 19 der Dipicroii , 11 der iicmiptcren, 
8 der S|iiiinen, 22 der Krebse , 14 der \\ ürmer. lierücksichti^t man, 
dass diese Familien zumeist die altcu Lion^schen Guitungen siud, 
wird man sich zufrieden s-eben können , iruh in ein specielleres Stu- 
dium auf Gymnasien und Healschulen »ulii nicht müglich sein kann. 
Nur kann man mit Hecht eim^ weitere Ausdehnung der Käfer und 
Schmetterlinge wflnschen , denn diese bciiieu Ordnungen /.iclin einmal 
die .lugend durch ihre bunte 3Ianigfaltigkeit ungemein an, und dann 
haben sie auch schon eine so sehr detaillierte Bearbeitung erfahren, 
dm es dem Voirf. melil toliw^r wisTta konnte , 4 — 500 Kiferarie« 
«nd an 900 MmelterlingMrten^ wenn apob mir ia eiMm AiAange, xii- ' 
samnensiiatenen. Denn dam (Be Schfiler Biekt alle iai UMwBh» aaf^ . 
gefihrle Namen In GedflohlDia tm belMltan branoheaf Terslelit «tok 
von seibat,' es ganOgl, wenn- sie nur dKe lypIaolMn Fofnen der 
tliiere iberhabpl keme« md danabeo. ein nehr oAsr-aiiiiMler vollatin- 
dfges Refister inr Brw»rb«ng weiterer Midlkenntaiaae baaiCaeD. Vob 
den Sebleimtbierea bat Ib. LewUs-O« HoUnsliea, 10 Hadiaten, U Po* 
lypen und 9 Intaaorien behandelt und dürften diese Sahlen mebr als 
gvaflgend erkannt werden, da hier aar die Mollusken eine g rO as er e 
Ausfahrtiehkeit beanspruchen kOdnen, und bei den folgenden Classea 
die Angabe der typischen Formen mehr als hinreichend sein wird« lai 
allgemeinen liefern also die analytischen Tabellen hinreichendes Ma^ 
terial, es sind auch in ihnen zumeist die vaterländischen Producte be- 
rflcksichtigt, >viewohl es noch zweckmflssiger gewesen wäre, wenn 
Hr. Lriinis fliese allein in aiinlyfisc hcn Tabelleu zusammenüresfelU nntl 
die aii.slanilischen , deren Aut'naliiiK' ihm etwa wfinschertswcrth i-rschci- 
iif n koiiale, synthetisch dartiiitrr gcsetxt hätte. Und hier wollen wir i 
demi noch einen andern Wunsch nicht zuriickl^nlfon , dass nemlich 
Hr. Leuiiis künftighin die latcinisciie Nomenclaiur undsät/.lich fest- 
halten möge, und die deutsche nur neben ihr n?iiriercn lasse, ein 
Wunsch, den auch Realschulen nicht übel deuten kotnien, da die wis- 
fienschafUiche Sprache in der Nalurgeschichle nun einmal die lateiui> 
sehe ist. • . , 

Fassen wir alles gesagte zusammen, so lallt un8er Urtheil vor 
allem dahin aus, dass die Arbeit dea Hrn. L. den Namen eines a na) y- 
iisobftn |.eitfisdeiia narr in adn^ besehraaktem Maaaee verdient, da 
weder beim prcpabdeutiseibea , «oeh beim anatomisdi- physiologisoben 
Tbeile diese Analyse beirvartriltt nid- analytisebe f idwIlea-ncMb lange 
Riehl Winea inalyllaoben Leilfaden bfldea« Dieaen PnniU berroriah 
beben 9 sebien. ons vorxllfifob nelbweiidig ai sein« itnd deabalb bbben 
wir tti» gerade bai den alipwielWen «jStbodntefiaaliMi KrQrletnafeo ao 
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lange aufhalten nMen. Wenn wir aber früher angedetttel, daat 
Ulr. LecnU » selaer Bearbeitung dennoch einen Forttehrilt i« diaaen 
€enre der Litteratnr angebahnt habe, so wollen wir das gewis fealu 
halten, denn sein analytischer l eilFadon unter allen bis jetjit er- 
schienenen Lehrbücliern für den iiiitlUin L ntcrrirlit in dtT Nalurge- 
schichle leicht dos beste, und der FottsdiiitI liegt dann, (ins? ersieh 
denjenitj^en Principien uäherl, die eine allg^emeine Anerkennung wenn 
nicht scUnu Lrefunden hnben, doch in nächster Zukunft r^uversichtlich 
■finden n> ei tlen. Zur Begruiuiuiig der YorirefTlichkeit das Leunisscheu 
Wcrkchens heben wir noch hervor: * 

1) dass Hr. L. vor allem selbständig gearbeitet hat, indem er 
das gesamte Material der Zoolosrie so beari)cilet, wie es der jetzige 
J^landpiinkl der Wissenschaft erfordert; er hat sich von der herkömm- 
liehen Weise solcher Arbeiten durchaus entfernt, und deshalb ist die 
seiuii^^e nicht eine seichte Conipilation, sondern durchaus frei und ei- 
nem bedeutenden Wissen entflossen. 

2) Hr. Leunis hat deshalb sein ^^ 1 1 kchen niclit nach den jetzigen 
Verhältnissen des na( iirfircschicbtliclien Unterriciils aul uiisern Miliel- 
schuien einrichten können, sondern dasselbe liefert diesen Anstalten 
den Standpunkt einer intensivere Entwicklung dieses Lehrgegenstau- 
des, den sie vor allem erreichen niüsseu, >\ enn der Krnst der Schule 
und der Wissenschaft be^vahrt werden soll. Dieser höhere Stand- 
punkt zeigt sich auch in der Aufnahme einiger typischer Formen der 
vorweltlichen Fauna , die, uraaa sie auch nur die Aasaicht auf ein un- 
ter ganaligen Umstanden au bebauendea Feld eröffnet, docb gewia 
geeignet iat, die einseitige Hiöhtung, wie aie auf den Hitlelsehulen 
principiell feslgehallen werden musa, aufsuheben, und dieselbe an- 
gleich als eine Vorbereitung für Universitatsstudien erkennen an 
lassen. , 

. 3) Der lenninologiscbe Tbeil des .Werkcbeas bat dnrcb die bei- 
gefügten Hotsaehnitte einen groaaen Werth erhalten i dieselben aind 
richtig und praee^s. Dabei ist der Preis ein so geringer, dass auch 
biann ein grosser Voraug erkannt werden wird. 

Im vorherLTeheiKkni haheri wir vielfache Gelegenheit gefunden, 
durchgreifende Abänderungen vorzuschlagen, doch sehn wir recht 
wohl ein, daaa deiiaelben in einer awdtan Auflage nicjM nachgegcbe« 
Wardt» luan, da aie eine ginaiiehia Unarbettaag arfordarn wfirdan* 
HieHier warde, wenn wir aaeb von dem propaediMtiapbett Thalia and 
dar von der gegebenen giaaUoh veraefaiednan Stellang dea anatomisei^ 
physiologischaa Thails Abatnnd nehaian, mm. reehnan aains-1) dasa dsh 
Malytiaehen Tabellen äbne äynthatiaite Beigaben nar die ProdneAn 
dea Jinrdwestlieben Dentaablapda wnfhsaten» und anslftadisofaa nni 
vorweitliöha Pornan an den betrellbvden Stcülen syntbatiaob aagareihft 
wttrdan; -dasa* die- anatoaiiacb-|iliiysiologisehQn Erftrtmngan voss 
Bau des Mensehan ansgiengen, daneben in einem etwas grösser« 
UaiAing. aMK'iekaltan nnd^dann in vergleiehander Wataa iberull nsr ^ 
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die Abweicliungen von demselben berttcksichiigten, wie dieses auch 
in geringem Grade noch bei den Knochenlhieren geschehen ist; 3) end- 
lich, dass die lateinischen Namen der Thiere vor den deutschen den 
Vorran«? behaupten mocliU n. Wir hegiiu;j:t ri uns daher für eine zweit© 
Auflage einzelne Abiinderuni^i^eii von jj^en uiyerm Relange vorzuschla- 
gen, die oline iJ:ro.sse Muhe vürgenommen werden können. §. 1 ver- 
langt eine durchaus praecisere Fassung. Wenn der Verf. zwischen 
N»tnr- und Kunstproducten unterscheidet und diese in die Technologie 
und jene in die Naturgeschichte verweist und tlHiiii anknüpfend den 
Begriff Naturwissenschaft erklärt, so ist das, wie es duslüht, geradezu 
falsch. Denn in dieser W eise wurde der Üegriff der Naturwisscu- 
schaften dem der Naturgeschichte untergeordnet werden, und unter 
die Technologie auch Malerei und S.culptur fallen. Auch die Erklä- 
rungen von Physik, Chenie u, i. w« laweii finr pneeisere Passung 
noch yiel m wfiDscben. — Ebenso isl in $. 4 die EmpADdung als eine 
UrMohe der Bewegung hingeslelU, obgleicli e> in der Tbnt wnfekehrt 
eich verhilt. Denn der g^nse Unlereobied «wUcben Fllansen nnd Thie~ 
ren besieht darin, dass erslere ihre Nabrnng an dem Orle, wo sie sich 
gerade befinden, erhalten, letstere dagegen sich snr Nahrang binbe- 
wegen mQssen« Da die Thiere also sich bewegen müssen, so ist 
dieses das erste, und weil man sieb nicht bewegen fcänn ohne Em- 
pfindung zu haben, so ist Empfindnng das sweite, wenn, was im 
Grunde nicht statthaft, von Ursache und Wirkung oder Grund und 
Folge nicht weiter die Bede sein soll. — In §. 14 ist von den Sin- 
nesorganen gehandelt, aber in so aphoristischer und unzulänglicher 
Weise, dasa derselbe durchaus erweitert werden muss. Hier ver- 
misst man nemlich vor allem die Beschreibung der Orgaue selbst, und 
dann ist von physiologischen Beziehungen derselben auch nicht einmal 
eine Andeuluuir gegeben. — In ^f. !9 is{ von Urbildfing und Urerzeu- 
gnnjr gesprochen; es ist nicht tirsiclillich, ob der einen Unter- 

schied zwischen rjeneratio primitiva und generalio aeguicoca macht: 
man sollte seinen Worten nach vermeinen, dass er bloss letztere im 
Sinne habe uud mit ihr erstere confundierc. — Hr. Leunis hat die 
Heupteintheilungen von Bnrmeister entlehnt, was ganz unsero Beifall 
gewonnen : die Burmeislersche Verbesserung für die Ordnung der Rep- 
tilien ist indes in §. 85 unbernck^^ichtigt sreblieben. — In ^. 97 lindcu 
wir folgende Worte; ^Die 1 ische allmieii, indem sie das \N asser ver- 
srtlneken, den Mund verschliessen und das Wasser, aus welchem der 
Snaersloff ans BIntnbgegeben ist, wieder mit geöffnetem Kiemendeekel 
dnreh die weilen CMArangen iwisehen den Kiemen hnranstraibM^ nnd 
an einer andern Stelle desselben Faragraphs: *So wie 
■ eade n Thiere nicht in verdorbener tnft laben. ktaMB, no kAoMR 
aneh Fische nicht im Wasser lebe«, wetehen ndt der Aimospharre iiiehft 
in nnnnterbrochner Verbindnng steht oder n«s welohan die LaA sehon 
nbgesetst iet% nnd in $«18: «JUemen, welehn n. e, w. den Sauerslot - 
aus dem Wasser (fast 80 Gewiehlatheile Sarnfnieff nnd 11 Gewii^ts- 
theile Wasserstoff) dem Slnie ■«führen (bei den Fiachea n. a, w«)«*: 
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Wie Hr. h, diest vefschiednen AnBsprQ^e in Einklang briogen kahtt, 

vertnoffcn wir iitdit ab^osehn. Man sieht nur Bit^iieullicli, dass def 
Verf. seihst nicht im klaren gewesen.» imd iunn ts hierl>ei Dicht sa 
seiner £nlsobuldigUBg dienen, dass diese Fra;2:e (tnch in den meisten 
Compcndicn unerledigt geblieben^ Das Sack verhäUuk iii eüifach die- 
ses, dass die Fische nur die vom Wnsser ahsorbierte almosphaerisciin 
Luft verbrauchen , und der Beweis dafür ihre niedere Blutwürne; 
Weshalb Fische auf dem Lande sterben, das ist so leicht zu beant- 
worten , aLs weshalb Lul'llhicre in reinem SauerstofTgas zu Grunde 
^fchn. — Endlicli wünschen wir, dass Hr. L. die vorwcllliche Fauna 
an allen Punkten, al-o nnr!i bei Säutrclhicren , Fischen n. s. w. , an- 
deute. diescf!>f r'lx'i mcht in das Syslem der Jetz.lwi 1 1 liiiinn/ichc. ^vir 
es bei drn 'InMusken yeschelui, '^lit diesen AndeuliiiiLirii nhcr \(»r- 
zunehrncnde \ • i f>csserung"eii . >irfr wohl noch um ciiiiiic \t [ iiic!( . 
rcn Hessen, wnili n wir abschliesseii , iiKlrni \\ir drii N ri-f, Ii i uIüiil; lieh 
auhnerksnm ffeniöühL zu haben ffloubcn, kiaiüi^hui am Ji di in < (n/,cl- 
nen noch irro««e Sorgfalt rmuedeiim zu lassen, tkimii äcinc Ailieit 
dem eingcnommueD Slaudpuaklc gemüt^i^ *}iüQ mujifiicbsl volLkümiuae 
' werde. 

\Vir bcali^n iidgca nicht, eine Anzeige des botanischen uinl ini- 
neraloßisclien Tin iI'J zu {r*^ben , liidciu nitoi nach diur «In- Zi)i)lotfie 
recht vvuhl Ijcüi Ihcilcn kii;iti- ob dieselben einer eignen i'i ufniii; w tip- 
diff sind. Wir können um iiocli den Wunsch aussprechen, dai>ö dm 
|resaintc analylii^che Leitfaden eine recht grosse Beachtung linden möge, 
da er derselben in gar vielen Bfioksichten wOrdig ist. \ 

Attendorn: H. Fahle. 



Das Buch der Natur oder die jf^ehren disr PhyMy ^Iro^rnnsjer» 
Chemie^ Mineralogie ^ Geologie f P%n<iilc^>v jS^^ 
Zoologie umfaesend. Von Dr. fWedHcA Sek^edltrs fieobite 
Aufl* Brannsc^weiig, Tieweg nnd Sohn. ISSXL 666 S. gn^ifi. > ' 

Das Bnißh der Iffltnr hat eine Sehr weite Verbreitong gefindeB; 
es ist in diesen Tagen idie seehsle Anfläge erschienen. An eineni «b^ 
dern Orte haben wir es schon nnsgesprocben , dass dasselbe, unsere 
Erwartungen geNinscht, nnd wir wissen noch jelst nichts wie^^iestt 
Getänsctttsein unsrerseits mit der ThatsacbCt der weiten vmik YielfaChen 
Anerkennung susammensUmmen mag. IbI es dUe tiebigschc Empfeb*- 
lang^ oder die nm die naturwisscnschaflUohe LiKeratur hochvertÜente 
Verlagshandtung oder sind es beide Momente zugleich« ^ie jene AdMNT- 
keonnng henrorgebracbt? Der Nimbus des Werks , wir gestehn es 
oITen, hat nns lange Zeit von einer kritiscbcnAnseige SttrttckgeschMnkl^ 
niehS wett^ miBete Anüichl über den Werth dr^snlbcn wankend gewot« 
den,-soüdnrttl wett. es oftmals eine sehr nndankbare Arbeit jali^ dns 
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Miliewi gegen seinen Willen belehren zu wollen. Iii— iMi gtwine 
ROekiichleii, die im Verlauf dieser Zeiiee eelioii hervortreten werdeii, 
treiben uoe in, diese Arbeit sm «vlenielHm, wd m so billig aü 
möglich gegen den Verlwser tn sein, wollen wir nur den kritieohea 
Haasstab anwenden, den er uns selbst in dio Hand gegeben. An ver- 
•ehiedncn Stellen der Vorreden heisst es, das Buch der Natur sei so« 
wohl für Zöglinge der Mittelschulen, als auch für den Laien bestimmt, 
itiö^c letzterer nun eine Belehrung suchen , die ihm in frühern Tagen 
nicht c'f'^vorden, oder möge er die während seiner Schulzeil erwor- 
benen und späterhin verhÜLhticn Kenntnisse wieder iuirfrischen wollen. 

Beginnen wir mit der mittlem Leserclasse und richten zunächst 
die ünlersncliuiie: darauf hin, ob das Ruch der Natur dem Zwecke einer 
ursprünglii heri Sellisthelehrung dienen kunne. Es ist wohl nur nüüiig, 
auf die gesamte Systemkunde der lebendigen wie nichtlebendigeu Kör- 
per hinzuweisen , um den Verf. zu dem Geständnis zu bewegen, dass 
dieser Theil seiner Arbeit für diese Leser wenigstens ein vergeblicher 
war. Denn dieselben köimcu unmöglich aus einer Unmasse von deut- 
schen und lateinischen Benennungen, die ohne alle nähere Beschrei- 
bung, ohne Angabe der Fundorte oder anderweitige Beziehungen da- 
hingesetzt sind, auch nur den geringsten Yortheil ziehn. Die Aohi- 
lotigkeit des VerftMers geht so weit, dass er eine Menge oetHrlieber 
nhmsentaüien nnlTttM, obne nndi nor ein Wort der nttem Oha- 
rnkterietik befxufagen, die dodi welirKch zweekaletiger gewesen 
«einwflrde, als die keigefagten Gettungs- und Artennaawi. Sollte 
man einwenden ^ daM die Ckmcentration des LekratoA ein näberea 
Elngehn anf diese Punkte nnmOglieh gemacht habe, so liltle man einen 
Plan nieht entwerfen dQrfen, der ein solehes oberflicfaliekes Hinweg- 
gehn erforderte. Ob aber der noch ungebildete ieaer in den andern 
Theiien dea Badha der Natur Selbatbelebrong finden kdnne, eracbeint 
uns sehr sweifidhaft, denn die Darstellung ist eine so aphoristische, 
bald dogmafisch, bald analytisch auftretende, dass der Leser sich un- 
möglich surechtfinden wird, zumal wenn er, wie es Hr. Schoedler 
voraussnsetzen scheint, überhaupt eine so geringe Ausbildung hat, dass 
ihm die gewöhnlichsten mathematischen Begriffe wie Prodac^ Winkel 
n. s. w. unbekannt sein sollen. Für solche Leser scheint es uns nicht 
angemessen zu sein, die ganze Physik oder Chemie, oder was man 
will nach der gebräuchlichen Schablone abzuleiern, sondern da miissle 
man von l)okannten Frschcimmfren ansgehn, dieselben zum .Mittelpunkte 
der gesamten Erörterung machen, und die untergeordneten That- 
Sachen m immer sich erweiternden Kreisen anlegen. So B. würde 
man mit der concreten Erschciimn:^ des Falles beginnen, dann die 
Fallgesetze deutlich machen , dann zu den Pendelschwini^ningen ubcr- 
gehn, weiterhin den Zusammenhang des Pendels mit der schiefen 
Ebene erklaren, deren Gesetze autstellen, weiterhin zum Parallelo- 
gramm der Kräfte fortschreiten, dasselbe ferner zur Entwicklung der 
Gesetze parallel gerichteter Kräfte benützen, weiterhin die Theoriedes 
Hebels und schliesslich die des Schwerpunkts geben. Bei eiuer sul- 
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chen Darstellung sähe der Leser gleich wo aus, wo ein, um mit dem 
(iooiheschen Schüler zu sprechen, da könnte sich Geist und Leben 
olFeabaieu, nnd der kuudige würde nicht in die Versnchung kommen 
zu glauben, Jlcrr Schoedler habe nur das erste beste Lelirbucli ex- 
eerpiert. Eine solche Darstellung wurde auch diejenigeü Leser an- 
ziehn, welche frtther erworbene Kenntnisse auffrischen und lebendig 
machen wollen. Solche werden nemlich nie und nimmer Freude an 
dMB BwiM-te Natar ftnd^n, sie werden es sogar, wenn sie die Lefi- 
lire d ew e i i wa hegOMWB kabmi, «iwilUf «ü der Hand legen, nichl 
weM ilnea dto VenUbidiif eiielnmli toulm well sie mr eis 
dime «MitHng^iehee Gmipf^ vor sieh Mhn. Leacr dieier Arl Ter- 
iMf» •«••er emr gellUigen, di« HavptBMhen vonligliei berOek- 
iMtigeadea* nd ««wenliimide» ]>«rstellrag T«Kif lieb Mch die- 
jengen Punkte im ein helleres Liebt feeetot n sehn, welche die 
WiieeMcfcpft in der JfiBgeteD Zeil iwBeiii iMeehillift« deaen •!• ihres 
jetiigeo GUinK vor aUea Terdaekt. Wir iMrayete im dieser Besie» 
hung nur eaf die Capital vom SQ|^•^•, rm der lUeetrieität, dem 
MagMtieaiaS) den lichte aufmerksam su machen, um den Nachweis 
•iner ungemeinen Mangelhaftigkeit des Buchs der Natur in AOeksicht 
atf den in Rede etehendes Leserkreis zu liefern, ferner nur hinzuwei- 
sen auf den mineralogischen Theil der Geofnosie , in der man die ge- 
samte Petrefactenkunde kaum dem Namen nach erwähnt findet, auf die 
Zoologie und Botanik, in welchen von geograplii scher Verbreihing 
der org-anischen Natnrkörper auch nicht des g:eririgste zu finden ist. 
Und will sich denn nicht der gebildete Leser {,^eru(!e über die physi- 
kalische Iheorie der musikalischen Instrumeiile, über electro-magne- 
lische und magnetisch -elektrische Erscheinungen, über Isodyiiamen 
und isociiiien u. s. w. , über Beugung, Interferenz und Pülarisalion, 
über das gesamte organische Leben der vor- und jetztweltlichen Erde 
belehren? ^anz gewis, und wenn auch die Ansprüche auf Detail- 
kennlnisse nicht so gross sind, so sollten dafür die HaupLsutz.ü aller 
dieser Lehren eine uai so schönere und würdigere Entwicklung gefun- 
den haben. Ueber diese Seite seines Buchs verbreitel sich Hr. Schoed* 
l«r ia der Vorrede &ur dritten Auflage des nahern dahin: *Xn «laerii 
Bttaha Wirde der IMariiliek verioren wwilea, wem des einsataea 
allaavial wire. Vorwarfe llhar UayoUaMadifkoit rOhrea «leiateatheile 
vaa FaehgaieirleB i^r, weldM allardia$s aiaht ia dea •ehwierigan 
MI kauMB, iW dia UaEaUssi^it i^ead aiaea ThmU dar «ega* 
haaea Wlaaeaaehafl ealeehe&dea s« Miwaa, aad •• kaaa a. B. aiaaa 
Phyiikar aakagrailiidi aiaeMMv, wia der (0 PolarüMtM» de< Udita, 
dar (!) Tkenaaeleelrieüil aad aa aanelMa aadara hier nicht einmal 
dm Namea aach ia Erwähnaag gekoBmaa iat;' Wir versichern dea 
Vart, daaa •• vielat aekr viele Leute gibt, die, ohae Fachgelehrte in 
sein, deaaaali weitere Ansprüche erheben, als er za gewikran beliebt 
hat. Und sonderbar^ der Verf. hält wohl die AnfKablaaf von unend- 
lich vielen Namaa a. •• w. fir keine Detailkenntnisse , es scheint ihm 
aweekdieaiichaff va eeia^ dia veraabiadaea Prodaate der orgaaiacbea 
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Chemie mit Zeichen herzusetzen, als sich im allofenieineii üin r flie- 
sen Theil der Nalurwissenschufteu zü verbreiten uod dus \M< liligäle^ 
dem (iedächlnis so leicht gegenwärtig? bleibende zu veniat iilässi- 
gen über liotkner Systematik, die so bald versciivv uidct, als man 
das 15u( )i nicht mehr vur Augen hat oder sich nicht spccieller da- 
mit beschüftisrt I Wir wollen dem Verf. mit einem Wol le ia^^t n , \^ ei- 
che Leser sein Buch recht wülil gebrauche« können: es sind diejeni- 
gen, weicht irgend ein technisches oder wissenschaftliches Kxauicu 
macheo wollen, and nun nach gehöriger Vorbemluiig zum ScUussc 
Boch einmal eine Ittohte RepatitiM de» gmum^ Stoft« mMfann 
wdllen. Soleie harnt niiiian aidi MtirUcii aul vi^km IWIaü 
laden, vad den finden eie im BnolM der Matar im raicl»leB UnMia, 
Wir kOaitB aneli üem Mioedler Terakhem, deae wir viele IUhmt 
kennen , die adne AHtoil iMla mai Zweek dir nr^prüngliehen Mknl- 
belebrnng in die Band gnnennnen, nnd wenif oder gar keinen Hnlaen 
darana feaogen, theila frQhere Knnnlniane «ollHaehen wnlUnn nnd^ 
wie wir oben angedeniel, aiek von da«i.Bnetie der Natnr nil eine« 
lei<^l erkllrlichea llkrrefffnagen fetrennl haken« - 

Beltneklen wir nunmehr das Buch der Natur als Schulbuch ' für 
Gfuinasien nnd teehnische Mittelschulen (nicht für höher» Jjekinnala^ 
ten)', wie der Verf. in der Vorredo nor dritten AnCiage sich auszn* 
drucken beliebt. Der Gegensatz von Gymnasien und technischen 
Mittelschulen einerseits und höhern Lehranstalten andrerseits ist uns 
ganz unverstandlich. Ks scheint als habe Hr. Schoedler von nnsern 
GymnasifMi eine kq gerinir«^ Vorstellung. Denn wie sehr auch die Ue- 
bcrzeugung bei ims ^^'ll^7,cl i^o.schin^'pn , dass der rntcmcfit in den 
Ncitiirwissensrliarieii niciit würdig genug an denselben vertreleu sei, 
ebensowohl wissen wir auch, dass das Buch der Natur an unsern 
Gymnasien nicht ffcbrauciit Averdeii kann , m ciI es auf der einen Seite 
zu viel, auf der andern zu wenig Mulenai eiUhalt. Der Verf. scheint 
auch nnsere Realschulen nicht berücksichtigt tai haben, er muss viel« 
mehr uul Gewerbschulcn und Kectoratschulen zumeist liingcwiese» 
sein, also auf diejenigen Anstalten, denen man mit Hecht den Vorwurf 
gemacht, dass sie dem leidigen NülzlichkeiLstirinujpe uliein ihr Dasei« 
verdanken. Und in der That das Nützlichkeitsprincip hat in dem Buche 
der Ralur eine gar grosse Anerkennung gefunden. Wie fiftehtig neai 
Kdi nn^ der Verf. aber die Haq^taitse der elnnelnen OiaeijplinnB 
kinwegeilen mag, er TerfStUt nimoier, kei den Gegenalindeu, die kenl» 
inlnge in Jedermamia Monde eind^ analdirliaker an verweilen« So 
nimmt bei ihm die Dampfmaaekino beinake aeaha Seitan «in, wikrand 
der ganson Lebre vom Seknllo nnr vier Seiten gewidaNl eind. Herr 
Sekoedler anerkennt daa nnek in einnr Vorrede, nkor wir fimgon doek» 
wie kann ein aolekea MiaverbiUnia in einem Malbnebo nnfkooimenf 
Wie kann aMn^-om ein andrea Beiapiel nn wiklon, der dinnn Familin 
der Umbelliferen Seiten widmen, wenn 60 nalirlieko PflanzenfamU 
lien auf 20 Seiten abgehandelt werden, und nook denn jene 3% Seiten 
allein daa Conäm mat uhl tm nnd die Aaifcnin efwayinm baa^pteeben? 
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Aehahnhes bietet sich ans geoigsam dar: wir haben nicht nölhig, nä- 
her darauf einzugehn. Die verschiednen Disoiptnen Aaden also io 
ihren einzelnen Theilen keine gleichmässige Behandlang: es ist das 
Nützlichkeitsprincip aus dem Leben in die Schule ^ezo^en , und also 
leider jeaen Männern , die den Realismus anfechten, ein praktischer 
Beieir für ihre Beliauplungen geworden. Das ist die eine schliniine 
Seile dos ßuclis der Natur, in sofern es Schulbuch sein soll. Dass 
Hr. bchoedler einmal zu viel, das anderemHl zu weniü: Malerial ge- 
liefert habe, zei^t sich auch noch iu andrer Weise. Aul' unaern Tivm* 
nasien findet die Chemie bekanntlich nur in sofern Ber(icksichti»uH^, 
als sie der Physik unentbehrlich geworden, der grüsste Thcil der 
chemischen Abtheilung des Buchs der iNatur ist also fiir diese Anstal- 
ten üln;i üüssig. W eiter, auf uiibcrn Gymnasien wird der nuii lit iiKiti- 
öchc Unterricht hinreichend genug ertheilt^ um die von Hrn. Schoed- - 
1er uiitgeiheiUen »stronanidchen Lehren verstehn zu können ; es sind 
4l«o die Seite» 115 — 133 ftberflOssig. Weil «nf pm^era Gymnai^en die 
Chenie alehi ifelebcl wird, so darf Mch die Hteefulogfe auf denael* 
bee eloht ohenlaoh' vorgetragee werden: e« isl eUo die ganze miae- 
ralegiiehe Abtheileeg Beehs der Maler warn niedeatan. fOr dieae 
Anstalten nnbranchbar. Dagegen Titrwcttdet man 8 Seneator anC fhy^ 
äik and euttalne Theile eua der Chemie undAatroeomie, wenn nie mit 
ihr in dernaebateii Yerbindnng atehn, 8 Semaater eef Zeelögie and 
Botanik end. haohstena 2 auf Mineralogie: wird Hr. Sehoedler dieaaii 
ThataaoiMNi gegen über noah der Ansicht sein können, dass daa gege- 
baitd Material geringer sein könne? Bekannilich sind die AnaprOehe 
an unaere Realaehnleo bei weitem höher gestellt als an unsere Gymna> 
sien, was die gesamten Natarwissenschaflen betriiTt: sollte also wohl 
diesen Anstalten das Buch der Natur aU l^alirbttoh empfohlen werden 
können? Und nun noch eins. Die naturwissenschaftlichen Disciplinen 
sind Erfahrnn£!-s>yisscnschaflen : das Material kann also nicht wie bei 
der Mathematik 7\\m Theil ans dem Nachdenken des lernenden p-ewnn- 
nen werden, dieser kiimt vielmehr nur gegebenes aufuehraen. Diese 
Seife des Lernens tri II \m iiii^slens bei Schülern hauptsiichlich hervor, 
und um sie in der Mülhenialik zurückzndräng-en , gibt man ihnen, was 
unsern ganzen Beifall bat, nur einen dürren Leilfaden in die Hand, 
dessen Lehren iu der Schule allsciti<,r erweitert, und zu Hause sclh- 
ständiff durchgearbeitet werden. Das kann in den Natiu witisenschaflen 
nun und nimmer verlanget werden, für dii sc muss der Schüler ein voll- 
slandig durchgearbeitetes LclirbucU in der Hand haben, damit er das 
in der Schule gehörte bis ins einzelne im Hause repetieren könne. Ist 
den ScbOlern kein aolohes Lehrbuch gegeben, so muss der Xahrar Mit* 
wftdar 'dietiereo oder die Schaler arilaaen den Vortrag deMolhen mwh- 
•riireihen imd an- Ilaiiae anaarheiten;. in lieidciB .FftUen-ah^r iat ein 
Moaaea .Rapertofifun odar Coin|fandMHn. oder wie man i|w-Bv(ch,der 
Mntnr anaaln will , zum nundiBaten tbevflasng. Hierfür woUian wir diqai 
Verfaaaer einen faetiachen Beleg niiDfal voranthatten. Uaner Vorg Inger 
hatte daa Jhieh der Haler hei aainan 8ohalern eiageCüJirH aiah eher 
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dennoch genöthigt gpesehn, ia jedem einzelnen Gegenstande volUtsndig 
durchgearbeitete Dictate zu geben, neben welchen das Werk des Hrn. 
Schoedier völlig znrückfrnf. Wir fanden die Verhalhiipse so vor, and 
es wor natfirlicli , dass wir uns fiir eine Abhilfe diest's üeholstandes 
gar bald entschieden. Da haben wir es es nnn mit dein Burho der 
Natür ein ViertL-ljahr versucht, aber es wollte nicht gelingen und wir 
•ahn uns genuthio^t, den Schülern andre Lehrlmcher zu7.uweisen. 

Wenn der Verfasser diese Beurtheilung als unarerecht ansehn 
sollte , weil dieselbe das Buch der Natur nach den einzelnen beabsicli- 
tigien Zwecken sccierend geprült hat. anstatt alle Zwecke ins «gesamt 
ins Auge zn fassen, wobei sich denn herausstellen würde, das? frei- ' 
iich die eine die andere m etwas beeinträchtigen könne, allo jedoch 
eine zweckmässige Berücksichtigung gefunden hätten, so können wir 
NT antworten , daas einestbeils eine Cumulation verschiedener Zwecke 
fmatm sehr atelM irinl, data in soklmH Vall« von alten etWM md 
Tom ganaes ■eifteaAeila gar mcMi feg«bMi wird, dait »her aadtr»- 
tiieils deatodi ein Baeh ler Natur möglich iet, ta den Laien «nA 
Mflier mit Vergnügen leien und rieh ■nierrieiile& ktanen« Ein toi- 
ehee Bach der Katar nnca dann eher naeh einem anden weilani flane 
angd^ nnd anagearheilel werden. 

'SchUeealieh dirlhii wir e» niehl nnt e riaiae n , der Thataaehe der 
weiten yerhreünng dee Bnehe der Matar neek ein paar Wort» in wtd« 
men. Fir eine aolehe VerhreÜnng^ war eehen dar Tllet aelr nwnek- 
misalg gewlhü. Ahstrahiert man aemlieh von dem * oder die Lehren | 
der FhyBik n. s. w/, wie das gar hSnftg gaiohehn eein mag, so denkt 
nmn nnwillkflriich ein Werk in dem Buche der Natur zu erhalten, wel» 
chefl mehr oder minder aioh an die Geeofaichte der Schöpfung von | 
Burmeister oder sogar an den Kosmos von Hnmboldt anschliesse, 
und dass man dann kauft, versteht sieh faatTonaeihsl: die Satdeekaag 
der Täuschung folgt freilich sehr bald. ' 

Demnächst war geyr'is die Zusammenstellung aller naturwissen 
schafllichon Disciplinen in einem Buche sehr forderlich, doch können 
wir nicht umhin zu bemerken, dass, wie schon nach des Verf. Ge- 
ständnis in der Vorrede zur dritten Anflaj^e * mehrfache A\ ünsche' 
auf eine Theilang in zwei Theile ano-etragcn liaben, ebensowohl eine 
Theilung in 6 Theilc beantragt werden könnte. Es muss also wohl 
dieser Vorzug, dass der Schüler die gesarate Naturwissenschaft in 
• 4inem Bande vor sich habe, kein so erheblicher sein, dass er dem 
Buche der Natur auf längere Zeit zur Empfehlung dienen kann. End- 
lich finden wir eine reclit luibschc Ausstattung, schönen Druck auf 
gutem Papier, artige Vignetten und treffliche Holzschnitte zur Erläute- 
rvng des Textes. Leider müssen wir in Bezug auf letztere bemerken, , 
daaa ale dem Buche der Natur nicht eigenthamlich angehören, daas sie 
▼ielmehr mm grOaaten Theile, wie die hydraulische Preise B» BI, die 
kydrottatlseke Wage S* M Dampftnuehlne S« 66 «nd mekrsre 
andere dalor den seklageadslen Beweis liefern » ans andem dereeHMi 
Verlagshandhmg angehtrlgen Werken enHeknl sind, and also 4emBB» 
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che der Natur nicht vorsO^licli änzuicchiien sind, wcnigätcnä uiciit iii 
Betreff des geringen Preises von 1 Tblr. 15 Sgr., der vielmehr für 
dieaea Werk immer noch allxu hoch gegriffra iai. 

Ntoh dieser BeurtlieUwig ftote wir keise Veranlassung auf den 
' innere Gehalt dee Werke näher einsngehn , wflrden aber im Falle einer 
Antikritik ein eebr genanee Eingehn auf denielbea nad eine llefm Be» 
grändung uaeres UrtheU» vna vorbehalten nttaeen. 

Attendonu H. FahU. 



Kürzere Anzeigen. 



Zur Gei^i upäie und Geschichte des nUUlern Deutschlands. 

1) BefdMhmfff det Kwpllnienikwm Hewten y^n O. Ltmdau^ Ar- 
chWar in Cassel. Cassel» Fischer 1842. X nnd 649 8. gr. 8. 

S) BehtaUMmde ßr die Beutahner de» Henogthume Gotha Ton 
ji. M. Sehulate^ Schejdirector sa Gotha. Gotha , Glaser 1816^ 
1847. Bd. I. Xn n. 312 8. Bd. n. XII n. 276 8. Bd. Ut. X 
V. 366 8. kl. 8. 

9) Besehrmbung des EMgrmch» Sachsen ron B, W. AleAtar, 
Rector in Hainichen. Freiberg, Engelhardt 1862. Th. I. XII n. 
241 8. Thl. II. 784 8. ThI. lU. 635 & n. 96 8. Regiater. kl. 8. 

4) Geschickle des Grosskeraogthums Saehsen-Weimar-Eisenadk 

▼onJT. Bebmichy Rector an Allstedt. Weimar, Albrecht 1862. 
xn n. 139 8. gr. a 

5) Landeskunde des Herzogthums Meiningen von G. Bruckner, 
Prof, in Meiningen. Meiningen, Brückner und Renner 1Ö51 — 
Thl. I. 464 S. Thl. II Abthl. I. 272 S. Lexikonfomat. 

Nor mit wenigen Worten soll hier anf das In nenster 9elt er- 
wachte höchst erfrenliche 8treben anfiaerkaam gemacht werden, die 
Geschichte, Geographie und Statistik der einadnen deotschen Staaten 
sorgfältig aa erfonchen und den Lehrern und Schülern der hohem und 
iiiedern Anstalten zweckmässige Hilfsmittel für den Unterricht in der 
Heimatskande an die Hand zu geben, abgesehn davon, da«« diese 
Schriften auch in weitem Kreisen grossen Nutien stiften und für die 
künftige Bearbeitung einer Gesamtgeographie l>eatschlands die noch 
nicht vollständig vorhandenen Bausteine liefern. 

Bereit«« vor 10 Jahren erschien Nr. 1, hat aber ausser Hessen wo- 
niger Verbreitung *:<Tnn(!on, a!s bei der Gediegenheit des Buchs zu 
wünschen wäre, weshalb wir auf dasselbe aufmerk«!am machen. Die 
erfste Abthrilun^ cnth'ilt Kurhessen im allgemeinen, nemlich 1) Knt- 
wickiuiigsgeachichte de» kurhe««. Staats, 2) Land, 3) Volk, 4) £r- 
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«eügnisse der Nator, 5) Gewerbe und Handel, G) Staatskunde; die 
zweite Ahtlitilunjj besclireibt die vier Provinzen Hessens: Niederhcs* 
sen, Oherlu^b.sfii, t'ulda und Hanau. Das ganze W«rk Ut Tortrdäicb 
gearbeitet , sowohl in Ruduicht «nf VollBtill^ifkttit ftoflb und 
richtigen Takt im Aimcbfeiden des wichtigen Ton d«M minderbede»- 
teaden, als auf Zweckmassigkait der Anordnung und Pmeouion der 
Form 9 so dass dasselbe in Beiieknng anf Bfethede für aUe diejenigen 
als Mnaler' aufgestellt sn werden verdient, welche bei Abfasenng ihrer 
Schrift nicht bloss die Lehrer oder Schuler im Ange haben, sondern 
auch das grossere Pnblicnm berücksichtigen* Die hiatorischen NoUxen 
fiber die Schicksale der einzelnen ProTinzen nnd Städte sind für die 
denUche Geschichte nberÜaapt werthtoll (s. B. für die Kenntnia de« 
SOjihr. nnd 7jahr. Kriegs), die Bemerkungen fiber die Geschichte der 
Schlosser, Kldster nnd Dorfer haben zwar grosstentheils ein »peciellea 
Interesse, aber manches darunter ist für die Kunde der innern deut- 
schen Verhältnisse im allgemeinen nützlich, SUmal da der fleissige 
Verf* das meiste aus der reichen Fundgrube der hessischen Archire 
geschöpft hat *). Wir enthalten uns hier wie bei den folgenden 
Schriften aller Specialitäten und etwaigen Verbesserungen , da dicM 
dem Zweck dieaer Zeitschrift fern liegen und doch nur für die Ver- 
fasser Werth haben künaou. 

Nr. 2, speciell als Le^ebucU für Lehrer und Schüler der hühern 
Ulli iiiedern Schulen bpstinniit, hat bereits mehrfach die wohl verdiente 
ötleiUliche Anerkennung «iefimden (s. Jenaer Litteraturztf^. liyil Nr. 25 
von K. H. FnnkhnnrI und Hall. Litteraturztg. 1848 Nr, 140), wes- 
halb wir nur noch hinzufügen, dass sich dfis Buch durch seinen rei- 
chen Inhalt und die anjjemessene klare Sprache zur Aufnahme in die 
neugeschaffenen Volk&biblioiheken eignet. Bd. I enthalt die Geogra- 
phie, Bd. II die Geschichte bis auf die neuste Zeit, nebst einem An- 
hang: Gesetzkunde für den Unterricht in niedern Schulen; Bd. III 
Naturgeschichte uud Gewerbkuude ist durch tüchtige Männer von 
Fach reich ausgestattet worden. 

Vor vielen deutschen Staaten war das Königreich Sachsen gluck- 
lich', eine Reihe fleissiger Minner sn linden , welche die Topograplüc 
dieses Landes mit grosser Sorglhlt behandelten, s. B. Leonhard ti (1803 
—1806 in 4 Theilen), Engelhardt (1804— Ii in 8 Theilen), Mosch 
(1816—18 in 2 Theilen, leider unToUendet) nnd Sommer (1839—44 
in S Theilen), denen sich Klemm (1843) und Lee (1843) mit populä- 
ren Darstellungen anschlössen. Da diese Bücher für den Lehrer theils 
lu ToInminSs, theils lu kuri abgefasst sind und dabei manche Un- 



*) TIrn. Landau verdanken wir auch noch zwei andere verdienst- 
volle vaterlfindiscUe Schriften: i) die hessischen Ritterhurfjen und ihr« 
Geschlechter. Cassel 1Ö32— 39. 4 Bde. 2) Maieritsciie Absichten von 
Heasen. Cassel 1843, mit 36 Stahlstichen. Bndlich hat derselbe Fal- 
ckenheiners Geschichte hess. Städte nnd Stifter* Cassel 184l u, 42 
2 Bde. nach dem Tode des Verf. vollendet. 
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«chtigkeit enthalten, so woüte Hr. R. ein Werk «rehen, welches zwi- 
schen beiden Kvtreinen den Mittelwejr einschlüge und das wlssens- 
würdig.Hte von Sachsen richtig, übei&ichtüch und fassUch darstellte. 
Bei diest iii patriotischen Unternehmen wurde Hr. R. von einer grossen 
Zahl gleithgesinnter Lehrer unterstätzt, welche sich bei eitvM"l!in 
iuahsainen Geschäft unterzogen, Notizen in den einzelnen Laiule.siiiei- 
len zu sammeln und tieiu VVerk dadurch die grösste Vollständigkeit zu 
verschaffen. Einige Mitarbeiter haben sogar ganze Partien vollstän- 
dig aasgearbeitet, so dasa Hr. R, narr die letzte Hand anzulegen 
Inwiebt«. Direlk diMat ¥«r«inigte VVlilt«» l«| In der That ein gutes 
BmIi eBtiUmdm, W«Io1m9 iiMt wu fllr den Lebrar sehr brauchbar 
ist, 0Mid«tfn ««dl ihnhaupt Tiaka |peMld«tMi die gevdbMht« Beleln 
nmg ftwalnrcn wixd. ' BeMdtfrii W«rtli fke den Ldtnr btt d«p Reidi^ 
.ttaa ▼OB' B ri jfam g gn'ttftd Bmttttkmngtia, welche femu genonm 
alUAi im «Im T^^mgnsfM% gMren , ftb«* pfttktlMli Mir dienlleli «indy 
iddem th die techneNeiwilMii nad geogneiCMieii SSildinnijgeD enthttl<^ 
tjtt, deaeii Saehaeii lo ^SeKbebe GeiegenbeH düMetM,- umA a«f 
diese Welse gveiee und theere Werke ersetsen. fotereffiant . siad die 
kistoriscilen Ueberblicke, welcke'bei den Aemtern im gsnaen und bet 
den eiilaelnen Städten, Schlössern u. s. w. gegeben werden , desglei« 
eben die biogmpbi r!ien Notizen über die berühmten Männer, vrelebe 
bei der Erwflhmng ihres Geburtsorts oder ihres spätem Wohnaitees 
{miisend eingewebt sind. Im ganzen ist dieses Werk mit Nr. 1 zusam« 
menzüstellen und wettoiffrt mit diesem in Rücksicht auf Vollständig« 
keit, aber es ist nicht zu verkeimen^ dass es in Eleganz und Prae- 
cislon der Form von Nr. 1 übertreffen >vird. Auch hat ilr, l{. nicht 
denselben Takt im Aussrheiden df- wichtigen von dem unbedeutenden 
gezeigt und vieles Iies>e sich naciiwei^c n , was nicht in eine Topogra- 
phie, sondern in eine vollständige Statistik gehört. Der erste Band, 
welcher allgemeines über Sachsen, das Volk und Heine iieschäftigiirijjen, 
den 8taat und dessen Kintheilnng nebst der Be«!chreibang der Kreis- 
direction Dresden in üich fasst, ist leider uuvuilständigei^ bearbeitet, 
als der 2. Band (Krei#diTect{eii' Zwickau) und der 3. Band (Kreisdir. 
Leipzig und fiäatsee) , wM dnrcb eine eebr c« wansobende Umarbei* 
tung des 1« Bandet l^eht in du fiehtig|e Bb«miiaM0 gemelkt werden 
Itatm. 

* Nr. 4 }st ivle Nr. 3 ein Lehi^ nnd'.Leae'biieb fSrSebiile vad-HiiM^ 
welebes swisebM einer slifstlerten DarBtellnog der Xiandesgescbioiite 
and ehieni Tellttindiges H a ndbneh die Mitte bdlt. Jkir- Stoff ist äne 
solidem QneHenstadinm bervorge^^anges,' die Haaptbegebenbetten sind- 
mit ricbtigem bIstorisidien-Biidt «id Takt daigestellt, dieRefoiten naeb 
ihrer. Kegiierangsftitigkdt nnd'ibrAmi Privatleben aitt Fietit aber a|»b 
mit Unparteilichkeit gewürdigt; desgleichen sind die andern bedeu- 
tenden Persönlichkeiten mit Sorgfalt and mit dem unverkennbaren 
Streben, ätif die Obarakterbildnng der Jugend beiebrand nnd ermuii« 
dernd oder warnend und abschreckend einznwiricen, geschildert. Be*' 
aottdares Aogeätmerk bat der Msaige nnd- ansproebsiose Verf. auf dii» 
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culturhistorische Fntwirklnng der Thüringer 5n den Terschiedeoea 
Perioden p'ewcndet. und mit grossem Fielsse dte Sitten nnd Gebräuche^ 
Sprache und Keligion, Handel und Wandel , Kiiiricht luigen nnd Ge- 
setze u. dergl. behandelt, in die.^er Beziehnn^; zeiciaiet «ich das Buch 
des Hrn. H. vor allen derartigeu »Schriften vortheilhaft aus. ^V eiiig- 
stens ist uns keine populäre Schrift bekannt, in welcher Ritterthum, 
Klosterlebcn , Städtewesen und Verfji.süung überhaupt mit solcher Ue- 
ber^>ichtlichkeit uad Klarheit gesclüldert wären. Auch die bedeutend* 
steil thüringischen edlen Geschlechter sind nicht vergessen ^vo^den und 
littcrarische Merkwürdigkeiten, wie der Sängerkrieg auf der Wart- 
burg, der Musenhof in Wdmar ümim dk Tindiente Berücksichtigang. 
So wird för den Untcrriaki «fai rtidHNr BUM4af§thoten^ Ton welchem 
dar Mmmt Je mmA der Faamngskivfi mImv 9Mktt in 4m T«ndu«- 
dcMtt Chat— «ad Ansteltan Banigfadhu Ckkmwii Mirhun katm* 
IM« Fm» 4m «wftMkn Jedifflyuui T«ntiadU«lM ttmteilwif iai giaal^ 
IM «darafei and die mm Yeteiluidaliebe det YmkL tntt elleat- 
htSbm woliMwead herw, ae deae die «M^JMe der VefMde «aage» 
aforoelMneB WÄeacfce gewia toätt 9km BMBUai« bleiben wevdae. 

Wir MMdien den Beaohlnaa mit Nr* welebe Mulft aieh de« 
wifaa waaenllick uuterecbeidet, indeai Hr. B. ni<^ peadegegiaeha 
Zwecke verfolgt^ aeadem aein Werk nur für die WissenacbaHt nnd daa 
praktische Leben berechnet. Deshalb fasst der Verf. ausser der hiato- 
rischen und geegraphischea Seite TenigUcb die statistische oad aar 
tionale ins Auge ttad er zeigt in der ganzen Arbeit, wie tief er von 
der Wichtigkeit seiner Aufgabe durchdrangen ist. Allenthalben sieht 
■am das unermüdliche Streben nach grosster Vollständigkeit und Er- 
schöpfung des gesamten StolTs. Es soll nicht das wichtigste, sondern 
das ^anze zur Ansohanang gebracht werden, nnd so sind alle Kräfte 
lind P>seheinungen des staatlichen Lebens in Zahl und Maas.s dem Le- 
ser vorgerulii t. Wo diese VolLständi^keit aus Mangel an Vorarbeiten 
noch nicht möglich war, ist wenigstens ein guter Grund gelegt, auf 
welchem später leicht fortgebaut werden kann. Thl. 1 behandelt die 
allgemeinen Verhältnisse des K^taats: 1) die Geschichte bis S. 112, 
2> das Land bis S. 280, 3) das Volk und des Volkes \V irth*iciiaft bis 
S. 440, wo das Volk nach Zahl, Alter u. s. w., nach Abstammung und 
Sprache, körperlicher und geistiger Beschaffenheit, nach Sitten und 
Gebr&adieB, Nahrang, Tracbt and Wobaung dargestellt ersdMiat. 
I»er Abadinitt iber Wirlbaebaft» ladnitele aad Headel gibt naKfiu- 
aende Nacbw«aaagen fibeor dea NattonabreiolitbaBi dea Landea aad aber 
alle Arten der Beaataang deaaelbea. 4) d« Staat Wa S. 484, liaat 
die Yarfeaanag nnd alle ffiariobtancon in Jaatsa, Yerwaltaag, Caltua 
nai Sebalweaen erkennen» lai man aaben im 1« Tbeil aber den aleff- 
llehea Reiebtbuai erataaaty ae iat dieaea im 3. faet neeb aiebr der 
Fall (Topographie dea Werra- aad Werra-Maiagebieta)» «ad wir dür- 
fen wohl behauptea, daaa eine Topographie von solcher Vollsiaadig- 
keit in allen Besiehungen, man mag die historiacbe oder reaa topo- 
grapluacbB nnd atataatiadM Seite iaa Aage laaeea, eine TopograpUe» 
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iu welcher man von allen VerhältniMen in Stadt und Land, von der 
Vergangenheit sowie von der Gefeawari daa idarste Bild erhält, noch 
in keinem deiUarii<i Laad» «ibÜMTi wmA daM ailM solche Arbeit als 
ein wahMr Mals ffar dw läUA «iidl als «Ir t im wi l wiehtiger Bei- 
toag fir di« gaaM dMitadM Topographie bmlcfciMi imdiA 
Bftftirtlkli Mbl tkk im YmbiL wanlMft, nach dur bald n wil«r 
(fe l »i ide a YdhndMig daa gaMMi aipaii ba aandam AiWf dl» Scha» 
len M aBt^varfsB» 

Dia eiaalga wahraefcmhif UUa dar Maafel aa iBiMrliaaifaa 
wi iiliaonlniaahini d^gata, wMa Or. B. laifc HiUa daa groaian PaW 
triahaohaa Waika ate auidUeliar BrirasdigMg bei aiaa» «6cbtig.fft. 
Mldala« Banaeister lafabl bioMilBtaa Joannte. Ueberiuipt Iii bal 
«Um diesen Schriften a« badaaawi, dass die Verfasser alt Aaa» 
ai&me des Hm« Lmdau Mk mit der altdaatathen Kanstgeschicht« 
und Architektur wenig oder gar niabi bakannf gemacht haben. Des- 
halb Termisst man bei der Schilderung der wichtigsten Kirchen, Klo* 
ater und Schlosser die Angabe der ein Zeitalter charakterisierendaa 
Merkmale und liest statt dessen relative Bezeichnung^en , wie *alt, ur- 
alt* n. der^l., oft sofrar Mnj)asseiid an^jewendet, oder man stosst auf 
arge Ver\YechsIiing der Bau.vtile, oder man bemerkt, das.s liuschriften 
und Jahresangaben, welche sich nur anf einen Theil des Gebäudes oder 
auf eine Restauration bcziehn, auf das ganze oder n«f die erste An- 
lage übergetragen werden a. s. w. Gleichwohl bot bei Thüringen und 
Sachsen Puttrichs Werk, über welches wir in dieser Zeitschrift be- 
aoiiders sprechen werden , die schönste Gelegenheit zur Belehrung dar» 

Eiaeoaclu , Rein» 
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[Fortsetzung.] 

Zu YergiUus hat der Dir. Prof. Dr. K. W. Müller za Rudol- 
aiadt CommentaHa lunilii Ftagrii, T. Galli et Gaudentii in VWgilii 
^^gas et georgicorum libros (part. I Programm von 1847; part. II 
1852) aum erstenmal ans einem Berner Codex (172) herausgegeben. 
£s sind dies von einem vierten gemachte Auszüge oder Zn«an\men- 
stellungen aus den Commentaren jener drei Männer, bis jetzt zu den 
Eclogen und den Georgicis bis II, 16. Die Ausbeute daraus ist eine 
sehr g'*riii^fügi^e und kaum hier und da nndet sich eine Ijrauchbare 
Notiz oder die, Bestätigung einer ha mlschrifll i<-hen Lesart (wie Ecl. 
III, 74 tiir haec altarta; IX, 3 für quod) • gleichwohl kann man dem 
Hrn. Heransgeber für die Veröffentlichung nur dankbar sein, da wir 
über die ä»chicksale der Vergilischen Gedichte und die auf dieselben 
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angewaiidteu verketirtea ErklaniDgtmethoden (die allegomcbe für die 
Kclogen) Aufschluss erhalten. * . 

Dsks Progranun des Oberjg;yiiiMsiBMi m BiMniiAliiiy 1858 «üUltt . 
Baraamt dHif Mfrt amtUmi «Mi»- ilaiiilim 

Krmger *) (30 S. 4). Hab«i- e IM&er Ton flsehitMi Hra» 
Yir& gegebene Darlegung 4«r Qiydu il B i, M MmiwugiliB«. 

sn befolgen lind^ wmA deren .praktische DoroMhniigea es eiwMliMi 
MiML Md BpUtefai dee Herw al^emeiMii BrfftJlgefiind—, ee wird 
■um gewU die Torüegende Pfebe der denmiclMt eciobeiMidMi fidMUi- 
«Hgabe eiittllicber SativMt viid Efdateln mit Früide^begprftifl«»^ «unl 
Mk in denelben richtiger peedefofiecher Takt, GrandHeUeeit, iOniw 
iMit und Feinimi der Erläuternngen not Venneidung alles fw«Hi#in 
den Tefelnt» «nfe denüiehste hamneitellti Ueberall finden wir d^ 
flehüler das geboten, was ihm aum Ventandnie des Credichts notiK 
wendig ittf ebne dass ihm eigene Anstrengung erspart wird. Muster* 
bnft besonders ist die Art, wie über viel bestrittene Stellen, ohne 
nÜMl gelehrten Prunk und Citate die Resultate mitgetheilt werden, 
WUtk Tergleirhe z. B. flie Anmerkung zu den Worten Vs. 28-30: 
qui — urg^ct, welche der Hr. Verf. mit Reclit dem DamasippiTs y.w- 
theüt, mit der im Vorwort S. 4 und 5 gegebenen Auseinandersetzunfr. 
Iiü elu7-ph]pn fiTKlpn wir t'olgeiide.s zu bemerken. In Vs. 1 würden wir 
die Veriäiiüeriin;^^ <1 r Endsilbe von scribis durch die Kraft der Arsis 
nach den l ütersuchungen Lachmanns zu Liicrez p. 75 — 77 mindestens 
als eiiif'ii \ creinzeiten Fall bezeichnet haben. Die ZU Vs. 25 Mtrvn- 
rialc rdinnomen angeführte Stelle Liv. XKX, 45 bietet in den neuem 
Ausgat)eii (z. 13. der Ton Weissenborn) die Lesart Africani cognomen 
«nd es wird wohl zu fra|»^en »ein, ob nicht Horaz eine besondere Ab- 
sicht bei dem Gebrauche jener von den Gesetzen der Sprache abwei- 
cheudeu Redeweise gehabt habe. An mehreren Stellen wünschten wir 
Entschiedenheit. . Ye. 48-^1 wird zu unu* — iUudit partihus be- 
in^i t ' entweder > ab * eelbslindiger 0irts m iteaen, als erlintemde 
Nobenbenerkang sn «elnf — aMt, odeie anck mit «eftci zu rerbinden« 
wobei «ile — . abit 'als weitere Ansfubrung4es.Torbergehenden enebeint.* . 
^aes nur das entere richtig ist, dafnr spricht nns, datfs soerst, wenn 
der Nebensiits Ton irfti bii-^eaf6'ortttiii 'ahit nnsgedelmt wird, sUelt 
nnge^gnet so Anfkng gestellt erscbefnt, da man es mit * unnt uiriqiii . 
error nickt Terbinden Icann , sodann dass itfrlyne die'engMeBtdehnnf anf 
nie ^ Me bev^eist, wie sie nlir bet Nebeneinandefstellinig stattfinden 
kann. Die Vergteibbnng gebt allerdings bis portllnif , Ale ^ aMI bber 



^ Ref. hatte seine Anzeige bereits geschrieben und zum Dru( k 
abgesandt, ehe er das, was Hr. Paldamus in diesem Bande S. IHl f. 
über eini{2;e Stellen der vorliegenden Satire geschrieben , zu Gesicht 
bekommen hatte. Ueber Ys. 208 kann er «eine Anskbt.aiQhi aodera 
nnd tritt auch jetst noch fiber Ys. 57 Krfiger bei. Vs. löS scheint 
ihm ingens all« i din^s corrupt, doch kann er sieb fBr eine, der Torge^ 
scblagenen Kmendationeft noch nicht entscheiden* 
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nnd unu8 — partihvs m'nd asyndoti^v Ii nebeneinander g;estellt , in wel- 
chen Fällen wir zwni — aber fr^bi ;i i:< Ii' n. 'Wie in den Wäldern, 
wo — der eine rpchts, der andi i t^ üiiks geht, aber dennoch 

beide nur ein Irthum täii.sciit, so bist «In im Vtir.stande — Z J)dss (\er 
Hauptsatz nicht streng dem Vergleichungssatze gleich geformt ist, hat 
der Hr. Verf. angedeutet. Schwieriger scheint allerdings die Entschei- 
dung bei Vs. 60 f. Insd/til vctcrce statuas Damttsippus cmrndo : /n(c- 
grr fst uiüniia Vaiiiuaippi creditor? Ksto , wozu Uitj A iuhh iL u iig lautet: 
*euiv\eder i.st beides als du« Urtheil anderer über Dam. und seinen 
Gläubiger zu nehmen oder es ist nur der erste Satz die Behauptung 
anderer, welcher Stertimua mit 4w Frage eatgegeutritt: integer . . . 
'mJiror?* iades entodMM«! Ilr not gMM ^oauuDmhang and die 
giM» tttnatftNi I6r 4» IptelW«. Bbeu» iuämt ma"fB. 157: Quid 
rcfcvt , flwrio «M fmÜB perecmfue ropiMit? die AuMrlnmgs *«r 
■dbit «Kftwedsr 4ie liMtbaM MedScanente, dia er tlieMr bcnlika 
laflMty nnft dvrdi di^ Min Veiaidgrä we rt « xidBiert ww^tn^ od«r 
dftM er Belwr IH«hctAU vnd Kmb, dw 'achÜinnat«., w«i «Etil de»- 
hm Iciim, woU« ^n«r deh ktnuMii. Inwcii, «Is daM «r «ne w>leh« Am-» 
ga^ ita' «einer WiedcvbenteUiiiig maeke.* Ber Stnii kum iWMrer IM- 
wnf^imekmut sein: 'Ich will lieber «n 4er Kraakkeit «tei!)M% 
all ae tkewe Hiadidla nebmen^ und darana aeWini mm -gimi« tm tela, 
dass nnter furtit — rapimiß die Medioeaiente zu verstehn sind. Halte 
der Ur. Verf. bei solchen AnmeriCOBgen die Absicht, den Schüler .rar 
Att&ochung der Gründe, wonach er sidi lir das ^ine oder das an- 
dere entscheiden mochte, aufzufordern, so wäre die Fragform geeig-< 
neter gewesen. In JJezug auf die treffliche Erklärung Ton Vs. 72 be- 
merken wir zu dem S. 7 gesagten, dass wir die Auseinandr r^Ptzung 
Göllers zu i huc. I, 71 in dessen zvveiter Ausgabe vergeblich gesucht 
haben. Zu I, 70 findet sich da nichts davon. Da die erste An«:pabe 
manchem nicht zuganglich ist, so wiird* <l. r Al)dru(k jf^ner Kiörte 
rung gewis u iiikommen sein. — Das quid aimile Vs 99 fassen wir 
nach dem von Lange vermischte Schriften S. 92 ff., Wagner Epist. ad 
Groebel. Dresden JK^ö p. 23, Dietrich quaest. crit. de (}üit)nsdam 
locis Cic. Freib. 1Ö5Ü p. 11 erörterten Sprachgebrauch zunächst 
zsz mum quid simile fecitf worin daan allerdings der Gedanke quam 
d j tt imUt est, quod feüi$ enOnltaa iaL ]>aaa Vs» 101 «mÜb JUAyn 
mir Wliiiifige Erwähnung dee Sehaoflatae« der Anekdeie eei, daTea 
Hnnan wir mia nioht flbaiseagea» Stflade blaes tu Idbya , ae wMea 
wir düaa eher anaebnea. m nleht efcarate^ruitkeh» daaa AiiHij»p 
■littea im de» geM rekhi fn lande» wa |ader ander» «e ykü ala nfig* 
lidh Geld «Miraiangaaehant iMdiea wocde» eeUlen «nah die flUaven 
bei» Tragen an Gnmde gdu« da« Gold witgweffen iiefaf JUabtig 
bai «iah dar Hr. Verf. Va. 139 teat eniichieden, irleUeiebl; wira 
aber .in der Anmerkung die Andeutung «weeirBMltiig gewesen, dass 
füo« aere parari» eine nothweadige firlaaterung zu tuo» sei, Mie du 
mit G^d gduiuft, nicht geerbt oder geschenkt erhalten hast«* Ys. 131 
sebaitti uns deraut ^vieUeiabi* .angalubrte Nebengadanise gana deut^ 
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Hch in der Stelle au liegen. Je richtiger uns das Vs. 194 gesetste 
Fragezei' lien (». S. 6) scheint, um so mehr hatten wir in der Anmer- 
kung eine Hiuth'utuiif; darauf gewünscht, obgleich der denkende ScUü- 
\w wohl Ton seitist die Interpunction beachten wird. Die Vs. 208 
▼orgenoromene Veränderung des veri in veri« rermogen wir aus fol- 
genden Gründen nicht zu billigen: 1) xweifein wir, ob die Römer 
tipecies ohne Genetir (wie dicter ia der ang. Stelle des JÄtm IX» 17 
dabei steht) Ton geistigen TenteUnngen eder Deg r JÜ Mi» ■IwiMtniM 
TOB beatimmleny wie Uer Benlieelien gesagt kaben. 8) ■chrint vm 
d«r Zoeets eotlffrtsYue fmilti» p ererfjrt« t un§Mti^f iieU die Awfiw* 
gang, die sn Verbiedieii ISbrt eder die bei Begehuif eiset Ver* 
brecheu entlieht * nnr wa der neehfelgenden irm^ iMit eher snr elnl- 
tUim patit. 3) enthält «ütif mit dem Ablatir nieht die Bedettinncdee 
entgegeageietsten, wie men leleht sttt den «ngef. Steüen Bp« I» 1%, 
20l II, I, 940 nnd Pheedr. lU ptel. 41, Znmpi Gr. S*470enielit, hkr 
nber handelt ce aich nm Verweehalong dea gnten nnd biaen , der le- 
gend nnd Sfinde. De niina efler so ateht, daaa nrnn einen Geganaat» 
dam denken nnsa (a. i. B. über «Ülar JleH Hand Tars. I, 273; Halm 
sn Cie. pro 8nil. p« 10*$ Sal. Jng. 10^ 7), tummitu aber als AblatiTna 
modi recht wohl gefasat werden kann, so halten wir folgende Deutnng 
der Stelle für richtig: wer andere [d. h. als die rechten] , wirr durch- 
etnandergehende Vorsteil nngen Tom guten und bösen faaat« — * Cegan 
die Richtigkeit der Va. S76 Tom Hrn. Verf. beibehaltenan Lesart m a de» 
imfuam zeugt nna gani entschieden , dass die Abtrenming des sich an per- 
eatse Hellade eng anschliessenden modo durch tn^uom mindestens eine 
Ungeschicklichkeit ist, wie yvlr sie dem Horas wohl nicht xntraun 
dürfen. TVenn der Hr. Verf. sich darauf beruft, dass modo, welches 
beim Imperativ die Dringlichkeit der \tiffordprung verscharfe (Hand 
Turs, III, 639). nirht nnf!«»vvendet werden koniu», wenn d«f»r Imperatir, 
wie hier, nur <\\*' Stelle eines hypotheti^ichni V or<lersatzes T<^rtr«»te, 
so ist eine Verslärkui^^ der Auffor(I<-nm^ in diesem Falle elicnso we- 
nig unzuläfi.vip, als eine Vprstärkuiif^ der Hedingung: 'wenn dn nun 
erst noch\ sodann aber scheint uns der Imperativ gar nirlu einen Be- 
dinf^ungssatz zu vertreten, sondern einen Hauptsatz : 'wie leicht kommt 
zu der U liorln it mn li Blut.' Wir entscheiden uhü daher mit M. Haupt 
für die Kmeadation Frankes (Fasti Hör. p. 115). IMe Deutung, wel- 
che Diog. Laert. VIII, 18 von des Pytha^joras Ausspruch : nv^ iiM%ai- 
QU ftfj anakiVBiv gii»t.' dv^aaraji.' OQyr]v xal oidovpza \fvu.6v fir] %iTtllß 
ist keineswegs genau, aber das Spricinvort kann doch nichts andere» 
bedeuten als: wie einer, welcher mit dem Schwerte , nicht mit dem 
Feuerhaken, sondern mit dem, was ihm sunachst zur Hand ist, das 
Breuer aufwühlt, so mit jedem in der Eile ergriffenen Mittel die Lfci- 
denaekaft anfarfiklen. Heran kennte die Uebertragung nm ae leiektar 
▼emekmen» ala ^gnit nnck bei Terg. Aen* YII, 677 fen der Anfregnng ' 
der Laidenacknft atekt. Va* 988 kinnen wir nna Yen der BMU^eaU 
dea fetfdcm nickt ibenengen. Weder an aaneiain neek nn verln kann 
dem Ziamnmanknnge nack gednekt werden» wie denn Ten fMt nllan 
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Auslegern anerkannt ist, dass man einfach idem erwarte, und außer- 
dem beobachtet der Hr. Verf. selbst, dass toHdem ohne einen sub- 
stantivischen Zusatz ohne Beispiel sei. Kaum scheint uns eine andere 
Verniuthung möglich, als da.«;.H iotidem ein Glossem für ein anderes 
Wort, vielleicht ein Atlverh, wie iuxta, sei. Wir glaubten die Dank- 
barkeit für das viele tretrtiche, urlches er uns geboten, dem Hrn. 
Vfrf. nicht besser bethatigen zu können, als wenn wir von der Auf- 
luerkijainkeit , mit welcher wir seine Arbeit pelrscn, ( inif^e Beweise an- 
führten. — Uebersetzungen Ilorazischer Gcdithiv und zwar Od. I, 1, 
3, 4, 5, 6, 8, 15, 24, 28. H, 8. III, 2. 9, 12. Ep. 16. Sat. I, 9 hat in 
dem Programm des Schieusinger Gymnasiums IH52 der Director Dr. 
J. A. Härtung geliefert. Die bekannte Gewandtheit des Hrn. Verf. 
findet man auch hier wi* (](>r. ohne dass jedocli überall die Schwierig- 
keiten vollständig uberw unden scheinen. Als Probe theilen wir mit I| 6 : 

Dich den Helden, den Obaieger der Feinde, wird 
Varius singen , der Schwan jonischen Sanges, was 
Je der Krieger su Ross oder za Schiffe käbn 
Unter deinem fiefehl ToUbracht« 

Weder konnte ich dies noch des Peliden Stolz, 
Sein imbändigeB Herz, schildern, Agrippa, je^ 
No4^ die Fahrten des iweisüngigen Manns lur See, 
Noch das grimmige Pelopshaus, 

Für so hohes za demüthig! Bescheidenheit 
Bei der Gab* einer weichtonigen LeiV Terbent 
Caesars herlichen Ruhm oder den deinen dnroh 
Ohnmacht je la erniedrigen« 

Nur Gelage und Jangfrauen^et echte, wo 
Man anf Jfingiinge zomwüthig die Nagel inclct. 
Mag ich schildern, in Glut oder anch frei daTon, 
TSndelnd stets in gewohnter Art. 

Zu Od. T, 15 und HI, 12 denkt .sicli dor Hr. Verf. Bilder gemahlt, ein 
gntes Verj^innlichnngsmittel, ubor splrlrnd. Dass die H ersten Oden de» 
S.Buchs ursprüii;j;lich ein (•iazi*;es Gedicht gewesen .seien, ist nicht noth- 
wendig anzunehmen, weil jede.-^ für sich einen Grundgedanken durch- 
führt, wenn schon ein Znsanniienhang sich zwischen diesen findet. Den 
Gebrauch einer Form, wie Zeusens Gedanken können wir, was 
auch der Hr. Verf. in der Anra. S. 9 über den Gebrauch der römi- 
schen Gutteniamen in den deutschen Uebersctzunj^en «agt, nicht billigen. 

Die Uebersetzunir des ersten Buclis von TibuU^ vom verstürbe- 
nen Lic. theol. Dr. j»h. K. F", Leopold, welche in dem Programm 
des Bndissiner Gymnaäiums 1862 mitgetheiit ist (24 S. 4), beweist 
Bwar ein redliches Streben den Sinn des Dichters genau wiederzuge- 
ben, «nd ist noch in Rucksicht auf deutsche Prosedie Ton Harten siem* 
Heh frei, allein da sie sich an sehr an die lateiidschen Worte bindet 
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und (ItMiiHH Ii häufig ähnliche tieutst lic xiibstituiert , so wird sie doch 
sehr (tlt s(t uiiverstänrilich , dass man den Urtext 7Mr Krkläning Innzn- 
nelinien mu.s.s. Ais eine dies UxUieii iieatätigende i'robe wähieii viuc 
Bieg. II Vs. 45 ff. : 

Sie ja ersthaiite ich selbst vom Himmel Gestirne herabziebn, 
►Sie beugt um durch Gesang reissenden Strömen den Lauf; 
Sie zerspaltet den Grund durch Gesang, aus Gräbern die Geister 

Lockt sie , von laulichein Brand ruft sie herab das Geb^n. 
Jetzt bannt höllische 6chft«r«A< sie fest mit loa^iAcheia MariQ^Ui, 

Jatit keif«t sprengend mit ftlUcli rSckwirtii »!« ienloBa dm Fiifi.. 
Wann m belU^ty- tie Teniohvnfi^t d» CNnrSlk von dirtw»» Blnndi^ 

Wann es. beliebty lia cnft Scfanae an den TinnihoriwüU 
Sie nnr« «agt.man» beMise BSedeai yerderUube Krliil«r, 

Sie nnr babi» die Wotb Hekäte*« Hunden benahmt. 
Sie hat nnr Lieder Terfasst» womit du die lilaebt baat in taueben i 

Bramal eing% spuck ans dreimal nach deiaein Gesang. 
Nichts Ton nns wird der Mann nur dlnem >n glanben TeirmS^en, - 
Nichts, nvenn anf weichem Pfuhl selbst er es sähe, sich selbst. 
Doch da halte von andern dich fern, denn das nbrige wird er 

Alles erspähn; nichts wird merken er Ton mir allein. 
Darf ich!« glkuben? wohl sagte dieselbe, sie könne die Liebe 

Losen mir auf durch Gesang oder durch Kräotergetränk, 
Und mit Fackeln entsühnte .«^ie mich, und vor magischen .Gittern 
Sank des schwärzlichen Thiers Opfer in heiterer Nacht. 
In Bezug auf CfCß/'O erwähnen wir zuerst das Uhner Programm 
von 1851, welches von dorn ehrwürdigen Rertor G. H. Moser ij^ynt- 
bolarum criticarum aä C/i , i oncm spvcimcn octavum (22 S. 4) enthalt. 
Da des Hrn. Verf. Verfalireu liinlängiich boknnnt ist, so hpp^nfjo^en wir 
uns mit der Angabe der behandelten Stellen niul r -^elundt nen Re- 
sultate. Epist. ad Att. Xff, 19, 2 wird 

quoque ad me cum Oppio coniunctim idquc tibi placuissc scrip- 
seruntf ne ego periurharcr. 23, 3: Si nihil conficietur de 
Tranatiberinis f habet in 0»ti cnsi Cotta cclcbvrritiio loco , scd pusillum 
loci; ad hmme rsM plus quum satia. 29, 2: et de hac re quid tui 
•Msslll stty mihi ptv^tihe: Mihi penuasum est cet. XIII, 10 
witd die angeswMfelte Lesart cMUfontnis in Schuu genommen. 15 
•meadiert« Atque ipse qM Mvikm n m nan hmbebam, Mi ut cum 
MitUe me siiftse»«e jiisiiie 90t^Uim». d& mtd 36, 2 gewis richtigx 
An /ertasss Uierme m«ne *e rtUurdmrtmt? 4% 3 wird mmr, was -wM 
OSeeio Mgen gmllt, gefondvi, eine Bmendnlion ab«r nidrt gegeben. 
51^ 1 emendiort: sed snis fswmplM mnsf «d Oppitm» si tp«t efi- 
•Ulum preisest. XIV, 1, 3 ürirdt wmgid r^iart Am piid vsÜC, 
scd quidquid »vH «aide 9uU gegen YerdSebtigog trinrtbeidigt. B, 1 
wird für Um sein» Tenntttbet tarn edev tmwis ««mm» oder *mm wtmm 
12, 3: ne» ii« tu deleeteri^ ki» HmufU. 19 Bl, 4« j«bslr«s e«ll- 
tsttttofies res publica diiudicaviL 17 A, 7: Ufe-ttssf fuSim HW 
inm tonlis rs6iis gssSit med« ins sMlsm esse.- ^ i: Hfqme ente 



Digitized by Google 



Programmenschau. 297 

Im qu»4 tum iUmtt iio4l« »«He Uethii. XV^IJ, 3 wM die 
Mhoa Ton Oralli anffenomAen« Lesart «IttfiipereM in Schvts geMMi» 
n«tt< 13, Ii fiMtot eiiMi •ttent /aeerf nolelat — • ftaHn all «e 
oMhirtt«, XVI, I, 1 wird die Schwierigkeit der Lesart-ei^rfert, oba« 
daM jedeeh eine «gne Emendation Torgeschlageii Wird. Aaeli 5» 4 
Biaunt der Hr. Yerf. den AblatiT in Magna (onij ad ffltoßtiUtmdmm 
tal« litt9r%9 in Schate. Bbenao Tertbeidigt er 8, 3 die Lesart i Bi^ 
«mn? ne destdereaittr #1 gutd aetu» ^idekitur^ and 13^ 3 
die froher nnr Yon ihm Terdacbtigte ti' paret aegue inier «e, da^ 
gegen cenjiciert er 11, 1 für das tielbeaprocbene ttne vallo Lueiliano 
jetxt eme 6tie j^oiliana. Mög^ das Alter dem Hm« Verf. noch recht 
lange rergontten an der Verbesserung des Cicero zu arbeiten , die Be- 
fürchtung, welche er im Vorworte ausspricht, unerfüllt bleiben. 

Die Echtheit der vierten philipplM !ipn Rede hat gegen ihre An- 
ferhter (F. 6. Jentzen: öber de» M. Tull. vierte phil. Rede. Lübeck 
iöiü; A. Krause: M. Tüll. Cic. rpi t« f. itiir Philipplra quarta. Kx- 
plicavit et Cir^roni dernp^vit A. K. Berlin ifvi'* uimI NJnhrb. Supple- 
mcnthd. \ 1 1 1 S. 297 t.; lio ^''•fTf n «rlion J n r f ! . i 1 1 It lu ift für 
AltiTi liuiii-v\iss. 1850 Nr. 75 unil 7^ii i-Im- \ frr ^rfuadeH ia: 

Vhidiciae M. Tuffn Ciccronia orulionin Philippicfn (/mutac. Vom 
Coilab. A. Schulter fSp^r, I. Lüneburg 1H5! II S., Ii. !8;V2 10 S. 
4). Die allerfrnii^-- {fro&dtciuhfl!«* schwariiea Cimudc, v\clcUe äuul J^ • 
weise der Lacchilieit vorgeUvacht sind, werden recht geschickt uutl 
zuweilen 8chlagend widerlegt. Nicht begründet genug erscheint uut 
die II S. 4 geäusserte Vermuthung, der UnStaad, dass siab In dar 
VI. Rede weniger Remiaiscensen ans der V.^ als In der IV/ am dei' 
III. finden, la^se «ich so erklaren, dass Cicero die letztere nnarwltftafl 
aufgefordert, nnmittelbar nach der III., die erstere erst einige ZAt 
nach der V. gehalten habe. Cicero war ab Redner gross genng, am 
auch ohne iangere Sammlung seiche Reminiscenxen m Termeiden imd 
nach einiger Zeit dennoch Tonnbringen, wenn es mit seiner Absidsl 
fibereinstimmte. l>ass aber in der IV. Rede weit mehr die Absteht Tor» 
waltete, die Schtagworte ans der Uf. vor dem Volke an wiederholen, 
als bei der VI., scheint uns anschwer xn erkennen. Ein gründliclM- 
res Bingehn hatten wir spec. II S. 7 bei der Häufung scheinbar gleich- 
bedeutender Worte gewünscht, namentlich eine Hiriwrl^ung darauf, 
dass die Redner dadurch Tersddedette Seiten desselben Begri^ts anr 
Anschauung bringen. Die AeaSsernng: 'iieg*o entm eocem tencre 
plus diccrc quam quae »equuntur preMitur , urp^ctur. Tenctur 
entm tignificat: eogUur Antonius ne ampüfts proß-redhtnr : idrm rrro 
gtiam premitur y utgc tur\ ist oberflächücli. J'r'uicrr mx! in- 
nere enthalten den KegrifT des Angriffe, der in «cnerc nicht li^^ii. Also 
findet eine wirkliche Steigerung statt: *die Truppen halt< n ilm fr.^t, 
angflten, bedrängen ihn' (vergl. des Ret Anmerkun;: zu .Sil. .Iiip. Ii, 
22 8. I3Ö). Wenn man ferner auch iiu K<-nlt,Tfe mU <!- m Hni. \ 
einv. i->tnnden ist. "^f> bleiben doch ilhci iii;Ln<!i.' Sfilrii ktinsiho Be- 
denkt:«. So wird man c. J, 1 i int n richtigen kJu^ammtjaimng nicht 
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fbide« Unften. Der Gedanke: ^BtMd MorcenrotlM mnee neuea 
Tft gf F luutahravlieii «chlen , bin ich zuerst zur Vfiftheidigung der Frei- 
heit herTMCeireten. Hätte ich e« eher ^than, «0 wurde tB nicht ntig«- 
lich gewesen sein' fordert nathwendig eine andere Fulfe, als die Ton | 
dem Hrn. Verf. angenommene: * [jetzt aber kann ich en], denn heute 
ist der Grund zu den ferneren HaiHlIiiii^^eii gelegt.' Oilfiibar -will sich I 
Cicero vor dem Volke rechtfertigen, tIasM er nicht früher gegen Anto- 
nius aufgetreten. Kann, darf er (ües 111 It .so kurzen abgebrochenen 
^Vorten thun V Muss man nicht ^^ eiligsten« eine Rückkehr zu dem an 
der Sjutze der Rede stehenden Gedünken, wie ihik die Theilualune \ 
des Volks ennuthige , erwarten, und eine Hinweisung darauf , da.s.s man 
den Wünschen desselben zu entsprechen begonnen? Daran würde sicli 
dann Ilodicrno cnim die cet. passend anschlie^sea. I>a wir auu bei 
Nonius s. Y. proiectum eine Steile aus der vierten Rede angeführt se- 
hen, die sich in ihr nicht findet, da der Inhalt dieser Stelle ein sot- 
cher ist, dass er hierher p«««t -* Cic«rt niMSt« fa«fe Uar sagen 1 «n 
iMige MnUnlw In der 8tod( war, Utte Anftnten gegen ükm m^am 
1*od wv Folge gehabt, ahn sobald w sidi entfont» iMiidalta kk — > 
•0 kjuwk 4i« Ymmtiuing, daw swiacheii ^ea VfwUtti fw«« /Mir« 
«Mi powm uid AocImth« etm «Ke crteem IMc« ««r iiwi* 
nicbt alt anb^grSadet abfowiasMi werden. 0i« I>«»t«ttwg das Hica« 
Vecf* itt ttbrigans TefatindlSch nad klar» waaa acban aidit abtniU 
liicbi« Druckfehler finden deb aiemlich viele. — ^ Ale me labr ba- 
daateada Bnchalnung begrussaa wir die dem Programm dat Maxlmi- 
liansgymnasiums zu München beigagabenen ^aolecfa Tulliana. Sd* 
C. Halm. Faso'culus primu9 caatmoM leeUones varias ad librMrä0' 
torico9 qui ad Herennium inscripti $unt ex mdicibus coUectoM evm 
brevi adnotatione critica. (Manchen 1862. X und 58 S. gr. 8). Die | 
grossen Verdienste, welche der Hr. Herausgeber sich um die Kritik 
des Cicero bereit« erworben hat !ind welche nach dem Krscheinen der 
Reden in der neuen OrelübcUeu Ausgabe als wahrhilft äbschiiessend 
werden erkannt werden, erhalten hier einen neuen bedeutenden Zu- 
wachs. Die Handschriften, welche demselben zu den Büchern ad Tic- 
rennium zu Gebote standen, sind ein Würzburger Codex (V^ auü dem 
Bnde des 9. oder jAnfang des 10. Jahrhunderts, dem anerkannt besten 
und ältesten Pariser iNr. 77i"i an Werth und Alter am näckülcu und 
mit ihm aus derselben Urhandschrift geflossen; ferner eine von L. 
Bötzen geüaÜMTte ▼oUatiadige Vergleichang des Erfurter Codex, weit 
«ba lud«* der Br* Haf anig ih a r aar sun erstaa Bacba mUtbeilt, da 
daiaalba zu daftalbaa Famifia «na dar PailiMr nad dar Wfindmrger ge 
bwt nad aabaa van Gnaviaa liamlidi g anaa Tergllchaa itt^ aadaaa dia 
inan damialbaa GalabHaa faCurUtta Targlaiabang alaca BadiaarC^dax 
Kr. SB aaa dam 16. Jabik, aiaai daai Dicbtar Martia OgiU gobAdf 
(O)» wfnr vaa gaiii^iavam Waaiba, daab m Vaibawai«^ ainifar 
«UiUaa aMiab; m ^am Tbcil dM 4* Bacba (da aafiann» ü aaa- 
Umimrum ßgurit) ein a b am > U Windbergiscber» Jatzt Miaafaaar (oed, 
JM* aaaSl) Codex aiw dam 13. Jahrb. (G); endlich verglich Hr. 
H. an allea den fitellea, wa Baiteia fitUJachwaigan ibm Vaidaabt 



Digitized by Google 



«mste» te BattWviir Cote <ll. V. 6) vwi Mtn^ teMlU tm 
▼Mm BteUen allein «der mH wanigon die irielitifiB Iiwftrtoa ib Um- 
ten seMm (&). Mit fvirolintcr Liberdlti« ^mMtmi fibiifM «iaai 
Iflnftigen Hermuge^ die Vergleieiwigva ginclieli al»zQtret«i. DU 

Lesarten der genannten Handschriften werden nach den Seiten- nod 
Zeilenzahlen der ersten OreläMiitii AMgab« a kgait he ilt. Diejenigi% 
weieh« ia der zweiten übergMifen oder mit Unrecht nicht in den Text 
anfgenommen sind , hat der Hr. Herausgeber durch ein Sternchen 
kenntlich gemacht [II, 28, 45 hat indes schon Baiter optime pott»t$ 
ebenso III, 10 nam atatim re narrata], in Anmerkungen endlich theils 
einzelne Le>;artea besprochen, theils anderer <Jel«.'hrten (nnmentlich 
einige trefrtirhe von L. Spenge!) und zahlreiche eigene Emend ationeti 
mitgetheilt. Für die Kritik ist durch die Mittheilnn^ der Le!<arteii 
der genannten Handschriften eine solche Griindlnge gewonnen, dass 
man nun erst an sehr vielen Stellen eine Verbef^scnm^ nüt Sicherheit 
TersQchen kann. Mehr als 300 unabweisbare nfiio Veränderungen tre- 
ten uns entgegen, sehr \iele \ou denen, welche bereits Kiotz vorge- 
nommen, erhalten Be^itätigung (III, 14, 25 S. 27 Anm. 3; IV, 2, 3 
S. 31 Anm. 5; 3, 5 S. 32 Anm. 5; 11, 16 S. 36 Anm. 6; 36, 46 S. 48 
Anm. 1 «tbunt der Hr. Bmtnsgthtst mit KMm dienfitlla ffbereln, olnui 

WM wir nfdit cAvfit m flinen Vwnwf^n^ui 
m mnolieii fltwfibiien)^ Aach in d«n tob Hrn. Halm gegebeoM eige- 
nen Verbetseningen findeit man den Ten Ulm lierieiti glinnend bevdeea^ 
ma. Marfinnn und die CrHIndtielikeit der Sptiieli- und AaiMsemtida 
wieder f und, we man anck Iber den gemaoliten Vmeldag leÜMt neek 
In Sweifel istf wM man deck atientbalben einen MiHtt od«r Fln* 
gmeig nr Avttndung des recliteii getfahehn finden. Seken derftanm 
Tntkietet uns ins einselne einzugehen, indes wird es ans gestattet 
■efai einige Stellen zn be.<:prechen , da wir nur dadurch die Auf- 
nieikflamkeiti welehe wir der Schrift geschenkt, beweisen können. An* 
8toss erregt bei uns die Stelle I, 2, 3 : imitaHo est qua impelUmur emm 
diliß-rnti ratione, ut aliquorvm simÜcs in dtcevdo velimus esse. Die 
einzige Variante ist, dass für diiigenti raiione die Codd. AF dicendi 
raiione bieten. Man ma^^ dies durch Abirrung auf das vorhergehende 
rationemtjne fiicrndi erklären, allein diligen« ratio ist ein so sonder^ 
barer Aui^druck, daas Griiter und Schutz deligendi vorlangten. Die 
Definition ist ferner ru und für sich falsch — ■ denn die Nachahmung 
treibt uns nicht au xuaacheu ähaüch bein zu wollen, gondern macht 
uns denselben ähnlich ; jenes wäre der Nachahraangstrieb — , und er- 
scheint um &o mehr ungenügend, wenn man dai anfigt, was de. de er. 
22 und 23 und Quintii. X| 3 fiker dSa MtoH^Mgett. Mket oU f m § r m m 
ist gans wnnderiieky als wmm mian Immev mehrern nadiah a m n 
nriliite» ntekt «inen allefn siek kam Ifiwler nekmen fcSnnta. S«f. glaakt 
daker, dass die Stelle darck Buaisekuig ven Qie we n gdbaera Veiu 
derbcds erlitten nrd nra^rdng&ck etwas derntiges gestanden kake, 
wie: imkoHo tH ingmiU aS eaotmfki mrmm Srtg<tm4t mtfa, f ermn 
sMIes in ^Onmud^ «eikiw ess«. Terdiclrtig Ut dem M. ienier die 

20* 
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Stelle 6, 10 am Emde , ni^Ü wegen dcHi «6 mliqmm fty tiNm, wie 
gehtn ante« fMebn ^ an» tei ▼at^igalicttdflii m r dimu r n evgiaiMi 
itt, aoatea ans falgante GcflndtB. Ba dit u npt t Hati B imd iroa dar- 
a«f falfl» niidtt sa dam Hingen §Mnmf fww tiaiMi m a i i wr c poialMi^ 
so. ist MH na<li |H«tt«r«ci dla Wi«daffhdkui|r dar Praapaiiilaa mk an 
«vwaHan b«reclitig;ty wie na var «liaalii« im UrftümHan B ami « i rithu m 
wiitliak ateht. Dia Ton Hrn. Btäm aU a^wfiidif baaai^aata "Lmh 
ait mmUHmäiaM tmfi «tweckt im «o mehr den Terdaokt^ dass etwa» 
andiea in dem Uiteiie fastenden , als man gar alclit recbt sieht, was 
das Crleichnis (über den rhetorischen Gebrauch des Wortes siebe ad 
Herena. IT, 45, 56. Cic> de or« II, 30, 168. Top. 10, 41— 44) an dieser 
#tcAle seil. Dean eia sokhes erregt wohl Aufmerksamkeit auf die Sa* 
che, aber in anderer Weise, als extpeetatio und vovitas y für deren 
Darstellung und Erregung es ein Mittel ist. Wir sind deshalb der 
Ansicht, dass sim{Utudinc nach novitate gestan<lon liat, zwiscben ex- 
spectationc und novitate aber ein Wort, wie accrhitate oder turpilu- 
dine, in welcher Ansicht wir durch die Stelle de Inv, I, 17,, 25: aut 
fti rei dij:;nita8 aäimei iocandi facultaietn, aliquid tristej novum, 
horribilc statim non incommodum est in teere, bestärkt werden. Knt- 
nehmenwir ferner aus dieser Stelle die Ueberzengung, dass aut und ci vor 
.«* profniaerimua mit Recht ausgelassen werden können, weil, wie dort, so 
hier vier Arten der insinuatio aufgezaldt werden, so erregen dagegen 
die letzten Worte fuid tdü soleant, quid no» faeturi stmus, hreviter 
€Xp9 umm§ Aasisa», weil ale nieht eine neue Art angeben ^ daher in 
dav Stella de iliiien nielito entsprkht sendera wie hnA das 
Fatanua ta/pmemut na«h promiä^rinm* beweist» etwas eaäialtoiy waa 
an düa voEanafeheaden als folgendes hinankemaiU Wir seteeil dean- , 
naeli eia «t davor« 'Weasi wir Torspxeehen und dann km aaaslaa»- 
decs^iMP.* — I, 1^ 17 Terbsasert der Hr. Yarf. aaeli den Twiantan 
in den Bandscluriften die gewühaUdie Lesart i Miamo s^isrirf, fifiil 
aalst contjcwiat cum mdmnmHUf et sl «• fuaa vtUim «oWs erumi, 
eateenlsiity quid in caniroeertiii re li n ft iaft ir, Aoe aiodEo; alsoi d. 
f. .naüs cent>. cum advertarüs , quid in eontrovertim äitt ti ea gtUI^ , 
nHÜK» noMs «mnt convenient, hoe modo. Ist in jener ungereimt, daaa 
nnr wenn das, worüber der Redner mit dem Gegner einveiatuidan» 
ihm nützlich ist, die Differenzen angeführt werden sollen, so erweckt 
di(^ Yor*];esrh!ap;pne den Anstoss , als ob der "Verf. der Schrift ein prak- 
tisches Beispiel nur für den liozeichneten Fall anführen wolle , und für 
andere l^'aiie andere vorhanden wären. Die Worte si ca quae utilia 
nobis crunt convenient enthalten eine Cautel, welche für alle Falle zu 
beachten und eigentlich überflussig ist, da doch jeder v ernünftige sich 
hüten wird etwas suzageben oder gar gleich zu Anfang zu stellen, 
was seiner Sache nachtheilig ist. Da nun dieselben in den Handschrif- 
ten an verschiedenen Stellen sich finden, sind wir wohl berechtigt, 
.sie iSr den inerwitaige« Znsatz eines Brklarers zu halten , dergleichen 
in disn Toiliagenden BMvn gar aidht selten sind (vergl. IT, ao, 47> 
JS^%% indert der Hr. VerC. aiit Beeht Hwslmni in Irswfare. Rat kaft 
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di« Uebeneugung ^tmamutik, dMS tei Verfasser der Bücher ad He- 
MMiim Gdiim«ck 4m UiL anfc. nifc m argäiuEendem allgemeinem 
^iabjecte Mch Terbii wie «fwHtt, mmmmH and ibBÜsheii ao 4^1% 
Ist, dMS teMlbe an Mbwen 0taU«B Mlbft gegen dl» HaadMhfiftib 
bergesUUl weite aiiiae wie IV, 11, 16 mit V eeiMmitare a yim. An 
dwr wnwttiilten S«eUe lU, 31, 3« wagen wir die Cei^eetnrt wier- 
MrtM m «^fnr ^iJb^MiM. IV, 8^ 46 idieiat um, dk PTV imd 
A pr» «Knie weftltMen, ItCnd Vf «nd AR, O endlich 
i&M beben, la scbieiben: aUritmitt ««etae enJjpnc .Midi deatetfe «1- 
#an. iv, 50^ fiS eendgiart Hi^ & die gewitellAe Leiart» tsftim 
splendide dual pwtigfimmtmrf ü u riimr mmi tundk den handfokrflfciwbeB 
Taiianten so: itte dum afkmäiäß pmegrmatur mviftnnnf. Allein 
Jtät» iipimifiila pere^rMoH» int ^en den amen Schlucker, wenigsten« 
nicht aus eipMn Mitteln, anainelHnen, wohl aber eine tplendlda m- 
vUatio in seinem Monde. Wir wirdea deshalb auf jeden Fall qwm 
iste »plrndidr, dum percf^nmtur^ invttarai Tonnehn. Die Weglas- 
sung von invitarnt in PVF'G und das dafür in andern gesetzt« recc- 
fierunt, accepcrunt y rcceperant srhcinen deutlich zu beweisen, dass 
In der Urhandsclirlt't <las Wort anso;efiilleii oder unleserlich war und 
die Abschreiber die Stelle nach Gutdünken gestalteten. Müssen wir 
«un dein ('od. P als de;u ältesten und werthvollsten die grösste Gel- 
tung eiinäumen, so ird qut lytttm, wenn es mit dem Sinne nicht in 
Widerspruch steht, .festgehalten werden müssen. Ist es nun unge- 
reimt, wenn es beisst, die Gastfreunde hätten iiai auC einer Reise 
l^länzend bewirthet gehabt und ihm sei dadurch die Pflicht der Ver- 
geltung auferlegt wotdent I>ie Worte iene fmeUU 9um nmtüh letM 
eine directe Xänladnng, die dcb beim ho*piHmm «Imebln rmt aelbet 
twetandv niebt Teirana. Bian wird alae-aehweilkh entscheiden liinnen, 
welche Ten den beiden Lesarten die ridOlge Ist, wenn mn anf ^ 
nnseier Ifsinnng nneh unpassende UntteHong d«* sfdendSde in V nidbt 
ein Oewicht legen wilL Ba ATE y er f g W n nrct yr Meten, liSnnte man 
neb die Lesert herausfinden t fiiet isf« splendide dum fwegrlnnrs»- 
ter invitarat: 'auf die ganse Zeit, in welcher sie in Eom sein wür- 
den.* — Wenn wir aneh die grSsste Sorgfalt angewandt finden, so 
konnten doch Fehler nicht gans yermieden werden. Unbedeutend sind 
falsche Zahlen, wie p. 16 cap. 25 für 23, p. 54 Anra. 2 c. 59 für 49; 
auch nulla wird man p. 22 Anm. 4 leirht in vuffn verbessern ; wich- 
tiger nhcr ist, ob p. 26 Anm. *2 paulo zwischen loro und post ab- 
sichtlich getilgt oder nur zHfriUig ausgefallen ist. Audi kann iTi.ni 
leicht verführt werden p. 2S Anra. 2 praeceptio für institutio ais eine 
handschriftliche Lesart unzusehn. Je aufrichtiger unser Dank für das 
im ersten Heft gebotene ist, um so begieriger sehn wir den folgenden 
entgegen. Das zweite wird zu den Büchern de invcntionc die Va- 
rianten aus einem Würzburger Codex (VlIÜ. Jahrh.), einem Erlanger 
QL Jahrb.) and dem von Orelli in den Büchern ad Herennium mit B 
beMldmeten Baaiberger (XIX. Jahrb.) geben ; das dritte soll die Va- 
rianten des Bdangsr Godex aas dnoi X* Jahrb., wekher in dn«. Hm. 
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ttifliriatth m te Bfichern de oratore enthalten^ aiMh MDt 
4m Yurf. «tet yete» YtTgleichung de« cod. AlpihiuuiMlg» wtfc h e 

Leuttch nnd Scfaneidewin gefertigt, mittMUa sn kdimea. Dtll 
▼ierte Heft endlich wird die Le«fttten der Handschriften bringen, wei>- 
ehe der Hr. Verf. sn den kleinern rhetorischen Schriften dei Cicero ^ 
▼erglichen hat. Unter ihnen verdient besonders ein Leidner des X. 
Jahrh., in welchem RU<;ser andern |>hiIosophisch«i MniflieB dot GitefO 
Mich die Topica enthalten sind, Erwähnung. ^ 
Merlcwürdig, da.ss die Programme der beiden sächsiüichen Landes- 1 
schulen von 1852 sich beide mit CatSdr beschäftigen. Das Meissner 
hat den Prof. Dr. Friedr. Kr aner snm Verfasser und fuhrt df-n Titel : 
Ohtervaiionea in aliqnnt Cacsaria loeos de interpolationc suspcctos 
(26 S. 4). Es werden darin die Grande für die kritische Behandlung 
mehrerer Stellen mitgetheilt, deren Entwicklang der Hr. Verf. in sei- 
ner demnächst erscheinenden, zur Sammhin^ -von Haupt und Sauppe 
gehörigen Schulausgabe nicht geben konnte. Die gewissenhafte Be- 
nntsong aller von den Vorgängern herrührenden Leistungen, die uft- 
«ichtige, besonnene) eingehende Profong der 0l«n«ii «id 4» MMif- 
Uick hk A«fBnlng dM Mkt«B Immh 4U Schrift ab «ine i«hr iSob- 
4lg« mmMtnm «nd «rwwkea lür die AMgalie die beites HefinageB» 
flwni wM, inwelclwBi lluflnge latMpoktioMii in d« HiuidnhtifUn 
4m Gmmut tt«tlgefaiideii ^ 4wik BMkm MdifewiMmy aa wMmn. 
dOe oder doeh die neieleA Bitaw^ g e b etf dbeir AMirarfloig'eolelier K»- \ 
•riMeel eleli aiad (B. CM, 39^ fl. It 1. JUL 3, &. 16, 4. 

m, B« a I» 79^ as B. o. I, 54» 1. da). m% fiocche bib- 

Schiebung eines Wortea Mich einmal entstandener Cormptel |^llbid«r 
JBr« Verf. B, €k II, 80 entdeckt zu habea» Darüber dass turrim m 
mmu9 coüomwt wideralnnig ist, kann kaum ein Zweifel obwalten | eb 
aber turWm moverv n confidermtt oder mit Dohner (p. 26) tmnim a»- 
furo» $e conßderent sn schreiben nnd die Einschiebeng von eoflocare 
nach Verderbjing jenes Wortes hinlänglich erklart sei, daran erlaubt 
sich Ref. zu zweifeln und selbst zu fragen, ob wohl in ans der letz- 
ten Silbe von turrim entstanden sei und geschrieben werd^Mi könne; 
turrim muro sese collaluros confidrrent (verfi;!. B. Aiex. c. 57: pro- 
pius TStcopolim accesait castraque oppido contuUi; B. C. ITT, 79, 2: 
eastra castris collata habuisset). Fast unzweifelhaft ist, dass II, 6, 2 
portas als nach Veränderung von »uecedunt in succendunt eingescho- 
ben zu betrachten ist. An der so viel besprochenen Stelle I, H, 1 än- 
dert der Hr. Verf.: qua flumen Uhodanus fluitj wodurch der Sinn 
richtig hergestellt wird. Ueber I, 17, 3 tritt derselbe den VowdUÄ- 
gen Dahnes und Nipperdeys bei und tilgt das von Oehier gelawo we 
iwelte defreonf. Die VertMifigung des TOuBonog undMiMider ei»- 
i«MUageiM Weges , iveldie Qaeek In der paedagog. Revlw Fbbnwr- 
liell 6. 137 TMimolit hat, imt Ihm JedeilUls onbekaant. Wie er in 
diesen Stellen Inteipolationett anettamty warnt er anderefwita tot 
Oarelltor Aanataie aehlMr, wie iloh daren beaondoM Apita «ehttMIc 



Digitized by Google 



gemacht. Du 4alir MgtfShrt« Beupiel in, 6, 4 fiUuri Ihn dam dl» 
.laJadie Jtoilaoiig des griechischen UeberseUera and dea Petrarca m 
rugeii. Aud8«r 111^ 2 fmd IV, 1, 6 bespricht in einer ^(fifterkang 
Lf 2öf 6 und nimmt millc passuum so, das« mille Substantiv ist, fär 
welchen Gebrauch er au« Caesar BeiaptVU nachweist. Anrh bei Sal. 
Jug. 68, 3 erketmt l\pf. ]ft7X diesen (iol»iau< h an. nt)TT|<.icli sirh hei 
diesem .Srhrift<i< ller kein andere» Bei^pi»-! flji([i-t. l>a^ l{ri-{iicl an«? 
.Sri!n<;t> l'^i-auiiinit rffrfm fif^flitfm (1^6, "2') (<•< ri,) niti.'s <ils /vv^^ii^ümtt 
l^eUeiij «i.i. stmliinu t.'ine Arn il «■ rii n;; CarTiut» ist- Nu (ii so l'-icht kön- 
nen wii' uns iificr/fijjjen, «ia^s Ii, G. I, !7. mii. <lrii 1 1 a lu I Ii ri t"( 'Jl 
necessmiam itiii .ti,iu'«^ibeü sei, da uilruliar ULn 4'<ir<iul uakuiumt, 
dass LiiicUH die Dringlichkeit der Sache |^t:/.n un^;en ausgewproclien , als 
dass er sie nothgedrungen in Folge äussern Zwangs aii>ge««prodheM. 
Dagegen treten >vlr dem Hrn. Verf. trotz der Einreden Quecks a« a. 0> 
£. 137 f.) recht gern bei, ifvenn er U, 27, 3 aad IV, 1^ 10 die Ton 
Odilav aofgenoflinanen Ijesartaa billigt. 8elir annehmbar iai die Jf SA 
init. yergeachUgene CoiyecUir: utque »upra te m atimme tilge dun« 
Icgionet — conloenoi't nc toCiMi eieiilMi ~ eemiiMI.' Inler««, Zu 
keinen festen ResulUte gelangt der Br« VerC. fiber JL €L III^ 19^ S, 
we er allcrdinga duea nach isg^ofet avickweiat, abar einen Gmnd der 
Kinachiebiiag nicht finden Icann^ daher aaf den Amweg. yerfillt» daw 
de pnce als dem folgenden {Nveterlim onm cot* gleiehbedeatend Ter- 
fälscht sei and dafür etwas gestanden habe, woYon 4^o als Rest ge- 
blieben (etwa sine perieiiio)« ftefr mochte V^aehrnm, Caesar habe, ge* 
achrieben ad ciees pnce tsgotoa nnfCere, was, durch tuto < illäit, zur 
Entstehung yon duo Veranlassung gegeben. Der adverbiale Gebrauoh 
des AMntiv ist bei Caesar sehr häufig und fast überall finden sich in 
den Handschriften bei ihm Corrnpfplen. Ganz richtig weist der Hr. 
Verf. NIpperdey« Itfeinung über das Ende des vorhergehenden C&> 
piteis anrack. Wenn er ferner B. G. TTF, 12. I hh^ weil r ^'nicn 
augenden Grund für dessen Hinzuiii- mi;: nl( Iii auttind«»n kann, in iis 
ändert, so müssen wir <?r>rh den \iiMii'urk ■den Städim h« i;c;:ncL «iir-«' 
etwns \Tnnd<»rlif'h liiwU ii. w iv wiinK-n iiiii:r'-( hmt iht cui t i^ina'n- danz 
ri(lill;^ (ia;:<'i;i.|i winl I, ir?, i «' suis uiiqucui mit Simiclumg voii Ic- 
fTfitts p.'s< lit irlu M itiul ir, 4 ffijc nach pnllicitaB gestrichen, aber V, 9, 
1 wiiidea wir tlut,li iuit ^ipperdey /iati6u&^uc vorzit;hu , du doch offen- 
bar Caesar bei seinem Aufbruche einen Befehlshaber auch über die 
Schiffe zurücklassen musste. Die Streichung von it^lcjciß Qrclfris.JJ, 
17, 4 hat uusern ^«uizün Ikifail^ ebenso wie die Nachweianfig daui,l« 
26, 6 quufie die. und i, 26,. 5 ««plmo die iiihumliche Zjüileiwig^ijbAn 
seien. — Ueber daa in dem Programm der honigU Laadeaschiile jin 
GriiMia enthaltene ^eotaien ceaunentnHI nevi tn C. Cia«t«ns de ^tfh 
Haflffff et de l^eilo cttnK fliros yon dem, Prof. Dr. N. ML Petei;f«p 
(3B J9r 4) berichten wirt Üer Hr. Verf. beabsichtigt einen Coppnqfcnr 
mm .Cawr in lexiealiseher Form heranaangeben, welchnr|n(|9it wadar 
4h 4M1« einea. Lezicona anm Caesar rertreten, noeh einoBdattUmag 
Stellen enthaiteiif aondeni allea daa, wa|i .i^pt iflchilar w 
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Kenntnis det ifCMligebraachi , der Constriiction«web«n mid gramm«» 
tischen (^ogOBfCB «nd der historischen Thatsachen notbwtBdig ist^ 
alphaWtfsch logammengestellt enthalten soll. Diese Fora m wähleft 
wmrd er besonders durch drei Gründe reranlasst: 1) dass es beim Un> 
terrichte xweckmässig sei, wenn der Schüler den blossen Text in den 
Händen habe, da die Atifmrrk^amkeit von den Worten des Schrift- 
stellers, aus deiifu doch allein zu lernen sei, durcli nichts abgezof^en 
werde ; 2) zur Kenntnis der lateinischen Sprache sei nichts nützlicher 
als reiche Zusammenstellungen von Beispielen, solche konnten aber 
nicht wohl unter dem Texte gegeben werden; 3l fehle es noch an einer 
Grammatik, in welcher der Sprachgebrauch des Caesar eine so ge- 
nugende Berücksichtigung gefunden , dass auf sie der Schüler zur Er- 
lernung des noihweadigen verwiesen werden könne. Auch hoffte der 
Hr. Verf. den eigentlichen Gelehrten durch seine vollständigen Zn- 
— ■gHstdlongen einen Dienst zu leisten. Das Torliegende Specijn^ 
mikMi des Aafinf mm dMi Bvthftubea kuadmm «UMd «t g^itaiy 
wwmtaiAmm. wir dia Ip danwiilxtt f»rlraMf den ArtllMl: mh (p. 
5*-7>, mkämrßf «Imm, oMlMre^ JIMh (p, »-17)» mMnm mmä «ft- 
HtimUf «MiMfVy Jhtkwtim pro ^mjenH^^ Amrnmukt^ «pm«!«!«, «e»- 

9ti€mtf9f Ut^a^Ptf 99tU9f€f 9999f0t9f Mwfcoif » itMllMiSo (f^* Id'*^!}^» 

^(foy cdhafraFf» fldNiCf 001*0 y MiMlMBMi ttdnMNHiiy ^^ili' B|Mfii9i I jMtM^ 
tmtaf AdumMf adverautf mf Mm xmA. odDcmt die Praeposition. Man 
wird den gvoown Fleiss und die SergfÜh. «ad UdwrtchtMokkKit kl 

4er Anordnung gewis allenthalben anerkeimM. 

Ueber Sallust handelt in dem Programm des Vitsthumscben Gym- 
aasinros und der Blochmannschen Anstalt zu Dresden von 1852 Hr. 
Dr. Priedr. Paldamus (QuaeftionumSallusHanarum tpecimen. 
8). Gibt derselbe atich nicht wesentlich neues und mn«^«5 man auch 
tieferes Kingehn vermissen, so kann man dncli ihm das Lob fleissiger 
Zasammeustelhm«^ nnd leibhafter tties.sender Darstellung nicht \"er>?agcn. 
Im ersten C'ajiitel \verdca die Nachrichten ü])er das JLeben und die 
Urtheile der alten und neuern über seinen Werth als Geschichtschrei- 
ber zusammengestellt. Gesteht der Hr. Verf. Teuffei (Paulys Real- 
encyclopaedie IJd. Vf S. 696 IV. ) die zu grosse Länge der Kxordien und 
den zu häufigen Gebrauch von Sentenzen zu, so kann er doch aidht 
in die übrigen von dem genannten Gelehrten dem Sallust gemachten 
Torwfirfe einstbunen, stellt aber dedi deMdbea dem Thnkydidas» 
wdcli«& «r tlell snr Nadmlimung aU Bbwler cMmui«ii» mch. Bi 
kl all«rdlBgi mit dicMm UrtlMile afcltt yrM g«WNUi«iif da die.Fnii« 
hUäbkf woiitt Snlliist dorn TknkydidM mwhgeakMt. Bia gnm «sdenr 
flCtoff tat dmr TOB Thiikjdid«t btlwadelle, «b dmr tm Stllw« «imG^ 
fiuiftende gmtmmtmm^ tarn giAft wideni dsiiidMi ivendai ilck Sallust 
mv €«8€liidiAgiBiif«lbiiiii( «Is Tliiik^rdldM» jamr «m «aftgewordmi 4m 
potttkehmi U/brnB, Mia» Mmm \ria<ü <ittHi*wii imd ratewSvdU 
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f«]i Wa*ke ftOSsoffiUen, dieier togleich beim Beginn äeä peloponneai- 
tfchen Kriegs dnrch innern Drang nnd die Voraussicht seiner Bedeut- 
samkeit zür Vorbereitnng auf die T>ar«telhinn- «i^etriehen ; jener mnss 
sein Bf jimnen vertheidif^eti und dalirr die län^eni Exordlen , dieser hat 
davon nichts nöthig. Einen andern ^Standpunkt hat dir f,'riechische 
Spruche und die Bil^^ung des attischen Volks stu Thukydidei» Zeit, als 
die Sprache und Bildung 2u Rom, in der nnd für welche Sailujst 
sehrieb. Diese Schranken konnte derselbe in seiner Nachahmung nicht 
übersteigen und er wuilte es nicht. EHne genaue Beschäftigung mit 
beiden Schriftstellern wird zeigen, dasä sie wesentlich verschieden 
sind, njwbt alieia in G«uf| md Gesinnong, sondern auch in Stil und 
]NanMlav»iiaM AdlMt- mm tmi TW^fAte dl« fbt 
Hfnfteiinig «BtMdMi, ahm 4e tSrnktokm a«igte ud mImb 0Mk 
Mfa#t^, M diM wit ilitt dMMibe än wmän g tsidsly irat rmt de» 
tihiiiohw Di«li4<i» als NftckUMn«» «ftaeidMlur Mofler igfiL HTm 
MHwhiiliw W«Hk .mImv 9AiMm b«trlfffc^ ab itelU der Hr. 
dw Ctetilte df<.J«gat>li» wich. AlMft wm frnnJtMnVoll- 
«llttdigkeil ▼«■ÜMt, ao faigt «t vicli, ^ er nr SckUdevattg de» gsn* 
sen Ereignisses wesentlich nothwendig» "weggelassen , was man schwer- 
lieh ^y'ivd bejähen kenaen. Dass er nicht erinil^aren Verdacht Sber 
die Theiinähme an* der VieMcfcwAnnig > akht aus^ikbty oder nur «b 
Verdacht erwähnt, mnss man ihm eher zum Lobe als zum Tadel an- ' 
rechnen, den Blick in das gehässige Parteigetriebe Roms, wodurch 
jeder bei jedem Ereignisse verdächtigt nnd vprläumdet wurde, hat er 
uns nicht verschlossen. K«? ist wahr, er hat den Cicero nicht so ge- 
lobt, als wir wolii erwarten könnten, al»er er ist ja überliauj>t sjiär- 
lich mit j)er-sünli clieni hohe; die Sachen siillen bei ihm allein reden. 
Und musste nicht vor seinem Geiste Cicero znriii ktreteu \or Caesar, 
wie er es vor jedem die Geschichte unbefangen prüfenden muss ? Hat 
er nicht auch Tadel uiileriassen , wo er zu demselben berechtigt war? 
Kanu Jemand die Hinrichtung der verscbworeaeü ali> den Geseticeu eut- 
^iracfamd Tertkeidigent . IHe lade di^ Caesar seigt m wahre. G«- 
aiahieputfli» «bp BemttheÜung je««r Ba^long, daM Ü9 die hoAtU' 
Ye« MliMto MiariMiek' .aiaftSeatv Wesa .er jalcht ertahU» 
dte». pmttf.pmtrim g/umnB% irpud« , < ao «erfahwaigt er a«f da»- 
6rMide tmh^ da»a iktH MelallBe Htfoß wm Mm. feldlidart 
tt wafaB dar HkaiArf ititaf dar TenAwarnoa verUut waida» 
MfL aittdfaiaar dia Wifla» weAaha OImv» aar Whtdtiolwag dar Var- 
aehwining einschlug, in WilnIwU atavaa aadm ab dal«» «ad Min* 
Uße (c. 26)? In den Worten c. 20: quae fitmitqut tandem patie- 
mini? eine Verhöhnung auf den Anfang der ersten Catilinarischen Rede 
Befinden, hindert doch wahrlich das Urtheil.dbar diese c. 31. Im 
aweiten Capitel sucht der Hr« Yer£» zu beweisen, d^a» ftailaet« Aus- 
druckaweise nicht von dem römischen Geiste und den gramroiatischen 
Gesetzen der Sprache abweiche. lieber den Irthnm , als habe er eine 
alterthüiul ichc ()rih()gra{ihie ^ebraiicdit , ist man lange hinweg und auch 

die hier und da vockaauneoden alterthüiaUciien Fouaen bea < ?h r ä n k e n 
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sich aaf ein geringe^! Maags und es finden sich leicht die Grunde, warum 

sie in Anwendung' gekoiuinen (Wie denn auch für neglegUset Jug. 40, 
da Cat. 51, 24 negicxcrii stellt, nur angetührC werden kann, das« 
Sallu-st die Worte einer alten rogatio referiert). VVas den GebraucU 
des Indicativ für den Coiijunctiy anbetriHt, m könne» wir Jiig. 4, 4 
um 80 weniger Ton adeptus sim abgehn, als wir uns auf die Hand- 
schriften stutzen. Freilich ist für die Hand«ehniteiikunde des äiuliust 
erst noch das zu leisten, was für andere Schriftsteller liereits erfreu- 
lich ins Werk gesetzt ist. Wir schliessen mit der freundlichen Auffor- 
derung an den Hru. Verf., seine Studien ferner dem SaÜu^t zuzuwenden. 

Zu Isoius haben wir za erwähnen : Commentationea criticae de ^ui- 
huidam laoU UbumU, Scripsit Br. Sd. Wels, im Programm von 
L t a h it M te laU 8. 4), wM« aWi wi 4ia ki 4i«Mn N Jah^ B4.L 

«eUiMMa. ImH hiar MsMihtot «hmIW 4fo l<it<«ngwi JUinhafiiMi 
ali gmdk^Mid lir db ftititifak« MaiiilMg to IMm^ wiiilr abar 
tM& Ja— a BAMilikk dftda ab » 4m« «r la ^ eMa flaaiila tai 
Pacbiaas aa4 aaaMtliah d a w tn awaütr Btaad Taoaag w 
,Mi«Biai aaarthaüfc. IWa hW MiaaJwliaa flirilaa aMi m, 4» wa 
aMitre, weil «« die Aaeiaiiat der Ha^toctoMlnaf Ar M hat, WIW« 
kalte nnd als Subject: pars TuaeulmnU data aaa dem fathirgiliendiai 
ergänat wird. Da aber jene Worte nicht bedaaUa Maaaa Tuteulani 
at fMrt exereitus Romani iia data , die Erganznng aoa dem Object des 
aaifcarfehenden Satses überhaupt seine Schwierigkeit hat and eadiich 
die Inf. aetivi aad passi^i so oft in den Handschriften TerwechseH 
worden sind, so scheint dem Ref. doch das Festhalten an der Ueber- 
liefernng etwas zn üähe. Wenn in demselben Buche ^6, 10 die hand- 
schriftliehe T^esart vir um hi ipso impriio in'h< mcjitiorcm vertheidigt 
wer<len soll, so kann niclit an einen Bedin^nm^ssatz : si impcriittn ac- 
ccpcrit {i^edaclit werclen , da ja Cincinnatus die Dirtatnr bereits hat, 
sondern man muss es dann nach dem von Fabri zu XXJ, 39, 3 erör- 
terten Gebrauch erklären. III, 50, 11 hat auch Weisjsenborn in»ectt- 
tosque wiederhergestellt. Man kann dieüe Lesart allerdinfoj^s mit dem 
Hrn. Verl, erklären, doch bleibt Gronovs üedenken gegen die ä»acbe 
nicht so massig, wie er es bezeichnet , und man wird mindestens die 
Nachweisung dae Cefc i aa flh« itm iiuequi [aa kaaa Uar aar Taa aal^ 
lAieit dia Rada aein, w«Ma aacbgeeilt, dm» aaaUam wIm daa 
gegangeaea die W a ok f itil» gabnudity aaiicfcyfahai 9 Um aiiaMs maa 
aaateeaiat wtttifaa] aad dia Aafilhraaf ihiHgiiar CiaaatiBaCimiua W 
hMm wailUMa, woarit wir Jadadi- dia Antidit ketaeswafi aavidb* 
waiMB laaiiaa. Aach bot dar VaKhaldIgaBg «ia aafti» HI, $7, S 
▼enaiwt Aaf» dia NaehwalfaBg, daaa aa^M ariU «a* fiir am« 
adar In «m att faiagl wafdaa mä, CmSfm mUd aal iat afeifai aadana 
und die Anffoaaaag Jaoaa iMkru (TergK Kfigar Chr. f. 360 Anm. 1 
0» 479) «scheint dage^ea aa apnchen. Sehr gern nehmaa adr I V» Sly 9^ 
wie auch Weissenborn gethaa, Mtaa aüt, alU Straaf aa, dass aber 
aHffaa fiaht% aei, dam Mfaaan wir ana aiaht ifcanwgaai Bat €te> 
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I»»nch de« 9»« für quoque ist immer daranf beschrinkt, da^s zu ei* 
Aem Torhergchenden ein zweites sri-urnnfaf orfsrh hinzutritt, daher auch 
bei Tacitns die neuesten Hprausgeber Ann, I, 65 und IV, 74 es mit 
Recht geändert, II, 37 und XIT, 3ö beibehalten haben. Die Stellen 
bei Livius, welche kritisch feststellen, beweisen dasselbe. An der vor- 
liegenden würde mau kaum zu cui etiam einen Grund tinden. Aehnlicher- 
weise setzt der Hr. Verf. bei der Vertheidlgung von nullus f uit IV", 
25, 2. filiam III, 48, 5. Saguntinos XXI, 19, 9 die Auetori tät der 
Handschriften über das, >vas die Gesetze der Sprache und der StÜ 
des Livias erfordern, wahrend man allerdings XX.I, 22, 4 tuendae mari^ 
iumae orae annehitten kann* Jbdes findet er sich doch an andern Stel- 

Nn INtwogen nv ConjectMllrtltflt igin^- BwÜMii l it wi anhiun. 9b 

irfMl tCMNi jfMf fil fiiojiie «Iii» f i W ili iw «it — - p«rMi «niRw 
6!m intätotarBii li«MI«afl«d. XhmMa^vr ist DI, 18, 0: 
•f M 4m9ti gfaUtuwl , »l ig i i i t k «ivMrf «atdfMlivolkr In. Mr be- 
«lHt>B*»iittk Ift HÜe CMMtar 6T, Iii S tqt Mw f mt BiMmiu 
üy ti ^ nad dMrW«rth tm vtfl ««• MT« IV, #9, 1 wtrd aädttroh nicht 
Tflttfiigoit, tev fl« voft Weii«enbm<¥«fr« m T«a1iiMtMft«ii Anagabep. 
0U?> ▼«rw^igenoHOM itt. IV, 16, 11 «onjiciert der Hr. T«rf. «Wf 
esse #9'flMM8^ f irfi f^ fi«n etvitim, iiMiifent^ire Aoflitnufli numero (oder 
In ntimero) e wu t, was leicht ist Wtä 4«a Smn richtig gibt; docll 
irarde nns besser gefallen : nikit in te es te Iis auxUii — . Die Binen- 
dmtion V, 6, 13 odsttesfls quieti audire hat bereits Weissenborn. 
Wcnif^er nothwendij^ erscheint wns V, 39, 4 die Correctur: ex ßd« 
Veios petissct^ cum nemo ~; die in XXT, 7 Torgeschhif:;ne endlich t 
famaj quae incerta in maiua vero frrri solet y prneccpta reg erat, kön- 
nen \^ir weder bil[if:;en noch aurürkweisen , vielmehr scheint una hier 
immer mit Fabri Gronovs Aendernng am meisten für sieh zu haben. 
Wenn wir nun auch in vielem mit dem Hrn. Verf. nicht einverstanden 
sein konnten, so erkennen wir doch die Nützlichkeit seiner Forschungen 
und Beätrebungeu an und sehen der Fortsetzung freudig entgegen. D» 

«MS— «J— , Mltai MHwkfllhdii a« DumiaUaag kidaadm h^l^Uw^- 
thfirtt— AUnndlung den GagMlrtaafd dorch s« fiiM4Kche auf dJU 

Quellen gestutste Untersuchungen der Walurheit näher führt, daos 
der Verf. einem Ambroscb, Becker, Bansen an di«£bite gestellt werden 
imrL l>as Haoptbestreben dMMlben f^t dahin, die Identität der äl- 
twten und spatern G«llerwesen Roms durch Darstellung der ältesten 
Cnltstätte, des Palatiunis (— p. 28) und die Wanderung derselben 
auf den Aventin ( — p. 34) und auf den Satnrnischen Berg (bis Knde 
p. H'S) zn beweisen. Die vorau^.^^e.'ichickten Behauptungen: *Die Achn- 
lichkeit der römischen und ^^rie« liischen Götter, der arkadische Euan- 
der, der athenische Pan, die öaiurnalien , die Opfer mit unbedecktem 
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Italien und Rom (pag. 1—3), spateif worden Latiner und Sabiner eüt- 

gebürgert, deren VerelnljTfungspunkt im Culte mit den Pelasgern die 
aacra via ist (dort Anrufung des pelas^^ischen J)iu3 [Dispiter], des la- 
teinischen Mars und des snbinischen Quirin us) ; von den Pelasgern 
nicbt aber von den fingen änderten Tyrrhenern aü.s Klrurien (Tarqui- 
niern) rühren die gewaltigen Bauten her, die Sage von tyrrheaischer 
Einwanderung unter Lacfuno Caelius beruht auf der Verkenuun^r ffer 
Aeiuiliclikeit zwischen den Pelasgern in Rom und den I'vrrhenern in 
Ktrurien, auf eineiu unglückiicijen Versuche zur Erklärung des tusci- 
schen Viertels und des Vertumaas zu Rom; die Pelasger seihet hiide- 
ten die Tribus der Luceres (pag. 5)* werden durch die folgende Bar- 
^^»llftng XU begronden gesucht. . i^aHr daas ans Kpirus eingewandert^ 
ttcalardM iBcpteanÜMi mIm w Am Latfierp widUiimpi Imutiid 

Fe#fc te nigillltwiilimir, AgoiwIU m Ii« 4mi Mte La»ext 
toi ma^nkk aw Tellu wMfcaltfMidcii, 4te bm» 9Mt . Ardöta 
M (MMikt; to Unsng btpna an Palatioa wmi kehrte a« dm- 
wmevkt «M fi^ 41« TdlU, daa Fagitii» dl»flflM>» teCfr,- 
■«Im, OnpiM md G%llw» waM Garitel rnd Afwjtiai. gaagMadap 
«Nomty sich erstreckend) 4aa altaa B-aorja dar Argaa« (XXIV, 
woraus bei Varro XXVU TanduciebaA latr$ 4ia SA Gl^tellen Terthellen 
aldk ckeichmäaaig auf dia Taar Rag^«n ; sie waidaa auch später durch 
Atadqurifater, |»aaiifices, besorgt aad Mitihnen stand der Flamen Dialis, 
fteii er alle pelasgischen GettenfiM aad aJitarta.'Cnlte zu Rom, als 
aas iiner C^oelle strömend su besorgen hatte, in engster Verbindung) 
und den Coropitalien (der Sage nach von Tarquinins Siiperbus, weil 
sie blutig waren, erneuert; ihr Mittelpunkt ebenfalls der Palatinns) viel 
Aehnlichkeit hat. Beide Feste waren ursprünglich blutig;, später wurden 
statt der Menschen - K noblauch - und Mohnkopfe gebracht, an den Compi- 
talien iMenscheubilder au» Teig {jiianiuc ), ati den Argeen Binsen in den Ti- 
ber gewoilen. Wenn ferner Mania l,pelasg. Wort), der mit denLaren 
der Palati nus geheiligt war, Mutter der Laren heisst, so deutet dies 
deutlich auf eine aus der Aehnlichkeit i^wischen den pelasgischen Ma- 
nes, den sabinischen Lares und den latinischen Penates hervorgegan- 
gene Vermengnng der Culte hin, sowie die FreiknU^dar ▼«naa-bai 
-das paopiMliaB daffir sprioiit, daäi 4m humikmt dar 4m ^aidaal 
- W aral m— faa aabiaar daath Taa diaaaa i aiiii ifca ii a- g ai WB a a^ wetolia 
M dan tMcakm ia^idafacal gatlathai» aiacrfUui waad« :IHaHallfiaft 
4ar 0Mier (Palasger) ^itr atani aad biatife ii wigar aaf daa HfauMl 
ala aaf dia Bria nad. daa Watbaal 4m Kater gariatot (datar W0i4m 
Hu« Taaipal)^ ÜrafifiagUali ha««aa äla aar n .giMdiahia W«m% 
ffaliAai, wla a» dax«b Licht aad Wima flagaa apaMat% aa wUk daaA 
des WiataM 0tinaa ^xabibar-aiaidita. (p.- 9>. aad aaa daia Mk donh 
IndividualialMiig diaaer Kräfte später awal SUicha Gestaltaa bildeten. 
IKe im Sommer SegenverleihendwiBiaiMis bedrohen im Winter, selbst ah» 
gestorben in der Unterwelt, Menschen aad Herden mit Unheil and war- 
daadahar iar dla Manaahaa daiah MiniriiaidiBgdi^ fir dia 
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gesSInt. JSU WMbmkm aa l i n i Mf 4m Aüalfai uipriiigllcl^ 
wo ipiterdlfl mtmAfMäB, M te «Ml Mf to. «o- 

t) ^ Mitor der PelMgcr^ wekhe* den AckerWa 

auf die Utiifwrit Bang haikea (die FaHlia [iVr. 
Itlia wu 'Ifofa ans Lara] pro pariu peemitg das AuhtMUun der 
Fiiriitii und der JBrdschoilen: ^erinde atfMv moriuonim «#rport6«t 
t Wl N W MRfiittm pro Mimtfrtf« ^lefrom tntleere toteionty pr€eante$ ui 
mnne» ülae frage» Manihu» äih libatae pogiea in luetm ttdirent, nt 
dii $ibi bonum annutn praebercnt.'' Wie Pales, Ceres, Tellus, Ops, 
Mana genita vtnd andrerseits iMundu.s, \)ius, Bitis oder Cetus und Ma- 
nns als Abzweigungen dessrlb«^n göttlichen Wesens erscheinen, darüber 
müssen ^^ir auf die Schrift de.s Hrn. Verf. »elbst Terweisen.) Das 
pflügen des suicus primigenius nach den neue Fruchtbarkeit bezwek- 
keudeu Lastrationen (p. 14) ist Toilkommen gleich mit den bei Romt« 
Gründung erzäiilten Gebräuchen und beweist, dassMunduä=Roma und 
z>var i(uadrata war (p. 14). Die termini jenes salcus erweiterten sich 
durch Aafnahme der Sacraner bis xar sacM "wim md dann nach Ans» 
tivaknuag der NiaiBmifQii bis wti 4Im iuraun brafiw. 0«r wsprdng- 
Kahtn ObIMIMo^ daoiMitiiiir, geMhrtedM Lifwmlan (auf dmOww 
Im M 4tm watUm Caci), ein pelasgissiM 4m, ÜMte ühIMm Bil- 
ttgUuu Cm «lakalttWaU« UM nr «MlMMlbiMf). 
IM» Um Terebftsii Fnan ub «d Favra« ä»l GSttoni' Am 

Wr «adlFalirvatdidtttmtarJteur. FwMw alM« als 0oM«r ftM- 
behtr €btt die C^telt eines Wolfes an bnd wird, doptb das Offvr 
4ea dWwai feind M oiwa Hundes (GriniuaÜo) gesühnt, salbst sn 
hf|»08 arcens, hipercos. Seine Priester, weil des Gottes Stelle 
licad, fleichfalls inperd genannt, 12 B^abier und 12 Qninctitier. Der 
Flamen dialis dabei. Pest XV Kai. Mart. Dies febraatus. Die Be- 
ruhrang mit dem vom Opferblute bespreufi^en Schwerte dentet auf 
Menschenopfer, wie die Beerdigung des Quinctliin.«? im Mundus des 
Comitinm und der KinausXQg der Kabier znr porta Carinen(;»lis. Auch 
die Gestalt des Ziegenbocks (Airctf* inuus) deutet anf die Befriicbtung 
der Herde, welche mit Milch besprengt wird, und der Weiber, welche 
durch das Schlagen init dem Riemen von den Opferthieren lustriert 
werden. Dass der Umzug der lupcrci die Lustration de^ Bodens zum 
Zweck hat, beweist die Anrufung des Faunujs als Begünstigern der 
Feldfirnchte). WieFaonos Lapns ist TeUtts:^Lupa, als kleine Kin> 
dnr md junge TUata «i Ubmi Bridaa «UmBd-Eaaktaa gwMili 
aMh Uulm 4m t h t a d m /^ mti thn diar fl;a«a »«laalU fsMOrt Iii 
(jp. 18% wie ihr Bild dia Mrel Kinder aia«Hida Wttfla. ]Ma.«a§M 
Tun 4ir Lvipa La r e atf a ^ 19^ naweaiMalt Am^ 94* Per Bmlna 
antaiaieht Jappitar ' R«aiiaa and dar -all Altar • aad Evaav 
(Akna M JUam) tHd%Hlirta thpit Maüiii. INa Iäap«F«alMim, 
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mprunglkli imt Itote Mf 6m PMtk g i Wii g, jmtim mh 

imiegt, «ad da E«m«lma iuA muummMm^ to WMidarte tmh dk 
9«fe a«Mt Br i t i dmg an SUgaaflaaw dwoh dia auf des OaB^w 
ÜaitiMi d«p ' Jaaa §Mktmm Mmm§ Ca p KÜ iwM «ItaadaUa. Vaaaaa 

alt- Om da* F«Ma nd dar ClaBa» (IiiiniaiaiwIiaBfl 
«it daa fltaa Saniiaaliaf diaiar a al b a i 
wiadw <iiadWi /Mgpni«*' ciJutlfgr Oaana. l^itar BttolaaX 
dem Winter als ein it^imt faustun^ Avraus oder Romaa» ein airdaa 
Brüsten der Rumia liagaadae Kladaq^aftr (die Dualität Roana und Roms- 
las, «via die Darstellung des Fannas dank afaiaa Fabius und Quincti* 
Uaf n, a.)) durch die Fruhlingsttberscli awauwiig dea Tiber wixd ar 
ein Rumon (Rusor »Romon) , ein Wassergeist, dem der Feuer und 
Wasser erzielende manalis lapis des Mandns geheiligt ist. Die Sacra 
wanderten in die trocken gelegte Ebene hinab; der Tiber Tniisste 
wegen künftiger üeberschwemmnnpeii gesühnt werden. Die in ihn 
geworfenen 24 Argei weisen auf einen Gott Arg n» oder Arcus zu- 
rück (p. 21 dem Gott des Muadu.s, wie da? Tudteiiopfer hewei.^t; 
T. areere ein zurückhaltendes und abwehrendes Wesen). Sein Name 
Arcnlus (wie Romnlns für Romus u. a.) wurde mit Hercules ver- 
wechselt {edera und hvdera p. 22.) Er ist der DiusP i d i u s (Sancns ; 
dieam Dius wird als Dis das Argeenopter gebracht)^ im Cuit nicht yer^ 
schieden Ton Juppiter Capitolinns, Hercnlea Tlctor und in« 
Taatar*). Pia iah dam Hercules weinigta l4MBli% md dia wmi. 
rrtMliKawiBna (dia hg haaa a PalWaa «i4 dia aladani Pinariar, tvia 
Fa^iar wd i^fnat/tOM) banralM% dM aomt daa ttadani MhaaMg 
dia dtaMMwaf Tl»ii genaoaaan* Ifit Gaaallia^ Lapa Laraatia» 
Bia <dia Mttlte dw Arvalbiid«) Attda» M ttn di asaBba Taneianl- 
(<Mt aftüM via W Fteaaa Bad Faw» a. Giltani aad 

GittAianaii. Wie die anderen maiMiagllak auf daai Malfai «iahaiaii- 
ahaa flaam (vielleicht als die Latiner daa faaaaiapiteaafiMi Wietaten) 
aaf dan vom 8epliawati«ai «od daa Aifeeii aasgeschlossaaaa Avaaitft- 
aad Saturnius wandertaa» fo finden wir auch bei dar parla trige*^ 
dM AYentinas (dieser selbst ein Seh« daa Haraalaa gaaaaat) die 
zweite aedes des Hercules Yictar mit einer zweiten or« maxima (auch 
des Cacus Höhle ward dahin rcrlegt). Eben dort finden wir eine aedes 
der Bona Dea (^suhsaxana, wie Hercules $ubaaxanus), deren Galt 
wie der des Hercules nach peiasgischem Ritus unter freiem Himmel 
aber geheim gehalten worde. Sie entspricht, obgleich sie ihn flieht 
(natiirlich als UaterweltSgSttin unfruchtbar) und erst zur Kke gezwun- 
gen werden muss (das Schlagen mit Myrten, daher damia, damiator, 
damiatrix, damium, Miichopfer, wie bei der Mania, Ceres, Rumia, 
Tellus; auch ihr wurd die porca praeeidanea dargebracht), Hercules 



*) Die Tödtung des Cacus, eines Lichtgottes, dnroh Hercules ist 
abaaao ¥da dia das Eenas dareh Baaadar an daam» da dia Q a ttlwlt 
einen TliaU das Jahres dm aberen Göttern an^Mf^ daA a«da«Hi W t 
ia dar Untarwalt gastarbaa and bagrabaa iat« 
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wl/^ wm^ Gewftll im dtav ftchlaofe Geitalt mit ihr Terainigt, der Bona D«ft 9 

Wl 4er LostratioB gegen Unfmchtbarkeit (wie bei denParilien and Laper- 
Miien) findet sich bei ihren Sacris einp Spur, indem die bei dem Opfer- 
^ndste eingeschloiBsenen Jun^fraiiea, w ie bei den Luperealien die Jüng- 
Knge lachten; die Ehe d**r Bona Dea (Caia Caecilia, Göttin des hans- 
lichen Herdes) mit Hercules oderFaunus, Cacufi, Caecillus^ welche bei 
denSarris Torkam, belehrt un^^ dass sie mit demselben Bitua der Pelasger 
geschahen, welchem Servius Tullius und Romuius selbst im Hause der 
Tar(|iniiia oder Gaia Caecilia den Ursprung verdankten (p. 27 Anm, 
20 erklärt die Identität niit der Pudicitia, Fortuna üiuliebriö, Fortuna 
virgOy also Vorsteherin der Ehe, als Gattin Vulcans, daher Gaius und 
Gaia die Namen der fimilettt« dt^ Tom Flamen dialia eingeweiht 
tea Ehe, eonfarmM^ PI« Boaidinngen wsl J>m HU, Telins, Ops, 
Mweania^ Vktofii, PniiR hapmt^ (Aaibarraiieii) seilt te Hb* Tti£. 
p. 97 iHid 98 MHteM^er. IMe Wandefug te Satm vom PahÜn mm 
Ghp&tol Anbt dbr Bb VmL ta der 899^ dM» GarventU im B«* 
wdflV mh Fn/m dlitief Btffti «etilitet «eideb ida eoll (UaterfiBg 
der Fabkr M der partm OMMMallt de» don ¥wmm frittitfite» 
Th«> 1^ «i*^ VMi Wellepiwi« (««pMrejv «bar cnr 

Matter Baaadaiif fwirorden biiagl eia dea Weibern die CManti aat 
Tageßlicht tmd aihrt dea filpraüliafy aUe identisch mit dw am Mvm» 
das aad. Lupercal verehrten Gottheiten ; aber durch eine Ten Wellea« 
spinnen entlehnte Aefanliehfceii wild sie die Weberia der emrminay die 
der Tellus innewohnende weissagende Kraft (Fatua, in den Indigita- 
mentis, weil der weissagende jrnfl^leich vorwärts und rückwärts blickt, 
in zwei Wesen Postvorta und Antevorta getheilt). Zweitens 
bezeugt diese Wanderung die 'Sage von Errichtung einer Kapelle für 
Dis und eines Altars für Saturn auf dem Saturnischen Berge durch 
Pelasper (Macrob. I, 7). Dass 8aturn mit Pitis, Fannns, Arcus iden- 
tißcli ist, beweist , dass ihm die Argeeu geopfert Würden sein 
sollen (p. 30), dass ihm Menschenopfer in das Tullianum ( =n=dein 
Muudus) hinabgewoirlea werden; alä Lichtgott charakterisieren Iba 
die bei dem Opfer dargebrachten Kerzen (<iieem facere Satumo) und 
aagifliali «nelMfat er «Ii Begiastigw der Saatea (StOmmu» m aalfeai^ 
tee. Yenriae hdk Feetaf)| eadttch kl dar Ftaaea WOU M m&mb 
Opfer, dae aüft aabadasktem Baapta daqBebKiaÜ wM. Ml dem Ca- 
taca iwteidea iift Laa Bk.«afliB9 wM« dawk die MIe Ihr «a 
WafiaibflBle aa wfaMUMadiaTer«aBdt«cMtailtMlr(Ot«M) aelgt) 
■a MÜM le( «edloiacnd aad .maa mslitiel» fkt di« KMtrfoil|Mt 
aiu Btt Dea Aatunla wird aii Ope MlgMirt (die Opaiia mH dea 
feriae Sainrai rerbaadea), welche wie Satuxa als eiae Telia« (date 
lies« maa die neageborenen die Erde berabraBy wie man hti,m Gela* 
bea aa Hercules und Ops tfaat) und Ceres (die cem' ursprünglich den 
Argeen ähnliche Menschenopfer) die Saaten der Feldar aad die Oe- 
hurten beschützte (p. 31)« Die Freiheit der 0Uavea an den Saturna- 
lien beweist die Theilnahme der Sacraner an den pelai^scben Sacrii« 
Femer beweist der Hr. Veit die VerbiadaagdaeiSatmM mi^Vadi«» 
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Lacpili» Ai^lliUi» Fflnda). iHtoMMst ist, dass wir dan Khuite tm. 
WcilkfiffKl dM n. Sirtarnius (d. i. Capitolinas) in den schon dm 
tiB rathselhaften/MtlMt wiederfinden (Verbindung der Sage, dftit M». 
kier a(f inferoi in Oreum hinabstdge, mit jener des blutigen e aptrt 
IN», affoibnr auf die Menschenopfer der Pelasger besnglich). . D«c alt« 
ÜHM mons Tarpeiu» wird hergeleitet Ton einer dort getödteten und 
begrabenen Tarpeia, dc>ren Gottheit die Heiligung ihres Grabes und 
die jährliche Todteiifeier beweisen ( p. 34. !ocns fiinestU8, wie scelera- 
tns Campus, vicus, scel. porta von den Menschenopfeni, .■^])iiter Verbre- 
chern). Sie erscheint der T^arentia, Taracia^ Tartjuinia ( auf dem Ta- 
rentum jährlich am Lupercai und auf dem Tiberfelde Todteiio})fer) ganz 
ähnlich als Unterweltsgottin (ihr Tod durck die Diclitung der Ver- 
rätherei erklärt). Ihre Zusammenstellung mit Jiippiter*) beweist, 
dasäs auch ein Jupp. Taipeiuü daselbist verehrt wurde, wesshalb 
auch die dem Jupp., der Juno und Minerra gefeierten Spiele Tarpe- 
ji&che genannt werden. ibooiiteii« Pie J B e aor gng der capitolin. Sacra 
durch den FiaMB Utolk, die liinkwn|ifcp ia tei MttMnrüwhta 
Mniu (dit ttwrfcMttalfi Tarpeia, wma dmWaitibMam tob T«f^ 
broehtm if atw a r UebonMik g«ltcn .9«4P)« arift j^alMginkaa 
OhMktariM ta^it. €Mfti$ dUalidb w o lmi a t wdi BmOm «Ii CM» 
4tg Affwr nmk ab Jappilar trtaaighaKa aaglaiak lai haalslMi «ak 
dk San dar Miu M toagottfiaitaa Caiaa lad LiWr aadk anf das Capi- 
tal*, lawie meh dia daai Xivpamiy 4aia Hanmlai^ te Mmta ^aafte» 
taa Httaia aiaM ciafe aatt dar sw^iaa Gfiadaag Amm naab der gai* 
Hsithan WtniMAuoBgf aondem yon Anlajig der 8mei^ tm. aagldkb aaf 
daa Maus Tarpeius sich beziehen jmd avat alt JvTaBtaa oad Aam- 
manu 8'*"*') Tom Capitol zum Circus maximus versetzt worden, auch 
hier geopfert wurden (p. 35). Femer bezeichnet die heil. Gans der 
Juno (Februlis, Göttin der I^nperci) den legos fäfiog, welchen der 
Gott nach pelasp. lirauf lie in iL der Jnno ein^ieng. Der Gott Lupus 
wurde bei heginner\(lein l<\rühlliig gieichtalls durch diesen Yop;el der 
Fruchtbarkeit gesühnt und eine dea Lupa erj^rhien wie bf»tin Jjiiperral 
80 auch auf dem Capitol, die casa Romuli aUi-r ward vom Palatin 
hieher versetzt, so dass die aedes des Juppiter Feretrins, auf welche 
sich die Sacra des Jupp. Kumiuci bezogen, mit den spolia o-pima von 
Roukuiuä geweiht sein sollten. Ueberdies erscheint der Feuer und 
Wasser erzielende Stein des pulatin. Mundns wieder auf dem Tarpe- 
-JlaclMa Baifa ala Jnppitar Lapis, in Folge dessen der Capitolla. 
lappHar Blitzgott wird gtdbk dan Feratnnz aal dam Tarpej. Fala 

*) Bild der Tarpeia in der aedes des Jupp, Stator, wie Caecilla in 
dtr des üius Fidius. Die scalae Tarrjuitiae entsprechen den scalae 
OatL Die Ableitung tou Tarquinius und die Beziehung der Könige 
Tattulnii auf daa Cairitol bantkt akif- da« laüvalbB, OeaaUabta 
aaf d ie Tusker zurückzufuhren» 

Jufjpiter wurde als Summ an n s -ndifiltiert, insofern erauf ei- 
ner Quadriga aU altitonans durch die Woikea fährt, . Juveiitas ist 
aiaa Abirenaang einar <|^antit der iMünerra. 
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i«rtaiO»|it«lbai« Jnppiter, deiM Anne die 08ttiflR««fa ««f dem 
GapHoI war, war, «im Romains gtfwwte, im Temp«! dw Fer«trfiit 
BUt§9Keiiotp6^g aufgestellt (p. 36).'^) Der die tadMidigen mh doiiBHtse 
schlagende, dem Hercnles Victor ilttliche Fidi«« und der Gott L«p{«. 
]M«spiter ist ein und derselbe, sowi« auch der spater mit durchbroche- 
um Dache grosser erbaute Feretriustempel das pelasgische WetM 
des Gottes bezeugt. Als der öffentliche Dienst den drei Stammen der 
Stadt gemeinsam geworden, entfremdete sich der Cult des CapitoHn. 
Jupp. sehr von seiner alten Gestalt, aber einige den alten nnbekannte 
. ^ . Spuren davon sind noch vorhanden, z. B. jener Stein, das alte Zei- 
chen Juppiters, lag als ein unbeweglicher Fels unter dem durchbroche- 
nen Dache, welchen dann die späteren aus Miskenntnis als den des 
Terminus ausgaben, welcher bei der Exauguration der Gotter nicht 
habe weichen wollen. Auch die Rücksicht, welche man an den ludi Ca- 
pitolini (Idus Octob.), dem Festtage der veruae,auf die Sklaven nahm**), 
findet man bei den pelasg. Sacra (s. oben). Die den Kräften Juppi - 
ters entsprechonde CMtÜs IwiU selioii IHih auf dem alten Capitoi 
der SIevler in twd neila (p* 37) ifch getheilt, eine Bfotter und eine 
Jungfrau ; die Knft Bemflel^ wdelM m dem WetM der Inno entiehiii 
ab Mine rra «Inen eigmlKeiiatefliielC, «<MBt gelegen tQMlnitt^er 
GSttitty weldie anf dem endem Giebel desBerge (der Burg) «b Mo ne ta 
Indigniert wurde, ae daai anch Mens anf dem Capitoi Terelirt diesen 
Sacra MgefBgt Werden konnte. Denn einen 'neit des Jahres hiiidnrch 
«vsdiien Tellns als Jnngfhtn **^), so dass spiter neben Bfiaerra anch 
JüTentas eignen Cnh erhielt. Tellns ist eine IV^nerra als Fatidlca 
wie Fauna und Carmentis; als Lichtgöttin erhielt sie in dem Blitze 
erregenden Frühlingsaeqoinoctium die manubias MinerDales und wurde 
mit Victoria in einem Tempel vereinigt. Auch M. ist wie Bona Dea 
eine Fortuna (Nortia) und tritt als Gottin des hauslichen Herdes, in 
deren Tempel ein immerwahrendes Fener war, zur Vesta, in deren 
Tempel sie verehrt ward, so dass auch Tarpeia (einer Tarquinia oder 
Gaia Caecilia ahnlich) als Vestalin ausgegeben wurde, woraus sich der 
Znsammenhang der Luperealien, Vestalien, Idus Septbr. durch vestali- 
schen Ritus erklärt. Juno Regina durch die göttliche Ehe: zur Mutter 
geworden, wie die der Fortuna ähnliche GottinRumia selbst, nährte den 
kleinen Juppiter, so dass sie nicht nur allen Ehegeschaften vorstand, 



♦) Wie man dem Feretrias die an einem Stamme der heil. Eiche 
aufgehängten Spolien darbrachte, so mögen den Gottheiten des Capi- 
tols angefteftete imd aufgehängte Opferthiere gewellit worden ssln 
(Rande an aiaer Qabel des Hollnnderbaumes). Der an den Sept. Idus 
anr Abwehr von Uebel eingeschlagene Nagel durfte ein Rest iines al» 
ten Brauches sein, wodurch Gottheiten gesühnt wurden. 

Plutarch Q. R. 63. Sardi venale» ist nicht auf tuscische Ve- 
Jenter (Fest. p. 322) zurftcktufilhreny sondemdwranf, dass dieaKenSklaren- 
•pfar Sardorum more dargebracnt werden, deren Greise vom Felsen 
sollen hinabgestürzt worden sein, wie n« Bm die VeibreelMr nnd die 
sexagenarii von der Brücke. 

^*) Als Jungfrau erhielt sie ein Opfer ungejochter Kühe. 

/V. Jakrb, f. PkU, ». Paed. Bd, LXVI. Hß, i, 21 
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Aoadttn auch den gebälirenden und filjpro^slingeii alle ikre Dienste er- 
iriea. — Ans der AehnUchkeit der Sacra gthl *Im hervor, da^j} die auf 
dem taxpejischen BMf« Ttrehrten Gottheiten , Ton jpnrit des PaUtia 
nicht TeraciiMBdeii» Toa den Sionieni de« fieptimontimia iii«lier Tenetst 
wurden. 

So weit der geehrte Herr Verfasser, dem anf diesem Felde wieder 
zu begegnen jeden Alterthnrasfreund freuen wird. Vielleichi findet er 
sich bewogen noch eine genauere Knt^\ ickhing des latiiiiM heii iindsabini- 
schen Göt lerkreiscs Tor und bei iiirer Vermengung mit dem pelasgi- 
schen mit derselben kirren Uebersichtiichkeit sq gdi>«ii. (Kinges.) 



t 

Auszüge aus Zeitsehrifieii. 



Tl. Jahxf. (s. Bd. LXV S. 200—211). Maiheft. Abhandlangen. 

Kawerau: über die yerschiedenen Sjateme der heutigen Gymnastik 
und di« königliche Central-Turnanstalt zu Berlin (S. 353— S71. Nacli 
einer Darlegung der Systeme des Schweden H. P. Ling, Ad* Spieflfl 
lind der Berliner Turnscluile Jahns, Eiselens und Massmanns 
nnd nach der Entwicklong» wie davon, d&ss das Turnen seit seiner Frei- 
gebung 18^2 keine rechten Fortschritte gemacht habe , der Hauptgrund 
in der nicht fortgeschrittenen paedngogischen Entwicklung liege, wird 
die mit dem 1. Ortober 18öl nnter Roth stein. s Leitung eröffnete 
Staats-Central-Turnanstalt 2U Berlin dargestellt, gewünscht, dass das 
schwedische Turnen nicht ganz das deutsche verdrängen möge, übri- 
gens daran die beste lloftuung geknüpft, eiustwcilni ;ib<r, bis die 
Fruchte ins I^i l>en treten, Ernst der Betreibung, Berücksichtigung der 
nrsprünglichcu BeschaHeaheit und Fähigkeit des Körpers und Ver- 
mein uug der Lehrkräfte gefordert. Im August- und Septemberheft S. 
727 — 731 bekämpft Hauptmann Roths t ein die Behauptung, dass Ling 
nur der Muscnlatur seine Aufmerksamkeit zuwende, dass eractiveund 
passive Bewe^ua^en habe, dais die schwedischen Geräthe unvoUkom- 
nen seien,- dass Liag die Bewegung nnd das Spiel im fireien nielit wM 
Gymnastik tiehe, nnd gibt im Oeteberlieft S. dlO-^dli eine ansfiftr* 
lichere Darlegung, dass ling den endeherischen Zwedc ebenso wie 
jSpiess TOiiieiseben lasse. Br rerweist übrigens anf die Barstellnng; 
▼an Dr. Frey er In dem JabxesVerichi iea Domgymnasinms snMenn- - 
bnr( 1860). — Schmidt» «ir Bttiitimg Ten Plates Phaedeii (1. 8« 
879^78: Bntwieklnng der als' redend und handelnd eingelShrteii dw- 
raktere, namentlich Kebes, Simmias, Kriton, ApoUodor nnd Phaedon, 
ans dem Dialoge selbst and den übrigen des Plate nebst Nachweis^ 
wnram Pinto jedem die Ihm zuertheilte Rolle angewiesen habe nnd an* 
weisen nnsste. % Janiheft S. 433—449. Inhalt des Dialogs in nnt- 
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fohrlicher Darstellung. 3. Ber wissonschaftlirlit- Gehalt dp?? Dialogs, 
Juliheft S. 514 — 521 : zeigt, wie scharf Plato dit» ontoln;^is( den , me- 
taphysischen und iiiüialischen Beweise für die ünsterbüchkeit der Seele 
durchführt uml unter sich in tias rechte Verhältnis setzt, nnter fort- 
wälireuder lieziehmig auf die neuem Philosophen Jvaut, liegel , Gö- 
scliel. 4. Die kuDfltlerisclie Forin des Dialo;;« S. 522— 52H: Darlegung 
dats die Beieichniing ^ne» ilramati^cbea Kuu.stwerks vorzngs>veise auf 
den Pbaedon paMe, indem einmal die Idee (die^ in der Hoffnung auf 
die Gewinnung dea wahren Lebens gegründete Todeafreudigkeit des 
weisen) dem StofSe (Soioratea Abschied von seinen Freunden) adaequat 
sei and das ganze so durchdringe, dass es den Kindrnck einer ih ifck 
abgeschlossenen, organisch gegliederten Einheit mache. Damtellung 
der Exposition y des Verlaufs und des ScUussactes). — Literarisciie 
Berichte. Kraute: Geschichte der B2rsiehnng, des Unterrichts und 
der Bildung bei den Griechen, Btmskern und komem, Ton Cra<met4 
(8. 579 --89. Eingehende, Tieles berichtigende, einselne Partien als 
Wohigelungen anerkennende Beurtheilung). -<~ Programme der eVatI« 
geJi.schen Gymnasien der Provinz Schlesien. Ostern 1851. Von ff im 

B. (S. 3^S9— 98. Breslan, f'^üsabetgymnasinm, Körber^: Ideen »ur Ge* 
achicJUe der organU^ktm Schöpfung. Der Ktat dieses Gymnasiums 
wird nach dorn Programme mitgetheilt. Konigl. Friedricbsgymnasimo, 

i mm e r : Lccfjowe« Thtophraaleae. Part. II, TextesverLessernngett 
zu den (5 erst<M( T?'irh. rn de causis ptantarum. Brieg, THiring: die. 
achlesischen Tagjaiter, Auch Ton diesen» Gymn. wird der F^tat mit* 
getheilt, Glo«nfi, ^Severin: deutsche Jitfrrrrh'n und poetische F4r^ 
fr'öizitchktiii't) . (.iMÜtz, Anton: de hifo Cal. IIJ, 20. Lanbdn, 
Schwarz: Uxdi aui !'>. Orf. iw;>(). Lii';^iuiz, ;i <! n «srhp« GTmnns'inm, 
Balsam: über dtii (tifirancli (l<y l > i n<tn un^tn im l''i(ni -^ilsisr hrv . 
Geis, Schmidt: (fp- Didijuiu Cha^<rnfrrn . vnenhvloin m itidtpirf,' 
comm. L ^)cUn\ -id ultz , üi-'ld: i n itütutionta (n! loca^ quosdani 

C. Corn. Taciti ^lunaliuM dijjiciliui es). — Programme der Pr(»\ iiiz 
Posen. 1851. Von — n— . (S. 399-402. Posen, Friedrichs-Wilhtlm*- 
Gj^mnasium, Ritschit Beiträge zur Flora von Posen. Marien-Gym- 
nasinmy PignrskI: die Clotter des homerischen Zvitalters und deren 
Cultm, Bremberg, 8chdnebeck: tfe potestattf Irjiulifcta part. Lissa, 
Zi eglert de lütfersit fuibu§ Braeei et JldiiMni< in dieeiidu uH* ahn 
hrevUatie generibut, Ostrowo, En gier: Beinerjbuiig>en nm jütu dm 
S9phekle$. Trumesno, Tech ackert: Berodvi aU Geogtopk.- Kro- 
toschih, Schonborn: für wef eA« Beruf ^kreise giht di9 BeaUekule dU 
noiUgB ForbereiHmg? Meserits» Low: über die FdmiHe der AM- 
den). — Programme westphalischer Gymnasien 1851, Ton Holste ber. 
(B. 402-406. Arnsberg, Pieler: ^ntne i MrtMeekof von KSln. Mä— 
leffeld, Schmidt: über daa Fiuequamj^effeetum^ wird als sehr wertÜ*. 
voll empfohlen. Cosfeld, Marx: 09§a temporibus Homericia dUe etwe . 
oblata, Minden, Lau ff: Erfordernisse und Hinderniue der Kun&t- 
bildmng auf Gymnasien y inabesondere durch Gesang. Paderborn, 
Tophofft detegeFaUtia HorttHa^ prima PubUSia^ Ilortcneia. Reck> 
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linghausen, Püning: über d. altsächs. IleUand. Soest, Patze: dt 
relißiottc in gymnasiis tuenda.) — Merleker: prakt« Tergleicheude 
Schulgrammatik der griechi. und latein. Sprache, t«b Voigt (S. 405 
— M>8, tadelnd). — Eyaell und W«i«maiiiii LadaB« Timo« m. a. w. 
für den Gebnutth «ioer SecQnda «lUart, wtd L b c Im i ansgewihlte 
IKaloge ffir dan Gabraneh civor Tarda, t, A«fl. Vm Hart nana (8. 

Uatar manelia« Benaiknngen labaoda «nd empfehlaade As* 
adfe« Am Sbhlufa 8. 414 apricht «ich der Raf. gegaa die ▼ob Volek- 
Aiar, Ztadnift für dia Altartiiunflwiaa. 1848. ]>acanberWft macwi der 
liaetttPa dea Lncian aof SclKilaB gaBachton Binwaadangan ana.) * 
AUokafaki: la«ila. Gfavomtik ffir Scholaa aad sa» PriTatgabiaach, 
▼on Wala (8. 4l7>>4a6. Lobaad, obgleich die Vereiaigaag mmüm 
Zwacke far nachtheilig erkannt und sa fielen Stellen BeMilningea 
gaaacllt werden.) — S u p f I e : Aufgaben sa latein. Stilnbangan. 9a 
AaflL, Ten Jordaa (8. 437 f. Wird als eine wirklich Tennehrta nad 
▼erbesserte anerkannt). — Jnniheft. Literarische Berichte. Wiese: 
deutsche Briefe über englische Ersiehnng, von Lübker (S. M9~&6w 
Die wichtigsten Resultate werden nnter Anknüpfung eigner Gedanken 
he^^ üro;rhol)en , .d ii.s ij;nnzc sehr etnciringlich P!npf(Th!enV — Bericht 
über die Programme der poininer.Hchen Gymnasleu im Jahre 1851 von 
Lebemann (S. 457 — 66. Die uDicru und äussern Verhä!tni«!5o der Gym- 
nasien weideu darn;psiellt , ausfuhrlicher der Inhalt Yon Paldamus: 
de imitatione Horatii (Greifswaldj , Adler: de F. Ovidii iS'usoni» 
quae fertur cunsnlatio7}e ad Liviam Auguwtam de murie Drusi jVrro- 
nis (Anclam), Kodei : drei Reden nebst einer kritisch-exegetischen 
Aehrenlese zum Agricola des Tacitus (Neustettin), Zober: zur Ge- 
schichte des Stralaaader Gymnasiums V, 1 (Stralsund;, kurz van 
Wildai Iber diaNotkwaadigkeit die Begriffe der Zahl und der Grosse 
la dar MathaflMAik trenaaa (Stargard), Pfefferkorn: der Kampf 
dat. Sartoriai and der Spanier gegea Kam (Putbaa), Hasselbackt 
BaitTH m OaMhiakta dea 8tattiaar GyamaaioaM 1643—84, rafailert> 
— PragnuaaM dar hohani Lahraaataltan dar KkaiapiaiiM y^m JaWa 
1861» Toa H6UakeK (8. 467—72. Taa dea Abkandluugeii watda« 
aar Bigge: aar paedagagbebaa Gyaiaaetik (Gablaai) and Kiaaalt 
da pHrniM mriU legteoa prafc^fHt Ftolaaa daae «radaadfa (baaaaUarO 
«twaa aosfuhrlicher baiprocbea. 8. 47S fiadaa 4ab BiwaitnagoB ibar 
die pacaaiara Lage darl4abrar>. *<- B raadaa; dla VarfabbiaXa«- 
ropas , insbesondere ihre Baaeanaag. Prognuaia Taa Laaga 1861» vaa 
Hölaabar (8. 473). — Künast: die Reptaasealaliaa im Gabiaaab 
dea aogaaaaaten apotelestiaabaa Conjunctivs, von Voigt (81 473— *74 
lobend). — J. Fr x. Lauer: Geschichte der horoer. Poesie. Brstaa 
und zweites Buch, von Gottschick (S. 475—78. Charakteristik und 
Inhaltsangabe). — Wiesel er: Theatergebaada und Denkmäler dea 
fiiihnenwesens bei den Griechen und Romern, tob Lubker (S. 479— 
480« Bespricht n.^montlirh die Nothwendigkeit , die Archaeologie iai 
Gymnasialunterrichte zu heriirksichtigen und die da^n nothwendigen 
j^^^BedingoiaM, beaonder« die tteriteiloag ainea Atlaa far dia Jogaad). 
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— ConMÜM N<pos erklärt von K. Nipperdey, kleinere Ausgabe, 
TOB Planer (8. 481—62. Obgleich Minfel gerügt werden» doch vor 
andern Ausgaben einpfohlen). — Haaeke: Aufgaben snm Ueber- 
setsen ins Latein., von Wagner (S. 482 — 87. Tm allgemeinen sehr lo- 
bend, aber erstens Abweichungen von der bei Putsche befo!»r<en Ord- 
nung, zweitens den deutschen Ausdruck, drittens das Wörterverzeich- 
niM ladeiii«! I. — W riter: Gesfl)i(;li(c f!<^r df^nt*-« Litt<T3tnr und 
Lange: nniil fis< i\cr GpKrh'ti ]\i<- der- d.'U ( »cheti Inn itLur , von 
\V ;i II r ( N. -f'^'^ — 4*l.'>. Im i^an/. n IoIx-ik]«- .ibn auf einZ'-iii«* MSugel 
anl'iuei'kisaiu iiiacliencie .\\\7.v\'^r. Am Sellin--^ der N\'uii^<-li .-disge- 
i*prochen, dass auch *li< (iyat hiciile der liiterarliij>türi>clu u J^cisuuigeu 
üerückiiichtiguug fiadta jiioge). — Vermiischte Nachrichten. Gidion- 
«eu: Bericht über die neuste Verwalttiiig der Flenxburger belehrten- 
schrie (S. 494 — 98. Ergreifende Schilderung, wie die Schule dein 
DeutfchtbiiiB und der Gelehrtenbildung euij^ogen worden.) — Die neu- 
sten Verordnungen in KnrheeMl binalchtUeb der Stellnng der Gyama- 
«ien snr Kirche (S. 496—506. Mittheilnng der Acteneticke mit Be- 
merkungen ^Kor Kenntolniahne Hr Dentechland , »nr nihern Sfkti- 
rang in fernen Kreieen, et^wie snr Yentändilfang und Bembigirag 
angstlicher Gcnuther und möglichst auch snr Wameng , wie stm 8poni' 
▼on einem Kationaliaten). — 3tatistiache Naehrichten aber die Gym- 
nasien Ton Weatphalen 1650—51 (8. 606), desgleicbea aber die Real- 
nnd hohem Bargertchiilen der EbeinpreTins (8. 507}- — ErUirvng 
von A. Krause gegen A* W. Zumpt« 8. 608 — 9. — Nekrolog von 
H. E. Schmidt (geb. am 8. Jan. 1809, f 20. Febr. 1852, seit 1831 
am Gymnasium in Stettin, seit 1633 in Prenzlau thätig. S. 610 u. II). 

— Persona Inn! ixen (8. 511 f.). Jnliheft. Abhandlungen (s. Mai- 
heft}. Heidtmann: Bemerkungen za den Elcmenta logicea JrUtote- 
Icac von Trends! en bürg (S. 628 638. §. 1 wird die ZM<nmmen- 
stellung der Sti lU ii <le an. III, 6, de intcrpr. 1, metaph. T\. |() nls 
nicht richtig be^'-« iclmet, t'. 4 (Ho Krk[.nijiii;rn von do iiii(M |>r. .'> und 9 
angc^;rIlV<'ii, (> o %i, xi^ifmpuv «mendierl. I(< «ifi firn^rilV ^ on uvtC- 
(p<xüi^ «'rlauK'ii und II df-r Hni7, au«? categ. () al- riiio -von Ari'^to- 
tt'[<'> ;;»'tudelLe Ltln'e aii'loi"«T IMit In^oph cii 7A1 ^\r*-\i \\^%\ gei-a( licn ). • — 
LiuTdrische Berichte: TUiiriri^i.sclic riograimu'- ^'ui 1852, v.m Ihirt- 
mann (S. 639 — 547. SchuInK lirichten und linalite üi»et iolgende 
Abhaadluiigcn : Witzschel: über den Suiumergewinn zu Eisenach ; 
Berger: rfc nomxnum quantitatCj Gothaj Georges: zm Lehre voiu 
Uebersetcea «u» dem Deutscheu in» Lateinische, Gotha; Forbr ig: 
über das 2. Cap« ron Thnc. I, Coburg; Eberbardi die Stellung des 
Latein in der Realechide , ethische 8eite im Schalmrken, Bedeutung 
des Gehorsams in der Ersiehong, Coburg; Weller: ««ponilair de ü- 
hre pro ComeU» tiep^te m ssMis legtndo^ Meiningen; Bamberg: 
die Loge Tom paedagogisohen 8tan4paalcte, Meiningen; Emmerich: 
«hev den eTangel* ReHgioasunUrrielit an Gymnasien f Hildborghatisen i 
Weide man PI iiber den indnctiTen Religionsantemcht, 8aalfeld$ 
Miller; tmmtntMim — Fer^^ iLndoUtadi). Holsteinische 
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Programme, von P^. Hiuiemnnn (S. 548 — 50. Berichte aber Hag^rr 
Beitrage zur Moteorologie Ton Holstein, Rcndsbnrf;; Mfins: iVio N;i 
tiirwis-senschaften und das G yiunnsiiim , GInckstadt; K o l .s t e r : übrr 
die Burpen und Döfftp des ahm l)ithniarsrlipns, Meldorf; Feldmann: 
Vorstudien zu den Kieuzzügen, Altona; Trede: Jtar Geschichte der 
pj< iif r Gelehrteui^chule von 1821 — ^48). — Projrrnmni der Gelehrten- 
schuie zu Eutin (Pansch; über christliche Ciymnasialbildnn«?). toh 
Hudemann (S. 551). — Graser: lateinische iSrhuIgraminatik. fcr- 
«ter Cursus, von Lehiudnu, S. 552—55 und von Nanck in Königs- 
berg in der Neuniark, 8. 555 — 63 (beide Recenoenten sprechen sich 
tadelnd, am .schärfsten der letztere gegen du befolgte genetMcb« Prin- 
dp und gegen die Anafilirung im etnielacn au). — Demo§theni9 
orait, Philipp. «eoMi, Yen Franke, 3. Aufl. und VSmel: Reimen 
edlf. ar,'DemoHheni9 de «yjnmorlif« Ton Rüdiger (8. — 70: seigt 
die In den nenem Arbeiten der Heranageber gegen die frdher ▼orgenom- 
menen Aenderangen and gibt nber viele Stellen Bedenken, Zweifei 
nnd abweichende Aneieliten sn erkennen). — Sebmeltsert Lebibndi 
der Rhetorik» 2. Anfl. und T. F. Rieders Lehrbneh der Redekunst, 
Ten A es mann (8. 571 — 80. Eingehende Benrtbellnng; dae ente 
Bnch wird alt praktisch aebr nfttsKch empfohlen, im «weiten Tiel lehr^ 
reiches und anregendes anerkannt). — Emilie Galotti, trad. par Chr. 
Liese n, t« Schnacken barg (S. 580 — 82. Für den Zweck 
den Francosen ^in anerkanntes vateriandisohes Meisterwerk in mög- 
lichst treuer Uebersetzung voraufuhren sehr gelobt). — Vermischte 
Nachrichten. De» Director Hasselbach zu Stettin Jii1)elfeier, S. 582 
— 90. Das Habilitation«« Jiil)5!-ieum von Chr. Aug. Lobeck, S. 590 
f. Lachmonn« Portrait, 8. 591; Per.sonalnotizcn , S. 591—92. — 
August - und iieptemherheft. Abhandlungen: Schmidt in Stet- 
tin • 7Air Wfirdijrung der neuen i'<u i>cr Att»;^al)e de« Thi saimit rrrac- 
cac /in/j-Moe ab Ihnr. Strphnvo (<iri st i u et u s \ S. 5*^H — &2i. i'.nthalt eine 
Menge ßerirhti^im;;( n, ii unentlirh : nQia^icti^ninxw^ /if ptxf uouai. Arrrxoff, 
nqonvavpcDvfiv, nQoavfnt^mvqaiq^ noXvnxtoxos^ngOttgi&fiiip^ Beispiele, wo 
Aristoteles nicht genug benützt sei, Ttgoe^caram, fteraqyoQiTrog , fSB^e- 
•Krrxd^, A^u^a, itgotttOtg, XfOitig, Tzlüiog^nXatfKng, rrgd, nTQnataxgovfa&eti^ 
noXvyfJimi, ntvaig, nXciying. TrläGis^ nsQißoXrj, na^adiu^evyvvWf Xoyo- 
xonog nnd XoyotQonog. Der Hr. Verf. spricht der Bearbeitung jede 
andere Bedeutung als die einer rutlis indifj^cstaquc molrs ab). Lite- 
rarische Berichte. Programme der hobern Burgerjschulea Pommerns 
▼on 1851, Ton Lebmann (S. 625 — 27. G lag au: franzosische Wör- 
ter germanischen Ursprungs, Stettin; Brennecke: die Briernang der 
englischen Sprache, Colberg; Ziegel: Leitfaden fSr den Unterricht 
in der Arithmetik, Treptow). — Schach: de pocsis taUnae rhftkmw 
ei rimU pra«eip«e «enacikortt«, Ton Gotthold (8. 636—44. Sehr 
aosfShrlicbe, eingehende, im gansen lobende Recension. Im ersten 
Theile wird der Behauptang, die romischen Verse seien arsprunglich 
accentnierend gewesen, widersprochen nnd dabei aber den Tiersilbigen 
Aasgang desHexameten nnd den anapaestbchen des Pentameters, der 
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nur vorkomme, wenn ein einsilbiges Wort oder eine zn elidierende End- 
silbe vorherp^ehe, FVeradwörter gebiatirhl werden und der Dirhtrr et- 
was fehlerhaftes ausdrücken wolle, Bemerkungen gemacht. iS. (kJl nird 
Aristoph, l.ysrstr. 1270 gegen Diminrf iambi.sch trochaeisrh jj^mps- 
svu : ^"^-^ -—^^ Auch dpr zweite Thell führt zu aii^tiihi lieber 
Besprechung der Aü^.sonanzen, Aiiitterationen und Keime in den Gedich- 
icii der alten, Itn 3- nnim! fir-.sdiKin''- ilcf l{f':i:ni [»i ii n«; . die rlniMlirlie 
Kirche h«tbe ihren Khj ihiuus dem I l<-f>i-,'i t-clu'ii «■nfl''lint, t;iil^*<'^«eü- 

getreten). — Sachs: Beiträge zur S|»r4i( Ii nud AUtrilunnsforschung 
au.s jüdi-schen Quellt ii, erstes Heft, von Mullach (8. 644 — 34: zei^t 
die Uedeutung der hier niedergelegten Korf?chung«;n über die Meiifj^au^ 
der orientalischen und römischen und griechischen Sprache und gibt 
fibar einige Worte (besonders über yovvSai) gelehrte Erörternnj;en). 
— Scheele: Yorschnle sn den lateinüoben Klanikern, to» Sehvtv 
(S. 654^66$ «rwartet guten Erfolg von der BeoaUang beim ersten 
Untenicbty deckt »ber mehrere Mangel, besonders in den W6rterYer- 
xeichnissen anf). ^ Henneberger: lat«in. Bleracntarbnch, Ton 
Scbfits (S. 658—60. Der erste Theil, die Lesestieke, werden im 
allgemeinen empfohlen, f&r den swetten 'grammatisehen' Theil aber 
eine gründliche Umarbeitung gefordert). — Lateinisches Lesebuch iSr 
Anfanger, Meiningen 1649, Ten Scfaiitn (8. 660 f. gelobt, nur wird 
die AnfügtiRg eines Worterbncbs gewünscht). — Hoff mannt nenhooh- 
deutliche Elementargranunatik, 3. Anfl.« Ton Kehrein (S. 6()2— 68« 
Anerkennde, viele einzelne Bemerkungen gebende Anzeige). — Wein- 
hold: nhn- deutsche Rechtschreibung [besonderer Abdruck ans der 
Zlschr. L d. österr. GymAasien], Ton Kebrein (S. 665 — 68. Es 
wird besonders gezeigt, wie schwer e« sei au behaupten, diese oder 
jene Erscheinung finde sich in dieser oder jener Zeit). — Klopp; Ge- 
schichten, charakteristische Züge und Sagen der deutschen Volk«stnmme 
nns d^^r Z^it dr»r Völkerwanderung hfs Trtrni ^'^•rtr^^I•^• von Wrdnii, vou 
H * I K ■«■ Ii <■ r- ( iS. bbÖ ■ -75. Sclir ii iir i-krriiu'iiii.' Mcurtheiluii mit An- 
führung laiii^erer Sirllm als Beiege_). — O > ( r i- w ?t l d : ,F'i'/.,i!iIii ti^m 
aus der iiit<*n dr-iu-cheii Welt für di*» Jugend. f. König 
KüiIk r. \ "n N I * ni (> \ «» r I S. 675 f. lubciui). — W. V. S ch 1 o ü o r : gram- 
mat.- praku Lehr^;;! iiii tnr die englische Sprache, *2. Aufl. Mcu- 
nier: Uebungsbuch lüi den nvvien Unterricht im Frauz. i. C. 2. A. 
Rcmpel; französisches Uebungsbuch , Keber: Uebungsstücke /.um Üe- 
bersetzenansdemDeutächea ins Franz., von Schubert (S. 676—81. Nr. 
1 als nicht empfehlenswert]! bexeichnet, Nr. 2 wegen der Gehaltlosigkeit 
der SatKe getadelt, Nr. 3 fSr befriedigend erklart, wenn schon siisam. 
menhängenden Lehrstoffen der Yossttg snerkannt wird, Nr« 4 sehr 
empfohlen). — Eitse: franaosisohee Lesebncb, tos Schubert ($• 
681 f. Troti mehrerer gerügter Mangel nicht ungünstig beurtheili). 

Kampmann: grämmair€ fratique 4« .Im Umgue mttemande und 
pefilegTflniimasreprflrtifiirde Im Umgw frmiffüUef secendc ^dtCton, von 
$ch iibert (S. 68a f. X sils brattbhbär/^r. 2 als ein sehr fluch, 
tiges Blachwerk beieichnei), Franke : ^ifhrbiich der hShern Ma- 
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thematik, von L uc h te r h a n d t (8. 686 — 87: namentlich we?^en der 
grossen Anzahl von Beispielen ^^erühmt, obgleich viele Fehler und Ir- 
thiimer gerügt werden). — Nadel in; griechische Vorschriften, fon 
Bäum lein (S. 687 f. Befttimmte Warnung vor dem Gebrauche). — 
CaiTipe: historische Lehrbacher nehst Andeutungen zu einer Organi- 
sation des historischen Unterrichts auf einem Gj^inuai.ium (S. 688 — 
70il. Nachdem der Hr. Verf. an iS c h 1 a g & Weltgeschichte in einer 
dreifachen übersichtlichen Stufenfolge für Land- und Burgerschuien 
und Gymnasien die Vereinigung dreier Zwecke g^adeH, dagegen die 
feste Abgrensiing der Carse gelobt md eise iri die lir die nwUmtm 
KlMies der Gyamaiien alt »urliMdioh«« £rfiwdfliiib bBiei thn et baV 
geht er sa Miqndl; wie wird die d««tf^ Y«lkiMkale aeHeudf 
über, empfiebii die Murift anfii driagendete der Beeehtting a«eb der 
GymnesieUehrer and bebt ms derselben besonders ek riehtif berver, 
dass die Gescbicbte in der Volkisebttle darmaf Teniebten msse^ Welt- 
gMchiebte sn sein, dm in dieselbe nnr gebei«! was mit TeUen fluia^n 
in das Wilsche gflganwfirtige Leben des YellDss aosnündety dannanii 
dies ist gegen Bfi^adl eine Brweiteraaf Gesebiebte des Vailei^ 
lands und der Kirche« Für das Ggrmnasinai stellt der Hr. Verf. i4n 
Prinoip Toran, dass dasselbe Ton vom lierein den Zögling in die ihm 
aageviiesene gesonderte Babn sn fübren habe, demnach der Gesebi^tal 
Unterricht mit der alten Gesebiebte in Sexta und Quinta (Biographie 
und Sage) zu beginnen, aber auch in Prima mit der alten Creschichte 
zu schliessen habe, weil nur hier der Schüler snr Anschauung und aum 
MItgenuss des Lebens der alten geführt, aber auch nur an jener die 
mögliche historische Bildung gewonnen werden könne. Für Quarta 
setzt er deutsche Geschichte (natürlich lur preussi.schen führend); in 
Tertia die aite, in Secunda die deiit.sclie Oeschichte in zusammen- 
hängender Darstellung (die That müsse hier hervortreten^ an). 
Eyth: Bemerkungen zu (kr Anzeige seiner Uebersetaungen vom Dir, 
Knger in dem vorliegenden Jahrj^an^e der Zeitschrift S. 187 — 198 
(S. 705 — II. Der llr. \ ert. nirft dem Kecensenten vor, dass er sinn- 
los© Druck fe hier unterstütze, selbst die nothigen Auslassungen und 
Zusammenstellungen mache, um unrichtiges aufxeigen s^u können, sich 
über die gewöhnlichsten Dinge der Grammatik wundere, eigcnthümUche 
prosodische Grundsätze habe, humerLschc Hexameter und sophokleiscbe 
Yerse für unrichtig halte, die bekannten Freiheiten des lambns nicbi 
kenne, deutscbe Sitae und Formen flr andeutseb baltey Yees niebt 
fenan TergUcben bebe, in pUloUigieis unbillig sei, aadeta die notU- 
gen Verstndien anstatt sieb selbst empfehle , und fObrl dann lobende 
Uli eile anderer Gelebrten Ar sich an'^)« In einer Bntgegnuog weist 
Hr. Dir. Enger den VerwQff der Anineeitft inriek and erklärt^ daaa 



Hr. Fref. By tb bat audi Ar nnsere Blitter eine Bnimnans 

auf Engers Anzeige eingesandt. Da wir uns einerseiu bewusst liind, 
in den Auszügen Bd. LXV S. 205 nur eine ganz unparteiische Relation 
gegeben zu haben, andrerseits hier die in der Zeitschrift für Gymna- 
sialwesen anfgeneiamene Bntge^uung in gleicher Weise berdcksicbtigen, 
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Ansige.aBt ZaltsehnlleH. SSI 

«r Hrn. Kyih niebt fnr einen ebenbfirtigen Gegner auf tai Gebiete der 
Metrik anerkennen könne). > Miicellen. Siefert; snr Erklämng 
des Horas (S. 712—14. 8lL II, 2, 29. Der Hr. Verf. billigt die Bent- 
leysche Erklärung im gansen, fasst aber die Stelle ironisch: Ma hast 
Aeeht; e* unterscheidet sich nichts mehr von dm«:«»m (dem Pfauen- 
fleiffh^ als jonc«; fr?a'? der Tfr-nnr) • — freilich aiclii in dptnrm Sinne 
sondern im d' ♦•^'•n [ hei I . (iüs PiaueiiÜeii»ch int schiecliter' *j. — Oltba- 
riufc: zu llor. JCp. T. 19. J2 - 16. (H. 7!4— -17. Pf r Hr. \ <m f, 

macht mi(«^r aiislufirlicher ücgriiniiung auf «lir vini i[»in in »eiuein Cum- 
mentar i:<^^<m\ ^^ fliehe rt aufgcatcnte , f>i>hrr \'ernach]a«iti^^ Anffajt- 
hUiig iiei jSttLlc aufmerksftmV — % ernji.-thte Narhi i( L o Ii e k s 

Jubilaeum von Skrzesku 718 — 21). — f,elii<^rvers:iinininiif^ zu 
O&thersleben am 23. Mai 1862, vüu J o r fi ;i n (Äi. 7*21 — 1?7. Die Ver- 
bandlungen bezogen sich auf die Methudik der freie« Kedcübungen), 
fiL Maibeft* Parallele der Kmolumente der Lehrerstellen an den 
fünf bfibem Sdinle» K$iligsbergii in PreMaen naeh den im J. 1850 
giltigen Btatf, tob Merleker (8. 733 1). Gegeneiklinuig von A« 
W« Zvmp i gegen A. Kranae im Jnnibell« (B* 7H Ber Hi*« Y«^ 
lehnt eine besttnuote EiUiniDg, eb er Htn. Kraof • feneint eder nlclrt^ 
nach Jetst nodi ab). — PenenalDacbrichten B, 78& — OetabaTbeft* 
Abhamllbngen. Zar BanrtiMUitng reUgÜM^fltaadpmifctaa de« Bn- 
lipidee. Biee ond Apbiadite, Ton Jeaaen OB. 736— 5fi. Ea wird gt* 
neigt ^ daaa die Anifaasnng janar beiden Gottheiton in den Lobran dar 
Pbyaikar, nanentlieh der Bleaten wnnala» andrerseits diesoiba sieb 
anf den ethischen Btandpnnl^t des Solontes und Piaton stelle , wobei 
aie aber immer einen ungelösten Ifisston behalte und dmn Volksglnn* 
ben kritisierend und skeptiseb ' entgegen t rot o ; wegen diasea seines 
Standpunktes suche E. aus der mnthma.s.slichen GrundbedeiltQng dea Na- 
mens das Wesen der Gottheiten (Aphrodite mit aqpfOMhn} snsammen- 
hangend Troa(1. W ff.) und mache Aphrodite zo einer Personification 
für raenaebliche Zustände. Ern?^ nrul \ i lirodite, gewöhnlich f:nnz iden- 
tisch, gehen doch wieder aii^ ciiKiiitier, indem jener sich mehr auf ^He 
geistige Seite der Kr^rh^TTum;: lic/iobr. ntif den Willen , rlto^c auf dio 
sinulirhp ^^»«'•«erung der wirkoiuien Kjatt. Wf\«:b;iili si»- laiifzii zur 
Bede- u tu 11 (lt\s Or'nTi«>TS , flpr Het rlfdli^u ti^; yinniirlirr Mr^^iordeii [lerab- 
silil^r, \\;ihrfnd sie \% icdetinii R('[;racM n t ;i lU i ii der hum<iiieii HiMuiig, 

der KmpiongUcbkeit iur alles schöne bleibe j. — Literarisciie Berichte. 



60 glauben wir dairilt dem Hin. Prof. K%tli vor dorn Pii})ltrnm rollkom- 
in#»n OrritifTf* ffplf^islct /n !iabe«. Kntgegiiungen , weiche eiiua iiiisoior 
MiiLarbeicer oder uns selbst betreffen, werden wir «tets bereitwillige 
Attlbabma gewibrw» INa M. 

?Da dem Bni. Verf. dar Jabrg • 1690 dioier Jobrb. nioht M 
viar, so bein<M-ken wir, dasa dort Bd. XXV S. 350 der sei. Jahn 
dir von einem Grielu-tcu in der Jrn. \\\^. Literaturzeitun^; T^37 Nr. 
125 nacb^ewieseue Bedeutung des w^agis von ^Sebüsser gebiUigt bat« 
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Herts: Biographie Karl Lachmanat, t. Krüger (8. 759 — 66: al* 
4Brch und durch trefläich gepriesen). — Boderlein: Gratulations- 
«ükrift an Thiersch, v. Schiller in Briangen (S. 767—69. R«f. 
widerspricht über Thuc. IT, 45 und Cic. de off. I, 29, 104. *) — La- 
teinischf^': T.psebuch, Meinin^rpu 1849 (s. d. August n. Septeinberheft), 
Weller: latein. Lesebuch aus Livius, Henneberger: latein. Elemeu- 
tarbach und Siebe li.s: Tirocinhun poeticum. >. Peter (S. 770— 75« 
Durchaus lobeiulc iiiid eniptehleiKl lAiizci^on ). — Bernhardyr Grund- 
riss d. röm.Litteratur. 2. Aufl., V. K i ei 11 (^>.775 — 79. Die 2teAuti. wird 
als eine gänzliche Umarbeitung, aU ein neues Werk bezeichnet. Gegen die 
Ansic hten über die zukunftige Stellung der latein. Litteratur zum moder- 
nen CulUii leben, gegen die Ausschliessung der Inschriften, gegen die Ein- 
theiluug der Poesie imd Prosa werden Einwendungen gemacht). — Be- 
ckers Gallus. 2. Ausg. r. Rein, v. Hof mann (S. 779 — 84. Rein habe 
aÜBBf WM «r «kne ganzliche Axdgfibtmg des Ton Becker eiAgeichlageBeii 
WegM ' nur konnte, gMatt/b» Benefkaiigra w«rd«i M dem AkMiiidtts 
iker die fikUrren, €ber atritm und etwuma^iÜumf fikv dU «nte elep- 
«ydf« In Rom, die praetexim und imUa muftm, mam AksckuH* iker die 
Wagen, vnd Sb«r f lummrU und p fa- g f gg eetNe geaaekc). — Tren->- 
delenbnrg: tber die 'defte Abgabe mImv 'efa mml« iagiett di'it tt ß 
tehtt» (9. 76i^94^ N«cbd«n der Hr. ▼«rf. dl« Getchidite d«r Bat- 
•t«littng seine« Bnchee und die dabei okwattendea SekwIerigkeiteR dar- 
gesteUt k«ty gebt «r an den BeKerkungen T«a Heidt« ann im Jaii- 
kflfl über, weleke er als keln«r Wlderiepmg beddrtad kn« beaeiek^ 
ntitf und selgt dann, worin er iSabnidt (Jahrg. 1861 d5fif. n. 
753 if.) beistimme, dass^mid warum er aber im Texte keiaa voa jeneai 
Torgescblagone Yerftadennig habe aufnehmen können, flodaiui wanrt 



*) Da icb in der Programmenscban darauf nidit sarucVgekonunon 
bin, so will ich hier die Ton D. bei Cic. Torgeschlagenen Emendatfo- 
neh besprechen. Oir. de or. I, 5.^, 229 nimmt er mit Bnkr für ftberius 
auf uberiuSj was ich jenem, für das ich eine genügende Erklärung 
nicht finde, jedesfaUs Torziehe. Oratio , was für ratio die meisten 
Handschriften biotent wird durch den Bnripideischen Yers *Jarilotfff d 
liv^og xrjg dlii^etag itfiv gestutzt. De off. T, 29, 104 Itanu ich den Vor- 
srblng: alter, st tempore ßt remi s s o j Ithero homtne dign v 9 , alter 
nc homine quidem eben so wenig, wie Hr. Schiller, gutheissea, 
allein auch die Erklärung der Vulgata Yon diesem befriedigt mick 
lüchty vielmehr mochte ich durch UaistoUung schreiben: alter est, at 
leaijpore ^( , Itbcro hominc (Uß^nus , alter ne remis so quidem. Rc- 
miftttis ist, der in Aufregung der P'rende allen Ernst abgestreift hat. 
8o gewinnen wir auch eine passende Erklärung des ne quidem, ^Die 
erste Art ist eines f^ien fnmter allen Umstindaa, wenn -an reriiter 
Zeit) würdig, die andere nicht einmal dann, wenn er ausgelassener 
Heiterkeit sich hingiht.' Einen Stützpunkt für meine Ansicht finde ich 
in dem folgenden: ftudendi est etiam quidam modus retincndus , ut nc 
nimis omnia profundamus elatique voluptiUe in aliquam turpitudinem 
daMtmmr» Der natmpkO» eJatitt wird dn rs»i»«ttty indem er nicht 
seine Ehre, beachtet. Jl» D* 
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d«r Hr. Verf. vor Halbheit in der phiIo«;ophischen Propaedentik, 
weUt deshalb und aus andern Gründen die empirische Psychologie und 
die Geschichte der Philosophie zurück und beschränkt den Unterricht 
auf die elementare Ii i^ik , für die er nur ein 8empHter, aber mit 3 wö- 
chentlichen Lf'li r>t linden fordert. S< liliesslich 7.* igt er, wie der Ge- 
brauch der elemcnta nicht auf ein blosses Interpretieren der Paragra- 
phen hinauslaufen, vielmehr auf ihre Lesung erst vorbereitet werden 
müsse). — Miscellen. Ueber den Anfang der ersten olynthisclieii Rede 
des Demosthenes, von Gotthold (S. 795 — 800. Atifoixs wird mit 
Rei«ke und Anger dnrch auumfacere, in «ff«t fliM emvetiert erklart; 
ferner ifv-u , »Vor ili Protuig so «k» tnd nicht «of II«- 

MWrtheBes icllwt «i in Selraiz genMBniM» endlick mni- 

Ueb die Bedevlaaf tmi ffeiftlM^vi (nrft Ueherlegun^, Pbdi, R«he, Fe- 
stigkeit wollen) «nd ItÄit» (begekriBB, Lnet knWn, geneigt Min) ge- 
gen Franke nnd MtmuMi LexUeg. I fl. 96 gerechtfer^). Zn fie^ 
noethenefl» -von Fnnthftnel (8. 800— 80i. Vmäk wtsMMAäatA' 
Mevimg der Stdlen, in weleher der Qenellviw dee Chnndee veelciBiMea 
m\\^ «nd Beeokrinknng des Oebtnnche nnf «•# alt dem In& «eldätft der 
Hiw Yefefi: de cor. !^ 100 «f c ~ Htv^tfArt eis von atitttukm eWrilngig. 
F^emer erklärt sich ders. gegen die Aoiütfersche Aaffassvng wn % 90I> 
derselben Rede)* — l>eiiiosthenes , von tt. (vS. 803 f. Der angenannte 
Verfasser findet in dem Schweigen des Polylyiiis XVII, 13 ff. einen Be- 
weis, dass dieser eine Verrätherei des Demosthenes im Harpalischen 
Processe nicht gekannt habe.) ~ Zar Erklärung von Hör. Od. I, 28, 
von TrompheMer (S. — 9- Bokämpfmi^ der von Doderlein auf 
der Philologeuversunnulun^ zu Kthtngea vurget i i^enen Ansicht, dass 
das Gediciit in zwei zu tr« iiiu u x i, unter au>1iihrlicher Darlegung 
des Hauptgedankefi.'^). — Vermischte Nachricliten. S. Maiheft. — 
Aus der Provinz S( hlosien (S. 814 f. Nach Auflösung des Provin- 
cialvereins hat <'\y\\ » in engerer Verein der Breslauer Lehrer gebildet. 
Die Statuten \%<:rdt n mitgetheilt und die Gegenstände der beiden er- 
sten Vorträge). — Personaluotizen S. 815 f. 



Schut-- und Personainachridiiten, s4atisiische uod andere 

MKtheflungen« 



AtTOVA. Ueber das dasige Gjnnasiain haben wir «n beriebten, 
dass am Id. Mai 1851 B. Siefert, Torber Snbrector an der Dom- 
schale in Sohleswig, stun 3» Lehrer» Neujahr 1853 Dr. Wallaee siim'«> 
Lehrer des FmnsSslscben «mannt Worden warenb 8ofaiIenabl im Win- 
ter 1851-^53: 137 (Tt 18» Iis 15, Uli 15, IV: 36, Vi Vit 35)« 
Abiturienten Ostern 1853 1 9b 
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Arnstadt. An die Stelle des ausgetraleiwii CoUaborator HaN 
lensleben rückte am Gymnaaiom der Gyainasiallehrer Walther u« 
trat Candidat £ inert alü Hilfslehrer ein. Scbileriahl Oaton 18&3i 
71 (Is 9, II: % Uli Ii, IV: 23, Vt 36), Abitiiiieiit«n 9. 

Grosshf.u ZOG THUM ÜADEN. Uebersicht der Studierenden 
auf den Universitäten Heidelberg und B^relburg im Som- 
merhalbjahr 1862. A. Auf der Unirersität Heidelberg: Theologen, 
immatriculierte, and Semiiutriat«i| 62 (49 Badenw, 13 Nichtbadwer), 
Juriaten 497 (74 Badeaer, 42S Nicbtbadeaar), Medkiaar, GUnniem 
nad Pharaaeeotan H (33 Badaner, 61 Nicktbadanar), CaaiaraHaCaB 17 
(13 Badaner, 4 Niehtbadeaer), PhUoaopliaD aad Philologen 33 (19 Ba^ 
daaar, 14 Nichtbadenar). Aaaaavdcoi baaacban dia akadaniaeban Vai^ 
laaangaa noch: Paraaoaa faifaraa Altata 16 (7 Badaaar, 9 Niebtbada- 
nar), aonditloniaraiida Chinirgaa and PhamacantaB 13 (7 Badanar, 
6 NiebtbadaMr)« Gaaamtaabl 732 (202 Badanar, 630 Nifibtbadaaar> 
B. AbC dar UntTaniti« Fralbaii; TbaalagaB 172 (122 Badaacr» 60 
NiahtbadaMr), Jariatan «ad NotefUiiaandidataa 44 (4SI Badaaar, 2 
mcbtbadanar) , Mediciner, Pharmacenten und hohera Chinnigaa 67 
(58 Badaoar, 14 Niebtbadener), Cameraliataa, PMlofoi^eo nad Phila- 
lagan 19 (14 Badener, 6 Nicblbadener), suaauuaan 303 (231 Badaaar, 
71 Nichtb adener). Hiezu koauaan aoch: HaapiUntatt 21, aiadaraChirur- 
gaal5. GeMuaUabl33& [#} 

Baützeii. An die Stelle des im Mint d. J. ▼antafbanan Br. Laa- 
pald ward im Juni d. J. der 7ta Lahfar an dasigen Gyauufinai Cba- 
tor Fr« Rai nho 1 d Schaarschmidt 6ter Lehrer; in d^aaa Btella 
rfickia dar 8ta Lehrer Dr. C. Fr. Reinhold Schottin, und Slar 
Lehrer wnrde dar Cand. thaol. aad pbU. Br« C* Jal* Bdaalar (ana 
Criaimitachan). 

Bayrbuth. Mit Baglnn das Scbaljabra 1851-<52 (s. Bd. LXV 
8. 112) wnrda der sam protaataatiscban Raligionalahrer and Lahrar 
der habriiscban Spracba araannta Pradig;tamticvididat W. Graaa- 
naiiD «ingaführt. Zar Varwaaaag dar Labntalla daf Praf. Lian- 
bardt, walcbar aar Haratallang laiaar Gamdbait aiaaa aacbjBiaaaU« 
Urtattb arhialt, ward dar Cand. M.Laebaarani20. April 1852 da- 
gawlasca» Pfingataa Tarliaaa AaalataBt BiaaingaTdla Stndianaaatalt» 
um ia glaicba Stallnng aa dar Stndiaaaaatalt aa Zwatbrfickaa aiaia- 
tiataa* Dia Bcbiilar dar I« Cl. B dar Lataiaachala wardaa ia «aa 
Abthailang datbalb Taraiaigt«. Wihraad das Wintersemesters baita 
dar Caad. Uagar Ansbilfa galaistat. Fraqaens: Gymaasinm IV: 23^ 
IH: 30^ Ilt 36^ I: 26, Sa. 117$ Latainsebaia IV: 40, III: 35> II: 34, 
IBi 37, IA: 40, Sa. 188, Geaamtsuaima: 305. 

CoBLBMX. Das LabrarooUeginm das kaa. Gyaiaasians bastabt, 
aaabdaai Baaaaabargals Gymaaslaliabrar aaeb Baaa, Hammarliag 
an das Gytuu aa Naoss, Dr. Spengler aaabAaeban andDr« C16bal 
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an da« Gymn. za Düren abergegangen waren, an« dem Director AI. 
Dominicas, 1. Oberl. Prof« Lenxinger, Religionsl. M. Scha- 
bach, 2. Oberl. A. FlSck^ 3. Obefl. H. Bigge, 4. Oberl. Dr. 
Wetener (nach Mich, 1862 aus Cnlni hierher YefaeUt), den Gym- 
naaiallehrern Dr. R. Boymann, Z. Xloatermanoy Dr* Moaiigu> 
(▼em Gymnasium xa Bmnerich Mich. 1651 berufen), Dr* J« Reif?' 
acker (ron Aachen berufen^ am 19» Aprfl 1853 als 4. ordentlicher 
Gymnasiallehrer aofesteHt), J. Banmg arten (Bd. LXT S. Uft]^ 
evang. Religionalehrer Pf. SchfittCy dem commiaa. beaehalligten Can^ 
Dr. Wahlenber^y Elementarlehrer P. Stols, Zeichenlehrer P. X 
Gotthard, Geaanglehrer A* Mand nnd aeit Oatem 1853 eTin^U 
Pfanrlcar Beyachlag. Schilenahl: 360 (I«: 13^ Pr 30^ D": 3^ 
TP: 23» in: 58, IV: 67, Y: 60, VI: 54), 236 Katholiken, 78 Bmg., 
7 Israeliten. AMtnrienten Bfich. 1851: 15, Hieb. 1853: 13^ 

CoBUBG. Am dasigen Casimiriannm ward nach dem Tode des 
Dr. Beer Gymnasiallehrer B« Dreaael Ordinarina in -Untertertia, 
Gymnaaiallehrer Dr. Math er Classenlehrer in Obertertia. An die 
Stelle des in Rnheatand Tersetsten frans, Xiehrera Plrof. Lnnnay trat 
der TDrherige Leetor an der UniToraitlt Jena Dr« Toigtmann, Bchfi- 
lenahi Ostern 1853: 53, Ir 7, H: 9, HI: 17, iy«t 9, m: 10. 

Dresden. Aus dem Lehrercollegium des ViUihum Blochmnnnsdicn 
Gymnaaialerziehungshaoses schieden mit dem Beginn diesem Winter- 
halbjahres ans dieCollegen Dr. K. F. fia'ccius und Dr. H. Eggers; 
dagegen traten ein Dr. Theodor finge Lati <;<^uth, vorher am 
G^mnaainm sam Kloster IT. L. Fr. in Magdeburg, Dr. Heinrich 
Robert Chalybaens ans Kiel, Cand. theoL Rndolf Kogel aus 
dem Groasherx. Posen nnd Cand. th'eol. Georg Srhard Bnmma aas 
Oberiranken. 

DüssKLDORF. Am konigL Cvninnsium voUendete der Cand, dm 
höhern Schulamts Bögek^^iu^ »ein aiu Gymnasiiaii zu ülberfi Kl be- 
gonnenes Probejahr von Weihnachten 1851— Ostern 1852. Fi t r|iionz 
am Schlaue des Schnyahrs Mich. I8ö2: 242 (I: 30, II': ]4, Ii' . 26, 
ni: 36» IV: 99, V: 49, VI: 49). Abitoricnten X4 C^ergL üd. LXV 
8. US). 

Eutin, An des verstorbenen >Ieyer Ältclie wurde der Conrector 
Dl". Pansch zum Kector, der ColJafi. Hansduj fer xum Conrector. 
der Mathematik <»r Rottok /um CoUaborator ernanni und der Sclivil . 
amtscandidat Knurr provi^üriach als 2. CoIIaliurator aM<;o.stelIt. Die 
Schülerzahl betrug Ostern 1852 an der Celeiifttn.schule : 97 fl; J,^ 
II: 19, III: 21, IV: 42). Ostern ibö2 giengen 5 zur L/niverailäjU 

GLÜCKäTADX. ibchulerzahl des G^innasiums: 

r. n. m. iv. v. vi. sa. 

Ostern 1851 21 21 22 l-i 17 22 117 
Micbaeils 1851 .24 20 23 lä 2ä . 130 
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GuATZ. Die Stelle des nach Prag berufenen Profegsors der Na* 
targescbichte l>r. L. Schmurda liat Dr. Franz Nikerl erhalten. 

Heioeluerg. Am Lyceum hielt nach Erlass vom 6. Dec. 1801 der 
Lehramtspracticant Köhler sein Probejahr ab. Am 15» Miirz 1852 
starb der frühere Lehrer and alternierende DIrector Franz Mitzka« 
Zur Universität gingen Michaelis 1851 16. Die Schulerzahl betrug 
230 (I: 43, II: 41, TU: 41, 29, IV^: 12, V»»: 15, V« 15, Vl^z 

16, Yl^: 16), J49 Protestantea, 74 Katholiken, 7 iMraeiiten. Die Zahl 
der Gäste betrug 22. 

Uelsinqfors. Nach schwedischen BlSttern iat die Philosophie au« 
den Lehrgegen«tänden der Universität gestrichen und der Inhaber der 
Professur Aminoff mit voller Pension in den Ruhestand versetzt 
worden. Ks soll statt -dessen ein Lehrstuhl der Aesthetik errichtet 
werden. 

Kreuznach. Schulerzahl des Gymnasiums während des Schul- 
jahrs 1851 — 1852: im 1. Sem. 129, im 2. 121. Abiturienten Mich. 
1851: 2, im folgenden Jahre 6. 

Mhisbih. In Folge des Ablebens des Professor Br. Knniss [t.Bd» 

LXV S. 446] rückten im September d. J. der seitherige 5te, 6te, 7te, 
8te, und 9te ordentliche Lehrer, Prof. Jul, Tb. Graf, Prof. Dr. Pe- 
ters, Prof. Pr. C. H. Graf, Dr. 'Mi Iberg und Dr. Döhner in die 
nächst höhere LeUrerstelle auf, und dem Candidaten des hohem Schul- 
amts Dr. CarlChr. Schubart (aus Troischen bei Rosswein} wurde die 
Landesschuie Meissen zur Bestehung der zweiten Hälfte seines seither 
bei der Thoraasschule in Leipzig abgebaltnen Probejahrs angewiesen. 

MELPonr. An dasigen Gymnasium sind 7 Lehrer thätig, als Re- 
ctor Dr. Kolster, als Conrector Dr. Prien. Die constitulerten Leb* 
Ter Jansen und Bung sind df-fmitiv zum 7. und 8. Lehrer ernannt 
worden. Schnlerzahl: Ostern l^ il : 66, Micli. : 6ö, Weibn.: 69, Ostern 
67 (i: 8, II: 11, III: 26, IV: 1-1, V: 9). 

Padua. Die Zahl der für das künftige Schuljahr sich meldenden Sta- 
dierenden durfte 2000 übersteigen^ nachdem die frühem die Aufnahme er- 
schwerenden Bestimmungen hinweggefallen. Das Studium der deut- 
schen Sprache undLitteratur soll dem Vernehmen nach an den öffent- 
Heben Lehranstalten in Lombardo-Venetien obligat werden. 

PmasBlIRG. Zum Minister des öffentlichen Unterrichts und der 
VolkMiiifUIrmigist Graf Ssyr in s ki -Schichmatow ernannt worden. 

PtAVEir. Am Gymnasium wurde der Predigtamtscandidat A. B, 
Volk mann aus Leipzig als 8. Lehrer angestellt und besonders ffir den 
AeUgionsnnterticht in den untern Ciassen bestimmt« 

PlÖh. Das Lebrercollegium der dasigen Gelebreensehnle bestand 

Ostern 1853 aus dem constituierten Reetor Dr. Schiit t (froher Rector 
in Husum), Oonr. Dr. Klander^ Subr. Lovensen, Oollab. Dr« 
Vollbehr, 5. Lehrer Clansen, eenstitnierten 6. Lehrer Bansen 
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lind constituierten 7. Lehrer Knphaldt. Sch&lertahl Ostern 1852: 48 
(I: 7, II: 5, III: 15, Vt 12). 

Prag. Die erledigte Lehrkanzel der Zoologie an der Universität 
i:st dem Professor der Natiirf;r.srlu< hte an der Universität SuGratz» 
Dr. Ludwig Schmarda, übertragen worden. 

Rehdsbokc* Das Lehrerrollegiam der Gelehrtenschule bestand am 
Schlüsse Idol aus deni Conr. Hagge, Subr. Dr. Marxsen, Collab» 
Dr. Ottsen, 5. Lehrer Martens, 6. Dr. Kaiisen, Dr. Han- 
sen, fichäieraahl: 







TT. 


III. 


IV. 


V. 


Sa. 


Sommer 


1850: 


<s 


22 


29 


51 


110 


Mfrhaelia 


1830: 


9 


21 


29 


38 


97 


Oftteni 


1861 : 


II 


19 


28 


32 


90 


Michaelis 


Ibäl: 


15 


20 


56 


27 


98 



Reutumgen. Rector Schnitser ist ans dem königlich wirttem- 
bergischen Staatsdienst entlassen worden. 

Saizbukg. Der Lehrkörper «m k. k. .< GTaHusiam bettan^ «n 
Schlosse des Schuljahr« 18dl-^1863 aQU dein Dlr^ctbr*Dr. Verin^ne- 
gild Kottinger, Dr. L. Sieber; Dr. W. Sa eher; Dr. 1. Ht 
we, P. H. Schuhmacher, P. Ambr. Premätisiner, P«:ÄemiL 
Kock, P.Conr. Roithamer, P. Km. Gordan, Dr. P. Albw Bdnr^ 
und ausser den Bd. LW S. Ml (wo Plainer zu berichtigen ist) ilr^ 
wähnten Supplenten dem Dr. med. F. Storch und Hilfslehrer Dr. 
N. Kapfinger. Die nicht obligaten Flacher lehrten, Schönschreib^ 
J. Pfizer, Xiehrer an der Normal.schule, Zeichnen C. Humboldt, 
Lehrer an der Realschule, Italienisch Snpplent Alb. Ceschioiti,' 
Gesang Lehrer Frans Arxmann, gjninastik B. Weln^inn. 
Frequenz: ' " ' ' j 

Beim VIII VII VI V IV Ttl II I Sa. 

Beginne d. Schoij. 27 29 41 29 50 40 31 65 
AmKüde..... 27 28 39 27 43 35 29 55^ 28^^ 

SoNPERSH ALSEN. Am Gymuasium wurden im Laufe des Schuljalir» 
1851—1852 die Ordinariate ^eder eingeführt und die AnsteUnng' eines 
Hilfslehrers beschlossen, um einen neuen Lchrplan durchführen zu kön- 
nen. Schülerzahl: 75 fT 4, II: 13, III: l», IVs 12. TV 27. - Äfin^^ 
rtenun Michaelis mit l, Ostern ld&2: l. ' 
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Am 22. Sept. starb der Profeseor am Werdenchen Gymnaaioffl su Ber- 
lin Schmidt. 

Am 15. Oct. zu Freiburg an der Unstmt der ToiBTSUr Friedrich 
Ludwig Jahn nach ToHendetem 74. Lebensjahr. 

Am SS. Oct. zu Jena der Prof. theol. Dr. J. Lobegott Lanj^p. 
Im Oct. au Bonn Prof. ord. theol. rath. Oomcftpltular Dr. 8c holz. 
Am 6. Nov. zu Tharant der seit ib-k9 pensionierte Prof. an der Forat- 

akaüeiaie K. L. Krutssch, 81 Jahr alt, ein Oehftiger Nunr- 

foracher« 



Nachtrag zu Seite 203. 



Za meinem Kxcnrs über die Namensform Dionysidortis bemerke 
ich nachträglich auf eine mir zugekommene Mittheilung meines Freon-> 
dea Halm, dass ich wenigstens in Rücksicht auf die dort besprochne 
Frage nldhc nothig gehabt habe den Untergang dea Abachnitta Ton 
dem irnticanlschen Pnlimpaest der Verrinen, welcher II, 21 $. 50 ent- 
h&lty an bcVla^en; denn in den zwei nächstbesten Hnndsrliriften, 
Lagom. 42 und 29, ist der Name Dyanisidorus geschrieben, >v()Ton 
freilich Zumpt nichts erwähnt. An einer dort ¥on mir übersebnen 
Stelle dea Lmna, XXXII, 33, II, wo deraelbe Name Torkommt, bat 
nur dine Handschrift, der Harleianus , das richtige Diony$idoru$ er- 
halten; nllo übrigen le^en IKcMtf atoAinit (der Bamb. IhOMMf odoma), 
keine einzige Dionyaodoru». 

Da noch für einige Zeilen Kaum ist , so benutze ich diesen zu ei- 
nem Nachtrag an dem andern Bxcnra fiber den Ablant dea « in m 
S. 206 if. , wozn mir die eben ausgegebne IMertboae des I«*lorua Ton 
Otto Jahn (^vplche bedeutende Krscheinnng in diesen Bl;1ttern dem- 
nächst ihre "SViirdigung linden wird) die Veranlassung darbietet. Dort 
hat nemlich p. 58, 24 der Nazarianus statt dea gewohalicben dirifuii 
die Schreibung dttrupntt erhalten» eine Form die ich nm ao weni- 
' ger für einen bleasen AbschreilMrirtham halten Itann, ala aie den Plan« 
tiniscHen Kurrupui, cierupier, orewpio, imulittfnfi^ tmd dem Tjncretisrhf*n 
dissuluit und deia oondumnari der Tafel von Bantia ganz analog ixt 
und den Beweis liefert, ich will nicht sagen, wie lange diese alter» 
tblimllclien Formen aieh im Gebranch erhalten haben, aeodem wie 
fchen ein Schriftsteller ans dem Zeitalter Hadrians (a. Jahns Vor- 
rede p. XL) dieselben wieder hervorru^iicben begann , eine Manie 
die bekanntlirh unter den Autoriinen ihren Gipf«-Ipunkt erreichte. Ob 
etwa auch daa dirutum desselben Codex statt litreptum p. 7, 10 auf 
ein ünmtum (oderdiinijrt««^ wie tnrmplu«) hinweist, wageich nicht 
Bo entamMiden; wenifrtena lat nnch 42, 23 abrupto in abruta ver- 
derbt, umgekehrt dagegen «emtrupfa geschrieben atntt uwdrutn p. 50, 
19 und an^mpttt« aUtt «ufrruliM p. Xld, lö. d, F, 
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i« B^j^craikm tdmUi/lque de i*AlgMe peadaat l«s annte 1810, 
184J, 1842 pnUUe par ordra du gonTamemeiit et arac la concoan 
d*Qne comnlision academiqna. Baaux-arta^ Arcbitectiire et 
Scalptnre par ^aiaMe Ravaitiiy arcliitecta atc« etc. Paris abes 
Firmln Didot fr^res, ßbraires nie Jaeeb 58. MDOOCLI. Li- 
▼laiaan 28—39 iaal. ia grosa Folio. 

2. EvploraUott sdentißque de PÄlgMe pendatit lea annto 1840, 
1841, 1842, 1843, 1844 et 1845 publik par ordre dn gonTemeaieni 
et aTec la concoara d'^one comaiiaaion acadeaiique« Areh^olo- 
gie. Par^if. Aw#I.Delaaiara, chef d'escadron d*artil]eria etc. Pa- 
ria, Inprimerie Nationale MBCOCLL Gide et J. Bandiy, edt- 
tenrs, tue de« petita Aagnatina 5. ' 

3. Rapporli adresMi» äM. le Mimstre de Flmimcikm putUque 

et de» cuUe» par M. Aenier, aona-lMbiiotbtealre k la Sor- 
bonne, cbarg^ d'nna nitsion adentifiqne an Alg^rie. Bsttnita des 
AiabiTas dea fillaaiona identlfiqnea. Paria, Lnprinarie Nationale 
MDGGCUf . 59 B. in gn 8. 

(Scblnaa von 8. 217 C) 

Die unter J^o. 3 oben aufgeführte Schrift liefert eine Zusammen^ 
ateUang mebrerer Berichte — es sind in allem vier — , welche ein 
von dem französischen Gouvernement zur Erforschung der römischen 

AUerlhümer in den nordafricanischen Besitz.ungen Frankreichs dahin 
eiüfciis abgesendeter Gelehrter. Hr. Leon Henier, über die von 
ihfii gemachten I tmde, namentlich auch an Inschriften. Listattel hol, 
von welchen gleirli-^iirn als Fi Dbu mehrere .soi^leich mitgellieiU werden. 
Wir wollen auch hier versuchen, das wesentlichste daraus anzugeben, 
und daran weitere Bemerkungen, die sich unwillkürlich aufdrängen, 
anknüpfen. 

Das eröle Schreiben trügt das Dalum des 5. Januars 1851 und ist 
gleich den beiden folirenden (vom 21. Januar und 2. April desselben 
Jahres) von einer Stadt aus datiert, welche zunächst der Gegenstand 
der Forsch uniTcn des von Paris abgesendeten Gelehrten war, nemlich 
von L a ni b a e s a , oder, was als die richtige Namcnsbereichnung dieses 
Ortes hier nachgewiesen wird, von L^mbaesis; darauf weisen die 
Inschriften, von denen einige selbst in dieser SchntL angeführt wer- 
den, in welchen wir a Lambaesi' linden , so w ie die Itinerarien: 
a Lambese und per Lambesem (Itiner. Anlon. p. 13. 17. ed. Finder et 

iV. Jakrb, f, PhU, H. Paed, Bd. LXVl. Uß, 4. 22 

/ 
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Parthey). Dieser Ort, südwärts von dem heulig-en Conslanline naTie 
an der Grenze 3Iaurelaniens ^^ole^en , und von Aiigiü^tus an bis auf 
Constantin den Grossen hciah , also mehr a\s drei Jalirhunderle hin- 
durch, (Ins Standquartier der dritten Legio AugusU, war zwar im 
allgemeinen schon durch Sliaw entdeckt und als eine «n römischen Hes- 
teo reiche Stätte*) bexeicliüel »orden; aber erst durch die frauzösische 
Occupation >ordatricas und die nach und nach erfolgte Ausdehnung 
derselben von der KQste aus südwärts und lamlcnnv üi is bis den 
Grenzen der römischen Herschaft über diese Lander ist auch dieser 
Punkt uns nÄher gerüLkt ^^ ()l*den, der nun als einer der für AltLrlliü- 
iner wichtig^len der guai!.eu Tioviuz Algerien in seiner vollen ßedcu- 
tun^ hervortritt und darum mit vollem Recht eine nähere und ge- 
flauere Untersochiitig an Ort ud Stelle dureli eiaeo facjikiiiidigeii 
Gelehrten erheisehte. Die ackrifUiohai Ueokmale des Alterümnt**) 
geben nna kanm mehr als den Namen der Stadt, vnd lassen uns daher 
iueh Aber die Schiehsale derselben sar Zeit des sinkenden Römer« 
reiehes in einem Doakel, hoffentlieb durch die xahlreieh Jetst 
noch dort aufig^efnodenen Inschriften — fiber swölfhundert in 
allem' ^ einigermassen gelaftet werden wird. Verlassen oder ser- 
stört muthmasslich zur Zeit des Einbrncbs der Vandalen im fanflen 
Jahrhundert, zeigt sie noch heute fast dieselbe Gestalt wie damals: 
' nur der Zahn der Zeit hat an ihr sich versucht: kein neuer Ort hat 
sich , wie dies bei so vielen andern Städten in AfHca wie in andern 
Theilen des römischen Reichs der Fall war, an dieser Steile oder doch 
in der Nähe erleben, wodurch der Ruin der alten Stadt, die das Ban> 
material der neuen abgeben muste, herbeigeführt worden wäre. Es 
lasst sich demnach nicht hlo?s der Umfang^ der allen Stadt sammt den 
Thoren u. s. f. genau nachweisen, sondern ebenso auch das Innere 
der Stadt, die einzelnen O^^^rtiere, Strassen, Tempel und sonsdeen 
beachtenswerthen Gebäude derselben, ferner die nächsten, wie die 
schon weiter entfernten Umi^ i biingen derselben. Unmittelbar vor der 
Stadt, durch eine Art von Glacis in der Breite von mehr als hundert 
(französ.) Metres von derselben geschieden, findet sich das Lager 
oder die Caserne der dritten Legion noch fast unversehrt vor***) und 
beweist damit iuifs neue, dass da, wo die rümisclicii Kric;,^er ihre 
festen Standquartiere oder Garnisoneü hatten, diese nicht im Innern 
der Stadt, sondern ausserhalb derselben , und getrennt von der bür- 
gerlichen BcTÖlkerung, in eigenen, befestigten Rfiumen sich befanden, 
die Garnisonen also, wie wir Jelit spredien, ausserhalb der Stadl 
easerniert waren, ganz analog dem in der neuesten Zeit hier oder dort 



Die jetzige arabische Beneimuiig derselben ist nach Htu. 
Benier: Teamout oder TeaaüuUt, 

Yergl. ausser den Anfuhrungen dieses Ortes In den Itlnerarien, 
auch der Peutingerschrn Tafpl und hei Ptolemaens, d?p Erwahnmig 
bei Cyprian £p. 65 und bei Augustinus contra Donatist. Vif 13. 

'le eamp de la Ugion llle Augu»ta »ubsiate encorc prcsque 
imimeU^ schreibt Hr. Realer p. 3. 
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angewendeten Verfahrt n. befestigte oder doch gegen plötzliche An* 
griffn gesicherte Caseriien bei den srossen llauptslädlcn anzulegen. 
Das l.n^er oder die Caserae der dritten Legion bui Lambaesis bildet 
einen Hcchtwinkel von 600 Metres Länge bei 400 Meines Breite, ist 
mit einem Wall von ungefähr 4 Metres Höhe umgeben und durch eine 
Anzahl von Thumion, die von zu Metres angebracht sind, ge- 
schätzt. Inneriiulb dieses Lagern konnte Hr. Renier aUhald das 
Praetorium entdecken, über des.siri llanpteingang sich eine grosse 
Inschrift befindet, die aber leider last j^iiiiz /.crstört und dadurcii uu- 
Icsbar geworden k!>t: doch glaubte Hr. Ucuier aus den wenigen noch 
lesbaren Buchstaben, in Yerbindang mit andern Indicien, zu ersehen, 
daM d«r Raa in (ton leisten Jahren ieat Regierung des Septiarint Se- 
verus %a Stande gekommen ist; einen Ennin Ar diene leider imtMe 
Insdirifl konnten aber dem Verftiater die vielen andern, noch wohl 
erbaltenen nnd leebaren Ineeliriften bieten, die er imerkelb dieeer 
Rinme vorgeftuden sn haben teraiobert; die vier Tkore, weldw die- 
sen Lager so gut wie eine jede nolehe Anlage besase» lassen sieh eben 
so gnt naehweisen, wie die von ihnen naoh versehiedenen mctangwi 
nnsgehenden Stnssen : eine derselben in s jd dsMi e he r Riehtmig flhrte 
in einer Entfernuag von nngefUnr 900 Hslres, swinchen dem Amphl> 
theater nnd den Thermen , zn der »oeh 800 Hetres weiter entfernten 
Stadt selbst, durch einen Triumphbogen, welcher unter den vier nn 
Lambaesis noch jetst stehenden der schönste und aueh am besten er- 
haltene ist; es war, wie aus einer dort aufgefundenen und aueh von 
Hm. Renier (p. 5) mitgetheillen Inschrift Iiervorgeht, die fia Sep- 
tt'miatia , an^-clcgt von den Soldaten der dritten Leg^ion und ihrem 
Kaiser Sej)tiniiiis Severus zu Ehren l)eiiannl', zwischen (ioni Triumiih- 
bui^^Mi und dvm Lager ist das Pflaster der Strasse, aus grossen und 
starken Steiupiutteii bestehend, noch fast unversehrt. Südlich m)ii 
diesLiii zu Ehren des Kaisers Septimius Severus errichteten Triumpli- 
bogen erblickt man die Ruinen eines Gebäudes, das nach seiner gtm- • 
zen Ausdehnung, so wie nacli der Beschaffenheit der nocli vorhaiide- 
nen Reste, als das schönste Gebäude der Stadt sich darstellt nnd 
darum von Hrn. Renier tur den Fuläst des kaiserlücheu Legaten, also 
für den Gouvernementspalast, angesehen wird. Die Via Septiuiiana 
lieht an der Nordseite des Palastes vorbei and wendet sich dann 
durch Trmmeriianfen ron Gebinden sn beiden Seiten hindurch, ge* 
rede dem Hnupteingang eines Tempels den Aesonlapins aa, der jetst 
dnreh die hier an Ort nnd Stelle Teranstaltetetf KachftMvohnngen nnd 
Nnchgmbnligen (von den Hm. Owbneein nnd Deinniare) in einer soU 
ohen Weise yorliegt, dass der Umfang des gnnsen, wie die einselnsia 
TlMile denselben gennn bestisgut und somit selbst eine Restitution 
des Tempels versnobt werden kann. Herkwirdig ist es, dass vor 
dem Tmnpel ein mgellhr 60 Hetres langer Vorhot sieh befand» der 
nnf der Nord^ wie auf der Sttdseite dnreh Meine Capellen, sn weleben 
man auf Stufen hinaufstieg» eingesehlossen wnr. Da anf der Nord- 
Seite nenn solcher Capellelwft, deren Hantrn sidi noch ein bis swei 
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Fof 8 ftber d«ii Bodeu erheben^ aMgegrabea warieB, 00 liast tidi wohl 
auch für di« andere noch niehl aofgegrabene Seite die f leiche Zahl ^ 
annehmen. Intehriflen, hier antgegrahen, enthalten die Namen einei 
hippiiBr Dep¥fi»rj Ayolhi Mercurhu^ Hygiaea^ SilwmmM Pe$a$iamt»s 
aoa der an der Celle hefindlichen Inschrift in Yerbindong mit iwei 
andern in Folge der Nachgrabungen des Oberst Carbnccia an Tage 
geförderten Inschriften glaubt Hr. Renier erweisen zu können, dass 
die Hauplgottheilen des Tempels nicht allein Auemtapius und Sidm$ 
waren, sondern auch iuppiter Valens und Sihmut^ Welche letztere 
Gottheit, wird in einer Note hinaugefilgt, flberhanpt die Hauptgotlheii 
des sadlichen Nnmid^ens gewesen zusein scheine, deren CuU in die- 
sen Gegenden am ausgebreitetsten gewesen, da nnter den zahlreichen 
hier von dem Verfasser gesammelten Inschriften religiöser Art die 
diesem Golt geweihten die zahlreichsten seien. >Vir haben bereits 
früher schon ans Inschriften Beispiele dnvon gegeben, ^^'eiter aber 
anch ward nns <Iiesen liischrirten ersichtlich , dass auch dieses Tem- 
polgebäude von den Soldaten der drillen Lefi:ioii erbaut worden war. 
Da diese Inschriften selber von Hrn. Kenier nuch nicht mitgetbeilt 
worden sind, so k<>nnen wir über diese riinkte, namentlich über die 
hier verehrten Goltheiteii und deren Verhältnis zu cinundcr, es kaum 
wagen, in eine nähere Erörterung einzugehen. Dnss Sitvanus auch 
an andern Orlen Africas verehrt ward, geht aus andern Inschriften, 
wie die schon oben gegebene Probe zeigt, gleichfalls hervor. Der 
Säcanus Pegasianus wird die Reihe der Beinamen vermehren, unter 
denen dieser (iolt verehrt ward; s. bei OrelU Nr. 15B7 IT. Auch hat 
die Verbindung des Acscuiap/us mit der Salus oder llygia (wie auf 
den Inschriften meist geschrieben stellt)*) nichts auffallendes ; dies 
zeigen die bei demselben Orelli Nr. Iä76ff. , bei Mommseu inscr. 
regni Neapol. Lat. Nr. Ibbb. 2586. 2594 befindlichen Inschriften. 
htppUer Depulsor findet sich ebendas. Nr. 1330. 1231 und 2232; vgl. 
Gmter p. 20, 3. 

Im weiten Yerlanf sieht sieh diese Via Septimiana , gewis eine 
der Hanptstrassen der Stadt, an einer Stelle Torbei> wo der Verlhaser 
das Pomm verMthet, und nachdem sie durch swei andere Trinmph- 
bögen, die jedoch an Schönheit und Grösse dem am Eingang der Stadt 
befindlichen hedentend nachstehen, hindnrohgegangen , veriisst sie 
die Stadt. 

Bine andere, ans demselben Thor des Lagers heranslanfende, 
aber nach Nordost sich wendende Strasse fährt durch einen m Ehren 
des Kaisers Commodns anf Kosten der Colonie Thamogas errtehteten 



*) So finden wir namentKeh stets In den sahireichen Inschriften, 
welcM aus den Gegenden des alten Dadens bei Neigebanr (Daoien 
0. 8. w.) abgedruckt sind; so z. B. ptg. 10 (Nr. 4), p. 11 (Nr. 13), 
p. 12 (Nr. 16), p. H3 (Nr. 79), p. 89 (Nr. 6), p. 133 (Nr. 56), p. 136 
(Nr. 73), p. 140 (Nr. 105), p. 144 (Nr. 134), p. 149 (Nr, 182. 184. 
186), p. l48 (Nr. 174), p. 150 (Nr. 190), p. IW (Nr. 227), p. 247 
(Nr. I), p. 73 (Nr. 10). Nnr einmal fanden wir Hfgtme f. fi76 (Nr. 1). 
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Triuüijihbog'en %n einem uiidern Quartier der Stadt, welches der 
Inschrift /.ulolire den ISainen Vicus Sancifns führte. Auf demselben 
Wege gclauglc aber der Verfasser auch weiier zu der GrabesslaUe 
von Larabae^is — immense necropole^ wie sie der Verfasser nennt, 
der hier mehr als swßibiuidfirt loicbriCkea eopiwte; mehr als tausend 
Offtii^r, TiurfidiMl «r, mim hi«r variHmdM, tbw dk «nier der 
Brd« iMübM ihn iM^ill «rlmltM; wm 4m Lvft tiugMotst war, uk 
gänslicli YenriMht «ad «aMHir gewordei. Der weitere Z«g der 
SUMM» ¥«■ 4inibe«desluMdM u MdM Sel(eo eingMeUoeMS, ffihrte 
ia dir IMiaramig «imt Staade e« eia« m\ Rauwa — daranler aller 
aaeli awai noah wohl erhaUeaa TriuflivUidgaa — bedeehtea Ort, 
welelMr bei dM Araliera dw Nanea Muroßma Irif t. Frühere Ret- 
sMd» giaabtM hiM eia# VMatadt, eis enUegeaM Quartier v«a l4ua- 
baesis zu erkennea; aaa den hier aufgefaadMM laachriHeii aber 
eleilt sich jetat heraus, dass hier der Ort einer eigeaea römiscluaa 
Colonialstadt war, mit NaMsn K^ractnid« ; ia eiaeai hier p. 13 mitge- 
theilten Bruchstück twm grösseren verlorenen Inschrift ist der orde 
municipii Verecnndensis ausdrücklich erwähnt, während in einer an- 
dern, auf eine Wasserleitung bezüglichen, in frühere Zeit fallenden, 
von der af/ttfi ric^' Anffustorum Verecundcnsis die Kede ist; die bei- 
den Tftuniphbügen sind den Kaisern Marcus Aurelius und Lucius 
Vents gewidmet. So gewinnen wir also hier eine ganz neue, bisher 
unbekannte Stadt, die immerhin nicht so luibedeutend gewesen zu sein 
scheint; in Folge der angestellten Nachgrabungen wurden nicht bloss 
Kahlreiche Inschriften Tage gerördert — gegen hundert — son- 
dern auch sechs Büsten von weissem Marnior, welche wohl jel7.t das 
Tdriscr xMuseuni schmücken, darunter eine dir i uustina iiialcr und 
eine des Lucias Verus. Unter den Insulin l'teii sollen viele von Be- 
dealung sein; das letzte darin vorkommende Datum weist auf Diode- 
tians Regierung zurück. 

Eine nicht minder reiche Ausbeute w ar der 1 olm Liiifs nach den 
Ruinen von Ttmegad der jel/.igeii Üenentiuiig der aUrumischeu 
Stadt Thamugas*')^ deren Territorium sich bis nach Lambaesis hin 
erstreekte, gemachten Ansflnges. Von den hier anfgefnadeaen la- 
schrillten, gegen aiebenzig, wird S. 15 eine grOsMre mitgetheilt» 
weMe aa eiMai der Vieleria ParthiM Asgvalt sa Ehraa errichtetea 
Deakeloia eidi befadet and alM laalel: 

VieUniM Patlkieae Aug, Saerum, Tesiamento M, An»t 
M, F. QtOr, MtnrUtUii Mü. leg. Ul Aug. Duptie. ahe Paun. Dee, 
AL 9Mm**) Leg. II! Amg. et XXX Vlpia^ Viekie. mäsi 



*) Tamugaa in d«n Ttlnerar. Antonini p. 14. 18 ed. Pinder et 
Partfausy. Vergi. Auguatini Reiractatt. 11, q9 und £^iät. 164 ad 
BaeiteUB. 

♦*) Ter iDag*. ist «Ia Zeichen, das wie daa ZthlseiehM 7 aaaaieht, 

und auch an andern Orten fnr die Bezeiebaaog ehiea CeatariMM Taft» 
kommt; Tgl. Zell fi^gn^Uk I 6. 419. 

* 
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Pär^, Sing. BS 971/ XX Fr. Mu*) Atmii M. LA. Plr^m Ifrifo* 
fwf. ßro9 adieeHt a te MS iil panmd. eurrnnr. Hmq, dM- 
taver, D, D, 

Wir telieir, 4t0s es Mk hier m eia Benkouil m Ehren 4er Sieg« 
des Kaisers Tr^nras iber die Perther handelt, fesetst in Folge der 
testaamtmcftea Terülgiuig -tiiies Kriegers, der wahrsohefnlich m 
den Feldzttgen dieses Kaisers, eaMeeflidi an den parthisehea, Theil 
geROnmieo end dann ron demselben die ehrenvolle Entlasswig erhaU 
teil halte. Die Annahme des Tileb Farthions von Seiten des Trajanas 
föllt in das Jahr 116, das Jahr vor seioenl Tode; Tergi. Clinton Fasii ~ 
Rom. I p. 102 ; früher kann also die Inschrift nicht gesetzt worden 
sein. M. Anniiis wird hier bezeichnet als ein Soktat der dritten Le-* 
^ion, als Duplicarius der Ala Fannonioram, einer Reiterabthei- 
lung-, die auch aus andern Inschriften (s. bei Gratcr p. 533, 10 ein 
cqyps afne Ffrnnnninrvm : p. 571, 9) uns bekannt ist, vnd noch einer 
derselben (ebendns. p. 490, 2) in Africa stationiert war, indem hier 
ein Praef. Afae i Fannoniorum in Africa erwähnt wird, gerade wie 
in einer andern Inschrift p. 130, 1 , wo jedoch der Zusatz m Africa 
teliil, den wir auch in einer ahnlichen Inschrift bei Monimsen Inseript. 
re?ni Neapel. Lat. Nr. 4643 vermissen; es wird hiernach aber wohl 
uuch in unserer Inschriit an die Ala 1 Pannoniorum zu denken sein 
und nicht an die Ala 11 Pannüniorum, welche in einer Inschnit bei 



♦) Diese SuHe der Inschrift: Sin^-. HS VlU XX PR MV er- 
scheint schwierig und dunkel, wenn anders die mitgetheilte Copie 
richtig ist ; Hr . Ranier will anf folgend« Walao leaens wingulai (ex) 

«ettaHfnm VUi (aiOfliia nwnMimi) t^^ettM« fHvenrcferl «traierate, 

wobei er zu aingula» hinzudenkt arat oder statuagf und in Beztt|| 
auf das folgende bemerkt, dass es sich hier um die Auflage der vice- 
»ima 8ucce99wnum handle , die selbst bei frommen Stiftungen erho- I 
hen worden, wenn sie nieht cum Cregenatand ^na nnadrdcknoh von 
der allgemeinen Regel durch ein kaiserliches Decret ausgenommane 
Gottheit pphnbt. Das missliche und bedenkliche, das in der Deutung 
des auf Frocuratori und des MV auf nunniata liegt, verhehlt 

sich der Verfasser nicht: majsj setzt er dann hinzu, comment expliqucr 
autremmt ce »igle et eeu» fmi U pr4ei4ent? Aber damll wird das 
willldfarUche der versuchten Deutung schwerlich gereehtlortlgt werdmi - 
können; auch die zu stn^ulas hinzugedachte Ergänznnf;; von arat oder 
statuas wnssten wir nicht ZU rechtfertigen; wir mochten eher sin^ulh 
deuten und es darauf beziehen | dass jeder der nachher genannten die 
gleiche Summe Ton 8000 Sestorsen beigeatenert; die Sehwieriglnit d«a 
andern &hhE4nchens XX bleibt freilich, wenn andani damit nicht 
etwas ganz anderes bezeichnet werden .«oll; eben^«o <t?e folgenden 
Buchstaben; würde es PL MF heissen, so wäre man versucht, darin 
das auch sonst auf Inschriften hei -derartigen Angaben vorkommende 
Rnt Minu9 an etkennen. Nur Inaehriften ähnUehnr Art werden, dna 
ist unsere Ueberzengung , hier zur richtigen Lesung und Deotong 
dessen führen können , was jetzt vereinzelt kaum losbare Srhwieiip- 
keiten hervorruft; eben darum wünschen wir möglichst baldige Ver- 
«ffentllahnng all^ bis jetst anfipafifndenen Jna^riAen. 
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Gruter p. 4Ö2, 4.5 vorkommt. Weiler wii'd aber auch Arinius be- 
zeioliiiei als Der. AL eiusdem Lr;/. III Au/f. et W'X Vlpme Vtctrir. 
d.h. hLs Deciirio alae etmdem lefjiotns III AuijHstae et A'.VY Viptae 
Vicd icis , wie Ykir wenigstens, und wir glauben nchliger als Hr. 
Meiner *), lesen , also als ein Cavailerieofficior bei der der dritten 
(schon oben ci walinten) Lcgiü Aug. und der XXX Ulpia Victrix bei- 
gegebenen Keiterubtheilung (ala). Die Legio XXX ( Ipia Victrix 
kommt soust in Africa,so weit wir wissen, nicht vor, da die von ihr 
noch vorhandenen Inschriften aaf den Niedeirhein oder auf Orte des 
oidHiHii FmknidM**) alt UtandqMrtiw dieser Legion hinweisen. 
Wir virdM IttrifeM dMuf keia bMoad^M CivwiiM legis, di 4» 
im diflMr I^gliHi dianende Amuiü Mi Mwk «MImhi Ab0«U«d ia 
dw nrttvins AfHiM M rtg fcgwo ft n bibMi Inu»«* tmn licht der V«f* 
fuNier, inden er snr ErlAnteraeg der Inaehrift eise andflM, bei CfrnM 
p. 1090, 10 iMfindliehe beibringl, in welcher Tbtnnigaa als Colonia 
V^ia Thmnugas beseiohaet wird, die BebaaptaDg aaFgestelll kitte, 
dass diese Stadt diesen IfaawD erkalten, weil sie nach den Siegen des 
Tnyanns Ober die Parther von Veteranen der Legio XXX Ulpia Victrix 
angelegt worden, welche der Kaiser fdr die geleisteten Dienste auf 
diese Weise habe belohnen wollen, dass er sie in einer der fracht- 
barsten Gegenden Numidiens angesiedelt, wo sie zu gleicher Zeit 
als erprobte Soldaten Schulz gegen eine nahe wilde Gebirgsbevöl- 
keruug- «rewälircn konnten. Diese ganze Annahme scheint uns in der 
That niclil begruiuh t , wenigstens nach dem, was bis jetzt vorliegt. 
Von andern Tnsdirilieü der Stadt, in welcher diese Legion genannt 
wird, spricht tier Verfasser niclit, und hat keine derartige mitgelheilt, 
wohl aber erwalint er unter den hier vorgetutidenen Bauresten eines 
Triumphbogens, der vielleicht der schönste von allen sei, die das 
alle ISuniidien aufweise, dann eines Tempels des Juppiter Capitotinus, 
dessen Inschrift, von dem \ crfasser aufgefunden, auf die Hegierungs- 
z-eil eines christlichen Kaisers, Valenlinianus l, hinweist, eiues Thea- 
ters, einer byzantinischen Veste, deren Mauern und Tbürme noch auf- 
recht stehen, einer christlichen Kirche, die nach einer Inschrift unter 
der Verwaltong des Patriciim Gregorius (also 046) erbant wvrde. 

Der zweite Brief beschattigt sich zunächst mit einer unter den 
Ruinen von Verecunda aufgefundenen Inschrift, welche von da nach 
Batna gebracht ward und nach der Ansicht des Verfassers um ihrer 
Bedeiilimo; \\ illeii >vohl verdiente , nach Paris in das dortige Museum 
gebracht £u werden. Et, ist euie militärische, vveklie auf eine von 
den Optiones der dritten Legion gemachte Stiftung sich bez.ieht, und 



*) Dieser nemlich liest: Dccurionis alae eiusdem (also der panno- 
nischen Ala), Centurionis legionis etc., indem er das vor Leg befind* 
liehe Zciaken , das wie. eist ambiaches 7 ansfleht, lir ein C msunl 
nnd dieses dann für Cenfiino erklirt. 

**) 9, das nähere bei Chretefefid in Panlys Realencyclep. IV 

S. 901. 
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ausser ihrem benierkenswerlhen Inhalt auch iiocli weiter dadurcii 
beachtenswerlh erscheint, d»si in drei zur Seite; bci^ctiifften Inschrif- 
ten eine dreifache Namensliste enlhaUett ist, cm Vei itjichais der 
sfimmtlichen OptioDes, welche an dieser Stiftung Theil genommen ha- 
ben. Dabei wird ben^kk, dm ia der enlen ii»le Name, und 
iwtr dir tieb«nte, awfekratat ist, ein tMforer, dar vitrto wmt 
tan, vor mtk da» Zeidwn *) oinef CMtnrionen, eia dritter, dar ror» 
ktalo hiaier aioli dia Baeiwtaben Ciar (d. i. CmMM»), dar 
lalsta aber hialar atoh dia Worte Ae$. U§. (d. t iiei er l M » liyMa) 
habe: aiabe maa dieie vier Maaiea, welohe Offtdera aadarar flrada 
baaaidiuin, von dar Geaamailaabl ab, ao bleibe für die CtoaaauatiaM . 
dar Optioaea (oder UeateBaata) der dritten Legioa die Md fi9 flkvif , 
alM iwai iMtar, wie die voa Vegetiaa aagegebeae Zahl der Caalario* 
■ao eiaer Legion« 

"Wir unterlassen es, die uai drei Pila&lcrn enlhalteiic Namensliste 
der Opliones, welche sonst nichts weiter bemerkenswerlhes bietet, 
hier anzuführen, und beschränken uns darauf, die Inschrift selbst, zu der ' 
diese Liste gehört, hier mitaotheilen aad daraa einige weitere Bener- 
knngeo sa kaapfen, am ao mehr als der Verfasser sich aar Erläute- 
reag der Inschrift bloss aaf eine franBösische Uebersetsung — die 
wir nicht einmal ffir gaia richtig halten — beschrankt, bat, mit dem 
Bemerken, dass, am die Richtigkeit dieser Üebersetsang an beweisen, 
es allerdings eines Commentara bedürfe, den er hier (d, i, aa Lam- 
baesis, von wo ans er achreibt) an unternehmen ausser Stande sei: er 
glanbt flbrigeas seigen an kOnnen, dass die Errichtung des Denkmals, 
zu welchem die Insdirift gehöre, in das Jahr 198 n. Chr. falle, weil 
in diesem Jahre Caracalla den Titel eines Aaguatus aagenommen: ein 
Ereignis, das ohne Zweifel (?) die Veranlassung zu freigebigen Spen- 
den gewesen , wie sie in dieser Inschrift bezeichnet würden. In der 
Aufschrift dieser Inschrift {Pro Salute Augg. d. i. Augustoruni) wer- 
den wir aücrdinp-s anf eine Mf3lirzabl von Kaisern hingCNvicsen : ob 
aber die Augusti auf Septimius Severus und seinen Sohn Caracalla zu 
beziehen sind, ist damit noch keineswegs erwiesen. Allerdings er- 
hielt, wenn wir der Ann;ahe des Spartianus iolict n (Vit. Sept. Sev. 16) 
Caracalla in diesem Jahre die Würde eines Augustus, eben so wio • 
der jans:ere Bruder Geta die eines Caesar, und setzt auch Spartiaaus 
ansdrücklicii hinzu: Harum appellationum causa donatitum mÜiti' 
bus largisstmum dedtt (sc. Severus) concessa omni praeda oppidi 
Partkici^ von welehcra lelzleren Ereignis der Erobennifr von 
Ctesiphon, welche zu plündern dca Soldaten übei lassen ward, aucli 
Diu Cassius LXXV, 9 spricht: aber dies bezieht sich doch nur auf die 
Truppen, welche an diesem Kriegszug Theil genommen und fOr ihre 
Dienste dareh Ueberlaasung der Plandaranf eiser ao reiehao Stadl l»o- 
lohnl werden aolttea: eben diese nanderwiff im daa dotimUHm lar- 



*") Kä ist daaaelbe, wi« in der vorher besprochenen Inschrift. 
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gtss/mujn welrhfs den Truppen zu Theilward, aber die drifte, in 
Afrika stalionierle Lei'-ioii, die an diespm Krieirs keinen AiiHicil ge- 
nonimen, ^ar nicht hi rührte. Und endlich erheben sich selbst Zwei- 
fel gegen die Gennuigkeit der Angabe des Spartianns, und wird es 
hiernach si ll)st ^hiublich, dass schon vor der Eroberung" der Stadl 
Ctesiphon, also am Anfang des Jahres 198 und nicht an dessen Ende 
Caracalla den Titel AngTistiis erhalten*). In Bezug auf die vorlie- 
geude Inschrift von Vcrccuüda und deren richtige Zeitbestimmung 
wird also daraus kein Beweis entnommen werden können: es bleibt 
yielmeiv alles ungewis , und werdea wir erst dann mit einiger Si- 
flÜMTlMit f4iM solelie Bevttensag deir Beil wigen ktaiMB , wemi slttiit- 
Itahe sn Tereonndi, LaflditMls und tsden Orten , in ire l ehen 
drille Legion stetfoniert war , aufgefundenen Insdnrifllen Mannt gewor- 
den sind nnd Kamen, wie wir sie in dieser Inselttift inden^ wie s. B. 
«Mser del^ langen Nameniliile der Optiones aneh der Hirne de» Qnae- 
' stor i. Bf nalina Hyro'^), in andern loaebriflen, welcke eine be- 
eHnnle Angalie des 0alnns enthalten, gfeidiaills vorkömmen. Bis. 
dikin abo glanken wir jeden Versvek einer Bestimmung der Zeit ver- 
siparen an nfissen : in der Behauptung des Verfassers kftnnen wir da- 
irär aneh niebt mehr als eine blosse Vermuthung erkennen, die erst 
noch w ert er er BesMtignng dnrck besttmmte Beweise oder Belege 
bedarf. 

Die nsohrifl selbst, za der wir uns* nun wenden, lantet: 

Pro SahUe Augg, 
OpUanu teholam Muam cum staiuiB ei imaginihus domu» di- 
vhiae item diis consenaiorib. eomm e» largiiiimts $iipmäH$ 
ei UbtraUkM,***) quae «n eos confermUf feetr^ cunmiel. 

'VI 

BgnaÜo M$rone Q (d. i. qua^tore): o} qumi^ MoUemnitatem 
deerevemni uü eollega proßciseem ad Mpem 9uam eonfirman- 

dam acctptat IIS VIIF M/L IS ('1 i. si storlium octo milia num- 
, mum). Veter. (d. i. veterani) quoqiie missi acctpianl Kai. Iqh, 

amUarium Hnguh US VI Hü. iV (d. I. Kalendis lannariis ann- 
larinm singuli sestertium sex milia nnnnani) quae anmUaria 
ma die guaesutr «tue dihtüme adnunutrare awabü* 

Per erste Theit der Insebrift ist klar und dentlieb: die Optiones, 
also die SubalternenofBoiere, die Lieutenants der dritten Legion ka- 



*) Vei-gl. Clinton FaaU Sülm, l p. 203. 

**) In den Tnschriftfnsnmmlnnjren, die wir dnrchgfifTfingen habrii, 
ist es uns nicht geluugeu, einen Namen wie Z#. Egnatiu* Mtfro zu 
finden. 

Bei dem Plural Ubenüitate» ist an Schenkungen zu den- 
ken , wie bei Bneton. Cland« 29. Gaib« 15. Andere Beispiele bieten 
die IiMchrifien* 8e a. B. eine dadaebe bei Naigebanr: lHacien S. 
m Nr. 5. 
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ben eine Scbok •rriditol und diese mit den Bildern der kaiserlichen 
Familie und der dieaelba betehAUeiiden Gottheiten gescbmückt, unter 
dflr Leiluog des QuiMelOffe L. BgMiise Myro. Bier wir4 Mm vor aU 
Um darra sa deakeii aeiii, tef wir das Y^wiiSeMa*) Im de« riekti* 
gfB Siou ulbsaeB, alat ueht an die Bedeatung denkM« die ea an 
andern Orten , namentlieb in Inaehriften hat, wie a. B« in dar oben 
anfefiObrCen SeMola J^^$eukaarmmf ea iat Tiebnehr bei Sebola hier an 
ein beitiiiaiteB Local, eine Halle oder elwaa der Art an denken, in 
weloher die Offteiere an ihrer gagnnaeiligen Beaprecbnng und Uaier- 
haltnag zusammenkommen , entsprechend unaerea Casinos, Haraionien, 
Museen, Caf^s, oder deigenigen Localen, welche die Griechen mit 
dem Namen Aetf^^ bezeichnen. Diese Bedentnog dea Wortes Schola 
wird durch eine Reihe von Inschriften beatitigt, von denen wir, ihrer 
auffallenden Aebniichkeit halber mit der hier zu besprechenden, einige 
anführen wollen. So heisst es in einer Inschrift bei Gruter p. 169, 6: 
In honorcjN durntts August. Ti. Claudius Secundus coactor — scho- 
l am cum staluis et imaginihus ornamentisque nmnibus 
sua inippfisü fecit ; und aU'idi tiarhher p. 170. 3. 4 t'oli^cn die an 
einer solclun r.w lUim in der Naliu des Concordienlempels bt'(iii(ilichen 
Schola ausc:t!giabenen InsclirÜtcn: C. Arilin^ IJcinius Trosins Cura- 
lor Scholar um de fuio fecit, und (hnu weilcr r ßehryT Aug,L. Dru- 
sianus A. Fahtus Xanihus Cur.**} scrtöts lihrariis et praeconibus aed. 
cur. sc holam ab iuchoato refecerunt marmoribus ornaterunt Victo- 
riain Augusfam et sedes aeneas et cetera ornamenta de sua pecunia 
feceruni^ endlich: Bebryx Aug. L. Drusianus A. Fab, Xanlhm Cur. 



*) Ba ist sattsam bekannt, und wird keiner weiteren Belege be- 

ihn feil, wie ia der römischen Kaiserzeit das Wort Schola immrr m<»hr 
•iwv Bezeichnung einer Gesellsrlinff , eines Colle^inuis oder einer Cor- 
poration überhaupt gebraucht ward, die mit irj^end einem höheren 
oder niederen antKdieny aecb wiHteriaebea diafakter bekleidet iat, 
oder auch auf Verhältnisse dea bürgerlichen Lebens sich bezieht: 
minder bekfinnt, und se!h«?t <?en verschit-denen Lexiris j^ros«<<'iitheiIs < 
fremd, wie dann weiter dasselbe eine Corporation irgend weicher Art 
bezeichnende Wort auch gebraucht wird zur Bezeichnung des Ortes, 
- des Locales, In welchem die Glieder der Corporation oder GeselU 
Schaft Knsammenkommen und sich Tersaroroeln. Aus dieser allerdings 
seltener vorkommenden Bedcntnng des Wortes erklart sich auch ganz 
natürlich die üedeutnng und der Sinn, in welchem es in der vorste- 
benden Inschrift , sowie in andern ähnliche Inschriften sn nehmen ist. 
In diesem Sinn hat schon Reinesius das Wort richtig aufgefassit, wenn 
er zn der von ihm Syntagm. Inscript. Cl. 1. Ni . verölTmt I'k hf rn 

Inschrift, in welcher ein ^ Praefecius colUf^ii fabrüvi et procarntor 
coUegii PeUionariorum — »okolam de »uo re»tituit et sigHum 
•erevMi ieäieavit de' Mckolam erldirt als 'lociim, ni quü eonwm- 
tat fttot habertnt CotttgiaU Fahrorum et PMonariorwaiu* 

^) Wir venautbeten Anfangs cum für cur, wie auch ia der Tor- 

her erwähnten Inschrift nach coactor die Werte folgen: cum Tu Clau- 
dio Ti.Quir. Sccunrtn F. viatoribu* III uir et IUI uir. Allein 
auch nachher folgt auf Xantku9 dieses Cur* d. L CurmUmr. 
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im(i(jtue& arycnteus deorum sepiem posi dedica lionem $ckolm% 
ei mutulos mm labeUa aensa de sua pecunia dederunt. 

Auch /u Vvüidun in der Schweiz finden \wr entc solche schola: 
— scholam et statnas dfcii^at ordu (decurionum) zu Ehren eines an- 
geselienen, von dieser Culonie tum Patronus genommenen Uomers; 
s. bei OrelU Nr. wo Orelli bereits richtig die Bedeutang des 

Worte« erkanalbttt; ftuoli ui ätm nAm AvcMtioui, Hauptstadt 
im itwles, MMd auh um aoMw aeA^I«, oriicblat ü^.Aomnm 
domm äi v ä u u ^ wie wir am aiser antea iMahrift M daaaalbaa 
Oralli Nr. 395 enahon« AmIi die in mmt ImcMCI a«a Hol« (bai 
Orator p. 1<I0, 4 baaaar bai MomaMau Nr» 1997) arvibirtes Mafoa 
wardan wir aicbl andara varalahaa Ibbaoan; daifiaiabaa ia aiaar la-^ 
aahrift ana Foaqwji, bei Mowaaa Mr. 9937 , in ainar aidam ana dam 
allBB Harealam» abattdaaalbat Nr. 9495, aaa dar allaa Stadl Telasia» 
Nr. 4872. 

Auch die neuerdings veröfTenttichlan laaabriften des altan Da- 
ciens bieten einea Belaf in der folgenden, wohl zu beachtenden, auob 
in dieselben Zeiten wie nasre africanische, fallenden Inschrift (s. Neige- 
baur: Daaien u. s. w. Kronstadt 1861. S. 156 ^ir. 236): Pro Salute 
Aug. . . . S. Sept. Seter. Pii Perl, et M. Aur. Antonini Impp. L. P. 
Sepf. (rcfne Caes. (diese beiden \^'orfe sind verstfrmmell, aber doch 
nocti e[ kennbur) Coli. Ceutonarior. sckolam cum ae/osMi p6CU»iA fiiMi 
fecil deätcaute L. Pomp. Liberale Cos. I)ac. III. 

Das Collegium der Cenionarii ^ die uns; mcM ans zahlreichen an- 
dern Inschriften (bei Grulcr u. s. w.) bek.iniit sind, in denen s^ie bald 
uileiii, bald in Verbiadung mit den Fabri und ähnlichen liHiungeu vor- 
kommen, errichtet hier eine Schola, ein Gesellschafls- und Geschäfts- 
haus, in welcliein die Glieder der Corporation zusarnnjenkoamicu, und 
sie schniuckeii dasselbe sugur mil cineai schuncii Giebel aus: aeloma 
(aircapx), wie dies auch in einer Inschrift hei üei^esiuä 255 I^r. i7: 
0d ctnuiruclümem aetomae vorkommt. 

Naab dtaaaa Beispielen werden wir aaa idebt wondani, daaa die 
lieatenaata dar dritien Legion im ihrem, Yen der Obrtgea Well »o 
aemlioh abfelegeaaa Btaadqaarliar an der intientaa Grenaa der 
rftauaehen Hteacbafl in Nordafriea eine Sebela arridiCen, in weleber 
aie anaammenitomnien, ibre VerhillaiBae beap re a h en ünd ordnan, eben 
iß aber aneb darch gegeaaaitige Mittbeilnng M Unlerballang die 
Langeweile ibrea Aafbndialta aick weniger füblbar an maeben und sieb 
die Zeit an Tartreiben anchen ; anffailaad erscheint es uns dabei , dass 
das ganze nur TOn den Optiones ausgehl, die übrigen höheren mili- 
tarisdwn Ciiar^cn (also a. It. die Centnriones, die Phmipili, die Tri- 
buni a. s. w.) aber als ausgeschlossen erscheinen: oder sollen wir 
darin eine durch die Strenge dar militftriaeben Diaeiplin und Subordi- 
nation herbeigeführte fiiaricbtung erkennea, wornach jede einzelne 
Charge, die Lieutenants, die Hauptleute, die Stabsofßciere , ihr beson- 
deres Gesellschaftslocal, oder römisch gesprochen, ihre besondere 
Scbola hatten 9 welcbe von den Gliedern andrer Ciuurgen nicht baauobt 
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ward? Die Ausschmäckang eines solchen l.ocales mil den Büsten oder 
Bildnissen der Glieder des kaiserlichen Hauses isl eben so aalurlicli, 
als heuti^estags die Aufstellung ähnlicher Bilder und Büsteu der dlie- ' 
der des l egierenden Hauses oder des Kriegsherni insbesondre in ahn- 
liehen LooaltB dtr mm&nm Xe&l; bm dm AuUrutk mm JiMMt ei 
imagiMmSy 6itT bi diewr Vei^Mung a«oh ia mdm IwcMIl. 
bei Oraler vorkomnl (ki der m YrerdQn werden bloit rtaiwatg er* 
witaH) eiideelM M aeera pre AM. IS 80 sieii indel, werdea. 
wir ttiekl eowoM efie Ttslologie iii eiluwM Iwbo, eowleni ehe». 
80 get m eigenUiebe (Maadbllder, StatieR ans Mannor s. dergL wie 
an soiülig« Mldlieiie Daretelhingee, Bdeten a. dgi. aus veraeUedaMai 
Stoff and in Tereebledener Art (ifiiayAMt) in denken haben. Dane 
neben den BUdniwen der Glieder der iniserlichen Familie nnob die 
Da (Umnreatores erwähnt werden, bat ebenCalla niehla befreidli- 
ehes; vergl. die lasehriften bei Grnter p. 18, 3 und p. 19, 2. 4. Nor 
das auf Bü» CöMtrpOiortbus folgende eorum könnte Schwierigkeilen 
diaefhen, wenn wir es auf domus dtitinae beziehen wollten inaolm 
darin ein üfehrheitsbegriflT von Personen enthalten ist; allein wir glaa- 
ben eben so gut an das in der Aufschrift vorkommende Angg, d. i. 
Auffftstornm . denken zu kr>nncn; an dir Optiones^ also au die DU 
Con^en-iilores Optffmuni /m (lenken, wird kmim angehen, obwohl in, 
den \^eiter unten folg^enden Worten; quae in eos rovferttnt, eos 
kaum findeis als auf die Opliones wird bezogen werden können. Aus 
den Worten oh qudiu soUemnitdd'm ersehen wir, dass es sieh um 
eine Feierlichkeit, um eine feierliche Einweihung der Schoia handelt, 
wie denn eine solche dedtcatio sri/o/ae in der einen der oben ange- 
iuhrten Inschriften «usdrücklieh erwähnt ist. Auch das dedicante in 
der dacischen Inschrift weist darauf hin. W as nun aber den weiter 
in unsrer Inschrift vorkommenden Beschloss {decreverunt u. s. w.) be- 
trifft, so gestehen wir, da» die nldwl folgenden Werfe desselben 
(mH coUega proßeUeetu mi 9p€m mum cea^raiendyi ^cipiat JUS 
rin müia mm.) mm nieht reeht Mar worden wollen Unaiobtlieb ihres 
Sinnes nnd ihrer Bedeutung; Rr. Renier flberietst: *'tib oni decidi 
gue (§ memkre de Imtr cellege qni f>a «'Morer, ii Imt espoir ttt 
fMiy reeevru Mf mäU HU9r§9$*f er denht dabei an ein aoa der 
Mitle der Optionen abg eoen de tea Mi^Hed, wolehee aieh flbemengen. 
eolUe , oh die den Optionen in Anagiebl gestellten nnd aneh ottdell 
ootifiolerten BegAnstignngen nnd Spenden wirhliehwahr nnd begrfln- 
det seien. Wir können diese Anlfassnng keineswegs in den Worten 
selbst begrflttdet finden ; Yon einer Absendung eines Mitgliedes , un 
sich an Obenengea, ob die kaiserlichen Versprechungen an die Op- 
tiones wahr seien, liegt doch nichts in dieser Stelle, in der wir 
selbst das Wörtchen suam (ad spem mmm conßrmandam) nicht anf 
die Opliones im allgemeinen ^ sondern nnr anf den eoUegm jmj^tsosna 



*) Renier ubersetit: 'aeea les $tatu€8 et Ict Iningst de imfmiMe 
imperiale et dee äkuxf fsl in p rö Ug t m U* 
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beziehea zu könueü glauben. Da nun i^uch in dem weiter tollenden 
Theil dieses Beschlusses von einem für die einzelnen 6000 Sesterzeii 
betraiBrcnden anuktrium die licdc isl, welches die entlassenen oder 
vcrabichicduteü am eisten Januar empfangen und von dem Quaeslor 
ohne Verzug ausbezahlt bekommen solleo, so kam niB ein andrer Ge- 
danke ZOT Lösung der sebwierigen Stelle. 

■it felorlMlMi Eiawtibung der Beaerrifllilateii Miote tioler 
Avbteiltfn^ dar SisleB 408 kaiMrliefaeii Hauet w«rd euw Stiflnng 
▼erbnailett , immeli jete «w itm Corps MsiMidende Optio (eoihgo 
proßeiaäiM) die SaMe vob 8000 fieetenes eriMlIen eolle, ntt u 
aeiaeo (htm BiitritI u du Gorpt aad bei der Theilaakae aa der * 
TerlMadaBg — tcM» — gelM^tea) Enrartaagea ai^A meirii getttoeehl 
•V eelien: od igpfai $mam eonfirmmuUmi daia aber aaeh die bereite 
ia Abaebied f etr eteaea (wümwti fuogm» mM^ wobei aaMclicb aar 
an Optiones aa dealun) etae jibrliobe Summe von 6000 Sesterzen er- 
halten sollten. S o na ch hiHen wir hier eine Stiflang, welche die Un- 
terstützang der aoigelreteiiea ai^lst einer Art von Pension beebsieb« 
tigt liitte; ofi peut y toir, sagen wir dann allerdlnga aiii deai Vor'* 
ftüaer, Cerigine dm caisses de retraites etahüea mt m^ym de rete^ 
nues operies sur les ttaitements. Aber dann werden wir aach nicht 
das Wort anuiarium, wie der Verfasser tliut, durch frais de voyage 
übersetzen dürfen: dies kann doeh in dem AVorte, das übrig^ens nir- 
gends sonst, namentlicli in düii SchnflstclltM-n , iins(?res Wissens vor- 
kommt, keineswfg^s lieg^en: wir mochten daher lieber an eine Ablei- 
tung von annus denken und das davon abgeleitete arwnfrrrius^ im Neu- 
trum annularium oder (mit einem ») anularium in demselben Sinn 
wie annuMin*)^ also von einem Jahrgehalt oder von einer 
Jahres Pension verstehen, gerade wie menstruum die monatlich 
den .Soldaten zw^cmessene Portion an Lebensmitteln bezeichnet**). 
"Wir Iioiren, dass bei der grossen 7Ai\i[ militärischer Inschriften, 
welche in Africa gefunden worden sind, sich eme Beätäüguog unse- 
rer Aoflassiiag' noch werde gewinnen lassen. 

Im drittea Brief (p. 24^7) ecbildert Hr. Reaier die Ergebaisee 
einer von Laaibaesis ans, mit ia der Absieht der halte« Witterung, diei 
dort eiagetretea war (es lag alles adl tieüaai Muiee bedeekt), sa 
eatgeba, aafernonawaea Reise: aio blieb aaeh atcbt erfolyloe die 
riebtige BesHwaiuiig maacber iioealÜMaa das rfianaeban Afrieas, aad 
ftthrte la naaehai Bntdeekaafen, aaaseatlieh aaeb '«^oa lasabriftea, 
?0B welehea eiae Ansabl hier aiitgelheül wird. Es aiad Meileasteiae, 
Votivsteiae aa eiaielao Croltheitea^ Denhsteiae «a Ebrea eiaaelner 
Kaiser geselat, wie wir sie bereits aas aadera laeebrillea keooea, 
Jodoeb, wie dies ia solchen Fillen vorsabmaiaea pflegt, aiebt ohne 
maaches aene aad beaierkeaswertbe iai eiaaelnea. 



*) Ver^l. Ulpiea. DIg. ^ ]. 14. EaeCon. Vesp. Tib. 50. 

Piinü £p. X, 40. ■ 

^) s, die Ne«€ an PlaUfehs ItaiaiB. p. ^ OOi 
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In dieser Hinsicht glauben wir wohl die folgende Inselnrifl sni 
führcu zu können, welche an einem Orte, den die Araber Loth- 
b o r d j aeoaea , miltaii «atar «ädern Rdimi aufgefunden ward: 

/m^. Cmi». JT. iivreK» Smero Amloililii^ Amg. kmfim tj^onfalo- 

rm» ilfH». ir. VuL SeMcio U§, ete Pt, Pr. C, V. fieri 4imH C. 
C. InUo A$hirian0 Leg, III Amg^ An$9» Prot. (d. i. bargiini 

f paMlttoniB AttlOBiiiaMwam M. Vateriui Senedo Le^alwi eias 

Fropraator alaritaiiaaa Tir iari iaaail, «mai afeale C. lalio Ae- 

larioae teglOBia tartiae Aagaatae Aatoaiaiaaae pnw to ela.) 
la diaaer laialMrifl wSrda naa dar Aaadraek hwtg^t «iiaeatolofMi Am* 
H min i mMrmm aiahl bafraaidea^ waaa ne ia apAfera Zeitea , atwa dea 
viertaa lakriiaadarts n. Chr. fallen würde, wie denn i. B. in zwei la- 
aakriflaa aaa der Zeil der Kaiser Valentiniaaaa, Valeaa oad Gratianus 
(bei Gruter p. 164, 3. 4) von der Heratallaag eines bnrgm die Rede 
ist. So aber gehört die Inschrift in eine weit fHilim Zeit, <tie iiek 
vielleicht dann mit Bestimmtheit angeben lässt, wenn wir ans dea aa- 
dera bei Lambaesis aufgefundeaea laaeliriflea der dritten Legion er- 
sehn, um welche Zeil der hier genannte C. Julias Aelurio diese Le- 
gion befchliETte. Sclnvcrlich aber >yerden wir über den Anfang des 
dritten Jahrhunderts unserer Zeitrechnung zurückgehn können, >vo 
demnach das Wort burgus. ifewissermassen als ein technischer Aus- 
druck, schon muss im Gebrauch gewesen sein. Ueber die Bedeutung 
desselben haben wir aber «ach dcu», was zum Cod. Theodos. VII, 14 
p. 397 (T. II) der Ritterschen Ausgabe beigebracht ist, kaum einen 
Zweifel : es wird liier eines der befestigten Wacht- oder Blockhauser, 
wie sie an den verschiedenen Grenzen des römischen Reichs, nament- 
Mch auch in Africa, zum Schutze wider du' Ein fälle räuberischer 
Nachbarn angelegt waren, z,u vei&teha ^leiu, und zwar ein äulches, 
das für die leichten Truppen , die Tirailleurs oder Eelairenrs der Le- 
gion (speeuUaores) beelinmt aad vcm ibaea besetzt war. Ucbar dieaa 
Gattung voB Tnippaa a. Spaabaim de aea aa praeataat. anai, II p. SB ff. 

Eine aadere laedirift, aaf aiaeei Steina aiittea nnter aadara be* 
daataadan Raiaea — wabrseheialiob eiaea AuiphlflieaAara — balladlicb, 
fcaaa aaa seigaa, 'wie ia jeaea Zeilen der ROaMtbaiaelialt die in 
AfHea etatloaiartea floUalea afiebt bloea aar Aalaga toa Straaaca, Fe* 
staa aad dargl.» wM int ifarer aiebitea BesäBuaaag saai Sobata dea > 
Laadea aaaam aw ahie a g verwendet wardea; aaadani aalbst aaai Ba« 
alaaft Aaipbitbeate^a* Dieaa laeebrift laalel aaaiUcb (p. 88) altp: 
- Impu CSaMfVf JT. AurMn AntmUm» et L. AurMn Commodmt 

Aug, Serwumiei SarButÜci fm'HnSmi amphitheatrmm tetustate 
• e w ra tpiw a a $oh rmtituerunl per coh, VI Commag, A. lulio 

PmpiUo Pi$om LmeMo leg, Aug. ßr, Pr. curän$§ AeUo Se-- 

reno Praef. 

Zur Bestimmung der Zeit dieser Inschrift diente dem Verfasser der 
Fund einer andern Inschrift zu Lambaesis, in welcher der auch hier 
genannte A. Inltns Ptso Laevtllus als kaiserlicher Legat in dem dreis- 
sigsten Jahre der Iribaa. Fofceat de« Mareae Anreliaa« also im Jahre 
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176 n. Chr. bezeichnet wird; nnd damit stimmt auch das, was CGntoil 
Fiaali Ron. 1 p. 172 aus diesem Jahre anfahrt. Auch die Cohors texia 
Commagenorum kommt in einer Inschrift einer gössen Säule TOT, die 
einst das Lager bei Lambaesis schmückte ; nach den Schriftzügen glaubt 
jedoch der Verf. diese Inschrift nicht höher als in dos Zeitalter Dio- 
cletians (285 n. Chr.) rücken zu können, und er baut darauf den wei- 
tern Schluss, dass diese sechste Cohorte der Commaerener während 
mehr als einem Jalirliimdert die Besfimmiing- t^ehtibt iiiibe. in Gemein- 
schafl mit der dritten Legion die (irenzen der römischen ilerschaft 
in diesen Gegenden des Keichs zu bewachen. Da die Inschrift von 
Lambaesis uns nicht mitgetheill ist, so können wir natürlich auch nicht 
weiter bemessen, ob der aus der Beschaffenheit der Schriftzü^e ge- 
machte Schluss richtig ist, und Hntei<lruckeii daher vorerst die Zwei- 
fel , die sich uns in dieser Beziehung aufdrangen und durch dn^ liber- 
haupt seltene Vorkommen der Cohors sexta Commagenorum m den 
bis jetzt bekannten schriftlichen Denkmalen noch vermehrt werden. 
Biae Cohora prima FktUa Cammagmormm lliideB wir ia eiaer etwaa 
TorsntaBMlten laaehrift bei VoBmiBea bsoript. reg^m Neapolit. Lat 
Nr. 1116: irirwerte bei doneiboa wdil bii auf Yespaaiaaog zarfldt- 
^pehn kOanoB» welelier 4at aater den entea Kaisern Roma aoob be- 
stebeado KMglban tob CoaimafeBa ia STrieil anfhob Bad das Laad 
dem röaiif eben Reieb eiarerleibte , im Jabre 70 n. Cbr., wie Soetonias 
Vit, Veipae. e. 8 angibt, rergl. anob die andern Zeugnisse bei Ctin- 
Ion Vasti Ron. I p. 60. 

Nach diesen Proben, die ^^ ir nicht ^\ eiter fortsetzen wollen, mag 
bemessen werden , welche Bereicherung die gesamte römische Aller- 
Ihumskunde aus diesem neu gtiwonneneu iiisehriftenschatze zu erwar- 
ten hal, wenn einmal derselbe der O'efTentiichkeil übergeben und da- 
durch zu einem Gemeingut der gelehrten Welt geworden ist. Was 
den Umfang desselben betrifft, so ersehn wir aus den Angaben des 
Urn. Reaier (im viertefi Briefe p. 50 ff.) , daas er selbst aUeia gegen 
s^ebaebnbandert lasebrifloi gesanunell und in einer Weise co* 
pieri bat, die ibn jede Garantie dalBr ObemehaMn liast: es vertbeilen 



sieb aber diese Insebriften anf fotfande Weise: 

lasebriften von Lambaesis 1380 

„ n Yerecanda TO 

^ „ Tbamngas 64 

„ Diana öl 

99 ^ Sigus 50 

„ ,f verscbiedeaea andern Orten ... i '^o 



Qesamtaahl . . 150» 



Dasn kommen aber nocb MO an verscbiedenen Orten , die Hr. Renier 
selbst nicht besncben konnle, dureb franiösisebe OfBdere gesammelte 
und desuelben mitgetbeilte Denksydey so wie die Copien oder Facsi« 
mili Ton lüOO dareb Hnu Delamare sefaon flrOber in den nordafHea« 
nisoben Besitenngen Fftnkreiehs gesaaynelten Insdiriften, so dass eine 
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Gesamlzahl von luchi aU d i c 1 1 n u s c ii d (genau gerechnet '6085) In- 
schriften herausspringt, von welclien hüchstcüs 2— :600 arsl Iiis jetzt 
Ihiils zerstreut in Zeilschriften, wie z. B. in dem Journal des Savuns, 
in d€i Ucvue de philologio, iu der Revue Arch^ologiquc , tUeils in den 
hier besprocbene« Werken von Clarac, Baroiiy md Delamare, die 
aber aelbsl anr wenigen zugängUdi aind, bakanat faw^rta alnd 
Die PabKeatioA dieaea ganzen Inaelirtflanacliatsaa, ao wie dar Denk* 
mala aelbat, an welohe dieae Inackriftett aanicliat ankoApfen^ aoU in ^ 
einem groaaen Werke erfolgen, deeaan Fian Hr. Banier am ScUnaaa 
aeiaea vierten Bapporl «na vorlagt: ea aoU daaaallie aoa drai Qaart- 
kindan Taxi nnd einem grosaan» 140 Tafoki kafaaaaadaa and von eineni 
Taxi gleiokfalla kegleitelen AÜaa beilekn, in walcbam^anaaar einer 
groaaen, aof vier Blätter berechneten Charte dea alten Nnmidiana, dia 
aimttiahen Denkmale an Lambaesis, Vereconda, Thamugas, Diana, in 
der Oaae von £i Kantara und das in seiner äussern Form den aegyp« 
tischen Pjnramiden ähnliche Grabdenkmal der numidiscfcen KiOpiga^ 
Madracen genannt, mit allen Details abgebildet erscheinan ac^Uen: ea 
aoU dieaaa grössere Werk zugleich zur Vervollständigung des vorhin 
besprochenen und noch keineswegs vollendeten Werkes, der Archäo- 
logie von Delamare, dienen. Also wieder ein grosses, in umfassendem 
Maasslab angelegtes Prachtwerk, dessen Vollendung sich noch gar 
nicht absehn lüsst, dessen Anfang, selbst abgesehn von andern Schwie- 
rigkeiten, schon dadurch in eine wcitero Ferne gerückt ist, dass Hr. 
Renier, ^^l<' wir in dem neusten Hefte der Revue Arch^ologique vom 
15. Seph;inber dieses Jahres p. 370 lesen, auf einer neuen Sendung 
begrilFen ist, welche die Erforschung der östlichen Theile des alten 
Numidiens, zwischen Conslantine undTebessa (Theueste **)) bezweckt 
nnd insbesondere die in dies» in Theil j^elecfenen Städte Madanra, durch 
Appulejus bekannt, Tagasle, dos Augusüniis Geburtsstätte, Tipasa, 
dessen Ruinen nfteliat denen von Lambaesis die bedeutendsten in ganz 
Algerien sein aollen, nntersncben soll ; iber Tebeasa soll dann Hr. 
Renier in die BegantaekafI von Tnnia eintreten , die wiektigem Bninen 
dieaaa Landea baaneken and dann, naok Algerien snrflekgekehrt, die 
ganae Straeke der franallaiaehan Beaitaangen von Daten naek Wetten 
kla an die Granne von Haroeoo aoebmala aum Zweeke antiqnariacker 
Foraoknng dnrekwandem. Aüerdinga kann ea kei einer aoleken Sen- 
dung kanm an einer rei<4ien Auabente von Inaebriften feklen, deren 



*) Auch die iSchritien und Aufsätze anderer Iranzösischen Gelehr- 
ten oder vielmehr gebildeter Officiere über einzelne bemerkenswerthe 
Denkmale der Römerherschaft in AfHea aind wenig nnter uns bekannt, 
ao namentlich auch die Schrift des Hrn. de Caussade über die Spn- 
ren der römischen Occupation in der heutigen Provinz Algier n. a. 
Vergl. darüber Revue des deux moudes 1852 Sept. 2. Livr. p. 1196 sq. 

*^ 8. darüber Letromiefe kleine Sekiift (besonders abgeoniekt ana 
iier Kerne Ajreb4elügli]no)t Pmm da Ti hmfke 7%^999t» et mtP 
7r.? avtrrf! ruinm romaines de oiHe etil« eftii^ dont la ptvwimM die 
Con*taJUine, Paria 13^7, 8. 
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Vereuugttnn^ flii kkkmt aUiwklMi w iiMtai grosgea Quuiea aU«r- 
^■gt M wtüitiw itoht, la Mlff aaeb iftdiiroh «tai ditfet WüIl Ib 
mim&t EmäQhmng vwifiilel wtrte wv4, wm wir m gewiüer B»- 
■kfciig Mthil bdUtgei, dt «m v«r allen «tne «Bfiielw BckmaW 
■ndiiing dar «vlfeluidMiM lMohnfl«ii ia getreaea aad aorgiUtigaa 
AbdrOokaa (tewf wM es rar allcai aakaamaR)^ ielkal ohae alias 
aridimdaa Cmmmttut^ woU ahar mil gflaaaaa Aagahaa flbar daa 
€rl daa Faadea^ die BeadMlMait das Daakaiala o. deaf L MMg 
aaMal, waaa die Wissensckaft anders den Gewiaa aaa diaaam In- 
aabrUleaeahatae aiaka aoll, den sie in der Thal auck daraaa sialni 
knu. Homaiaaas laawipt lUgni NaapeliUini Latinae könnten woU 
als Xaalar einer iaieiwa Aalage dtaitön , wie wir denn überkanpl fk»- 
kas, dM8 bei der ungeheuren Masse lateinischer Inschriflea aa cia 
Gesamtwerk , das alle Inschriften aller Länder befasst, etwa wie dta 
von Börkh beg-otin^ne und von Franz fortg-esctztc Corpus Inscriptio- 
nutn Graecarnrn^ j^ar nirlif g-edncht wrrflcn knnn, wenn wir nicht erst 
von den einselnci) LuinitM u, m w eichen die iioincr gelebt und ihr An^ 
denken in ifjOfend einer V/eise (iurch Denkmole bewahrt haben , solche 
vollständige und genaue Sammlungen erhalten, wie wir eine solche 
über das Königreich Neapel in dem genannten Werke voi] Mommsen 
jetzt besitzen. Ein solches Werk über die in Africa etildeekten rö- 
mischen luäcltrilten ist nns vor allem nöiing und darum ^^ nnscheii wir 
so sehnlich eine baldige Bekanntmachung dieser Inschriften., nicht 
hlo6A um dei» allgemeinen Gevvuins, den das Studium der römischen 
Epigraphik daraus ziehn wird *) , sondern insbesondere auch um der 
firweilerang und Vervollständigung willen, weleke unsere Kunde des 
gjaiiaekaa AltarMMwaa naak aeiM T a r aa hle dam wi SMiaa aad ISebtaagiBB 
teans gewiaaaft wird. Ea antraakl aiah diat aial|t ktoaa aaf die 
MvalYaiUltaiaia, warn laabaeaadafe die aaUraielMi latakaakaKlaa 
aa Madiaa keaaklMMwartlM bringen, aondan Bo«k weil aabr aaf die 
MMrtbelMn VartailiaiMe, die geaanta aiaaia- aad Froviaaialvarwal- 
iKBg, ao wie ^ paUKiaehe Vefftsaang «ad Jfiariahta^ der eiaaalaaB 
riaiiaabaii PmiMiahitidla, alao die Varwaltaag dar eiaaalBea Goa- 
fliunen , ja salbal dama kirablieba VatMlfaiaae, den CaHaa ein»laar 
Gottheiten u. dergL aMbr. Der meiste fiawioaand der ausgedebnteala 
dürfte Jedaeb ana diaaaa laaebnUaa fOr unsere Kunde des römisehaa 
Kriegswesens erwachsen, wie aa ÜA bei den stehenden Heeren der 
lAaiiaehen Kaiserxeit, im zwaÜaa aad dritten Jabrhandert ii»baaa»> 
4ere, gestaltet hatte. Bei dem umfassenden Stadian, welches in neue- 
rer Zeit den verschiedenen Seiten und Zweigen des römischen Alter- 
thnms zu Theil geworden ist, und der sorgfältigen Behandlung, deren 
aieb eiaxeltte Xkeiie des weitea, aiit dem GeMmtaamen der römwcken 



*Im ptMhtiHvm 49 es« mmmmmts fera plu» ßvmmter 1« aeMiee ' 
de V^pigraphie rOfastea que ne Cont fait toutes U» deeouveries pu- 
^U4es dcputs quinse ans^ lautet das gewichtige Urtbeii der Hm» Hase 

und Lebas , das auch wir unterschreiben. 
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AiO^iltMMi itwdMtoii beMidMMtoB CtoMw •rfrsMa, Itate «i 
•Itordiogs MflilleBA ertc4»iMn, tot fende dioer Xwtif « 4ft8 KnagiN 
WMeii de« ftlten Rmm ud Wm datn gtlkM« «i€h» ytmm nm ▼<« «ia« 
s«lii«ii grttadfidieii iMeitea odtr Mewfnpliiai, vi« s. B. toü Liaga^ 
6rot6faid u. t. abaidit, keiB«r yldahoi BoarMtmig im ganzen er- 
freut M: wts freilidi mit in dem Umfang und ib dar SelnnerigkeU 
das Gegenstandes, so wie in dem Mangel der Baaalaaaf aadarer Qaal- 
len , als der in den alten SelyrifttiaUera «alWt gegebenen , die doch 
Idar nialii ausreichen können , za liagaa adMiat. Der unterzeichnete, 
dar vor fast dreissig Jahren schon eine (ungenügende) Skizze des rö- 
mischen Kriegswesens in Creuzers römischen Antiquitäten gegeben 
hatte, dachte später an eine umfassendere Behandlnn": dieses Gegen- 
standes, die ihm in jeder Hinsicht a!s eine nothwendige Vervollslän- 
diq-iinj»- der rüinischen AUerlhumskunde erschien; wenn er theils durch 
andere Arbeid ii auf aiulern Cehietcn der alten Litteratur . Iheils durch 
vermehrte HcrLÜsi^oschafte abschalten ward, zu der Ausfuhraiig eines 
solchen Unternehmens /.u seliKÜen, obwohl er, Avie manches 7.e!g-en 
kann , den Gegenstand selbst nie aus den Augen verloren hat, so kann 
er darüber keine Klage führen ; er müste es vielmehr bedauern, die 
Hand an ein Werk gelegt zu haben, das erst jetzt, nach dem Be- 
kanntwerden der vielen auf das Kriegswesen bezuglicheii Inschriften, 
wird ausgeführt werden künnen, ^^ le wenig man überhaupt noch für 
die Behandlung dieses Gegenstandes die Inschriften, selbst die schoa 
frAar bakflimt gewordenen uad sagfinglichea, la Bathe gezogen und 
iMaatat hat, kaaa ein Blick in Sahriflea, wia Aoah die jüngsta Dar^ 
•lallnog dea rOousaiMn KrtaifwaMaa sar Genüge zeigen *), Uad doah 
tiagt ia diasaa, jetsi arit grdMar«* Sarga via fribar aa%araeiMaB aad 
MoMBt gaaiacfataa lasahrlftea aia Okarant raiebaf , wia bsantkl^ aoali 
so waaig iai gaasw baaatstas Matarial Tor. HäBea wir, wm aia 
toadaras Baisplal der Art aaaanUirea, darok Kallarnaaaa Bdnaat- 
Biachnngen *'*'>aiaa wasaattlcliaBrwaltarBag anaarar Kaantaifsa das v5- 
mischen Kriegsweiaas, der Orgeainitioa dar Trappaa iai eiaialaaa «. 
dergl. erhaKen, so sebi wir einer noch ganz andeta BrwallMraag aaa* 
dar Baktaatanohaag diasar africanischen Inschriltaa entgegen , wena 
wir erwigen , dass z. B. Ton den 1230 Inschrlftsa , welche Hr. Renier 
aHein sn Lanbaesia aopiert bat , nach seiner ausdrücklichen Versiche- 
rung bei weitem die grössere Zahl miUtäri sehen iahaits ist und auf 
die dritte Legion sich bezieht, die hier drei Jahrhunderte hindurch ihr 
Hauptquartier hatte ; j^laubt doch Hr. Renier aus diesen Inschriften die 
VülLstandigp (ieschiclite Hieser Lcs-ion während des bemerkten Zeit- 
raoBis von August bis CoBfllauün xuaammanstBiiea aa köAaaa. Aas daii» 



*) Das ramische Kriegswesen, ein Hilfsbuch zur Leetüre der rö- 
mischen uud griechischen Historiker, bearbeitet von Dr. Fr. W. 
Riakert. Berlin 1650. & Bfit 54 AbMIdnngen auf 4 Kupfertafeln. 

V^gilum Jleawaaraai latercula duo CoelimonUma, magnam 
partem miUitae mmanae mU9m»Ha, Eomae 183&. gr« 4» Zeli 
Epigraphik I S. 41Ö ff.) - 
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selben Inschriften glaubt er aMh erweisen zu IMUuMi, dirss Lambae- 
sis der Mittelpunkl der militfirischen Kräfte Roms in diesem Thnle 

der römischen Ilerschafl Africas gewesen, die Hauptstadt Numidiens, 
■ von der Zeit an . wf> dieses Land in eine römische Provinz verwandelt 
ward *), der Sitz des kaiserliohen Legaten, der die Militär wall wie 
die Civilfirewalt in seiner Person vereinigler er hat die ^arne^ von 
ei n u n d d r e is s ig solcher kaiserlichen Gouverneurs aus diesen In- 
schriften ermittelt und hofft die vollständige Liste derselben iietern zu 
können. Es wird sich darunter, denken wir, auch der Tilus flaeius 
Maximus beiinden, dessen Andenken die Franzosen durch eine militä- 
rische 1 eierlichkeit in bezeichnender Weise unlängst geehrt haben. 
Ais uemlich ui das wiederhergestellte Grab desselben die in einer 
Urne befindlichen irdischen liestü wieder bcigesetz.t wurden, rückte 
die ganze fr«ixösische Division aus , umgab das Grabmai und erwies 
4mt AwA» äm rtaiaolM Generals dnroh einige Salven di« letft« 

IMngMB daBhen wir, 4ub «w dietm bHihriften noii nidit 
kloM das Yeneifli»» dar «Nnten BeMlf hahtr Md GoHunHadtBlM 
dw dfitlm LegiM wihresd ihm 00 Umgen Aofenthalti in NanidMii 
werde gewimtei Immh, sondern dm ttberhanpt llinliche Ver- 
MidHüiett der rtaiiolm BeamleBwelt in diesen Tiieilen dei Beielie 
derens liervarfehn eollten, die denn tneh dtsn dienen kdnnen, anf 
jHidere, in andern Gefandas dar römisclwn llaiachaft aufgetedene 
Inschriften ein Licht zu werfen, das diese nor an 4di bin jelal ver> 
nriaaen. NamentUeh werden wir aber in allem, was die gaacse Organi- 
sation und GUedenmg des römischen Heeres betrifft, die verschiedenen 
AbtheiluafMi, die einzelnen Rangstufen, die dienstlichen Verhältnisse 
der Officiere wie der Soldaten, gewis manches aus diesen Inschriften 
erfahren, was unsere immer noch sehr unvollkommene Kenntnis die* 
ser Gcüfenstände erweitern und vervollständigen kann. Dasselbe gilt 
diiiiii auch von allem, ^vas auf die eigentliihe Verwaltung des Heeres 
Bezug hat: ein Gegenstand, der wenigstens durch die neueste Schrift, 
welciie denselben behandelt hat, aus epigraphischen Quellen keine 
neue Aufklärung erhalten hat Die ganze Stellung und Bedeutung 

dieser africaaiechen Besitzungen wird aber auch dann in einem neuen 



*) Gewöhnlich galt Constantine für die Hauptstadt des Lau- 
dea. Hr. Reaior Tenieliert in einar Note p. 53 iUMoidlekt daas er 
in Stande sei, aus InrnMIkan den Bewaia n iiefeniv dass Coaila»- 

tine aufgehört habe Hauptstadt 2U sein von der Zeit der Verwand- 
lung Numidiens in eine romische Provina an: erst später «tei sie es 
wieder geworden, als sie durch Constantinus wieder auigebaui, auch 
dessen Namen statt des firiilifim Namens Girta angenommen« ' 

**) So schreibt die Revne des denz mendes In der 3. JAft* des 
fieptbr. 1852 p. 1197. 

**♦) Vergl. K. A. Sonkiar Kdler von luiistädten: Abhandlung über 
die Ueeresverv^tung der alten R^mer iiu Frieden und Krieg, in der 
baaeodem Beirieluing anf die hMm Hanntnweine der HeerTersorgung« 
BeaaUnnt und VeCfiaiang. InaabMk 18*7. XYl n. 173 Ai gr* 8» 

28* 
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Lichte hervortrelen, und wir werden auch die aus so vielen Inschrif- 
ten noch jeUl zu uns i^prechende Sorge lu warditreii \viösen, welche 
so viele Kaiger, nauieüüicti ein Trajanus und Ilaiinaiius, die Antoni- 
nen und Septimius Severus, wie selbst sein Sohn Caracalla diesen 
Gegenden zuwendeten, die unter ihnen allerdings ihre Hanptblüte 
erreicht haben mügen. Endlich wird selbst lu sprachlicher Hinsicht 
(wir haben auch davon einige Probeu ia dieser Anzeige gegeben) noch 
manches neue aus diesen Inschriften zu erlernen sein, die im ganzen 
noch in einer ziemlich reinen und guten Sprache abgefasst ersciieüie% 
«wMe «eUift als Beweif die&eii luu», wie i> 4m HwA§dbm AMa 
vonogsweii« die StadieaTMaciMr Spraehe umi litlmt« vm diMe 
feit gepflegt wvrdM. 

lüwtk allMi den kdones wir daher wm drinfliad di» heldif e Be»- 
ioMnUMelHiii; dieaefl nictai luehrifleMehalMs wiMehen: weM 
dan freUicli der Mhar eiagewhkifiae Weg der mmXUk laegia— 
Miüeation vnfiiBMiider md l^oatepieliger PnMhIwefke in mlema 
iMd eis anderar Weg eieieiehlafM aiiB vM, dar mn» eher aa deai 
giWfinachteH Ziele fiHte kmm. 

üaidelberf. Ckr. Bäkr. 



1) Griechische Formenlehre des Homer, und Attischen Biaiekte^ 

snm Gebrauche bei dem Elementarnnterrichtey aber anch als Grund» 
läge für eine biBtorisch-witsenacliaftliche Behandlung der Griechi« 
»chen Grammatik. Von Heinrich Ludolf Ahrens ^ Dr. ph. l>i- 
rector des Lyceums zu Hannover. Göttiugen bei YandtaiiOMlL u« 
Ruprecht. 1862. XTI u. 280 S. gr. 8*). 

2) Griechische Schulgraminatik des atti.sc hen JDiaickts in zwei ge- 

trennten Cursen bearbeitet von August Gobel y ordentl. Lehrer 
am kcinigl. und städtischen Gymnasium zu Liegnitz. Leipzig, 
Bruck und Verlag von B. G. Teubner. 1Ö51. Krster Curaus. VXil 
. nnd 56 S. Zweiter Curaus. IV u. i^O S. 8. 

8) Me mk m knffM m L§krm der §rieehußkmi Sytiiaas «um Ge- 
hraaeh Ür Sohnlen knrz nnd gemeinfasalieh dai«esteUt Ton Dr. 
Mä m mrd WumMer^ Maeter eed erataai Pidfoiaor an der kSoigl« 
Tiieiawtihnle m Chteea. Ofiam, Umek nnd Veilag des Yar* 
laga-OMBtaiM. vm. IV a. lOi a 8. 

dj Per IWfiawie* dar €kmeita d^g^rMdnkm Kerftiiwg inb^ 
itelli Ymn Dr. A%tgm^ Heeeifr«, Gjaieaaial-Obeileiirer. Nordhau* 
iMi« Yarieg ven Adolfli Büehj^» 1869. 80 8. 

Die vorstehend genannten Werke verfolgen thcUs unmitlelbar die 
praktischen Zwecke der Schule, theiU mittelbar, durch iürörteniOjg^ 

*) Vergl. dieM NJahrh. Bd. JXm «• 3«., wo dfoae fnhaito^h* 
Schrift Ton einem andern Recaattatee^ Jadsch wenigar mit Rucksicht 
MiC ihien praktiadieii Zwaak baapieahaa wiadaii iai. mt MmU 
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WiMeiwoliafUieber Fragen , wovon das Resultat für die Schule benaizt 
worden soll. Nr. 1, die ^echische Formenlehre von Ahrens, kün- 
digt schon auf dem Titel an, dass sie zwei verschiedene Zwecke 
zugleich verfolge, zum Gebrauche bei dem Eleuic n tar un- 
terrichte, aber auehals Grnndlage f Qr eime historisc h- 
wissensehnftliclie. Boh«»4liing der grl#eiiU«liflB Grani-. 
MBlik itt dleM. 80 Mlir mm Mih be reah i iy f üt, von wii 
«I» BdMmnm so. als Moinin b#wilvlMi T«rA«89r TonliglklMs wm ^ 
«rwHMf M mmB 4mlk M wigilifcdiglB -YMMuiff Hkmt tm, nak 
«l'a f tt e oh ie t BatakMi orrtfea. Man balii El— aaliirBalarriidita 
«•wM im ffiMT MtaB wla m «iaer laltaden Spnaha dUa Ustaf iack- 
wiasaa s a fca iHiaha B a haa<hu if aar aaf Soilaii dat ElarlieU aad taa-. 
IMkall wtr4a aafewaadal wardea ktaaaa. Dar UaaMitaraatafriakft 
aMHi aaf afawai b^i^natl alifasraaaU« Galrieie ond aaf arilglicbst ga- 
afc a st a aiy aagt a i afc abar auch fealaai iaden sich baivagen. Daher dar 
Aa n fwig von einem Standpunkte, um weldwa banna das Gebiet we- 
aigargeebnel uad giatabmassig, der Weg nach verohiedeaea Siab-* 
taagaa vielfach verzweigt ist und die Erreichung jenes abgegrensten 
und geebneten Gebiets mit sicherem Boden nur sehr schwer gelingen 
kann, ein bedenklicher ist und für den gewöhnlichen Bedarf nicht sehr 
zu empfehlen. Indem nun der Verf. seihst, wie es von einem erfah- 
renen Schulmanne nur erwartet werden kann, in der Vorrede S. IV 
die Forderung: aulstollt, dem Anfängfer innerhalb eines feslbegrrenzten, 
znnfiebst ihm zugänglichen Gebieten eine feste Grundlage der Formen- 
kenntnis zu geben, verKichtei er natürlich darauf, denselben ^für alle 
Zukunft und für Schriftsteller, die ihm nie zu Gesicht kommen wer- 
den, mit speciellster Kunde auszuriisten.' Aber dnrch die gleichzei- 
tige Verloliriinfir verschiedenartiger Zwecke mit überwiefl^ender Rück- 
sicht auf die elementarischen Bedürfnisse der Schule und durch den 
Ausgang dabei von dem durch Ueppigkeit und kühne Gestaltung der 
Formen überscbwengUcben homerischen Dialekte ist der Verf. ge- 
aathigt wardaa atea adbat für dia LaalM des Mbiara aathflieilige 
Uv?allaliadigl(ail aiaMea aa Itaaaa daiab Baaabrinkaaf dar Poraia»-. 
Mra aaf dia frsaheiaongen in dar Odyaaaa, wodarcb dar flcbttlar la 
irrifea Aaaicblan m dar VarsohiadealMit dar Spraaha sa baidaa CSa- 
didta farieilat aad apitar bai dam Uabargaaga an daa grteataitbaila 
ftM^MB odar gialabarUgaa, sam Tbaü aoab varaebiadaaaa Foram 
dar Iiiada Mobl Tarwirrt Warden l^aan. . Abar aafeaabtal diaaar Ba- 
aaMalcaat ia* doob dar Batablbam aad dia MaaiiftiBI||iieil aad 
vassebiadeaariig« Gaataliang dar FanaaBy dia aian fasi aine Regel* 
losigkeit nennen könnte , die aber , wenn es aaeb aar eine aebaiabara 
Ba9ail<Migkeit ist, doch für den alaaMBlariacfaen Unterricht wenig ge- 
eignet erscheint und dem AaHagar aar varwirrende Sohwierigkeitea 
bereitet, auch in der Odyaiaa aadi so gross, daas dar Yrnf. selbst 
hier das mehr oder weniger gewöhnliebe in den saeral sn lernenden 
fortlaufenden Context und in die später zu berücksichtigenden Anmer^ 
kaagaa hti adiaidea miiaaBf wodaiob abaraiaU eiaa siöffaade aad 
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leicht verwirrende ZerspHllening des %Slo(Tes bewirkt worden i«t. 
Hef. hat in L iiier dem Jahresberichte über das (iyiuiia?^iiifri an der k. k. 
Theresiaiiischtn Akademie wahrend des Schuljahres 1Ö50 — 51 vorau- 
gehenden Ahh;iri (Ii im iT über die Fragte, ob die Leetüre des Homer auf 
Gymnasien nut der Odyssee oder mit der lliade bcLnnnen soll, >t;ine 
auch jelxl noch festetehendc Uebei zcuguiig ausgesprochen und die-- 
selbe begründet, dass ein ^griechisches ElemeiUailiuch aus iIoiner% 
wie es der geehrte Ur. Verf. im Jahre IdjiO geliefert bat, wegen der 
Eigenthümliohkeit der grieclütc^ SfHtMlw aberhaupt und wegen iitr 
Wort. vMl GedMlmnato te iMeritalmi DiiÜiiigep , mt EkMk^ 
rung in die griechMol» S|tf«ito im üdk Miwi<ih«Miif Mi W 4m 
BtwMtef d«r jetsi yorKcgeiite * griaulrfidtoii VmmiMm 4m 
honcriseheii md «ttifokm OuMbIi' kima wir rm mimt fcrta 
■nnif 9 1> Verbindnoir *grieddf«te KkmtntwbMh «u Hmmi' 

M» •nton UMerrieiite in griMhiMte bnatat M «wte, mriii 
stbii lad erinbei «m dalMT mf di« w' j«Mr AbhiadlMg Mn9§m§m 
fktm BttgrMmt der wrtfagnirtrniMi AmMiI^ m wi« «tf d£i in 
dieM NiM. Bd. LXV S. 84 von Hrn. Di«lidi > iw g t t|tftt < fcM e Zu- 
sÜMimg zu der Ansicht des Ref. luermU la vsrwoiiea. Der Varf» 
hat naturticb dM «lliaclwii Dialekt von dem ElnMaatawmtwficMt nicbl 
•«Mcbliessen wollen, aber während andere dnunmatiker diesen Um* 
terricht auf den ütiaoben Dialekt bescbrinken und spater den bome- 
riscben Dialekt anseliUessen , bat Hr. A. beide Dialekte in dem Ele- 
mentarunterrichte vereinigt, jedocb mit Verfolgung der bistorischeB 
Entwicklung der griechischen Sprache den homerischen vorangeschickl 
und den attischen nachfolgen lassen. Zur ßcfeslig'nng in den griech. 
Elementen, mit welchen der Schüler von Anfang an ijeschaftitrt ist, 
werden zwei volle Jahre in Anspruch genommen: wenn nun der An- 
fanger in (iiesem Elementarunterrichte mit zwei verschiedenen Dia- 
lekten beschüftigt ist, so kann auch diese Cumulation, mag die Be- 
schättigung mit beiden noch so sehr successive güsclielin, doch nur 
verwirren. iiuU'm die Kenntnisse des einen keineswegs schon geordnet 
und befestigt sein k(mnen , wenn auch zum andern niuss ubergegangen 
werden. Von dem atüsclien Dialekte hat aber Hr. A. den poetischen 
Theil wieder ausgeschlossen: es würde dieses an sieh z,u billigen sein, 
wenn dadurch nicht in der * bistoriscb-wissenscbafllicben Behandlung 
der grieoldfolMii GranoMtik' eta Sprung ganacbt würde, den die 
Rialtaielil aof das apiftariB Eintritt dar hoMf wUMmt IMohlar ntaht 
racktfertigra lunw. Soll alwr dia Inatoriaalie EatwiaklnBf dar SpradM 
hier nldit aalaaheidMid aain^ ao Inadarl ja «ar liito da« aia fli a i i a% 
ao gkialmiiaig avafeUldiAatt vad baaliiBBl abgegrenalan attiaahf 
DIftlaIrt bain grlaehiaahaB ElaaiaBteraalerriakta Mi firnada a« lt«a>t 
an faeifnalaai Stoff», wla Hr. A. ilm die Atteraataf» veHaagli aaf 
welober der Unlerrialit im friacliiaoliea fewdluilkli bagiwit« wftrde 
es doch wahrliah nicht fehlen. Doch woUao wir bier davon abalalui, 
ftber diese Frage und flbnr die Motire aar Tlaia—iawUillaat mtm 
grieakisehaa Elnaieolarkseliea aaa HnMor nil dam fa- 
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liMsB Hm. V«rf weiter mm iteblen , und iteifehi m '^wUmn Bs- 
iMMoif 4«rf rieehifolieB Formealebre das hoaiorifelittt 
«Bd «lliftakea DUlekl» tm fieh. Dafs dl6 mm Art dw Beiyuid- 
loDg in der Beiiellng dM ttUsolMB IHalekli auf dM Sltera iuMwrI- 
MdMü m MMlMfr aeoeii AvRIisfmg nnd sar BoldAokaiig einiger hei^ 
gdirastea Mimar VarMlrnnf feben aratta Md dahar dM vor* 
Hflgand» Wark ala aralar Veiwiak «iMr kistoriaakas Bekandiaag dar 
fiiaakSaahen Grammalik ia aaiMr Art eina vonOgliaka AoarkaannDg 
rerdicnt, wird jeder unbeCuifaBe Beurtheiler nicht in Abrede siellaa. 
Dar Eweite Thetl der Bestimmung des Buchs , als Grundlage für eine 
kialoriaeh-wissenschaflliche Behandlung zu dieoea, ist darek die frOttd» 
Hake and unuiektife Bekaadiong des Stoffes von Hrn. A. vollkommen 
erraiekt ; aber von der erstem Bestimmung desselben für die Schule 
kann man dasselbe nicht sagen. Durch den Anschluss des attischen 
Dialekts an den voraus behandelten homerisclien ist auch die nöthigo 
Uebcrsichllichkcit in <ler Behandlnnf;: des attischen, abgesehn von der 
Vollständigkeit desselben, gar niclit erreicht worden. Das Anschlies- 
sen des attischen Dialekts an den ionischen oder homerischen, der 
bei seiner manifffalliffen Gestaltun^r der Formen, bei den daraus ge- 
bildeten vielerlei Kegeln und AMsruilttiit-Ji und Nebenbestimmung-en für 
die Schule keine feste und allg-cmeia sichere Basis abgeben kann, ist 
schwer und verwirrend , wälireiul iimffekehrt , wenn mit dem attischen 
Dialekte ein fester ßüden gebildet worden ist, auf welchem in der 
grammatischen Ausfuhrung nur sehr wenige Abweichungen von der 
Grundregel zu bemerken sind, weit leichter das abweichende des ho- 
■nrisekea siek aMoklieaal Md mit grosserer Klarheit als eigenthüm- 
tiak-kervorfrill, Aker im konariaakan Dialakla, an auf die Balita4- 
lang deaselken itt dar vorliefeadM griaekiaekaii Pormealakra 
wrOekMkoauM», kat Hr. A.^ wikrMd er anf wiaaeaiekafllicka Voll- 
altadifrkail vamiolitete , doek «t Hackt eine gewiaae Vollattadigkait 
dar Paradlgoim gegekM, and an dieaein 2WMke, wo einselM For- 
mt/a kel HOBMr mUwI feklan, diaM aMiog gekildal, wm darek den 
praktaaeken Zwaak allerdings geraekHarligt wird, ekenao wie die Be- 
Mfaig des droBdsalBaa, wo Ton aiMr Fona Tanehiedene GeflallM 
araeMnea, da nur dtM vorsafikn«, und zwar entweder die nrsprüng- 
tichste und einfaehste, oder auch ear leichteren Anknüpfung der iiftti^ 
sehen Formenlehre die im attischen Dialekte wiederkehrende zu wäh- 
len, wikrand, wie Hr. A. selbst sagt, ^die wissenschaftliche Dar- 
stellung ganz anders würde verfahren müssen.' In der Conjugations- 
iehre hat aber der Verf. den altherkömmlichen praktischen Standpunkt 
sieht streng festhalten wollen, weil er die wissenschaftliche Darstel- 
lung nicht aufgaben wollte, während er sonst gesteht ^ in manchen 
Fällen mit Bewnssfsein eine äusserlicho und oberflächliche Darstellung 
vorgezof^-en zu haben, weil die schärfere und richtigere einer zu 
weilläufifi'en Rechtfertigung hetiurri haben würde.' Oberflächlich darf 
die Darstellung in einem Lehrl^itche auf keiner Seite sein. Aber 
warum Hr. A. gerade in der Conjugationslebre gan& aiiders verfahren. 
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tilli», dl w «kticHi TMliB i» ImMUrt, dalif M nr 
kMM baaoBdm CiniMl aflgefllbrl; ikrifüit ktt er «ipft liintttolig 
OrdttUiff SyilMM der YerbalfomMi nd ihrer Xodi ^fcgelMJi— ^ 
dM die prckUflebe Nflteiiehkeit dadmli in hftehelea Gmdeuiefailirdel 
' lel, xedaai eaeh Biohl den Beweis der wiieeaeoheltlielMA RieliligMl 
dieeer AebleUenf gelielwt, wfilveed er doeli die riehtig e Oer« 
stellttPf hier vorsegeweiee als biadend fir aieli gßMmttum bet. Bin 
hftuptiioUioher Gewiiuiy der dureli eeiee OarsleHeeg erzielt wird, iel 
die rifliil%e IdeBiiflcierung der pasaiveB. und medialen Foriaea aul 
Ausnahme der Aoriste. Aber die Lehre vom Verbum ist aberhaapi aa 
sehr gedehal, daaa der Apheag voa verschiedenen Veränderungeajand 
Flexionsregeln unbeqaem — dem auf 169 Seilen bebandelteD httBe 
rischen Dialekte sind auf weitern 31 Seiten noch 4 Anhange ange- 
schlossen , über ^ verschiedene AfTecte der Buchstaben ^ von den 
Accenten', über * Praeposilionen und andere Partikeln', über 'proso- 
sodische und metrische Elemente' — das ganze tiir den Anfänger zu 
viel. Von Seilen der Criindüchkeil und Genauigkeit in der Erfor- 
schung und Fest8tcüuag der hoiui i isclien Formen und in möglichster 
Anordnung- eines bestimmten Systems derselben kann die £friecbische 
Formenlehre' des Hrn. A. als >visscnscliaftliches Werk die lobendste 
Anerkennung erwarten. Einzelne üemerkiin£ren sollen dieses Lob nicht 
sowohl schmälero, als vielmehr zum Beweise dienen, wie wenig er- 
hebliches vom wisseuschaftlichen Standpunkte aus gegen dioaelhe m 
erinnern ist. 

In 1 sind die vier 'wichtigsten* Dialekte ohne Angabe des 
Anordnungsgrundes also ^^eortlnet: der dorische, aeolische, io- 
nische, attische; die Wiislonäch-wissenschaithche ßehandluni:^ ' 
dürfte eine andere Ordnung erfordern, in welcher der aeolische die 
Spitze einnimmt, wegen der weilea Verbreitung und hesoaders wegen 
dea Alters. Der eeotisebe iai Ohrif eoa, iaaofeni EleaMoCe deaaelben 
den hoaMfiaebea beigemiacht aiad, sa beaehriakt eufgefaaat aul 
Beaieluuig aaf Siayraa ala nra^Qi^Uch aeoliaobe, apüer ioaiaeha 
Stadt aad —ab aidier angenaBiBieBeB Gebartaorl^dea HiMaer., Der 
Grnad Jeaer Bewisehaag tat ia der UraprüngUehkeit aad aiaadieb 
allgMaeiatta Verbreitaag dea aeoliaeha« Dialektea aa aaabea« Warnai 
daa Zeiehen g ala Sdilaaeeigaui aai Eade daa eratea Theilea rem aa» 
aaameageaeiatea Wörtern weaiger riebtig aei ala e, wie & 5 Aaai* 
behauptet wird, gibt Hr. A. aieht aa; acbreibl Hr. A. doch aaeh im 
Dealaebea a. B« Aaafpraehe aaf deraejjbe» Seite viteiBeai Seblaaa- 
aeiehea in der Mitte aad schiebt in anaaiameBfeaetate WOrter a. B. 
kiatori^oh-wissenschaftliebaogar ein Trennaafaaeiebeii hiaMa» 
S. 6 Aum. 1 aihlt Hr. A. daa f noch zu dea Liqaidis, insofern es vor 
dea Gaumlanten wie ng ausgesproohea werde , und fugt dana hinzu^ 
dieser Ii quide Gannwalaat y eatspreche dem Lippenlaute fi und dem 
Zungenlaute v; in wiefern dieses letztere der fall aei, bekennt Ref. 
ganz oITenherzig nicht zu verstehen. Eine grosse Verschiede^ieLt dea 
y aaf der einen, dea uad v aaf der aadara Seite liegt aehea in de» 
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ääkävA» dkser Zeichen in «Um SpraclMi^ des vocalisch^ tm ^ 
Vy des c^ttsonantischen von )^ , welches an sich entschieden eine M nta 

ist und nur in Verbindung mit einem anderen Gaumlaut, nicht selbst 
eine Liquida wird, sondern durch Einst-hiehung- einer Liquida in der 
Aussprache etwas «gemildert wird, z. B. iy/vg j^esprochen enggys. 
Die Verwandlung des v in y vor Guumlauten hat ihren Grund nieht in 
der liquiden Natur von y, sondern in dein palatineu i^leinente 
des V, welches bei der Verbindung mit einem Gaumlaut aus der Li- 
quida V sich entwickelt und an das in der Aussprache beibehaltene 
liquide sich anschliesst. S. 3 Anm. 6) heisst es. das dopi)eUe (»^ 
im Inlaate werde häufig mit dem vspirilus lenis über dem ersten, 
dem Spiritus asper über dem zweiten versehen: sollte dieses nur 
häufig und ladil in allen vorkommencleii lallen also geschehen? 
•Manche nutcrlassen es als nuuuthij?' sagt Krüger; wenn Hr. A. das- 
selbe hui sagen Wüllen, si) hat er den Ausdruck häufig unpassend 
gewählt, lu 7 lit. a heissl es, der Acut stehe, weiin der gehübene. 
Ton einen kurzen Vocal oder den zweiten Zeittheil eines langen Vu-. 
mdm odtr Piflrthoages treffe, dah«r *Aj^t£d^s beinahe zu sprechen 
Mt wie läs^äiqs, Ntcb dieser feiara Ualeradieidung der Ans- 
spräche Wille eli« dee ts ia 'jiiQeiSM gens eidere eusfespro*. 
etat werdM ab ia *Ait^dhief so oeadieh, dass der gebolbea^ 
Toa eohon des eielea ZeittMl voa u trife , ia ^Wov das ^ geaa 
aa d sr s ai« ia ^IS-ofiev, was aas weU ssbwer werden dorfte. Wie 
aolUe BMa dnaa i« B. ib^fSMoeug spreehea« weaa der Aeeeat dea 
«ireitaa Theil rm m Ireffea awss? Maa JiAle steh ja Ter ErWraa- 
gm^ deae« dl» Fiaiie mlfegaBBlelit aad deshalb inwer der Vorwarf 
der AaorrtiadiMrie geaaehl werdea kaaa« Ia 11 werden aaeh den 
Kcaalaalea drei Deettaatioaen der Noauaa mit der aasdrttckliohen Er- 
küraag <d. lu der SaMaative oad A^jeetiva' aalersehiedea, aU 
weaa es ketMi Unterschied der Deelination von Pro- 
aoniaibns nach den Kennlauten gibe. S* 14 hat Hr. A. 
richtig beawrkt, dass die Form des Geniiivs ov aus eo ealsleadea sei 
wd diese an^elöste Form an vielen Stellen bei Homer misse resti* 
taiert werden. Hr. A. hat diesen Gegenstand schon aufgeklärt in einem 
Aufsätze im Khein. Museum II (1843) S. 161 ff. , und dadurch viele 
Stellen von liineingebrachten auffallenden Unregelmässigkeiten befreit, 
7ä. B. Iklov %QQna^oi^E hat er verbessert in Ikloo nQQnccQoiQ-Ej dn 
Ikiov als Molossns zu lesen iranz unnatürlich ist; Hr. A. hölte hier 
nur. ^^ell er \ on der lu-seiiigung auffallender l'elilcr s[)richt, auch 
daraul sollen aufm< rl^sam machen, duss an solchen Stellen die Posi- 
lionslHii;j;e des zweiten 0 bald durch Miila c. liquida, bald auch durch 
eine ei]i/'-i<:e Liquida vermöß^e der den Liquidis für die Aussprache 
eig^entliiiitilichen Verdoppeliini^vlaliigkeit bewirkt wird. In dem An- 
hang über ' prosodische und metrische Elemente^ ^; ir(J die position- 
machende Kraft einer ein/.iffea Liqinda nur bt ilunlig berührt und wie 
ich glaube zu sehr nut einzelne ^^ (>rter imd Stämme beschrankt, 
während die Wirkung der den üuchsuheu eigenthumlichen Kraft 
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■ehr von der Stellung der Wörter so einander im Satze abzuhängen 
aeheint. S. 16 Anmerk. 1 behauptet Hr. A.: 'das a im Acc. piur. der 
Deel. I sei lang^ weil die Endung dieses Casus in allen Deciinationen 
eigentlich -vg sei, sodass z. B. §i^<ig^ trntovg dir ^i^avg^ LTtTVot'g 
stehen, in der Deel. III sei - vg in ~(ig verwandelt.' Eine suiche 
Vei lan^Hriing des VociHs (rilt sonst nur ein, wo nicht ein einfacher 
Consonant vor g ausg^i lallLii ist, wie z. ß. in noaiv für nodaCv von 
TTOvV, sondern mit i' nocli tin T-Laul, z. B. vr in Xiov6iv für kioxnoiv. 
Die Verlängerung des Vocals iin Acc. plur, der Deel. I und II aus dem 
angegebenen Grunde ist unverbürgt, ebenso wie das Ausfallen eines 
ursprünglichen v in diesen Formen , wovon keine Spur sich mehr 
findet. Sollte mau dieses v im Acc. plur. etwa aus dem Acc. sing, ab- 
leiten, weil dieser meistens mit v ausgeht? Dann mfiste, wenn man 
etwa das v als durchgängige Endung ansehen wollte, auch der Acc." 
dual, mit V ausgehen, was nber gerade nicht der Fall ist. Wie sollte 
man sich ferner analog das Ncutr. plur. auf a erklären? . Auch in den 
Contrac tionsformen der '6. Declination findet sich keine Spur eines v. 
Hr. A. leitet S. 49 die 3. Fers. plur. -ov(St, aus ovGi ab, nimmt also 
eine Ersatzdehnung des kurzen Vocals wegen des Ausfalles vom 
einfiichett y an ; aoch diese Annahme scheint ungegründet, wihread 
in der 3. Declination das Aasfallen von m ia Dat. plnr. gewisser 
Wörter nieht sn beaweifela iai and iwiaeimi der S. Pars. plar. i» 
oütfiv and dem Dat. plur. des Participinnis eine attverkennbtre Ana- 
logie statlindeli sowie aneli das FeMininaaf der Farticipia, oMir» ann 
den Stamme wi mit angebingtem e» abanleiten ist. S. 24 km. 1 
wird bemerkt, in den Comparativen (auf mv) werde der Aee. plnr. 
ovo; mit nnregelmissiger Coniraction in ov^ verwandelt: Hr. A* 
bitte aber diese Contraction insofern keine nnregelmisaige nen- 
nen sollen, als der Acc. plnr. in der Contraction, abwelcbend von der 
gewObnlicben Contraction, immer dem Nom. plnr. gleidb wird. S. M 
Anm. 3 oder vielmehr S. 90S bitte su den Vocativen "Asujllov and 
nituiov mit bloss in dieaem Caans verkflKtem Yocal nnd Mriekgo« 
sogenem Aeeenle passend noch tfmrs^ von tfmr^^, wenn aveh dieser 
Voeativ vielleicbt nur bei altischen Dichtern vorkommt, jedesMls der 
Analogie wegen ffir die Prosa erwibnt werden kinnen. Ebenso bb 
den Vocativen mtu^y aveg von Ttav^f "^^^ ^^^9 ^^'^9* 
S. 26. Dass naeU und 6m»ff (6of) aus vt/Fog, ßoFog (S. 29) entstan- 
den sei durch Verwandlung des v in ist nur Vermuthung; ebenso 
darf man vermuthen, dass in der Aussprache sich der Hauch mit ein^ 
|emischt habe ohne Einfluss des v, indem derselbe Hauch i. B. in 
liSg (oeis) und aitov (aerum) ohne v hineingekommen ist. Dafür 
spricht auch z. B. das evadov von iv6avm, entstanden ans Faedov mit 
dem Hauche F, der hier nicht aus v entstanden sein kann, sondern 
umgekehrt in v übergegangen ist. Dass aber in ijSvg und ihniichen 
\Vürf<>rn, wie Hr. A. S. 31 behaaplet, zuerst das v in F ibergegangea 
iiiul dann durch £ in der Flexion ersetzt worden sei, ist einem kühne 
Erklärangs weise, durch weldie man suletat aties noch so paradoxe 
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rechtfertigen könnte. S. 35 ist die durch Anhingung voa aa dcB 
Stamm in der ersten Declination gebildete Form des Dativs, s. B. ofA* 
lyor (paivo(iivi](f i,v . richtig ohne lote subscnptum gcgebeu, welches 
viele imrirhtiß^ hiniuiiiircn ; gegen (Ins Iota und für die Anhängung 
des qpi an den unveränderten Stumm j^prichl die AnaloiTK' der '2. De- 
clination, z. B. Ofo^iv, die des (icnilivs in beiden Det linationen, 
7i. B. svvyjcpiu^ nicht, wie es dann auch im Genitiv hei^üen muste, 
i| £vviig(piv oder tvvriog^iVy i/. naOöaXotpi^ endlich auch die Analogie 
der 3. Deel., in welcher das q>t mittelst 0, oder wenn man das 0 mit 
Hrn. A. zum Stamme rechnet, auch unmittelbar an den unveränderten 
Stamm angehmiirt wird. Warum sollte es nun allein in der 1. Deel, 
an die volle Form des Dativs angehHugt werden , wtihrend es selbst 
die Form deü Dativs vertritt ? Liibegründet ist aber die Auslassung 
des Iota snhscriptum in dem contrahierten Infinitiv der Verba auf ata, 
Hr. A. will S. 53 lit. • diese ÄBslastang dadurch rechtrertigen , dass 
die Eadnog t»v eral ane 9-w entetandcii wid det loUi alto nichl v- 
spranglieli sei« Aber wem eoeli^ wes «Uerdingt einige Wahrsebeia« 
liehiteil bat, nrapraaglicb die Endung des lafinitivs cv oder uv war, 
so ist sie doeh spller hv gewesen oad vor der Conlraetion beisst die 
fwm 'OiWy aad die Sobseriptioa des lala bedentel gerade , dass 
das lola ia der Atisspracbe aassalassen sei , aber die Aaslassong des- 
selben im Mreiben würde eia Mangel sein, iadeai dadoreb gar niebts 
TOB dem Vorbandensetn desselben angedeutel wftrde: vorbanden ist 
es aber sicher in der nneontrahierten Form and die Unterzeichnnng 
ancb mit dem langen a vertraglich. Der von KrOger für die Auslas« 
sang noch angeführte Grnad der Analogie, dass nemlieb aoeb der 
Infinitiv der Yerba auf oo, oitv, nicht in oty^ sondern in ovv contra- 
biert wird, scheint mir nichts zu beweisen, indem das o mit dem ia 
UP Torlautenden s, gerade wie in 'ÖTtovg ans ^Onougf regelmässig 
und natarlich in ov contrahiert und von diesem wie von jedem Diph- 
thong da<( Iota subscriptum nicht angenommen wird. S. 58 Anm. 2 
bexeichnel Hr. A. die Formen T^oi', ßfjö^zo. SvßfTO als Aor. K andere 
nennen besonders die xwci let/Jcrcn Aor. II mit eingescbaltetcni (3, 
ich glaube, dass diese gemisehten epischen Formen weder aus- 
schliesslich als Aor. l noch als IL sondern einfach als epische Aoriste 
bezeichnet werden diirftMi. Durch die SehciduiiiT: der Verba auf ft( in 
das Systent löia — iGT)jUi und in die unregelmässigo Conjugation ^ 
aller übrigen (S. 60 und yi) Imt Hr. A. die Formen f-^t^x«, -^xof, 
iötaxa zu zweiten Aoristen treslt nipelt (S. 96), in ähnlicher Weise 
S. 261 die Formen r}vtynov und r^vtyrM \on q^i^ta im Aor. obiect. 
vercinijTt, wodurch aber kein besonderer wissenschaftlicher Forl- 
schrill und noch weniger ein praktischer Vorlheil erzielt wird. S. li-i 
sagt Hr. A., dass lu iojto^j^y von tno^ai der Spir. asper des Stammes 
auf das Augment übertragen sei, und bezieht sich dabei auf 83, ia 
welchem richtig bemerkt wird, wie in vielen Stimmen ursprünglich 
ein Consonant, namentlich eia 0 im Anlaut gewesen, dieses aber be- 
seitigt worden sei. Eigentlich ist das g nieht beseitigt, sondere 
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in dem Spir. asper «bf ^bwachl worden, in einigen Formen aber wi«. 
der bervoTf etreten , i. B. im Aor. II act. iöitov von ekw^ ncmlioh mm 
fggjtov von (fhtdiy im Aor. II med. aber ist nicht der Spir. asperauf 
das Augment übertragen^ sondern es hat eine Beduplication 
«lalt^cfunden, wie so häußg in diesem Tempus, und die volle Horm 
würde heissen üB^Ercourjv oder ff^orrati.T^v, daher mit Abschwachung 
des ersteo a in den Spir. asper eonoutji; und deshalb, weü es Kedupli- 
calion ist, bleibt dieselbe auch meistens im infni. und Partie. iöTria^ceL 
und ianouevog^ während im Aclivum Infin. und Partie . nur oTtuu und 
tfTCttv haben. £benso verhuU es sich mit iöxnv uud iaxtiKu von l'^ro 
aus exco oder tfi;|ro>, nur dass hier wegen des folgenden % nicht die 
volle Reduptication darch den Spir. asper eintreten kann. An §. 135 
von der Diaeresis und Dislraction konnte noch angeschlossen werden 
die Dehnung eines Vocales oder Diphthonges durch Verdoppelung, 
35. B. xQcauLvu für xQalvo), wenn es nicht etwa anderwärts erwähnt 
und nur cntganü'en ist. Kbenso durfte an §. 138 über die Voran- 
setz iinix eines t vor einige mit e aulautende Wörter im allgemeinen 
angesclilossen werden, dass am Anfange einiger mit einem Vocal an- 
lautenden Wörter eine Debanng bewirkt werde doreh BaafohMwig 
eines verwodleii Voealn vml in iianoi Filto der etwaig» Spir. aap«r 
in den lenis Sbergehe, s. B. in ^Üwg w»lXUog^ wMalt aa«k T«r- 
budea wardea koaato die Veriadaraag de» Spir. in ijfta^ aaa ^lU^ 
ia lltdi/g aaa "Ai^r^ r= a6ri$. 

Idi %tlti&bn» die aaerheblielieB Beaierkaagea and «rlaabe anr 
aar noeli aafaierkaam sa machen, diM bei der tai Piaae dea YerAmen 
liegenden aebr detaiUiertoa aad aaffahrliebea Behaadlaag de« boraeri- 
schea, dagegea lehr darfkigea beaoaderea Bahaadliag des atti- 
sehen Distekles aebea den nach geordaeten lahallsverseiehnisse 
ein geaaaeres Wer^ and Saehregisler den Sehdler mar Aafindnag 
des verschiedenen graaunalisebea StoATes aad etnaeiner Wörter er- 
wttnscht sein wArde. Waran sehreibt doch Hr. A. in einer bisioriaf^ 
wissensehafliicben Graamatik das Wort Sylbe nil i, wihrand er 
die nicht aiebr aad aicht wealger aas dem griechischen aCannaadan 
Wörter Syatax, Synkope, Systen nnd selbst Augmentan syl- 
lahicnn schreibt, wie es die Ursprache erfordert? Die sog. Ein<> 
bttrgerangin die deutsche Sprache kann die Schreibart Silbe nicht 
rechtfertigen; ist doch Syslen wenigstens ebenso etngebflrgert. 

Wir komnea sa Nr. werdea dieses aber, wie die folgendea 
Werke, nur ganz kurz besprochen, wofür in jedem derselben ein be- 
sonderer Grund liegt. Die zunächst also aa besprechende * griechische 
Schiilgrammatik des altischen Dialekts in swei getreaaten Cursen von 
A. Göbel' empfiehlt sich, obgleich sie ans dem richtig gefühlten Be- 
dürfnisse zweckmässiger Anordnung für die Schule hervorgegangen 
ist. weder durch streng wissenschaftliche Fassung und Färbung des 
geboterun SfnfTes. noch durch allseitige Richtigkeit, noch durch 
planmässige Anlage. Die Vcrthcilnnir des irrammalischen Stoffes in 
zwei Curse ist ganz eigentbümiicb, aber keineswegs swcckmissig su 
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neaaen, indem der zTreite Cursus nicht nach eignem Plane neuen 
Stoff bietet oder den schon gt boteiicn im ganzen weiter behandelt, 
sondern einzelne Paraf^ruphen ntis dem ersten Cursus hcrausliebt imd 
an dieselben bloss Ziisützc ansoliliebst, die nur selten sicli zu einer 
gewissen Selbstündigkeil des Inhaltes ausbilden. So beginnt also der 
zweite Curaus mit §. 8: *Mota Tor liquida macht keine Position.'* 
Dann folgt §. 12 aber die sog. attisehe I)«eUBftttoii n. v. Während 
mm sohcw der 1. Cum« im Stoff im eiie OriMuig, iran nm m 
unmtm mU^ gehnralrt Im!« wm mm m Ui d«hte im dttmintlfiEMi nd 
IMnofMdwn mh mdil crleblliatte, lo «Heteiit «W im % Cmm 
dmh dUe «UektifdM Bnreitonng diu StoffM Hiis das entaa da 00 
bntef CM«eh md ein 10 yiinlawr Fortgang, diwMuni melil hm- 
griin, wit eitt» Ti«yifci4ge Srihliniiig, die 4« Hrn. ¥ert M dir 
BMorMmg der GrtHMtik g«liit«t ikfl didun fttreii kowH, 
WM Mdolie giiiltdfilHig dM.fifloÜBi und «int durch Um fMmM 
'dar VirwandlMMt gdboteM odor gmoMortigle AMiaandarriUiiiag 
d«r fitioke praktitek m flndaa. So handeln von dar 

1. nd t, DoaUntion, ohao m Paradigma und ein Wort «ur Uebni^ 
zu bielea; 96 handelt mit ainigen dem Schiler uventändlichen 
Zeichen von der 3. I^oaliMMoii wd gibt Beispiele znr 1. und 2. J)«ali- 
nation, aber keioea aar dritten; auch lernt der Schüler keines naok 
der 3 Deel. Ileolieren; dann handeln §§. 29 — 49 Ümt die Yttkum^ 
i%' öO — 58 von der BinAeihuig and den Yerandeningen der Codmh 
nanten, %%, 59 — 61 vom Nom., Aco. und Voc. sing., §§. 62 — 64 von 
der Quantität, Accentualion und dem Gentis der 3. DccHnation, dann 
§. 65 wieder von den Verbis miitis, dann 's:^, 68 von der Zusaniinen- 
ziehung der Vocaie u. s. w., indem der Verfasser nach den Contrac- 
tionsrecrcln wiederum die Declitiationeii der Substantive, der Adjectiva 
und der Verba in gänzlicher Trennung von den sonstigen Flexions- 
regeln behandelt. Bei der Conjus'alionslehre will Hr. G. , dass der 
Schüler selbst die Bildung des Yerbi vornehme, ohne ein Paradigma 
zu lernen; sonst verlaugt Ilr. G. dass der Schüler ulle Hegeln wört- 
lich auswendig lerne, was übrigens, wenn es nicht zu einem quälen- 
den Mechunismus führen soll, eine weise Beschränkung erheisehl; 
dass er aber gerade ein Paradigma nicht will atiswcndi^^ lernen, son- 
dern den Schüler sich abmühen lassen, um die Formen des Verbi 
heranszußuden , die ihm üIs etwas fertiges geboten werden soUea, 
dafür werden, glaube ich, alle anderen erfahrenen Schulmänner kei- 
nen anch nnr halb ausreichenden Grund anzuerkennen vermögen. 
Basf dar Verfaaaer Mit der vorliegenden ganz eigenthOmlichen Aa- 
0idmMf daa fltiiM, dia dMk naak aMnar Akaiekt iwd VoiMing go. 
rade yr ak lia a h aiin aoD, keiMii angepaaftaa Maff lar Udmg-varku- 
das kat, kan akaafalla «ar ab ala Ifaagal imm Baakaa angesekaa wai^ 
den, Jfil dar ZarllMibuig daa (Sttoisa ia iwei Com 
aaekketkaiaktigt, Mdar dia ABaehatag denalkaa w arlaM- 
tarn: daao amrta er Jedaafalli dea aiaaa wie daa aadarn ao aiarlak» 
t«i» daaa eia jadar salkatiadig gebraaakt arardaa koaala, daMil aMI» 
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abgeseteR t<mi te aoMtif eii Maden dagegen , etwa n dtn iwaitofl 
CuTVU Mtt eiBtrelende Schiller geadlliigt werte, xu itwen sonati- 
gen frenattiaclien nnd prakliachen Baohem aneh nachtrtlgUeh noeh 
den eralen Curana von Hm. G. au kenfen. Uebrlgena iai aneh die 
. Faaanng der Regeln oft aehr litri, nngenau nnd nnvoUatindig, und 
einige aind gans hlaeh, n. B. $. 10 heiaat ea uno lenore, der Aecenl 
kann * ala Aeut auf jeder der 3 leisten nnd ala Cireninflex nnr auf der 
vorletalen nnd ietsten Sylbe, und swar» wenn aie von Natnr lang aind, 
atehen.^ In 1 folgen fifaer einzelne Buehataben 6 Annerknngen» 
nnd aonderbar unter dieaen filr Aiax^Xog die Trennung Ai<s-xvlog 
empfohlen, wfibrend aonat immer, wo ea nAlhig ist, in yil-axvlos 
gelrennl wird. Hr 6. aehreibt an o und o> die Namen 0 mi'kron 
und 0 mdga; warum nun so § und v die Namen ohne Trennung 
Bpailon und Ypsilon, als wenn die Bedeutnng dieaer zwei 
Namen nnbekannt wire. Yielo Accentbeslimmnngen, s. B. in 
§. 12. 13, mit Beziehungen auf die noch nicht besproehene Flexion 
des VerbuRis, aind an dieser Stelle dem Schuler onverstindlicb. 
0nreh die ErkUmng der Encliticae in 15 wird der Fall der Accen« 
Inntion einer sweisylbigen Enclitica nach einem Paroxytonon vorläuttg 
anageaehlossen nnd erst später, eigentlich gegen die gegebene Erklär 
rung, nachgetragen Der Accent der Enclitica wird in allen drei 
Füllen mit dem des vorherg-phenflen Wortes vereinio^t, wie die Wör- 
ter selbst mit einander vcremiL'^l werden, so dass bald ein Ac- 
cent für beide hinreicht, b«ld zwei verschieden vertheilt werden. 
In §. 19 ist die Beim t kimir . dass die drei Declinationeii nls aus einer 
entstanden sich nachweisen lassen, für den Schüler unnülK. In ^ "20 
heisst es, der Artikel diene zur Ber.eichnunj? des Oeniis der Wörter, 
wfthrend der eigne Zusatz des Verl. , dass der Artikel ursprünglich 
Pronomen demonstrativumwar, ihn doch eines bessern iiuile belehren 
sollen. §. 29 werden die Verba inlrnnsitiva als solche erklärt, Svel- 
che eine Thätigkeit bezeichnen, die auf sich selbst(?) beschränkt 
bleibt.' Die Aufzählung der Tempora in §. 30 ist mani^elhuft, ohne 
alle Erklärung, die man besonders erwartet für die historischen Tem- 
pora vvegca der notlnveiidig zum Urunde liegenden Beziehung zu an- 
dern Handlungen ; die Definition der Modi in §. 31, ncmlich des Coii- 
j u n c 1 1 V s als d c s A u s d r u r. k s d e r bedingten M ö <r l i c h k e 1 1 , 
und des Optativs als tl e r a 1 1 g e in e i » s t e n B e z e u lui u n g 
¥ 0 r ges te 1 1 1 c r T ha t s a ch c n , ist mehr als mangelhaft, ebenso in 
§. 34 die Behauptung, dass von Verben mit einem langen Vocal vor 
dem Charakter inuner der Slanun ein unreiner sei. In %. 58 wird das 
V itptXnvcnnov nnrieblig als ein dea Wohllautes wegen in gewissen 
Pillen weggelaaaener Bnehatab erfclirt. In %, 61 Anm. heisst es 
«arlebtig: *die Conaenanten^ auf welohn aieh'ein Wort In der 8. Dnd. 
ondigen knnn« aind y ^ da dieaea Geaetx jn fflr die ganae griechi^ 
acbe Sprnehn gilt. Statt der Formen ^pmHa^a , tuaCfOy %. 49 und 66» 
•oUte Hr. G. die aiehr attiaehen ailt tt geben. In %. 49 (2r Cntaua) 
werden eftnaelne Ananabmen nnlifeaihlt von der Regel, dnaa der 
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Accenl, wenn das Worl (VeribWi) Yora einen Zusatz er- 
hält, nach dem Attfange ?leke, soweit es die Hauptre- 
geln erlanbea, lud damler geaanat itvhmv^ Hvy*^^ M&9^ 
Miog, itqoöuyjsv^ wibread es iai. allgMaeiaea Masea soUCe, dlaw 
Aeeeal Bieht aber das Ai^onal aarflckgeha dOrfe aad dass wegw 
der ia dem Avgm. tem|^. liegeadea Coatracliott Fonaea wie 44^, 
ail^s^l^ u keiaer Beäiehaag eis eigeatUolie AnsaaliBieii so betra«d»- 
toa aeiea, ferner dass bei ZaMHaawasetaaagea der Aeceat aie iber dl»* 
Jeaige Sylbe lariokgebe, weiehe ia dem erstem Tbeile der 2asaai- 
aMasetmag selbst dea Aeeeal hatte» *Die Inlailln aet. aal vm der Yerba 
aaf iwbehaltea dea Aeeeataaf der Paeaaltima^r dieses tfaiia alle I»- 
ttaitirl aaf ifm^ ia der atHsefaea Sprache. Ueberkaa|tt siad die Miagel 
grossentheils so elementarisch, dass es hier keines ausfübrUehereii 
Nachweises derselbea bedarf und der Hr. Verf. sich bei geaaaerer 
PrftAing mit Vergleichung irgend einer streag wlsseasebalUich gebal- 
teaea Grammatik selbst leicht von denselben Überzeugen wird. Wa- 
ran sind die beiden Register * Verzeichnis der Verba' und ^griechi- 
sches Wortregister^ nicht miteinander vereinigt? Die Construetion 
'fängt sic4i das Verbam — an' und ^Verba, welche sich mit 
einem q anfangen' ist undeutsch. S. 3 1. Z. (ir Curaus) ist Xttyrivog 
statt Xdyrivoq unbemerkt geblieben. Der Hr. Verf. wird bei seinem 
sonst rühmlichen Streben die hier angedrntelen und bald herauszu- 
findenden anderweitigen Mangel ia einer etwaigea sweiten Auflage 
leicht zu beseitigen wissen. * 

Nr. 3, das vortrefflicho Werkchen von E. Wim de r: 'die schwie- 
rigsten Lehren der griechischen Synfax, Grimma 1848% erwähne ich 
hier nicht, um es dadurch zuerst zur Kenntnis der Schule zu bringen, 
da es wob! keinem umsichtigen Sehulmaiine des betreffenden Faches 
mehr unbekannt sein ^^ ird [vgl. auch diese NJahrb. Bd.LXlV S. 444 ff.], 
sondern zum Anschluss an das vorige Werkchen Aber die Formenlehre 
nur vcrgleichunp^sweise, nm an einem Beispiele zu zeigen, wie man, 
wenn i'hN US dem praktischen Zwecke der Schule entsprechen soll, mit 
strengster Sichtung und genauster Ordnung des Stoffes, mit bündigster 
Kürze und möglichster Klarheit in der Fassung der Regeln, mit cia- 
facher und fasslicher Darstellung des ganzen sowie aiÜ treffender Be- 
walsMrang durch fotade «d BeH^^e Terlbhrei FroUieh selBl 
das Wefflieliett Toa Waader, weaa ^ «lit grtalaiAgllehMa Kataaa 
gebraaeht wirdea ^11, efawa ^easo praktfiehea Lehrer voraas; aaf 
Msea bat Sr. W. aaeb aa einigen 8lell«i ia der karaea Fassaaf t9a 
Regeln oder Ia der Veraossetsaaf elaer sM ?ini selbst ?entahcadea 
ßegränduug gewisser Bebaaptangen gereebaet, wo fUr dea Sehiier 
deaa das Baehlst Ja aam Ciebraaeb fir Sebulea bestimmt ^ 
cweebmissiger eiae geaaaers Erkllraaf oder Beffriadaap faiaMigo*- 
^figt würde, s. B. 3 za der Bebaaptaag *dass dw Aorist ia f». 
wissea Fillea ntr Beaelebnaag der aabegreaatea Gegeafwarl dleol' 
'wird die BeiMibaag geamebt, dass ela Jeder vob selbst doa 
aatOrlleben Graad dieser Brsebeiaaag orfce&aea verde. 
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IchtMkUikmM «Idit ¥MI Jetei Sehilaf iMtapten; soUte die 
YmnauMimg nur Lehrer gelten, so war4» « ihirliitig Mi« 
jia liier aawnqpreeheB« Die karte Bemsriniiig, d«M der Aoriel Jeae 
iedeataaf aaaehMe, hanpIMelilidi ia Vargleiohangen , iaraer M all- 
gaaeinea m\% Relalivea oder Ca^jaaalioaaa eiageleiletea Aaaaagaa «ad 
iberhaupt, wa eiae alt gaaa allgeawla a afi ta ilMae a i a Thatncha ia 
die Fem eiaer roiyekaavaeaea aiaaetaea Haadlaaf gchkidet wifd, 
Maate die raa Verf. aiit Beoht beeiiaehtele favate aiebtbeaialrieih 
tigea, den SehAler aber dea beiai erelea AafeheiB.aB ileb etwa« fa< 
Mdoxea ISebraanh sogleieb anaabaalieb aiaeheB. Kbdaaa koaala aas 
der Brkliraag des Co^|aaotiv8 in %, 34, daia deraelbe «leb 
alele aaf 2akaaft bezi ehe and daher dai Falaroai seihet 
keiaea CoajuncliT habe (kdnate irebl feaaaer Iniaaen, daae 
daher der Conjunctiv kefn besoaderea Futurum habe) 
BUt Bestimmtheit in §. ^ hervorgebobea werden 9 dass in allen dea 
Conjunctiv erfordernden Relati vsilaen (auch Conjunctions- 
aitaenl) der CaajaaoliT dea Aoriata ala glei chbedeutend 
dem Futurum exaotum zu setzen sei, so ofl die Haadlung 
des Relativsatzes als der des Hauptsatzes vorangegaa- 
gen an z 11 s e h n i s t. In die Erörlerungf einzelner Punkte, die ausser- 
halb des von Hrn. W. behnüptcten praktischen Gebiets durch ander- 
wcitii^e ßczicliiin<ren dcrsi lben auf die ^FnliTsucliiinsren über die irrie- 
cliiscbcn Modi und diu Partikeln ziv und äv von ^\ . Bau ml ein ' /ai 
Streitlragen erhoben worden sind, wollen wir lücr niclil natblra«,dich 
eingehn; nur k(inn« ii wir den Wunsch nicht unterdnu krn , dass Hr. 
W. mit vurliegender Behandlung: der Tempora und Modt aucii eine 
gedrängte Uebersicht des wichtig-slen vom Artikel, aus der Casus- 
lehre und dem damit zunächst verwandien verbinden möge , worauf 
dann dcT Titel etwa in *die wichtigsten Lehren der grie- 
chischen Syntax' überarehn konnte. 

Die sehr bedeuUumc Erscheinung: Nr. 4: Wler (iebrauch der Ge- 
nera 4cs griechischen Verburas ' werden wir hier nur ganz kurz be- 
rühren, weil sie eine genauere Würdigung nur zuUsst in Verbindung 
mit einer frfihera Schrift voa Dr. A» Hateke, wovon sie als zweites 
Hdl die ViMtBetaang ist, aeadieh dar *Flejdon dea gHeohisohea Ver- 
tana Sa dar attiaehaa aad gemeüwa Praaa \ wafehaa erale MI aaa 
aar BeaHhiilaag aiehl voriieg«. 0ia beite Helle der «lälrife aa 
idaer Neageaialtaag dar grieehiaeliea €rranMaatik% darea lahaU iaaif 
Tafhaadea ist, zeialiaca aieli aaa dartö gründUebea Zarickgelia aaf 
die wahre« elyaiologieehea VerWlaiaae der S^aehfiaraiaa «na Zweefce 
der HahligeA Deatnag ihrer Flaaioaea aad daa Ciefara Siaaea der Ga- 
•era daa grieahiaelieB Veitaaa, dardi gaaaaa Wlrdigaag der Bedealk 
aanWl der griaaldiebea ParUfcala «ad ilirer Waraelheaelahaangaa 
aaai Verbaait darch elreagale Krftrtaraaf dea Yerhailniaaea vaa Aetk 
naa aad fmmitm gagaa etaaader, wabai aieh fir daa Ytorf. erfili^ 
dass das sogenannte Medium und O^onens als solches sich in etwaa 
rela iaiagiadrea aafldal aad dai weaaatliehe daaaelhea lediglieh 4mm 
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Fassivuin anheimfällt; so erklärt Hr. H. z. ß. II. I, 56 ^u^vtf(hiiO¥^ 
tag o^ttVQ 4n i^o als reines Passivum, indon Here die Danaer ster- 
btD sehn aaste «ad das oqccxo aUo etwas ganz anderes hier ist als 

Spur: denn käme es auf sie allein an, so würde sie die Danacr nicht 
aUrben sehn. Von Chriemhild heisst es im NÜMlangenlied (1 Str. 13), 
4a sie träumt, dass ihr zwei Adler den Falken erwOrgen: *das ti das 
mnoste sehen , ir enkunde in dirre wertde nimmer leider sin ge- 
schehen.* Ferner dass die Aoriste auf ^rjv und f]v durchaus dem Ac- 
liviim angehören, was auch mit den anderweitigen Hesultaten der 
sprachvergleichendcn Forschungen zusammenfalll und manche syntak- 
tische Schwierigkeit ganz, einfach lösen hilft. Dabei wird da?; l ei- 
den imfer ffewisseii Umstanden selbst als ein Thun beliiHlikt 
und uaturli« h davon ausgefranp-en , dass die Sjjrache nicht derAbili in k 
de« eiü'efitl iflicii uder walircii Inhalts unserer Anschaiiiiiiü^on , sondern 
uiiüeier ui dieselben hineingeleglt ii Di utunffen ist. Die DtMdiuit:^ der 
Genera bedingt im den Verf. auch einen eigeiithumliclien strengen Ge- 
gensatz zwischen Subject und Object, den zu erörtern der Hr Verf. 
wenisrsieiis einen sehr gründlichen Versuch gemacht hat, nnliih auch 
hin und wieder strengste Consequenz in der Durchführuug uuch eini- 
germassen verinisst wird. Wenn diese Beiträge un sich als ein er- 
freuliches Resultat der neuern sprachvergleichenden Forschungen be- 
trachtet werden kuiuien , so werden von ilinen selbst wieder bedeu- 
tende Resultate für die praktische Gestallung des gi amnialist Uen 
Unterrichts in der Schule zu ur\\ arten sein. Ducii wird vielieiciit noch 
eine Generation wechseln müssen, ehe die durch jene Forschungen zu 
bewirkende Umgestaltung und Vereinfachung der griechischen Gram- 
«atik wird ias Leben treten können. Nur muss dessenungeachtet mit 
ilaataltteB «aermfidet oad immer grüadlicker , besonders aocb coase- 
^•eater ia dar DarekKUinuig fortgefakrea werte. 

Wie». AL Cofellmatm* 



Praktische vergleichende SchHli/rannf/nlik der griechlsK-hen iuul 
lateinischen Sprache. Von Carl Friedrich Mcrlckrr. Aunsf)iiin, 
Vorla^r der Matthias Riegerschen Buchhandlung. Xö5i. X und 

Der saerst tob Fr. Tbiarsck vor sehn Jakren aageregle Gedaakei» 
eiae die lateiniseke, irrieekische und deolacke Spraobe nmfasseada 
varigleiekeada Grammatik zu schreiben , hat bei allao Sobabnannern, 
welche den Geist und die iaaige Wursel- aad Bildvagf verwasdtschaft 

jener drei Sprachen auch nur einigermassen erfasst und daher beim 
Uiilerriekte gewis häufig das Bedürfnis eiaer durchgreifenden Verglei- 
ekaag derselben, vielleicht ohne sich dessen deutlich bewusst zu wer- 
dea» eaipfiuidea hatten, den lebhafteslea Aaklaag gefuaden, bald auek 
eine «llseitife Tbütigkeit auf diesen neaea Gebiete der gramnatisokett 
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Foffckiogeii and der praktiioben Wirksam Icr it für die Schule erweoki 
und maniffiillige Fräciite dieses eigenlhüniliolieii Anbaaes der altelas- 
sischen Grammatik zu Tage gefördert. Ueber die Principien, welche 
bei der Behandlung und Bearbeitung einer vergleichenden Grammatik 
KU befolgen seien, schien bald eine ziemliche Einhellig^kcit der An* 
sichten ungeachtet grosser Verächiedenheil in der Durcliführung- der- 
selben sich heransslellcn zu wollen. Man schien ncmlich aligemein 
die Nolhwendiükcif nnziiprkcnnen . in dem clyniologischen Theile die 
Verwandtschait der Slainmiornieu in unverKi nnhiiren Zügen zu bewei- 
sen und von da ans, mit systemaliscber Kintheilunar und Anordnung, 
die Aehulichkeileu und Unälinlichkeiten in den Abteilungen und Bie- 
gungi II anschaulich zu machen; ferner in dem 5«yntnktischen Tiieile 
auszugelin von der (iöstalinns- dos «'iiifachen Satzei. und von der deu 
drei Spraciien eigenlhümiiclien l iaischen Auffassnny der einzelnen 
Satztheile und ihrer Beziehungen, und in der Eni i( Muhl'- der Salze 
mit strenger Festhaliun^ der (ji uiidbegriffe der nofli\\ ( udtgsten Satz- 
theile die Uebereiustimmungen möglichst hervorzuiicbun und an diese 
die in jeder einzelnen Sprache vorkommenden eigenlhümlichen Ab- 
weichunffcn anzuschliessen , nit lil ;iber die iu Folge von abgeleiteten 
BedeuUiitgcii der die Luuüli ucliuii bedingenden AN örter entstandenen 
Verschiedenheiten der CoustructioiiLn als in einer Divergenz der 
Sprachen selbst begründet hinzuslellcii und lu ihren weitern syntakti- 
schen Beziehungen zu behandutn. Die daraus hervorgehende Forde- 
rung scheint mir besonders Fr. Lübker in seinem ^ Vorschlag und Plan 
!■ einer Parallelsyntax der griechischen, lateinischen und deutschen 
Sprach«* (Keitsebtifl fär die Allerthiimswissenschaft 1846 Nr. 49 »d 
W) richtig aufgeftMi iiid Jwieiehnet m haben, i&dea er sagt: ^alleii 
et iMBdell lieh hier sttgletch noeh wn eia höheres; ee soll Aber die 
ganse Manigfaltigkeii der BigeettAnliebkeiteR rersohiedener Spraehen 
vie der retehe« EntiiUaiig selbst einer einzigen hinaus und dsroh die- 
•elbe hindurch dasgeaetsmftssige erkannt , es soll die nrsprQng. 
liehe und nothwendige Grundlage von dem Schaler erfasst werden, 
die allen Spraehen ttberhaopt durch die allgemeine Beschaffenheit der 
menschlichin Seele gegeben ist und anf der sich das Geblude der ein- 
nelnen Sprache in einer nach dem Charakter des aie redenden Volks 
verschiedenen Form und Bauart erhebt. Diese liefe Gesetsmissigkeit, 
dieser mit verborgenen, aber doch auch schon dem jugendlichen Geiste 
erkennbaren und Bewunderung einflössenden Miiteln schaltende Hann- 
halt, dieser lebeadige, bis in die scheinbmr vereinzelten Zttge und 
Theilehen, wie Blut in die Adern, dringende Orgmismaa scheint mir 
gerade auf der obersten Gymnasialstufe und zumel in nnsem Tagen 
ein Bedürfnis zu sein, um aus der Manigfaltigkeit des einselncn und 
vielen zn derfiiaheit des gesetamfiisigen hinzufahren, um Wissenschaft^ 
liches Interesse md Bewusstnein vorzubereiten und auf einem für die- 
ses Alter geeigneten Boden die Richtung aul ein höheres geistiges 
Leben zu befördern, vor Binseitigkeit aber und vor schnellem, ab* 
sprechendem Urtheil, nur m leieht befördert dnreh da» von keiner 
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hohem Einheit irrhnitcnp Wissen, zu bewahren,' Wollte man sich 
etwn zu dieser pnncipielleii Aurrn^stnin der Sache für den praktiselieii 
Stand [iiiiikt nicht erheben, vielleicht weil sie zu ideell schiene, so 
würde nuüi hochslens dagegen einwenden können, dass die Verwirk- 
lichung des ^^1 n tieiis , die aut (h in A\ em der eonse^fneiilen Verglei- 
ühung zu gewinnende Üoclrin niogliclisl |)iiiklisrli mid ia»E>lich zu ma- 
cheu, immer hinter der Idee zurückbleiben wurde, al)er darum keines- 
wegs diesen Plan und dieses Streben selbst unpraktisch nennen 
können. Wer es indessen besser machen wollte, mttste jedesfalls 
eine Methode bieten , die faäslicher und praktischer wäre. Betrachten 
wir nach dieser Forderung die ^praktische vergleichende 
Schulgraminatik* von Merleker, so können wir ungeachtet des 
vielen interessanten und lehrreichen, welches sie bietet, leider nicht 
sagen , dass sie in irgend einer Beziehung dieser 1 orderung entspreche. 
Sie hat nicht den /.n vergleichenden Stoir nach irgend einem bestimm- 
ten Einlheilungs^^iuade cingellieik and nach einem festen Principe ge- 
ordnet, sie hat nicht etwa eine der beiden Sprachen, was allerdings 
fir die verschiedenen Bestandtheile eine verschiedene sein konnte, an 
die Spitze gestellt und die andere vergleiehend daran angeschlossen 
«dar die eine Sprache gleichsam als Leitfaden dttrcH die g«Bae Gram- 
nuitik Usdaroiiigielai lassen, loh fordere keiaeswegs , daaa ^ine der 
beide» (odelr aaeh eiien weitem Plane ^ee der drei) Spraohe« 
aasichliessliok dieeea Leitfaden bilden oder inunerfort die Spitae 
belMopten soll«: aber es «loss doeh dareh die ganae firamniatik hhi* 
dnrak, wenn sie ei«e praktiaebe vergl eiehende sein soll, 
inmer bestiinint avsgesproeben werden, dass die fragliehen Spraehea 
. hl irfsttd einer Pom oder Biegung oder VerbMnng' ttbereinstinimen* 
oder TOB einandar almetehen, and muss dabei nolbwendiif entweder 
von iiner der au rergleiehenden flpraehea oder von den jedesmafigen 
terHain eoapanilionia aaturegangon und sowohl die Verwandtsokaflen 
als aoeh die Yeraehiedeiiheiten itOglicbst plannisaif ond folgereebt 
anaaiBander entwiakelt, dmdureb in ihren riehtigwi Zusammenhang go- 
biaehl' nnd ansebanlieb gemacht werden* Ref. bekennt anfrlciitig, dass 
er dieaes alles bei Merleker (hat darebgingig rermisst hat, iadem 
hier ofane Torangestolltea Prineip der Vergleiehaog die verschiedenen 
Formen der Sprachen , wie sie iiAUig sieh finden oder dem Verlksser 
aar Hand sind, nebeneinander gestellt werden, bald und zwar mei- 
stana mit Voranscbickung des Clrieehi sehen , bald auch des Lateini- 
schen, ohne alle Bemerkung warum, bald sogar dnrcheinander und 
bald Biit ginzlieher Uebergebang der einen oder andern Sprache , und 
von allem diesem erfährt man, wie gesagt, gar nicht, warum die For< 
man gera^ so geordnet oder aneb nicht geordnet sind, und eine 
strenge Mieidnng des verwandten und des heterogenen ündet man 
ebenfalls an deniyenigsten Stellen. Der Forderang , wie sie an eine 
praktische vergleichende Schalgrammatik gestellt wer- 
den mnss , nähert aich einigermassen die Behandlung der Lehre von 
den PemonalendnigeB nnd andern Flexionen der Yerba in % 07 ff., 

24« 
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wo weaigstens die Formen des Lateinischen und Griechischen ziem- 
licä coiweqiient miteinander verglichen werden. Ausserdem ist aber 
80 vieles in die Grammatik hineingehracht worden, was weder prak- 
lisch ist für die Schule, noch zur Vergleich un^ gehört, ilnss 
man fast vermuthen sollte, der g^clchrtc Hr. Verf. habe. nl> er daran 
gieng eine Grammatik zu si'hreiheii , diese auch «jpjr!;uih( mit seinen 
schätzbaren Kennlnisscu von allerlei Din^^en, dir imi eiil lernt enlweder 
die historische »der die vergleieliende (ider die pliih^sophisrhe 

Methode der Behandlung der (jrnmmutik bertjliren, möglichst leieli 
uusslulten 7.u müssen. So wird irh'iefi in -^f. 1 ausiulirlich über die ur 
sprüuglichü Bedeulun«j: und den l mhiim <ks Begriffs li'i^'r] yoauLunLKtj 
geliondtdl . wahrend für dj(« fii ;i i Ix i hm*: einer vergleichenden 
(ii k beides durlle vorausifesetzt nn erden , und m diese Erörte- 

rung dcb begrifTs werden nicht nur die TEyi'oyodfpoi. grammatici n. 
s. w. von CoDslatihn()[><'l hineini^ebracht , sondern auch die sieben 
arfes hi^ji'nuae des Mittelalters, die zur erudthO der allen jsrehörtcn^ 
und du iehlun denn auch nicht die hikimnlfn iwei Wim- (j r (im /(x^tii- 
lui\ dia verba äovet^ rhe terba mimsiral, m us catut^ a r tiumt rat, 
(j\e piiiidvrat^ as colit astra. Hr. M. sagt 3, seine Grammatik ' soll 
praktisch sein insofern, als Hekeln und Bemerkuug^en^ die dem 
Schulzwecke nicht entsprechen und die Orienlierunj? nur erschweren, 
die nur durch UebnuLi und bei der Leetüre durch die Lcxica oder durch 
das lebendige M orl tles Lehrers gemei kt und zu eigen {Temacht wer- 
den können , von dieser Darstelhing fern bleiben.' jNtttli dieser Er- 
kliuuiit^ halle das aus 1 Iiei ausifehobene und so vieles cmdrre 
sicher auch von der vorlieo;endcn l)ai\>[e!lung für die Schule lern bleiben 
können. Der $. 4 behandelt ab oro den BegrilF Sprache und die 
verschiedenen Sprecharten, die Geschichte des griechischen Al- 
phabets, das pboenikische des Kadmos, die Bereicherungen aus dem 
OrieBlalischen f die tUniihlichen Veränderungen einzelner Laute, die 
YervoUkomnuinnf en dnreh £picharmos und Simonides von Keos , dio 
Brflndungen de» Ptlanedes, die Adoption des vollständigen Alphabet« 
durch die lonier, die Ueberbringung desselben dnrcli Kellistrttos tob 
Senoi Bteh Albe« u. s. w., was alles ebenso .wie 5 Ober die 
Sehreibkanst mit allen Geralhsebaflen , 6 Aber das römisehe 
Alphabet und die drei vom Kaiser Claudivs erfnndeaea, 
mit ihrem Erfinder wieder verschwundenen Boehstabeoy nnd der 
die SS Bnehstaben enthallende Hexameter yazffreqnem It^fcos dm- 
M Kariko^ iHmtphos^ 7 ftber Capital- oder Uneialschrifl 
9Bd Corsivschrirt, für die Zweeke der Schale gans «berlOssig 
Ist^ höchstens gelegenUich einmal als interessante Curiosilit bonerkt 
werden kann, abgesehn von der Unsicherheit eintelner Notiaen, na- 
mentlich Ober Kadmos. Wie gehören ferner die in $. 12 aufgesibllen 
lateinischen Abbrevtatnren C. = Caim$^ Cn, » Cmaeui o. s. w. in 
eine vergleichende Schnlgrammalik, während ans dem Grieehi* 
sehen das einalge «. r. L angefdhrt ist and alle doch der Uebnng und 
der mttadlichen Brklürong des Lehrers fiberlassen werden ktoaent 
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Wie piMl in eine Schulgrammilik der %, 18 Nr. 2 aus dem Zn- 
sammenhaiig (bei Hör. Serm. I, 8, 46) herausgerisaene hier-— etfeol- 
lich zum Glftck — anreratlodliohe «nd Qberhaupl aehr wander- 

liche V< r? nam äiploga sonal quanimm vesica pefUdi-^ mit dem aaf- 
fallenden Fehler diphiü für displosa^ wie er bei Forcellini s. t. eaatcat 
ai«h findet ? iLöniieii wohl die ia §. 39 angefahrten gelehrten gram- 
flMliachen Verae it^o^iSi^ apponit capitis sed iapalffWSi^ wfert u. s. 
w. sor Erklaroag vou avyaonri^ ijUv^eOig, iftottart^^ nägayonyri ^ dt- 
nluCutOfiog y övvttlQSötgy dud^$q^ luvtt^estg^ avxl^eaig und tiiij<ftSi 
ferner S. 56 CT. die 70 veraoa memoriales aber gleiehlaotende lateini- 
sche Substantive praktisch für die Sehaie genannt werden? Eia 
aaderes Curiosom ist in §. 19, 2 ^ Tus^ as^ es^ os tritt lang herein, 
kurz wird i«, us^ys, blamdlner (?) sein.' Die Einmischung ?on latei- 
nischen Versen in die einfachen Geschlechtaangaben über einzelne 
Wörter S. 42, über cassis^ os^ lepus. ist hier mindestens überflüssig, 
obgleich alltre meine Versreffeiii sehr xweckmässisr sein können. 
Ab^T omtie iiimium est malum. !n «5^. 26—28 über ilie Acrcnfiiahon 
der vcrscliiedenen Hedelheile, über Alona., Enklilika, Hiatus i^it Idr 
den Zweck einer p r a k f i s e h e n v e r I e i c h e n d e n S e Im I r a m - 
inatik viel unriulzes iMi<l enu inan«i;-eliuine Bezu^'^ii.ilinie auf das La- 
teini!<e!»e Das v r.ur Verliulmii^ des Hiatus lieissl ubritrerii i ^'gcf^.xu- 
(yTfcXüi/ , nicht ifi9^fAxr{;roi/ 28). Ferner ist die Anirnhe ui ^. 26, 
dttss fivQtot = Khhki, ^vi^Uiv ^ unzählige sei, neben der sonsti- 
gen Ausführlichkeit m historischer Erörterung grammatischer Beji^rino 
auffallend kurz. Ouss der i>i|ilitli(mi; au wol (') wie n lautete, 14, 
sollte dem Sciuiltr nicht wie etwas ziemlich g:cwisäes und aligemeines 
vorgetragen werden. Die Ableitung der römischen Zahlzeichen in 
§. 9 aus ge o III e l r i sc hen (?) Zusnmnienst t/.iiniren einfacher Linien 
hat der Verf. viel 7.u weit ansgedelinl; diesellie iiiuss wohl auf die 
fünf ersten ZilTerii und deren u eitere Verwendiinü: zu zehn und 
zum vieltaclieti vun zehn beschränkt werden, nenilirh I, III, IUI, - 
dann die Vereinigung von fünf Linien zu V, woraus dann IV, VI, VH 
n. s. w. und durch Verdoppelung des Zeicliens die Ziffer X wurde, 
nachdem die verbundenen fünf Linien in ein einfaches V ubergegangen 
waren. Das Zeichen L für 50 ist aber nicht aus einer geometri- 
schen Zusammensetzung von Linien^ sundern aus der Halbierung des 
Buchstaben C =^ cenlum entstanden, und ebenso das Zeichen D- -500 
aus der Halbierung des Buchstaben M mille^ der, wenn die zwei 
Mittelstriche etwas tief nach unten gezogen sind und von den O'^^^^ 
strichen der Seilenlinien fast berührt werden, ungefähr aussieht wie 
aus zwei D an der gebogeneu Seile zusHUwiiengesetzt. Das halbe C 
nnd das halbe M sind später der Aehnlichkeit wegen ni die Buchsta- 
ben L und D Ii htrui^ega Ilgen. Auch die Anonlnuntr des SlofTes ist nicht 
überall genau systematisch, m 2 wird die lüjniologie eingetheilt 
in 1) Lautlehre^ oQ^oirc^ia^ 2) Schrei b 1 ehre, OQ^oy^acpia^ 
3) xÄ/arg, F le X i o n s I e h r e ; in der Auslufu miir 12 gehl die oq- 
x^oy^atfiu voran, und uu die Lehre von den BucUätttbeu schlicääl sich 
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in ^. 11, ohne dass man weiss, wie dieses da auf einmal in die PJy- 
Biologie hineiakoiuiut, und oiinü dass nur die Absicht atisp^esprochcu 
wird die sog. Redelheile anÄn^roben. ohne »oiteres an: ^ \) nomina 
substantiYa etc.' Das unmiUelbar vorherg-ehende ^Silben (sollte 
doch Sylben heisseii ( bonso erut >vie Synkope und Syntax) ein- 
lein oder in Vt rbindiiiig mit uinierti i^esprocheii bikli n Wörter' recht- 
fertifi^t die plötzliche Anführung tlti Iledetheile nicliL In Nr. 2 heisst 
es wicdüi ; ^ die Redetheile sind Gegenstand der Sprachlehre', endlich 
Nr. 3 'durch Verbindung der Wörter cntstchn Sätze', was passend 
sich an §. 10, 6 anschliessen konnte; dann, dass in Sätzen die ver- 
schiedenen Artep der Wörter, Redetheile genamt, vorkomnien, und 
wenn dann schliesslich die Redetheile im gehiHriger Reihenfolge ge- 
nannt wurden, »o war wenigsten» eine passende Anordnung gemaeht» 
Za bemerlieft isl Boeh dia aeffidleideCoastnietio« des dsntoehenMses 
in.S. 10, 1 ond 3: *die Vociile sind von Hatnr knree o ond a — lange 
if und « — miUalialliga ar, t, v,' — *Die Diphlbonge'^) aiad 
eigeuttiaha, daran arater Voeal eine KOrse isl «. s. w.' AnflUlaKd 
ist dia anglliaktielie Aaaasarung in §. 12, 9 Aber den Oal^aaali dop- 
pallar CoBSonantan in dar Hitta gewisser WOrter, liitera^ qumHmr^ 
emma^ raniililn. a., nemliab dass man sie entwedank ans nie- 
Irisehaa Orflnden fttr notliwendig oder fttr Bpenthasia 
oder Paramptosis halte. Bei/iiKer0, das man irthflnlieh tob 
(riHfli (/inara) aUeital, nmsle die wobl wahrsalieiBliahe AMei- 
tnng TOii jU^a^ and talQstv^ da dia Bnekstaban aacü ekar in Stein ge« 
grahan als in Wadia gastriahen wurden « wentgstaM erwihnt wvrden i 
abanao die wahraalraiBUelie Abstaunnung des quüHmr Ton xitttt^^ 
durah Uabargang des t in wie tiq in fiiis. Ueher tma»a arftihran 
wir von Quinülian (I« 7« 90) , dasa die Römer selbst ohne besondere 
Ürftnda gewisse Wörter so und so geschrieben beben: Qmidf quoä 
Cieerenis temporiiui pmutnmpte wfrm fsre ^nal^eiit S lUierm media 
votmUm Umgwrwn aal mtkieeim longi» emt , geminabamr^ ntean»^ 
saa, €a9tu9^ di9i$$iones? quomadm ar i^atiifi H YergÜimn pto- 
fiia aarijpw^ manm eenm deo9»i. Bin metriscber Cfrund kann ftr 
eoustae gar nicht vorhanden nein; abab Ist die Verdoppelung des s 
keine Bpenthesia und keine Faremptosis. In rettub\ rtpptUi ist die 
Verdoppelung eine ursprüngliche Nothwendigkeit dar Flexion , sie isl 
niahts als die synkopierte Reduplicntinn; denn auch von fero hat sicher 
die redaplicierte Perfectform tetnli (von tulo , lotfo, xXaia) bestanden. 
Bescndem anIfaUend ist noch die zu jener Aensserung (§. 12, 2) ange^ 
fügte Bemerkung, ' dass im Oriechiseben sich Wörter finden, bei denen 
bint^ einem langen Voeal der Consonnnt doppelt ist: ^aXXov^ IIu^ 
i^cTrroc'-, als wenn wir nicht eben in Lateinischen gerade dasselbe ge- 
habt hätten, als wenn die Brsehaimnig eine so saUena nnd unerkllr* 



*) Wenn Hr. M. 8. 19 Kt. e im Acc. sing, sagt: 'doreh einen 
Di'phthon c:en so ist der Plural mit blossem e anmSglich nndmuss 
es dann auoh Piphthengan hn PlnnU helssen. 
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liebe wäre, da doch die Verdoppelung: der Liqnidae als in der Nalur dieser 
Buchstaheu begründet in Vo\^c stürkerer lielonung oder Dehnung uns 
so häulii,^ be«^ejrnef , die VerfioppeUmj? des a dagegen in llaovriddoq 
(des Berges in Medien, wenn iii*. M fli^^stn gemeint hat) wahrschein- 
licii eine ISachidimunt^ der spätem utid schleclilern Schreibarl TIc(q- 
vaCOog (bei Delphi) für da» altere und bessere I!a(jvaGos "'^d für das 
ionische TlaQvtiüog ist. Eine doppelte Liq uida itinter einem langen Vo- 
cal hahen wir £. B. in h^fxfxa^ aber niicli ein doppeltes z. R. in 
yXcoijöu u. m. a. Die Erwähnung der Aiiukdote über die Trennung des 
i*' am Ende der Zeile in yah}-v ojjco und über die Aussprache dieser 
Wörter in dem Verse iK xv^uacov yuQ avO'cg av yuXriv vtjoj geliort 
wieder in die gelehrten Curiositüten, aber weniger in ^ine prakti- 
sche vergleichende Schulgrammatik hinein, ^^ o über, wenn 
* sie einntal er't> aliut wurde, dann auch eine kurxe ErkUruiig wenig;- 
stens mit einigem Nutzen konnte hinü.u^c[ui;l weiden. In §. 13. 1 su^^t 
Iii . M.: *die mit v anfangenden Wörter haben im attischen Dialekt im- 
mer den Asper.' Aber auch in nichtattischen, i. B. in aeoli^cben und 
ionischen Formen ist der Spiritus leuis auf v äusserst seilen , wohl nur 
in den Formen des PronomeA personale vfifitg, vfifie, vfiiv^ v^a^iiv. 
In §. 14, 1 heisst es : * das Iota sabscriptHm drückea die Römer su- 
weilen durch e ans/ Sie drAcken es niolil als subscriptum , sosdeni 
iis durch e sus» wie aneh sonsl, mnd in einigen Formen , wo die 
Aossprache das » hatte Terachwinden lassen , es aber doch Iota sab- 
scriptnm war, drackten die Lateiner es ebenfalls nicht mehr aas. 
Wenn Obrigens Hr. M. als Beispiel , dass die Römer das lola sab- 
scriptnm xuweilen gar nicht ausdrückeo« rhaptodm anführt « so 
diene hier die Bemerknng , dass das Wort rkapsodu» selbst wohl gar 
nicht vorkommt , and rhap9odiae (Com. Nep. DIon. c. 6) sp&tern Ur- 
sprungs ist als iragoeduM, eomoeitti. In 1&, 1 beisst es: die grie- 
chische ngogcodltt umfasse bei den Grammatikern anob die Spiritus 
und andere Zeichen « und Hr. M« nennt die ganze Bezeichnung Ac* 
cent«ation und -Bfthlt alle sehn Zeichen auf, und sogleich in Nr. 2 
wird dasselbe Wort schon in dem engem Sinne fflr die Betonung 
(einer der drei letsien Sylben) gebraucht^ aber ohne Erwfthnung eines 
e n g e r n und w e i t e r n Sinnes. In Nr. 3 wird angegeben , eine Sylbe 
sei kurz mit l oder Ov lang mit i| oder es oder einem Diphthongen 
oder im Lateinischen mit einem ans s» entstandenen e oder t ; von 
I, V keine Rede. Von den PositionslSngeft heisst es S. 398» dass bei 
den Attikero die Position vor tf», tfr^ m nur nothge dran gen ver- 
nachlissigt werde ^ vor { nur dann^ wenn ein Nomen proprium nut 
diesem Doppelconsonanten beginne , z. B. vl^sotfar ZttTwv^ag — als 
, wenn diese Yernachlissigung bei Homer (bei Attikern wird es wohl 
schwerlich vorkommen) nicht nothgedrungen wäre, da doch die^ 
sarNume mit kurzer ersten nothwendig die vorhergehende Sylbe kurz 
lassen moss. Hr. H. nennt, um dieses beilAufig noch zu erwähnen, 
eine solche Yernachlissigung der Position a, a. 0. unrichtig eine Y ec- 
k a rs ung. In §. 1^ 2 heisst es ganz regeliof , dass in den Genitiven 
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auf ins die Dichter das i lang und auch kurz brRiiclicn ; wie es an sich 
sei und in Prosa gesprochen werden müsse, >>irti nirlii äresns:!; nur 
aJius im Genitiv habe immer ein langes i , als wenn von den ubrigea 
\\ orlpni Her Genitiv ins das i unbt stimiiil hälte, da es doch in allen 
Worltrn. s« llist in allerlus^ an sicfi \\\\\u, \<\ und diese Lance durch sel- 
tenen abweichenden Gebrauch nicht uut^ehuben wird. Dass im Hexa- 
meter nnr altertus gebraucht werden kann, ist einleuchtend ; aber die 
ursprüngliche Länge dei i ist doch hinreichend erwiesen, am voll- 
ständigsten von iiilstlil in seinen Schedae cril. p. 15 ff. und tti der All- 
gemeinen Litleraturzeil^. >r. 208; vergl. Keisigs Vorlesungen 
über lateinische Sprachwissenschall §. 121. Die Anführung der un- 
begrün (ii tL'ji iirminna tischen Vorschriffer» über eine verschiedene Aus- 
sprache von paiit: (l'raepos.) und pone (Imperat.), errfö (\^ CLren) 
und erffO (daher) u. m. a. (§. 122 n. 5) ist unpraktisch und nutz- 
los. In §. 23, 2 wird unter den Ausnahmen von der Regel, dass, wenn 
von zusammengezogenen Sythen die eine den Ton hatte , ihn auch der 
Mischlaut erhalte, auch atgyog — apyog angeführt: wo hat aber Hr. 
N. at(fyog irgend gefanden? isifyog dagegen s. Hom. Od. XIX, 27 und 
11. IX, 320. Bei den andern als Ananalimen augefahrten Beispielen 
tfrlorro^ — ^tjfiog von iftiaQ — atijQ , (p^iatog — fpQfitog von (p^luQ 
(== 9^^) 9 Bffc^Kog von 6^£| — 6^cr$ mnate daranf «aAnerkaan 
gemtoht werden , dasa in Genitiv der eontrahierteii Fora der Aeeanl 
wegen der Einsylbigkeit dea Noninativa avf die lettte Sylbe flllt. In 
$. 94, 1 wird Aber Aecentuation suBanmengeaetater WOrter die rieb- 
tige Bemerknng gemacht, daaa der Accent nie Uber diejenige Sylbe 
surflokgebe, welche in dem vom angesetzten Worte Aecentaylbe war, 
daher von iog mit ino werde oTrodo^, nicht SnoSog^ ferner niobt Aber 
ein vorbandenea Angment inrAck, flbrigena aber im Verbmn der Ae- 
Cent in der Regel ao weit vom Ende entfernt aei «Ii mAglicb; unter 
den Anannbmen dea Imperativns aor. II aM, UO'i 9lt, L wird anob 
fui angef&hrt, aber nnrichtig: derselbe beiaat9i4, i. E. Horn. Od. 
IX, 347 Kvnkm^f tij, ffU olvw^ vgl. Ear. Cyd. 56S ^nm, nnd nttiieb 
gewöhnlich iKi^i, s. B. bei Athen. X p. 446\ wo abrigens nnaaer dem 
dfler vorkommenden «f^i nnter lit e von Menander auch nii aich fin- 
det, Fir ^payi m6ehte ea ebenfalla achwer nein einen claaaiaehen Be^ 
leg aninfOhren. Der Schlnsa von $, S4, 1 iat achleppend nnd das Ver- 
atindnia erachwerend , nemllcb ala Ananahme von der Hanptregel Aber 
die Accentnation der Verba iat angefAhrt: *der Imperativ Ned. ala 
Perlapomenon (ancb bei den Verben in fu, auch wenn die mit dem 
Yerbo verbnndene Praepoaiiion einaylbig iat, aber bei aweiaylbiger 
Praepoaition ein Faroirytonon, alao n((oScv nnd «»idOov)% waa knri 
nnd klar anagedrAckt werden konnte: der Imperat aor. II med. aei 
Feriapomenon mit Ansnahme der mit einer xweiaylbi- 
gcn Praepoaition snaammengeaetnten Verba in fii. In 
§. 25, 2, e, ß werden boispicIsM eise als Oxytona mit langem « zwei 
Sobatantiva ^alntoQa und ilnrngd angeführt , die aber r>aAmpi} und 
ilnn^ heiaaen. Ueberhanpt iat die Aocentlehre fAr ein prakti« 
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iekei Schulbacii in ganz übertriebener Weise zersplittert, und 
wihrend hier nur ein ganz dürftiger Vergleichungsstoff aus dem La- 
tmmaell6l geboten wird, tritt überhaupt in der wenig' geordneten Auf- 
Bilihing von Formen, Regeln und Ausnahmen bei Hrn. M. Gesetz und 
Crrundsatz in der Sprachvergleichung fast gar nicht hervor, v^as doch 
das nöthigste ist, wenn sie praktisch st in soll, und einzig bewirkt 
werden kann durch slrenere Beschränkung aut die Hinsteüuncr der Aehn- 
lichkoitcn und Unähnlichkeiten in ihren verscliicdciieii Giadcti nach 
bestimmt ausgesprochenen V'ergleiclmii^'^sprincipien und iml üewcis- 
führung diircli Beispiele. Au einigen Stellen ist der Verfasser durch 
f^as natiirliche Bedürfnis auf die rechte Bahn gelenkt worden, z. B. 
in §.31 1. über Contraction, aber da er sich dessen scheint nicht 
bewusst geworden 7.n sein, hat er sie auch bald wieder verlassen. Als 
Leilfadeii dii'iil meistens die griechische Sprncfir. übt r ohne du^s auch 
dieses bestimmt nnd grundsätzlich ausgesprochen wäre, un(i so kann 
die ebenfalls zu sehr zersplitterte und wenig übersichtliche Detaillie-- 
rung der griechischen Contractionslehre mit den dialektischen Ver- 
schiedenheiten uns auch wieder nicht viel nützen in einer verglei- 
chenden Schulgrammatik der griechischen und der lateinischen 
Sprache. In §. 33, 2 über die ainiGtOLxia w ar aufmerksam zu ma- 
chen auf das eigentlich exceptionelle der Verha ^vto und ^co), dass 
nemlich im Aor. I pass. das % \f\ t verwandelt wird, itv^v und 
hiO^qv, während in allen andern Verbis die aspirata auch im Aor. l 
pass. beibehalten wird, z. B. (OQ^cod-ijv fop^oo)), -Or^gpO^t;, T}eXx^^^ 
u. a. Unrichtig ist es aber, wenn von Hrn. M. a. a. 0. die ccvriörot- 
pu aul den Fall beschränkt wird, dass zwei Sythen nacheinander 
mit d e rs e 1 b e n aspirata anfangen sollen ; sie besteht überhaupt für 
den Antanij zweier auieiuander folgenden Sythen mit einer aspirafa, 
z. B. ^qI^^ T^i'jiog^ welches Wort, auch von Hrn. M. angefühl t . aar 
nicht hierher gehören würde, wenn jene Beschränkung richtig wäre. 
Von der Ausdehnung dieser Regel auf den Spiritus asper, z. B. in 
dem Verbum l^oo statt ex"^ ^^^^ wovon aber in der Flexion 

?|cü, 6ÖX0V und hxriHa kommt, u. a. m. iatvieder keine Rede. In 
%. 35, I heiaat es zu der Regel, dasa die Flflaae Kaaenlina sind, ^als 
sichere Femininananahmen stehn nnr die Flflase der ersten Pedlna- 
llon', als wenn alle Flnsananen der ersten Deelination Feminina 
wiren , da doeh die Namen GammnAt Üimeray Se^fUana^ Trebia aner- 
kannt Haaenlina sind. In Nr. 3 iat ein nntaloses dewirre von Regeln 
nnd Aaanaknen Aber das Genas der Bänme nnd Slfidte , niebfs Aber- 
aiehtlicb nnd klar. In Nr. 5 ist die Construction n^og cvvt0$v (wtl- 
eben Wort Hr. M. gana Terkehrt abgetheilt bat ifv-vmv) ancb be- 
Belohnet «(fog to Xoyoviievovy gleich als wäre dieses ein gana gelln- 
liger grammatischer Ausdrnek, während loyoto^ soviel idi weiss^ 
nnr in der patristiachen Sprache nad selbst hier selten vorkommt. In 
S- S9 ist dais in ^ bei der Anrede dnrcb den Vocativ — sonderbar 
innammengesteUt mit dem Artikel, nnd unlogisch heisst es: *ein pe- 
rispaatiackeam, welches ausser der Verbindung mit oinem Vocatir 
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iMRer dxy ton iaV in 40, 5 lud 42, 10 steht Rkythmiaohe» 

•tiU Prosodisches, und §. 40, 6 ist die Bestiuinng ^ der ionlMhe 
(fftr etosylbig geltende) Genitiv auf ecu findet sich nur in Eigennnmcn 
gHweiloi auch bei Attikeni' «idMitUoli nnd soU heissen: * findet siok 
bei Attikern anr in Eigennamen , sonst auch in mdern Wörtern/ lkwi 
die Genitivform anf ov, wie Hr. M. belnaptet, durok eine tmrtgeL- 
mässige Contraction aus oro entstanden sei , hält lief* für unwakrieheiii* 
Hek, glaabt vieUaekr, dn» sie entstenden sei aus cco, also nur mittet^ 
bar eilt eto^ indem das e in an nr ein Yorscklagendes ist, iIm m tlM 

> keine swci voile Sylben mit diaer Länge enthalt, sondern eine Yer* 
Uieilung von o anf f, nriHiiB eine Verkürzung des co stattfindet, so 
dass nun daraus ov wird. Uebrigens muss man nicht glauben, dass 
^in Stamm den Dialekt des andern mit Bewusstsein und Absicht be< 
arbeitet habe, sondern jeder ist seinen eigenen Weg gegangen, und 
die zum Grunde liegende Verwandtschaft hat die Achnlichkeit , die 
besondern Einflüsse da^esren die Unähnlichkeit der verschiedenen 
Dialekte bewirkt. Aber zuerst w.w der aeolische der g^anj^barste Dia- 
lekt, daher aus dif^sem die Formen des ionischen zum Theii zu erkiaren 
sind; dann \> ar der ionische am meisten verbreitet und sind nns diesem 
die Mf^dilicationen im atiischen zu erklaren, Wemm i EinÜUi^s iial unnz 
natürlich auf den einen oder andern der Dialekt des dorischen Stammes 
geübt. Der Muni^-el eines festen Plnnes u. einer strengen roüseffuenz der 

. Vergleichung tritt an einii:* n Stellen in besonders aui lulieudcr VV eiso 
hervor: z. B. S. 44 werden in Nr. 15 ganz passend der Dativ der 
griechischen und der der lateinischen '6. Declinafion veririeichen , und 
in ISr. 16 und 17 über den Ablativ und den Genitiv des Plurals ist 
wieder vom Griechischen gar keine Rede, wülirefid liher den sc h ei n- 
baren Mangrel des griechischen Ablativs und über das Verhältnis 
des griechischen Genitiv pltir, fAj dem lateinischen ganz füglich eine 
Bemerkung gemacht werden konnte, die hier wichtiger und prakti- 
sch e r sein würde, als die sub Nr. 19 folgende, dass die Decli- 
nation von luppiter^ lovis unrege liuässig sei. Wo nichts 
zu vergleichen ist, da hört es freilich anf, aber auch das sollte, wo 
es der Fall ist, durch bestimmte Erklärungen an die Spitze gestellt 
und dann das einzelne daraach geordnet weiden. S. 46 ist als et- 
was besonders bemerkenswerthes beinahe die vollständige Declina- 
tion von cduvg aulgeluhrl, während z. B. das Nichtcontrahieren des 
Accusativus singularis sce von den Wörtern in svg als etwas gewöhn» 
liches bekannt ist und die Contraction in seltenen Fällen bei vorher^ 
gehendem Vocal eintritt; es durfte also einfach bemerkt werdaa, 
dass ahsvs nur im Nominativ plur. die Contraction zulasse. Dass m 
ImDaliv plnr. lekteBat» keisst, bedarlle am wenigsten ^nnr l&rwii^ 
nnng. In $. 48^ 2 stekt noeh immer quercu» miler den WOf lern , die 
im Abtat, plnr. uhus haben statt ibus^ wikrend weder ^wercukia noeh 
fuercibus vorkommt. Warum Hr. M., vm dieses beilfiafiir bemer- 
ken, die Ordnang der Casns in der Deelination vertnderl mid den 
VoealiT amnittelbar naob dem NomlnatiT feseUt hat, ist niahl h o^- 
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kennen. Der Voealiv ist eigentlich kein Casus, mmtugj aneh der Ab- 
latio nicht, daher diese beiden Formen an die eigentlichen Casus nnr 
angeschlossen and dann auch Casus genannt worden sind. S. 49 Z. 8 
V. V. ist als Genitiv yon quXoyikmg aufgcAlhrt q>tXiayilmog nnd steht 
nnter den Drackfehlem nicht. Wie sollte es aber sa dieser Yerinde- 
rang yon o in o kommen? Auf derselben Seite steht, Heteroklila 
gebe es im Lateinischen nicht, wenn man nicht etwa von »upellex^ 
mpeUeclVia dezn rechnen darf. Wie kann Hr M. dieses barbarische 
oder vielmehr gar nicht existierende, nnr in Crrammatiken, Thesaaren 
und Wörterbdchern erwihnte Wort auch nnr als ein etwa mögliches 
Heterokliton von mpettex anfahren, das Reisig mit Recht ein Un ge- 
be ner von Wort genannt bat! S< SO gibt Hr. K. aoch die Bestim- 
mung von lateinischen Metaplasmen sehr angenan, s. B. *im Plural 
haben die Endung oe: deUcium^ ; man soll vielmetir sagen, zu dem 
classischen deh'ciae existiere ein unclassischer Kom. sing, delichm* 
Ebenso verhält es sich mit dem vielleicht etwas bessern induthtm zti 
indtiviae. Die defecHva nnmero nennt man doch wohl nicht, wie Ur.M. 
WivA^sintfutari hfvfnri! dvalt^ plura/i t.^ sondern singttiaria iantum 
n. s. w., wobei Ref. sich eine wohl nicht ganz unnfitze Bemerkung er« 
tauben will, dass nemlich in der Aussprache dieser Wörter häuHq: nur 
das tanlum betont wird, gleich als läge darin der HauptbegrifT des 
Namens, während esheissen soll, plur aJ id. s fngularia mit unbetont 
nachrolgendem tantnm. Weiter in Einzelheiten hineinzugehen, würde 
der einer einPacheu Anzeige gewährte Raum nicht gestatten. Indem 
nun Ref. schliesslich gern anerkennt, in dem vorliegenden Werke viel 
belehrendes und interessantes gefunden zuhaben, muss er doch mit 
Bedauern wiederholt seine Ueberzeugong aussprechen, dass die vor- 
liegende Grammatik nach ihrem ganzen Plane, nach der Anordnung 
und Eintheilung des Stoffes und nach der Durchführung desselben der 
Rr'^fimmnntr einer praktischen vergleichenden Schulgra m- 
in ;i (ik nicht entsprechend g^enannl werden kann und zn rlif scm Zwecke 
einer wesentlichen Tmire.slalfnnfr l)edarf, zu welcher dem i^elclirten 
und geschälzfen Herrn Verfasser ansser seinen umfassenflen und gründ- 
lichen Kenntnissen ancli die nöfhiffe Tni^f nicht fehlen muge. S. 10 fin- 
det sich «Icr unhemerkle Druckfehler c^cmüs statt "gemäss, für einen 
Druckfehler irlaiihe ich es wenigstens halten zu müssen, du :nit tJcr- 
selhen Seite das Zeifrnass richtiq- <resclirieben ist. S. 192 sieht in 
der reberschrift »> Z7'f'f>f f?rc sfatt ZvvOfGcg. S. 4.^ Z. 6 v. u. hat 
für hat. fm Wörlerverzeichuis . das übriLi^efis auch mehr denj Zwecke 
der S I» ra c h V ergl eic h n n y: entsprechend eingerichtet werden 
konnte, foli^t auf S. 3*20 unriclili<^ S. 322 n. s. w. Sonst ist gegen 
die Correctiifit der Schrift und des Druckes wcnicr z.u erinnern. 
Wien. AL Capellmann, 
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Materialim zum UeberseUm aus dem Deutschm ins Lateinische 
auf den Grand vorausgegangener Leetüre lateiniacher Prosaiker 
für die entsprechenden Bildungsstufen der Gymnasien bearbeitet 
von Dr. C. G. Fimhaber, Prof. zu Wieöbadeii, fHaiai 
I. Heft 80, IL 128 S. 8, nebat XX S. Vorwort. 

In dem Vorworte, welches jedem der beiden ersten Hefte vor- 
gedruckt ist. spricht sich der Hr. Verf. ausführlich über die Grund- 
sätse , nach ^\ eichen die Aufgaben bt arbeitel sind, und über die Art 
und \N'eise, wie sie zu fr( liraiK heri seien, aus. Mit Recht setzt er 
die Frage von der ^l>tll^v untU^keit lateinischer Stilübungen und deren 
methodischer I.eifuui; <tls entschieden voraus. Nur ein unwissenschalu 
liches Gefnsel k;iiin iiiich Näijelsbnrhs trefUicher Stilistik hierüber 
noch Zweiiel äussern. W euri auii aber der Hr. Verf. für die Erschei- 
uung, dass die Stilübungen selbst bei Erfüllung aller von einer ge- 
sunden Faedagogik g-estcllten Forderungen sich dennoch so seilen der- 
selben oder einer ähulichen Theünahme der Sciiüler erfreuen, wie sie 
der Lectiite der Sehriflsleller jederzeit gesiclierl sei, den vornehm- 
liebsten (ii uiul dann findet, dass die Aufgabe schwierige der Zweck 
und das Ziel so wenigen erkennbar und erreichbar erscheine und den 
Schulciü meistens die Erkenntnis der Vcrbihdunir ;ih^ehe, m welcher 
diese L'ebungen mit dem ciilsprechenden , ^^eschvv t iire denn aiit dem 
gesammten Sprachunterrichte stehen, so müssen wir die Schuld viel- 
mehr in den Lehrern suchen, welche sieh über das Ziel nicht klar, 
vor der Schwierigkeit zurückschrecken oder zu verkehrter Methude 
verirren, oder wohl gar von den modernen Ausichleu angesteckt, die 
Sache selbst in Verachtung bringen. Bei dem Schüler können Träg- 
heit und Arbeitoscheu und die herschenden Zeitansicliten wohl einea 
Einflnsa Aben, aber sonst wird auch ohne dass er sich des Zweckes 
oder des ZassmneBlitBgs mit dem speciellea und gesaranten Unter- 
rielite bewvBst ist^ bei ihm Last nndTheilnshme an dem was ein Kdn- 
neu fordert and flbt, stets vorhanden sein, wenn nor dar Lehrer sie 
M erhalten und zu beleben versteht. Gleiehwohl hat der Ansohlnss 
von Stilflbangen an die Lectäre nach von dieser Seite eine wichtige 
Empfehlung fttr sich, nemlieh dass jede Anwendung von gewonnenem 
Lust und Freude erweekt. Ref. hat seihst sohon mehrmals auf diu 
Nothwendigkeit davon hingewiesen und der Hr. Verf. selbst ist weit 
davon entfernt, Neuheit der Idee fOr sich in Anspruch nehmen su wol- 
len; aber dennoch müssen wir ihm far die Aaseinandersetsung des 
Nutsens, welchen die Uebung fflr die Lectttre und für die Aneig- 
nung des lateinischen Sprachidioms bietet ^ dankbar sein. Um der 
Leser willen schicken wir die Bemerkung voraus, dass es keineswegs 
die Ansicht des Hrn. Verf. ist, dass die Stilabungen allein in den 
hier gebotenen Uebungen bestehen sollen , daher er erklirt, dass sein 
Buch keines der bis Jetst als brauchbar anerkannten Uehersetsungt- 
und UehnngsbAcher flberflassig machen solle. Der Zweck derselben 
fordert ja Anwendung auch auf andere, nicht durch die Lectfire ange- 
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Wirte EMto mid i»H«Bäiek darf die Uebenetzung aus dentBebea 
Claasikern in den obersten ClaaaeB nicht ausgeschlossen bleiben* IKe 
Abaifliit fi«^ dabin« Lehrern nnd Schülern den Stoff eines grete- 
aenen StAeks in einer Form zu bieten, In weleher eben so der Inhalt 
noch einnal iebeadige Auffriacbung empfienge, wie das sprachliche 
svr Anwendung und Einprifnng gekannte. Der grösate Theil ist zu 
DiQndUchem Uebersetzen nach Torausgegaageaer Praeparatien be- 
atimmt und fortdauernde Vornahme der Uebnng mindestens mehrere 
Tage hintereinander unter Benützung der yut Leetüre bestimmten 
Stunden eine Forderung, die sich von selbst als zweckmässig und 
fast nothwendig empfiehlt. Die eine Absicht, manches nothwendige 
Beiwerk der Erklärung dadurch bei der Leetüre zu sparen , kann un- 
serer Ansicht nach freilich nur Iheilweise erreicht werden. Zwar 
halten wir dnrchRn?* jirainraalische Expositionen von der Erklärung 
der Schri [islcUcr ft'rn und weisen diese ^^h^■eder besonderen Stun- 
den oder d( !i Sdliilningeti /.ii, aber das richtige Ver^stäinliiis macht 
doch auch gi aninialisehe Bt iiKi kunsren unausweichli rli und ohnehin 
ist hier oftmalige >\ iedcrhohuiL; unuingangHch nothwendig. Mehr 
scheint uns für den sachlichen Theil der ErkUirunq und die Uebersichl 
über den Inhalt genützt zu werden. Es lulirt uns dies auf eine an- 
dere Frage. Der Hr. Verf. ist nemlich der Meinung , dass seine Ma- 
terialien auch vor der Leetüre vorgenommen und so die Stelle von 
Einleitungeil vertreten sollen. Oliiie den Nutzen nnd die Möglichkeit 
davon geradezu in Abrede stellen z.u wollen, glauben wir doch dem 
Nachfolgen nach der Leetüre den Vorzug ertheiien zu müssen, einmal 
weil so grösserer Nutzen für die Sprachkeuulnis erzielt wird, sodann 
weil das Interesse der Schüler nothwendig eine Schwächung erleidet, 
wenn ihnen schon vorher der luliult, die Anordnung, die BeweisCuh- 
rung erlmitert wird, ^^ alirend der Geuuab des .Seibstfindens und Selbsl- 
erkenueui» eiu wesentliches Moment in der Bildung ausmacht. Wir 
würden demnach auch die Hinweisung auf die §§. der Reden im er- 
atea Helte wegwünschen nnd den Sobüler geawnngen sehen, und 
aotlla er anah ein ganiea SIflek , ja vieUeieht den gröaaten Theil der 
Bede noeh eivnni dardileaan miaaen , den darin enthalCenen Anadmok 
aalbat an anehea. In ersten Halle giht der Hr. Verf« 'die Anklage 
gegen Dejotarna' nnd *die Ernordnng dea P. Clodinf 
Pnleher nnd der Prooeaa nnd die Verbannung dea T. 
Aanina Mllo'. Nach aeiner Ansicht darf die Ißloniana erat aai 
Schlnaae der oratortsehen SehnllaotOre gelesen werden , weil sie niehl 
eher ?on dem Schiler in ihrer VortreSliehkeit gewArdigi w erd e n 
kdnne. So Tie! wahm darin enthalten ist, so eraeheineii uns doch 
manche andere Beden wegen ihrer Feinheit, ». B. die pro Q. Ugario, 
andere wegen ihres verwickeltem nnd nmitaglichern Inhaltes, i. *B. 
^o Mnrena, pro Plancio^ anch erat der apätem Leettre voiMnlten 
>leihen an aUlssen, Ja wfthrend wir die Miloniana in Seennda an leaen 
kein Bedenken tragen , Terweisen wir die letateren noch friaia. Doch 
riumenwir wohl dea Beden Ciearoa in der SdnUectdm einen w«ile« 
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ren Raum au, alü der Hr. Verf. es m thun scheint. Dus zweite ffeft 
^ibt Erzählungen aus den SaumittM'krieffcn nach Liv. Vll — \ ; das bald 
erscheineudo drille soll die Aufgubeii aus dem Caesar euUialteti, die 
späleru Slolle, tbeib den his^torischeu, Iheilä den rhelut ischen und 
philosophischen Schriflen der Classiker entlehnt bcliaudilu. Das> da- 
bei die durch den Gang des GyiuiiaMalualei i ichls nulhu endig bedingte 
btutciüülge nicht eingehalten ist, wollen >vir dem Hrn. Verf. nicht 
zum VorwurTe machen, wobei wiv alieidings vuraussclzen, dass je- 
des einzelne lieft lür sicii wohlfeil kautlieh i»ei. Was nun die Aus> 
luhitiüg selbst anbetrifft, so vermissen wir die Sorgfalt für den deut- 
schen Ausdruck. So wenig wir die S( lnueiijii;lvi ituii vui keuucn, die 
dabei im W ege stehen, so erschein l uiis doch ein ^aiiz reines Deutsch 
tur solche Uebunireii iils eine uijcrlasslicheßedingun«»'. Halten wir sol- 
ches beim Uebctsd/Aii aus dem Lateinischen schon für ganz noihwen- 
dig, so darf es noch viel weniger fehlen, wo der Hauptzweck diu 
Erkenntnis wesentlicher Verschiedenheiten zweier Sprachen ist. 
Auch in Bezug auf den Inhalt wünschten wir an einigen Stelleu grös- 
sere Aufmerksamkeit angewandt. Theils um dies zu begründen, 
theils um einen Beitrag zu liefern, wollen wir einzelnes bespreclM». 
Sogleich der erato SatE deg erslen Uefiet: ^Dejotarus, Tetrarck im 
Gfttotien, halte von d«r Zeit an, wo ihm eeia Alter featatlete, dem 
Felddieiist au thiui , den rdniachen Volke mit Treae and Elfer in 
sahlreichea Kriegen beigealaadeaf so viele deren in Asien, Pontns, 
Cilicien nnd Syrien gefahrt sein mochten', ist dem denlsehen Sprach- 
gebraache nicht ganx angemessen. Wir hfttten geschrieben : *D. — 
hatte von der Zeit an , wo er in das cum Kriegsdienste lilhige Alter 
getreten war, dem röm. V. mit Trene und Eifer in allen den aahlrei* 
(dieB Kriegen , welche — geführt wurden , Beistand geleistet.^ Da« 
erstere entspricht dem lalein. posicofwam in cmsUrü mss paimii pmt 
uetmtem sogar genauer und das aweiCe macht auf den lateinisehen 
Sprachgebranch, den Begriff alle aum Relativnm sn sieben, aufinerk- 
sam. Auf derselben ersten Seile wird nrnn: ^Man durfte also von 
ihm wohl sagen, dass er au einem solchen Namen auf vielen Stufen 
der Verdienste um das römische Volk emporgestiegen sei' (§ 37 
MmiU» HU f «Atem gradibuä of/iciorum er^a rem pukücmm noHram 
md hoc r§gium namem a$eemdii) für dentsck«laCeinisch hallen mOssen* 
M^arnm nicht: *dass er auf der langen Leiter dem rftm. V. geleisteter 
Dienste anrKdnigskrone emporgeklommen sei'? Noch weniger können 
wir gtttbeissen S. 9: * Nachdem er durch Gerfichte, denen damals je- 
deraeit der Weg inm Osten offen stand, vernommen hatte' fir: *die 
inuner den Weg nach dem Osten fanden'. *Ein in der Ferne gebor- 
ner nnd ersogener Hann' scheint uns sogar den Worten {. 10: komo 
Umgmqtm» si ofisnf^eiia nicht au entsprechen. Ffir * der Kilnig sei 
Im gemeinsasMi Irthnme aller mitgestranohelt' nMkhten wir: ^r habe 
Bich von der hersohenden irrigen Meinung fortreissen laasen.' Dem 
lateinischen safMi'arfäfnem, pariu entspricht das deatsehe: sieh na 



indem, sn einer Partei halten, beaser als: jemandem folgen. 8« 4 
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iii: ^ Waram hitle er ükim «onsl Geld zum Kriege gegeben, das er 
erst ans Ver8tei<]rernn^en gewimen rauste' in sachlicher Hinsicht un^^ 
klar mid der deutsche Ausdruck forderte: ^ Würde er ihnen. sonst Geld 
gegeben haben ^ das er nur durch Yersteig-erun^en von ßesitzthümern 
loaatßmenbringen konnte?' Als sonstige Beispiele tülireu wir an S. 
10: *\Venn es nun sogar schien, dass i'liidippns seine Schlechtig- 
keit zu bereuen beginne, da er zu den niidern Gesandten tlüelifcto 
und in (ie2"en\>arl vieler ehrenwerthen Männer zu seiner Entsciinldi- 
gurig anführte, dass er nur dnrrli trrosse Versprechungen zu dem Be- 
triig-(» o-eirieben sei, so hniiv man glauhni kounen, dass Castor sich 
nichi ruiger seines Beginnens schämen \\ iirtl( '. S. 13: 'Aber auch 
der zw Ol le Thei! der Anklaire lies« ci ki tiiien, wie viel Mühe 

und Kujist die Aufstellung dLi-elben geuiaebl iiabe'. S. 17 f. 'Moch- 
ten tliese nun aufgefangen und so in die Hände des Castor gekoiniiien, 
mochte es nur den Stadtgesprächen entlehnt sein; genug! es sollte 
darin geschrieben gestanden haben, dass Caesar immer mehr dem 
Hasse ausgesetzt sei und für einen Tyrannen gelle'. S. 18: *ünd wie 
>\'enig wahrscheinlich war es, dass Bl. derartige Dinge geschrieben 
habe, die von ihm erdacht sein Wörden'. S. 19: 'Aber wie absurd 
und thöricht, wie veruckilich und abw eisbar {conti' m pl et abiectvs\ 
wie uubcdeulend ihrem Wesen, wie unbegründet ihrem luetischen 
Charakter nach (lecia (jcnere^ falsa re).' S. 20: 'dass ihm iclbst viel 
daran liegen musle, dass der Fall nicht eintrete, wo einer der von 
Caesar auf seine Fürbitte begnadigten Mänaer von neuem in Furcht ge^ 
salben müste'. Wir weaden uns au dem Abaehnitte, welcher der 
MiloniaM entlehnt itt. Daaa biar die Binleitang dea Aaoonius viel- 
laob benutzt iat, kalten wir für darehana lobenawerth. Hit Reekt 
balaiefialai seiner Aaagabe (Lpa. bei WeldManna) YOrandradm 
laaaen nnd Ref. bat nie mit Nutaen mit aeinan SckAlem vor der Beda 
aetbst geleaen. Beim'tiebraieke dar Materialien iat dies faet aaer- 
liaaliek* Wir erwiknen^^ daaa man in dem, waa S« Sft von Cioero g»« 
aagt iat, den .innern Znaammenbang der Gadanken Termiaatk Anek 
kier Anden wir raanekea, waa wir andiera wieder gegeben wünaektHW 
S. 26: ^Derselbe Zaatandy dasselbe rasende Treiben, scbicn es, sollt« 
anek für das nflekste iakr eintreten, da der anverinderte Bestand dea 
unertrftglioken Gewirrs im Interesse des Pompejua lag*. Wernm 
niekt; * Derselbe Zuatand sebien sieb aaok im niebataa iakre wio* 
derbolen an aollen, da die Fortdauer der Anarckie den Pompi|w 
winsckenewertk war' ? * Die VerkAltnisse neigten sieh wiademm sn 
einem Zwiaekenkteigtbum, ja! man trog sick bereits mit einer Dieta« 
tnr, die Pompejua eratrebe'. Die dasn angefahrte Stelle ad Alt. IV, 
16, 11: Res fuit ad interregnutn ^ et est nonnmUuM odor äiei^imrMf 
entspricht dem dentsehea Ausdrucke niokigenng, undsekon dieNotk- 
wendigkeit des Zusatzes: Mie Pompejus erstrebe' mfiste von deree 
Anwendung abrathea. Die Stelle: * Nicht minder war er darauf ba« 
dacht sieb mit Clodius anssaadhnen , der sein Jakr anfgegebett hatte, 
tketls um der Amtsgenosaensckalt dos lu Paaiof sn eittgeken, tkeiki^ 
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um ein volles Jahr zur Führung der Praeliir zu eiliaUeii' ist in dem 
Zusammen Ininge, in welchem sie sieht, uieht ganz deutlich, da man sie 
so verstehen kann, als hätte Cl. die Bewerbung- für 52 aufgegeben. 
Sudann ist ^er hatte sein Jahr aufgegebtii ' { (/ntium suum rdiquit) 
im Deutschen ^nm unverslundlich. Wir sel/.eii: 'er war in dt la 
Jahre, wo er suli der Kegel nach hatte bewerben sollen, zurui km- 
Irelen'. 8. *ih : Als es also deüAnschein hatte, dass iMilo mit allge- 
meiner Zustimnuiiig" des römischen Vollvs >i( her fonsiil sein werde 
25: sununo cunsatsu popult Humum consulem fien vtdehat. heissl 
doch gewis *mit der beträchtlichsleu Stimmenmehrheit'J, Cludiu> über 
befürchtete, dass unter Milos Consulat [wenn Milo Consul sein werde] 
seine Praetur — uud wer der gutgesinnten [riri buui sind bei Cicero 
die Optimalen] konnte an dieselbe ohne die äusserste Furcht denkeu? 
[dieser Zusatz geiiurte mindestens laehl liierher in die Liiultlung] — 
nur eine mangelhafte und si ln\achc [man sehe über mancus Halms 
Anmerkung] sein wurde. Lflauhic er dui äusserste wagen zu müssen 
|thun zu müssen |. Kr begab sich zu iMilos 31ilbew crbern |der Hr, 
Verf. lordcrl hier eine Verbindungsparlikel. Ref. w ird den Scliulur 
loben, der nach dem Vorgange des Cicero keine setzt. ConluUl se 
ad compelitores heisst übrigens viel mehr als; er begab sich], leitete 
selbst wider deren Willen [der Hr. Verf. setzt dazu: concessiv. Cice- 
ros eliam iwoitU iUis wird aber doch woU genügen] die ganze Be- 
werbung und versicherte, die ganze Wahl auf sioh nehmen zu wollen 
[Cicero hat erst eine Thatsaefae erwihnt: M$—ffäkmmaret^ für dieselbe 
seist er dann einen bildlichen , von Clodins aelbsl gebranohten Ans* 
druck. Wie maeht sieb im Dentiehen, dasa ein Venproebnn dna Clo^ 
dina erst nach der Tbataache erwihnt wird?]. Das awnile Heft bietol 
allerdings dergleichen weniger. Theils lag es in der Nalur der Saobe, 
thails acheini der Hr. Verf. selbst schon in der Arbeit gefibter fewor^ 
den an adn. Indes linden wir anch hier manches an er innern , wo- 
von einiges wenige aniuffthren vergönnt sein möge. S. 2: *Sio 
priesen ihre Gesetae, welche fflr das Wohl der einseinen Blirfer ei* 
frig bedacht wären [diesen bildlichen Ansdrnek haben wir im Dent- 
idien nidil]'. *Noch waren sie nicht stark (fortU) im Vergiessen den 
Bflrgerblnts.' (Warum nicht; *Noch waren sie nicht im Stande Bdrgor- 
bhit an vergiessen' oder * noch hatten sie nicht ihre Kraft auf Ver« 
giessen von fifirgorblnt gewandt'] ^'Eine Trennung [secesaio] von 
den Mitbflrgem, vrie die auf den Heiligenberg, galt noch für die 
inssorate Orense der Wutb (rabiei)** — * das Consulat nicht mehr 
durch Pnrteinngen und die itm rdmischen Adel gewöhnlichen Verab- 
redungen gewonnen wurde.' — * diese wflrde also nicht mehr ein 
Preis der Abstanunung [pre$ium nicht vielmehr * Vorrecht' ?] sondern 
eine Belohnung des Verdienstes war'. — Was an den Sats: * Seitdem 
-—war' anguMhlossen wird: durfte man wohl sagen, dass das r. V. 
da z u m a l in der BlOte des kriftigaten Mannesalters gestanden hnbe' 
ergibt eine Anakolulhie, welche Im Deutschen unaulfissig ist. S. 3: 
< hatten nngerechterweise den Sididnern Streit verkindigt' — *sio 
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brachlfii zum Sctmlxe ihrer ISachbaren mehr einen Namen als eine 
Macht'' [\s\\ übersetzen des Livius Worte deutsch: Sie legten zum 
Schulze der Bundesi^t'ii()ss( n eitlen Huhm, nirhf Macht in die Watf- 
schalej. S. 9: * Valerius suchte ver^^eblich d( n Cuusiil durch Tapfer- 
keit zum Weichen zu bringen' lassen wir wolil als einen Sciireibfeh- 
1er für ^ den Feind' gelten, indes vermieden sollte er doch sein. 
UebrigeDä ist m quando t)i pelli non poterant wohl mehr enthalten, 
als 'durch Tapferkeit zum Weichen bringen*. Doch genug hiervon. 
^ocli koiituu wir die Bemerkung nicht unterdrücken, dass uns dodi 
in den Anmerkungen zu viel gegeben zu sein scheint. Wenn der 
Sciiüler den Abschnitt VII, 29 — 33 gelesen hat, braucht er wohl nicht 
mehr bei 'Kampfbegier' au alacnias^ bei *zuui Weichen bringen' an 
pello ^ bei ^ in die l inien des Feindes einbrechen ' au m aciein invcdu 
erinnert zu werden. Sind diese für die Uebersetzung vor der Lcclüre 
berechnet, nun dann wtire wieder viel zu wenig gegeben. Wir ha- 
ben acboD oben die Anaiobten des Hrn. Verf. gebilligt und ihm unsere 
anerkennende Dankbarkeit für sein Unlernekmen beaeogl. Möge er 
debi, was wir aua Liebe nnr Saehe erinnern in mOiien glaubten , ei- 
nige Anfinerksamkeit widmen! DieUch* - 
Grimma. 



1. Denkmale der Baukuml des Hittelallcrs in Sachsen, bearbeitet 

und beransgegeben von Dr. L. Puttrich and G. W. Gey$er dem 
Jüngern. Erste Abtheilung, das Königreich, das Grossherzog* 
thum und die HerzogthGmer Sachsen, die Herzogthumer und Fiir- 
stenthüiner Anhalt, Schwarzburg und Reuss enthaltend, 2 Bände. 
Zweite Abth. die kÖni{;l. preussische Provinz Sachsen enthaltend^ 
2 Bände. Leipzig-, Friedleia u. Hirsch. 18Ö6— 1Ö50. 178 Bogen 
Text, 352 lith. u. Kupfertcifeln u. 37 (meiatena acbon radierte} 
Vignetten. Gr. lYdio. 120 Thuler. 

2. System afi sehe Darsielinug der Entwicklung der Baukunst in 

den ober sächsischen Landern, vom X. bis XV. Jahrhundert. 
Schlnsstext der Denkmale der Baukunst des Mittelalters in Sach- 
sen. Bearbeitet und herausgegeben von Dr. L. Puttrich, unter 
besonderer Mitwirkung von G. W, Geyter d. J. , in Vereinigung 
mit Dr. C. J. Zcstcrmann. Leipzig, Friedlein a. Hirsch. 1852. 
80 8. Mit 13 Kupfertafeln u. 4 Vignetten. Gr. Fol. 6 Thalcr. 

3« Jules Gailhabauds Denkmäler der Baukunst. Unter Mitwirkung 

Ton Franz Kugler und Jacob Bur^kkardt herausgegeben Ton Lud- 
wig Lahde, Architekt und Lehrer am kön. Gewerbe -Institut in 
Berlin. Vier Bände. Hamburg, J. A. Meiaaner. 1612 — ^ISöS. Arlit 
400 Kupfertafeln. Klein FoL 100 Thaler. 
Damit aich die werthen Leser nicht wundern, in einer philolo^ 
gisch- paedagogi sehen Zeitschrift der Anseige archaeologiaeh^archi« 
tektoniaeber Werke zu begegnen , spreehe ich ohne weitere Um* 

Jfl JUrft. /. MAL IM Bd. LXVI. ttft, 4. 25 
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tehweife den Grund nns. welcher mitli veranlasste, die vorliegenden 
«usgezeichneteii i"\]omjnu'iil;ilwcrkr i^ertidc Iiilt zu hcsprechcn. Es 
ist nemlich bisher lu dvn lustorischen ieclioncn der oluM sten Gyiniia- 
sialclassen viel zu wenig auf das culturgeschichlliclie Element der 
nachclassischen Zeil Rücksicht g^enommen worden, und wenn auch die 
Lehrer der Kidwicklmii^ der Verfassung und der Wissenschaften 
sowie der Poesie die iiüthwendige Zeit schenkten, so übersahn sie 
doch die anderen Künste ffrösstentheils. Du nun die wenigsten von 
denen, weiche sich dem StaaUdienst widmen wollen, auf der Univer- 
sität Zeit oder Gelegenheit haben, in dieser Beziehung einen soliden 
Grund zu legen, so ist es nicht zu verwundern, dass man in den ge- 
bildeten Kreisen eine grosse Unkenntnis der mittelalterlichen Kanst- 
gescbichle wabrniRimt, dass viele Männer, welche man als Träger der 
Wissenschaften nennt, nicht im Stande sind, Kunstwerke der alten 
und der neuen Zeit voneinander zu unterscheiden u. s. w . , kurz, 
<lass die uiehaeoloy läclieu KeniiUusse ein Monopol weniger Fcrsonen 
bind, welche durch ihren Beruf oder durch besondere Vorliebe dazu 
getrieben werden. Gleichwohl ist dieses ein grosser Uebelstand, denn 
durch die Unkenntnis and Indifferenz des sog. gebüdeten Sttndes ist 
vieles von den gromn Werken onaerer Vorfiüiren rerloren gegangen. 
Mtnohes sebdne Denkmal ist swar durch die Sttraie des Btnernkrie- 
ges und durch die VerwOetangen einer verwilderten Soldatoekn Ter- 
eehwnndea (s. B. der Eaiserpalwt von Ingelhein, die Kaiaergriber 
in Speier, die Monumente in Worms n. a.}, aber weit mehr ist darch 
den modernen Tandatismoa and Realismna der allmftblichen oder lo- 
fortigen Anfldsnng preisgegeben worden. Welche Hand bat den 
Prachtban der kunstllebenden Hobenstanfen In Gelnbaaaen serstdrt, 
wer die fromme Kaiserstiftang in Hemleben vernichtet? Nicht Feuori- 
bronst, nicht fremde Feinde, sondern die materielle, von aller Pietät 
entblösato Geainnnng der Neozeit war es, welche dieQuaderatQcke Bar- 
barossas benuiste, nm Wasserbauten aobnfttbren, welche die Mem- 
^' leber Kirche ihres Daches beraubte, um den Schafen des Kammergu* 
tes ein sohtttsendes Obdach sn gewähren. Mehrere Krypten wurden 
zu Ställen» Kftcheu, Kellern, Branntweinbrennereien herabgewürdigt, 
welcher j^rofine Gebrauch Jene ehrwttrdigen Ueberreste nicht bloss 
ihrer schönsten Zierden beraidito, sondern auch die ganse Existeni 
derselben gefährdete. Hätten die Männer, in deren Händen es lag, 
solchem Misbrauch vorzubeugen, auch nur einige Pietät gegen das 
durch Alterthum , Kunst und Religion geheiligte gehegt, so würden 
wir manchen schweren derartigen Verlust nicht zu behlagen haben. 
Ehrfurcht aber ohne Sachkenntnis ist nicht möglich; daher wünschte 
ich schon aus diesem (irunde, dass die künftigen Diener des Staates 
auf den Gymnasien Anleitung erhielten, auch die Werke unserer 
Ahnen kennen zu lernen und zu würdigen, sowie dieses bei den Mo- 
numenten des classischcn Alterthums ziemlich ailcnthalhun geschieht. 
In den (nschichtsstunden der Secundn, wLlcher Clu.ssu gewöhnlich 
die alte iieschichte sugetheiU ist, versüttuU der Lehrer ni^t, auf die 
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Hauptinonumenle des AUerthiims, uul' die Pyraiaiden des Nilthals, auf 
die erfolffreicheii iRueii Ausgrabungen in Asien, auf die unsterblichen 
Schöi)runi;en der rcrikleischeu Zeit, sowie auf die in ihren Truiuuiern 
trliiibenen Tlieuter, Amphitheater, Bäder und Villen der Kümer hin- 
zuweisen. Dieses ist löblich und nothwendig; aber es ist nicht ehren- 
voll für den DeutocIieR, von den Pyramiden mehr zu wissen als vou 
den hochragenden deatochen Donleo, das Pantheon besser zu kennen 
als die Beuten der veterlittdisehen Ktiser. Und wie leicht wäre es, 
dieee Lfleke «naznfiSllenl 

Es kenn netarlich meine Absieht nicht sein, eine dettillierte 
Knostgesohlehte auf den Gymnasien tu verlangen oder meine WAnsehe 
aof die mittleren Classen aussndehnen; ich wünsehe nnr, dass der 
Lehrer der Prima am Sehloss jeder Periode, wenn er Betrachtungen 
tther den allgemeinen Charakter des Zeitranms, Aber die Entwicklung 
des staatliehen Lebens ond ttber die wissenschaftlichen Portschritte 
anstellt, auch die bedentendsten Resultate der Konst nicht Abersebe. 
Dieses kann fAr jede Periode recht gut in dem Raum ^iner Stande ge- 
aehehn. Wenn also das Mittelalter, wie gewdhnlich in der Prima, 
und swar in einem Jahrescarsos abgehandelt wird^ so dArften im gan- 
sen Jabre h<^chstens 9—4 Stunden nöthig sein , um den SchAler mit 
den HaupteigenthAmliehkeiten des hersohenden Kunststils und mit 
den Hanpterseugnlssen desselben in seinem engern Valerlande be- 
kannt au machen. Zugleich bietet sich während der Geschiehtser* 
lAhlnng hAuflg Crelegenheit dar, durch die Erwihnnng artisttseli' 
merkwArdiger Localitäten den Unterricht zu beleben und zu erfri- 
schen, I* B. wenn bei Carls des Grossen Leben auf seine Lieblingspa- 
latien in Ingelheim und Iiiymwegen oder auf den Dom in Aachen, bei 
den sächsischen Kaisern auf die Kirchen in Quedlinburg, Halberstadt^ 
Magdeburg, Hemleben und Bamberg, bei den fränkischen auf den Dom 
in Speier und das Palatium in Goslar, bei der sächsischen Hetmat- 
geechicbte auf die Grabstätten und MAnster in Meissen, Freiberg, 
Altenzella, Wechselburg n. s. w. hingewiesen wird« 

Der hierdurch erreichte Gewinn ist nicht bloss der oben er- 
wähnte , dass die Jugend von Interesse zu den Monumenten unserer 
Altvorderen erfüllt wird, und dass diese dann im reiferen Alter für 
die Erhaltung der schönen Ueberreste arbeiten wird, anstatt bei deren 
Zerstörung zu helfen, wie es leider so oft der Fall war, sondern es 
entspringt auch anderer und höherer Nutzen aus dieser Beschäftigung, 
ich meine die aesthetische Bildung und das Gefühl für das schöne über- 
haupt, welches nicht bloss durch das Lesen der Dichter, sondern auch 
durch die Kunst erweckt und genährt werden muss^). Ferner wird 
dem SchAler durch das Verständnis der Kunstwerke ein Hauptmoment 

♦) Ich hatte diesen Gedanken in einer ausführlichen Rpurt Heilung 
der ersten beiden iiände des Puttrichschen Werkes in der ^euen Jen« 
LHt. Zelt. 1816 Nr. 167 ff. ausgesprochen und freute mich sehr, in 
der Berliner Zeitsehrifl f. d. Gymnasialwesen 1848 S. B38 Ton bedeu-* 
teaden Schuloianneni die Noihwendigkett anerkannt zu sehen^ dass 

25* 
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sor SrkenDtiiis des Geistes und des Culturzustandes eines jeden Zeit- 
alters zugeführt, da sich der Gang der Kunstgeschichte an den der 
politischen Begebenheiten eng anschliesst. So z. ß. wird die reli- 
giöse Begeisterung des Mittelalters nicht bloss aus den Zügen nach 
Palaeslina erknnnl, es gibt andere bleibendere Schöpfungen , welche 
jene Begeisterung' ins Leben rief. Zugleich wird das vdiv. iNational- 
gefühl genährt und die AuliängUchkeit an die Heimat erstarkt. Man 
könnte noch hinzufügen, dass der Jüngling, wenn liiin Auge und Sinn 
für die Kunst geölfnet ist, dadurch vor manelu-n unedlen Zeistreuuu- 
g-cii mifi Versrnügungen bewahrt wird, nnd (hi^s er die Befähigung er- 
hall, aul iioisen die von ihm geschauten Kunstwerke richtig zu wür- 
digen. Und dieses zu erreichen, kostet dem Lehrer, weiku. er will, 
uur wenig Mühe und einen geringen Zeitaufwand, widirend es dem 
Schüler ~ wie ich aus eigner Erfahrung weiss — unendlich schwer 
wird, ohne Anleitung und Vorkenntnisse die vaterländischen archaeo- 
logischen Studien auch nur mit einigem Erfolg z.u betreiben. Wia 
viel falsches bildete ich mir ein, wie oft habe ich Schöpfungen des 
frulaicii und des späteren Mittelalters verwechselt, bis ich sowohl 
durch vieles Sehen und Vergleitiien, als durch Beuulzuiig Iheurer und 
seltner Werke den Schlüssel zum richtigen Verständnis erhielt. 

Conipeudien iiiid leicht anzusciiaifende Werke gab es früher nicht 
und der Lehrer konitte sich mit dem Mangel des nöthigen Materials 
entschuldigen, wenn er dem Schüler diesen wichtigen Bildungsstoff 
vorenthielt. Diese Entschuldigung fällt jetzt hinwecr . da in dem 
letzten Decenniuiu melirero Lehrbücher (z. B. Kuglers Handbuch der 
Kunstgeschichte und Ottes Abriss einer kirchlichen Kuustarchaeo- 
logie des Mittelalters) und ausffezeichnete Kupferwerke erschienen 
sind, unter denen die hier zu be.sprechenden einen ehrenvollen Platz 
behaupten. Vor allem aber sind die Monunieate selbst da, denn es ist 
kein Land so klein, welches nicht einige jrrossartige Ueberreste aus 
jener Zeit bewahrte, ja es ffibt iiichL wenig Städte, welche so glück- 
lich sind, eine volUtandige Kuiisigeschichte , wenigstens der llaupt- 
epocheii, m ihren Mauern zu besitzen, z. E. Erfurt, Miih Ihausen, 
rsurdhausen, Arnstadt, lianibcrg, Nürnberg u. v. a. , nicht zu geden- 
ken der alten kirchlichen Metropolen Mainz, Trier, Aachen und der 
deutschen Roma, des heiligen Cöln. 

Tiii dieses zn beleihen, erlaube ich mir tür mehrere deutsche 
Stanl( II die für die Kunst- und speciell die Baugeschichte bedeiileiul- 
sten Orte aufzuzählen, auf deren Monumente der Lehrer Uücksuht 
nehmen und die Schüler auf deren rJelrat hfung verweisen kann, damit 
der Unterricht durch die lebendige Anschauung unterstützt werde: 



für die aesthetis(die Bildung der Jugend unter andcrm auch darch Un- 
terricht in der Kunstgeschichte, der sich an den Geschichtsunterricht 
aiuchlosse und durcli anschauliche Vorlagen helebt wurde, gewirkt 
werden müsse. S. auch iScholers Programiu aber die ffrieehische Bau- 
kunst, firfort 16^ 
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Königreiek Sacheen: Altenzella, Wechselbarg, Groitzsch, 
Freiberg, Worten, Meissen, Rochlils, Rochsbarg, Bautzen, Oyhin, 
Zwickau, Annaberg, Dresden; 

Sachsen Weimnr Eisenach: Warlburi?, Eisenach, Thal- 
bftrgel, Mildenfurt, Weyda, Jena, Kren/horg, Neostadta. d. 0.; 

S. Coburg-Gotha: Keinhardisbrunn , Georgenthal ,J Festung 
Coburg; 

S. Meiningen: Saalfeld, Maassfeld, Fraiienbreitungen, Römhild; 

S. Altenburg: AUeuburg, Kloster Lausnitz, Hoda, Posterstein, 
Windiscb-Leuba ; 

Schwaraburg: Arnstadt, Paulinzella, Gdllingen, Stadtilm, 
Oberndorf; 

Rpüss: Schlrifz , Scliloss Bnrirk : 

Anhalt: (i(rnroda, Menhuri^. Uecklingen, Frose, Pölnitz, 
Zerbst . Wörlitz , Kosswick, Bernburg; 

K u r h p s s e !i ; Fulda . Geinhansen, Karituiigen, Hcrsfeld, Hern^ 
breitun?( ru Ik nti iiiiii, FriUlar, Marburg, Haina, Schmalkalden, Fran- 
kcubei i:^ , Krukenherg ; 

Hessen-Darmstadt: Mainz, Worms, Lorsch, Ilbenstadt, 
Hftnsenbcr^^ , Oppenheim, Friedberg; 

Nassau: Limburg, Höchst, Mittelheim und mehrere Kirchen wie 
Burgen an dem Khein ; 

Württemberg: Ulm, Heilbronn, Esslingen, Hmtlingen, die 
Klöster Hornburg, MaiiÜnonn, Hirschau , «nd atHlere kirchlirlio Hau- 
ten, »eiche in der gehaltreichen wiirtteinbergischen Geschichte von 
Stdlin Bd. II aul^^czahit werden; 

Baden: Freiburg, Constanz, Heidelberg, Breisach, und die 
muthmasslichen Bömerthüi iiic der Burgen Steinsberg, Kislau, Alt- 
wisloch und Uiuimber«;, s. Mone: Urgeschichte des badischen Landes 
1 S. 274 ff. ; 

Bayern: München , Nürnberg, Wtrsbnrg, Bamberg, Aschalfen- 
burg, Speier, Passau, Ingolstadt, Laadshnt, Stranbingen, Wasserburg 
und Tiele Klöster, wie Ebrach, Limburg, Altenfhrt, Langhetm, 
Reichenbndi, Gnadenberg, Pillenreuth, Wflckterswinkel n. s. w.; 

Hannover und Brannschweig: Hildesheim , Königslutter, 
Hameln, 6oslar, Walbeek, Wansdorf, LQnebnrg, Osnahrflck. Und wie 
vieles enthält nicht das Königreich Preussenln allen seinen Provin- 
len, nicht bloss an den dorn- und burgenreichen Ufern des Rhein, 
sondern auch an der Elbe , Oder und Weichsel , wie an den Gestaden 
der Ostsee, so dass dem Lehrer allenthalben eine Pfille von Material 
geboten ist, an welches er speciell seine Belehrungen anknOpfen kann. 

Pflr die Schulen der sSchsisch-tharingischen Linder ist Nr. 1 der 
beste, vollstindigste und snverlassigste Führer. Die erste Abthei- 
Inng enthllt folgende einselne Hanptpartien : l) die Schlosskircbe 
sn Wechselbnrg, 2) die goldne Pforte des Doms In Freiberg, 3) die 
Denkmale der Anhaltischen Linder, 4) die der Schwarsbnrgischen, 
an welche sich Im 9L Bande anschliessen : 5) Schless nnd Dom nn 
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Meissen nebst Kloster heil. Kreuz, ßodann 6) Altcnburg, 7) Weimar- 
Ei sonflch, 8) Cobnrff-Golha, 9) Meiniiigen-Hildburgliausen , 10) ReuM 
und niihrere alttrttiuntliche Gebäude in Dresden, Leipzig, AUeozella, 
Zwickau, Baulzen, Oybin, Grimma, Geilhayn, Schloss zu Rochlitz, 
Nossen und ScharlTcnberg. Die zweite AbthtiUuiig uiiifasj^t 

I) Merseburg, 2) Kloster Memleben mit Schraplau und Treben, 
3)Schulpforle, 4) Freiburg a.d. U., 6) ?(aumburg (mit tusgezeichuelcm 
Text von Lcpsius), darauf im 2. Bandu 6) Eislebeo mit den benach- 
barten Seebarg, Sangerhausen, Querfurt und Coiir«dsbar|r , 7) Halle 
nebsl Petersberg und Landsberg, 8) JOIerbog, dabol Klotler ZlflM 
und Treoen-BrieUen, 9) Erfurt, 10) die grijl. SlolberfiBchen Be- 
filzungen (Hohnstein, Wernigerode, liienbQrg, Drfibeek, Slolberg), 

II) die preoM. Laasits (Görlits» Cottbus, Seese, Luckau, Dobrilug), 
13) HahihaueB, Nordbatitea, HelligeuUdt und Nachträge (Kloster 
Vessers, Lohra, Goseck, Treffurt). Die einselBeo beseichDeten Par- 
tien sind anch besonders verkfnlUch, so dass die Sebulbibliolheken, 
welche nicht im Stande sind , das gaose trots seiner verhiltnismissi- 
gen Billigkeit doch kostbare Werk ansnschaffen, wenigsleiis dns 
Hell, welches sich auf die engere Heimat besieht, vnd die inhalt- 
reiehe systematische Darstellnng (Nr. S) gleichsam als Srsats des 
grösseren Werkes erwerben können. 

Die Gediegenheit nnd Schönheit der Pnltrichschen Arbeit, weleho 
der hochTcrdiente nnd patriotisch gesinnte Verfasser von warmer 
Liebe xnr Taterlfindiscben Knnst durchdrungen mit beispielloser Ua- 
eigennfltsigkeit trots schwerer Opfer an Zeit nnd Geld sn Ende ge- 
führt hat, ist lingst und allseitig von den gewichtigsten Gewihramin- 
nem in sahireichen Kritiken anerkannt worden, so dass ich hier am 
wenigsten nöthig habe nochmals speciell darauf einzugehen, and nur 
wenige Worte hinsufttge. Die Zeichnungen sind eben so treu nnd 
correct als sauber und schön ansgefahrt, viele von trefflichem land- 
schaftliehen Effect und fast alle verrathen die Hand geschmackvoller^ 
kunstsinniger und praktisch tüchtiger Maler ^). Der Text, welcher 
die historischen Ilnuptmomente der betrelTenden Städte, Stiller n. s. w. 
und eine sorgfältige Beschreibung der Bauten von innen nnd aussen 
enthält, ruht auf grändlicher historischer Forschung nnd tächtiger 



*) Deshalb dStftea sich yiele Puttrichache Blätter auch fBr den 

Z«»jchrnontemcht empfcMrn. Damit wHI ich lucht etwa sagen, als 
ob irh dem architektoui.scheii und landet IkiH lirlien Zeichnen den abso- 
luten Vorzug vor dem der Kopfe gäbe. Ks kann niemand die Schön- 
heit der antiken Plaatik würdigen, der nicht selbst jene Linien sa 
seichnen Tersncht hat/ — aber man darf sich nicht darauf beschrän- 
ken, sondern man muss den Srhnler. y\fnn er formn! durch das Zrirh- 
nen der Profile und Glieder grhildet \si<, zar Auffassung der Land- 
schaften und Gebäude führen, weil er davon taglich im Leben Ge- 
braiich machen nnd ein gewiMea Ziel erreichen kann, anch wenn er 
weniger von Nataranlagen unterstützt wird, während bei Ko|>f- nnd 
GIied« r7( u tmcTi nur der wirklieb dasn berufene etwas tüchtiges nii 
leiaien im ötande ist. 



Pnllrioli; EatwioUttiig des 8t«k«iut in den obersftohfl. Ländern. 3dd 



Sachkenntnis, zu welchen Eigea&otukCteii sieh Attsserdeia eine ge- 
•fibneokvoUe Fora ge«eU( 

Das Tor kurzem ersehieRene SeMnslieft (Nr. 2) bildet eine fttr 
lieh bestehende Abhandlung, welche eine compendiöse bildliehe Dar- 
gtetlung der sächsischen Bftuirerke in chronologischer Reihenfolge 
vom X — XV. Jahrhundert mid in systematischer Ordnung , mit einer 
Irarzen, aber sorgfältigen und lehrreichen historisch -artistischen Be- 
sehreibimg aiiAilt. Der Raum der 13 Kupfertafeln ist so geschickt 
benntst, dass sich auf denselben 654 Abbildungen befinden , welche 
sogar manches vorführen, was in dem grossen Werk nicht enthalten 
ist. Der Maasstab ist, wo es darauf ankommt, derselbe, so dass da- 
durch die Vergleicbung der Baiiformen ungemein erleichtert und ein 
höchst belehrender Ueberblick gewonnen wird. Die 6 ersten Tafeln 
stellen die Bauwerke im i^anzen dar, in Beziehung auf Grundriss, 
Durchschnitt, Höhe, innere und äussere Ansicht; eine Tafel ist aiis^ 
schliesslich den Ki yptt it und Cttpelleii jxewidmet; die 6 folgenden lie- 
sclialLigeii sich mit den einzelnen HaupttheÜen der Gebäude, ncmlir Ii 
Pfeilern und Seulen, Fenstern und Portalen, Thflrboffenfüllungen und 
symbolischen Zeichen, Siinsgattungen und Profilen, Wurfelverzierun* 
gen und geometrischen Zierraten; die 13. Tafel ist eine interessante 
Zusammenstellung von freien Ornamenten aller Banperioden. So 
geben die 13 Tafeln ein lebendiges uud instrnctives Bild der aümäbli- 



*) Einen Wunsch kann ich hier nicht unterdriirkon , nom^irb r!ri?;s 
es dem Hm. Herausgeber gefallen haben möchte, sein Werk <lurch 
eine Aufzäiiiung sämtlicher vorhandenen alten Kunstwerke der Archi> 
teklnr ete flwpttir mgleieh m einer TtUstuidigMi K«iistt«p«* 
graphie oder Statistik der betreffenden Länder sn machen. Ka 
Tersf cht f^ich von selbst, dass wir ?>irht etwa eine ansfuhrliche Be- 
schreibung verlangen, was in manchen F^ällen nicht rinm^^l interessant 
wäre, sondern eine kurze einfache Angabe des vorhundeneu nach Stil 
naA Zeitnlter, nebst den wiehtigeten birtovischeii Daten, was «ehr «it 
MB Bode eines jeden Heftes in tabellarischer Form oder auch in der 
systematischen Uebersicht (Nr. 2) in der geschichtlichen Abtheiluns 
hatte geschehen können. So z. B. waren Im Königreich Sachsen noch 
zu erwähnen: der Dom in Würzen, die Krypta in Buchholtz, die Ni- 
oolaicapelle in Dippoldiswalde, die Kremkirdie in Brlesnitn bei Borna, 
die Lorenzldrche in Pegau, die Hauptfcirohe in Pirna u. a., vom, weit* 
liehen Bauwerken aber mehrere Schlosser, an denen Sachsen so reich 
ist, Z. B. Schönfels bei Zwickau, Rabenstpin 1mm Clit innitz, die Tliürme 
▼on Lei^nig und Zschopau, ÜÖben, Mylau u. a. Hni. P. würde dieses 
leieht gewesen sein, da er doch gewis die meisten derartigen Loea- 
litäten seines Vaterlandes besuclit hat und da ihm die besten Hilfs- 
mittel aller Art zu Gebote standen. Im preussischen Sachsen ist die 
Stiftskirche zu Bibra, die Kirche zu Lauclm , limgu er Inn und 
WeissenfeU, das Schloss Wendelstein und Weissensee u. a. autzulüU- 
ren, manches andere nicht geringfügige in den thüringischen Staaten. 
Mochten doch die historischen Vereine in Leipzig, lile und Jena 
bald daran denken, ein solches für die Erkenntnis, Würdignup^ und 
Erhaltung der vaterländischen Kunstdenkinäler wiehtigea Werk durch 
gemeinsames Wirken xa Stande zu bringen! 
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chen Entwicklung der miltclaltcrlichen Architektur im ganzen wie im 
einzelnen, eine Arbeit welche bis jetzt einzij^ dasteht und welche 
Hrn. P/s Verdiensten die Krone aufsetzt. Im Text finden wir zuerst 
eine kurze Geschichte aller sächsischen Baudenknuiier nach den Jahr- 
hunderten ihrer Enlstehung und darauf die arlistisrhe Beschreibung 
derselben, in welcher der gemeinsame Charakler und die Eigenlhüm- 
lichkeiten derselben scharf hervorgehobeu werden, so dass d;is Ganze 
eine uuifassende, leicht verständliche Geschichte der Baukunst bis zur 
Ausartung des germanischen Stils bildet, welche dem Lehrer ehenbo 
genussreich als nützlich sein wird , und deshalb die dringendste Em- 
pfehlung verdient. Auch haben die namhatieslen Kunslrichter Dentsch- 
iands, wie Zwirner, Kugler, Schnaase, E. und C. Förster, IleidclülT, 
V. Quast uiui Schulz, denen das Manuscript vdt dem Druck mitffetheilt 
war, sich über den \\ ertli dieser Arbeil auf das guusUi^älc uufege- 
sproclieu und deren grosse Brauchbarkeit fiii die Schulanstalten her- 
vorgehoben. Noch ist zu bemerken, dass der durch die gekrönte 
Preisschrift über die Basiliken rühmlich bekannte Hr. Dr. Zes ter- 
ra ann Bemerkungen (Iber den Basilikenbau und eine tiifffthrliche 
Erklärung der aymbolischen Darstellungen und allegoriscbeB Zeichen 
den Text eiiiTerlelbi hat, S. 18 W. 31 ff.*) 

Fmen weitern Kreis eröffnet uns Nr. 8, das Werk von Gail- 
habaud, welches auf französischem Boden enistanden, erst durch 
den deutschen Bearbeiter wahrhaft erspriesslich {geworden ist. liier 
erblicken wir nicht bloss die Hauptniouunicnte des deutschen Mittelal- 
ters, sondern es sind die besten und schönsten Baudenkmäler aller 
Völker und Zeiten, welche ans in einsichtsvoller Auswahl und in her« 
lieben Zeichnungen vorgefahrl werden. Alle 400 Kupfertafeln genü- 
gen iowobl in Rttckaicbt auf den innern Gehalt (Comefbelt nnd 
Treue) als anf die inssere Tecbnik selbst den strengsten Anspraeben, 
wie es bei der Heisterscbift der daso yerwendeten Maler uid Knpfer- 
steeher nicht anders sn erwarten war, ao dass die Bescbtnnnf eines 
wahren Knnsigenuss gewCbrt. Der begleitende Text, welcher in 400 
kleinere nnd grössere Monographien zerfallt, ist Barn Theil eine 
Uebersetxnng der französiseben Beschreibung, welche von den ange- 
sehensten fraasAsischen Archaeologen und Architekten, wie GaiU 
haband, Lenoir, Breton, RaonURochette, Berty, Priese n. a. herrllhrt, 
snm Theil eine Umarbeitttng derselben oder auch eine gans selhstin- 



*) Mehrere Räthsel hat Hr. Z. glücklicher gelost als Hr. v. Ra- 
dowitz, der grosste Kenner der Ikonographie der Heiligen, dessen 
Krklarungen Hr. Z. 'nicht gekannt an haben scheint. So s. B. hat 
Hr. Z. (]vi\ Löwen richtiger gedeutet. Bei andern Symbolen ist ea 
zweifelhaft, ä. B. bei der funfhlSttri^pn Rose, wplrhc nach R. die 
Verscbvviegenheit, nach Z. die Liehe des Herrn zur Menschheit an- 
a«^gt. Die Palaie ist nach v. R. ein Symbol der Märtyrer, der Sieg 
6ber den Tod, nach Z. der Friede, welcher aus dem Umgang mit 
Goti mächst n. 9. w. S. Radowits gesammelte Schriften I 
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4ige Schöpfung Hrn. Lohto, welcher die BwüTpmg des Werks bald 
nach dessen Beg-innen TOn Hm. Kugler ttbernahm. Das Urtheil des 
ientschen Heraik^sgehers sieht hoeh über dem französischen Stand- 
pMikl, Iheils weil die Framoaen noch immer in dem unnützen Nei> 
nnngskampf ftbar den Vorzug der antiken und der mittelalterlichen 
Kunst befang-en sind (daher der Gegensatz der Akademiker und Ro- 
mantiker), theils weil dieselben ihr Urtheil noch nicht geläutert haben 
durch das Studium des epochemachenden Werks von Carl Bötticher : 
die Tektonik der Hellenen. Der grosse Einfluss dieser so wie andrer 
dentschen Forschungen (z. B. von Fran?: Mertens) nnf Hrn V. hat die 
Fol^e irehnbt, dass die deulscbe Br;irhriftina «üe tVaiizösisrlif weit 
hinter ziii'ucklässt , d. h. in Hezieluiiiir ;iiif den Text, denn die 
Kupfcridatten wurden fiir beide ziemlich gleichzeitig erscheinende 
Ausgaben /.iisammcn bcuut/.t 

Wegen der glänzenden I jucns^rhaflon dieses in allen Heziehim 
gen reich ausgestatteten Untenn Iniiens sulUe dasselbe von allen Gyiu- 
nasialbibliothekeu, welcbe so ijlui lvlii h siluiert sind, dass sie sieb eine 
solche Ausgabe gestatten durlen , angeschafft ^^ ( I den. Der Preis von 
100 Thalern ist zwar ansehnlich, aber in Erwiignng des inneren 
Werths und der äusseren Pracht und in Berficksichtigung, dass durch 
den Besitz dieses Buchs eine Reihe tbeurcr ;n eliitektonischer Werke 
überflüssig gemacht wird, keineswegs bocb zu iieiiiien. Der J. Band 
eignet sich vor/.ugsweise filr den Unterricht der alten Geschichte in 
der Secunda, die i'olgenden Bünde für die Geschichte des Mittelalters 
und der Neuzeit in der Prima. 

Da aber der 1. Band jedem Philologen inleregaant tein nnaa, so 
will ich den Inhalt desselben nilier angcAon. Den Anflnig mndwn: 

I. die oelliiehen Denkmiler (mit 10 Knpt. n. 14 Bogen Text 
mtik Breton) in votlstAndiger Uebenlelit und anspreehender CInssiftea- 
tion von den einftieben Steinen (Men-Mr) bis cn den grossen Grab- 
bfigeln, Steinkreisen (cromiecks) und Steinreiben. Bs Ist zn bedanen, 
dass der Yerf. ron den im ttorddentseben FiaeUand beindilehen gaan 
Ibniielien, wenn anch in weniger eolossalem Maasstab errlebtelen 
Monnmenten keine Ifotiz gebebt hat. Der neueste Bearbeiter dersel- 
ben (J. K. Wicbter : Statistik der im EOnigreidi RannoYer Torfmude- 
nen keidniseben Denkmiler. Hannorer 1841) bilt dieselben fSr ger- 
vaniselien ITrspnings« herrorgegangen ansHaekabnrang der eelfisehen 
Werke, vnter Eininss der nack Dentsebland gekoämenen Druiden- 
lebre, gegen welche Annakaie der Umstand sprieht, dass diese Hona«- 
mente nur in dem bescbrinkten Banme des ndrdlicken Deutschlands, 
nickt aber in andern Ländern des germanischen Stammes gefnndra 
werden, weshalb ich ihre Anlage den Gelten vindicieren und aus de- 
ren Vorkommen anf uralte Niederlassungen dieses Volkes in Nord- 
deutschland scbliessen möchte. Zwar sieht man auch in Skandina\ien 
ibnliche Steingebilde, allein diese sind mit den celtischen nicht so 
voUstindig übereinstimmend wie die norddeatscken. Die AelniHch- 
keit der celtischen nnd skindinaTiscken Steinmonimiente erklärt sick 
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aber dadurch, dass alle licligionen in der frühesten Zeil des MeDtdien- 
geschlechts verwandt waren, indem sie aus der Naturreligion liervor- 
giengen und deshalb auch ähnliche auäseie Formen schufen. Ja es 
kann gar nicht anders sein, als dass die ersten Bethätigungen des 
geistigen Daseins, die ftltesten Denkmaler, einen verwandten Charak- 
ter ktbeo mflsteo» Nor vdUige Uebereinstimmung beweist Gleichheit 
dei Ursprungs, nioht Aehnliclikeit, 

IL Die pelaigieeken PeakmAler mit d Yortrefflicken TaL 
imd 4% Bogen Text: 1) der Tempel inf der Insel Goiso bei Mtlta, 
gewöhnlich Gigantei« oder Thurm der Rieien genannt, welchen Lenoir 
mr phoenleisch erklärt, 2) n. B) die Akropolen von Tirynth und My- 
kenae mit den Tcraehiedenen Haierarten (bei dem Lttwenthor ver- 
^misst man die Berlicktichligung von Thierachs geistreichen Studien, 
Brechth« II S. 149 ff.), 4) das Schatshaus des Atreus in Mykenae, wo 
sich der Heraasgeber mit Recht gegen Forchhammers Hypolheee aoa- 
sprleht, 5) Ruinen bei Hissolong^hi (Tielleicht PIcnron). 

III. Aegyp tische Denkm. 19 Bl. 11% Bogen Text nach Priase 
nnd Moreatt, wo in guter Auswahl die Pyramiden, sowie die bedeu- 
tendsten Tempel und GrAber u. a. behandelt werden. 

IV. Griechische Denkm. (25 Bl. 16% Bogen Text) enthalten 
das schönste der griech. Kunst: 1) Tempel des Neptun su Pnestnm 
(wichtig durch seine Cella , welche von allen Hypaetbraltempeln am 
besten erhalten ist. Indem die Theorie von Ross widerlegt wird, 
durfte neben C. Bötticher die Schrift von K. Fr. Hermann nicht aber- 
gangen werden), 2) T. des Zeus zu Selinus, 3) T. von Segeste, 4) 
Hauern ron Pompeji, Falerii und Messcnc, 5) Theater von Pompeji 
und lassus , 6) Forum su Pompeji , 7) üaus des Pausa ebendas. (wel- 
ches richtiger zu den röm. Bauwerken gerechnet worden wäre), 
8) Tempel des Theseus in Athen , 9) der Parthenon das«, 10) das 
firechtheion das. (wo Hr. Lohde Böttichers Untersuchungen gegen die 
ebenso gelehrte wie geschmackvolle Arbeit von Thiersch beitritt, so- 
wohl in Besiehuug auf die Restauration als auf die DifTerens, ob der 
Tempel aus einem Wohnhaus des Erechtheus entstanden sei, ohne 
dass jedoch die Sache so unbedingt abgemacht wiire, wie Hr. L. 
glaubt, denn vor allem ist die Ausgrabung der Westhalle abzuwarten 
nnd anderes zweifelhafte über den Bestand der Ruine zu erledigen); 
11) das chora^ische Monument des Lysikrates das., 12) der Uhr- und 
Windelliiirm das., 13) Grah zu Telmissus in Lycicn , 14) griech. Seu- 
Icnordiiungen. Unter dieser bescheidenen Ueberschrifl werden die 
HauptresLiUale der Bötficherschen philosophisch-aesthetischen Analyse 
des griechischen Tempelbaues kurz und allgemein fasslich 7,n;;;uumen- 
gestellt. Sfimtüche Baustile, die sich in ilirern letzten tii"üri<io nm 
die Coristruction der Decke drehen, erden zuerst tuu h ihren ullire- 
ineiiien und gemeinsamen Eigcnscliaften , dnnn auch im einzelnen iii 
liiu kMcht auf ihre charakleristiselien Vei schiedenheitcn geschildert, 
zuerst die starre und feste dorisclu- ßuuweise der ursprünglichen und 
neuern Art, die entgegengesetxte ionische von weicherem und flüssi- 
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gern Charaktor, dann die atlisch-ionisohe als Yermiltlaffai Siuet bei- 
den Gegensätze und endlich die korinthiaclw. Die tof. tateanische 
¥am wird durch B. ans der Reihe der a adati ganz entfernt nnd dafür 
die giMMrte attische augaaoboben. Die geistreichen Forschangoo Bö^ 
tishers , deren Schluss erat neulich erschienen ist, werden mit ihren 
Markwttrdigen and überraschenden Resultaten einen grossen nnd 
danemden Einfluss auf die richtigere Erkenntnis der antiken Baukunst 
äussern , obgleich sie bei den Archaeologen von Fach in vielen Stücken 
Widerspruch 7ai erwarten haben. Auch dieser bevoratehailda Kaaipf 
vajrs|iricht eine reiche Ernte für die Wissenschaft. 

Dam II schliessen sicli V. die indisclien und VI. die persi- 
schen Denkm., die ersten mit 4 ßl, über Eliora, die letzteren mit 
Sßl., welche dieHuinen des Palastes von Persepolis und die Felsengrä- 
ber der Könige enthalten, mit sorgfältiger Benutzung der neuesten Er- 
gebnisse. VII. Rtruskisfhft Gräber von Castel (PAsso, Caere, 
Tarquinii und N uUi, 7 Taf. 2^/2 Bogen Text, auf Anordnung, A«a- 
•cbmückuug und Ausstattung derselben sich beeiehend. 

VIII. Römische Denk m. mit 35 prachtvollen Tafeln, aber ver- 
hältnismässig kurzen Beschreibungen. Zuerst erfreuen uns detaillierte 
Darsiellungen der Grabmäler des C. Cestius , der Caecilia MeleUa und 
der Plautier, riarciuf der Vcslatempel in Tivoli, der Tempel in Nimes, 
der T. der Honos und Virtiis in Rom und die schönen, elTcctvollen 
Nymphücii bei Uum iiud Albano. Die Beschreibung der rom. Basiliken 
ist sehr ungenügend; weit besser berücksichtigt sind die Amphithea- 
ter, denen 11 Tafeln gewidmet werden (das Colosseum, das Anph. 
la Fola ud m Mtmes) und an dieae aabltaeil aiali der sog. Cirew da« 
CaraeaUa; darauf die schönsten TrimpIMiiiL Bai BaaeUoM «t- 
dMn ÜB Bite 4ea Caraotlla, di« Briake Alatnlani Mit im 
AqeaedMl liei NhMa nod 4m Maat 4m IKoeMaB M (Spalctro, io 
daaa mm tm aHaii AafrteAngMi der rOMieehes Btidnual ^ee flber- 
aiablliebe Keeünis gewient. 

Der tweite Baed TeneUt m in da« Kreia der afciialliiftiii 
BMiwarke ml lllbrl m bla «b de« Anllegae dae fpitsbegenatilt. 
L Allebrialliebe Deakn. ««• da« entee JeIrtwierleB eeeliOhr. 
aeb., die ait deai Bepliitariui luid Grab dar Ml. CeMtatia bafls- 
Bea, aa welabea aiab die aahftailan Baailikaa reibaa, IV Merowia- 
^itebeaadCareliaffiaehe DeakaL, wekke laa P ea taa kaa aat - 
üetaabaw* dea le^» Atrian Uwaak» dar ■a^MMiMribia Bag r ib 
aiakaf«Ue Ladwifa Daviaabea (bei MaeahalB) aiealieb aabe- 
kaaal wäre», rmiglieb daa ilteate akrialMeka Benkraal ftaakreichs 
ana dea 7« Jabrbaaderl, die TaafkapeUe S. Jean in Poitiers und die 
Kirabe von Saraaibrea. III. Arabiaehe Denkm. Den eigenthaaril- 
ebea Gbafakter and die orientalische FraakC diaaar Arebitektar etkeaaaa 
wir aus den mitgetheiltea BkN»been von Cordera und Kairo , sowie 
aaa dar Albaadira voUknaunen. Die 16 Blätter aiad Toa bdcMer 
Vollendung, was übrigens von fast allea fesagt werden mnss. IV.Die 
byiaatiaUekea Deaka. aiadrapfftaMillefldarek die KUbednde 



Digrtized by Google 



866 



AlterUuunskundB. 



von AlheiK flic Kirche dis Ii. Taxiarchof cbendas. nnd die Kirche der 
Mutter Odtfcs in nonsfaiitiiiopp! , 6 Bl. V. Die Denkin. des ro- 
m a n i s c Ii un Stils werden eingetheill in A. n o r m a nn is ch - s i ci - 
Ii sehe, B. italische. C. fran z ii si s ch e, D. deutsche (34 
Blätter, welche unter üiHlcrrn die Schotii nkit che in Regensburg, die 
Dome von Trier, Speier, Mainz und Bonn darstellen), E. englische. 

Der dritte Band gieht die Hauptgebäude des Spitzbogenstils : 
A. in Oeiitschlaiid (25 Taf. mit der Liebfrauenkirche in Trier, dem 
Dom in Basel, in Cöln, Fieiburgu. s. w.), B. in England, C. in 
Frankreich, 1). in Italien. Der vierte Band beginnt mit der 
grossen im XV. Jahrliundert bewirkten Um>valzung der Kunst, welche 
durch den w icdercrwacbtcji Geschmack für die Antike hervorgerufen 
wurde. Man kannte nur eine Art von Schönheil, welche man unter 
den Trümmern der alten Tempel studierte, und so entstand der Re- 
naissanoestil, tob welcbeäi in der I. Abtb. dieses Bandes mehrere 
«iHnrakMtliffeht W«rke geschiMffirt Warden, «ni lülien (danrntop die 
St Petenkirohe in Rom) , Prankreioli (i. B. (MleM Obmbord) und 
ItantioUuid (RtliiHnB w CMd). Die II. Abtii* befdireibt die D e n k- 
Biler de« 17. und Ift. Inkrhnndert«, ninentileh die leenilen- 
Uf eben md ndetct die St. Fünltkireke in London. In der III. Abtb. 
eebdnwir nie Proben den 19. labrbnnderle die Qetrndeballe in 
Pniie^ die HarkÜMilie Sl Clennaln daf . nnd die Ooekn In Icnden. Bin 
AdMinf ndl - IS nmleifBoiwn Taf. • liefert die intereemleslen ii«d 
gfoeeifftiget» mexifcnni seben Vebemete^ deren Sludin» Abri^e» 
neeb keine «roaeen Fortsefaritle gemaebt bat Von dei Kopfern dee 
4. Banden wird der Lebrer in den geogmpblaidien Leetienen bei Sebil- 
demng der beireifenden Under einen eabr ntttnlioben tiebrnneb mn- 
ehcn binnen, weshalb dai Werk auch in dieaer Binilebt alle Beaeb- 
tnng Tea Seiten der Gymnasien rerdimf. 

Was aeUieielieb die Auswahl der Baudenlunller betrifft, so mnaa 
man Im nllfeneinen geatehen, dass diese mit grosser üataieht nnd Un- 
befangenheit vorfenennien worden ist. Ich habe nur zwei wesent- 
Jiche Lücken wahrgenoannen, nenliefa i) daaa die deutschen DoppeU 
.lutpellen, wie in Goslar, Bger, Landaberg n. a. gänzlich übergangen 
>nlnd, obwohl man in andern Ländern nichts ähnliches gehabt zw haben 
scheint, denn die Begräbniskapelle von Montmorillon , welche allein 
mit den dentschen Doppelbauten verglichen werden könnte, bietet 
doch bedeutende Abweichungen dar; 2) dass auf den mittetaltcriichen 
Bargenbau keine Rficksirhr genommen worden ist, was um so mehr 
auffüllt . da doch Schlösser des späteren Mittelalters (Schloss Meühnnt 
u. H;nis des .lacfi- Coeur in Bnrges) und der ik^nnis?anrc (/,. B. Cham- 
-bord) nicht nllcin Aufnalimc f^cftinden , sondern ganze Hcilicn schöner 
Tatein /.imcN> icsen erhalten li;iben. So w ürde für die Iriuizosischen 
Architekten und Archaeologen die Mrttheilung des einzig in seiner Art 
dastehendeu Palatium der Wartbur^j^ . oder «ler Kaiserbnrffen tu Geln 
hausen, SalRburcr, Goslar ehensn neu und inf«Tcs5Pfit g('^^ cscn sein, 
,wie für mi» Deutsche die Bekaa&tAchaft mit eimgeo gut erUalteoen 
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fran^ösichen und normai)nisrhen Rui g^eti oder wenigstens der merk- 
würdigsiefi donjons^ wie von Concy, Beaugency, Loches w. a. Dooh 
danlber können wir nicht mit dem deutschen Herausgeber rechten, 
dem wir vielmehr den grosslen Dank schulden für seine auf dieses 
Prachfwerk verwendeten Bemühungen, weldie mit dem besten Erfolge 
gekrönt sind und dem detttKsbea Namen zor Ehre gereichen. 
Etfeaach. Rein, 



Grammatik der franztusischen Sprache ron C. F. Fcldmunri, Leh- 
rer in Bremen. Bremen 184Ö. C. bchünemanns Buchhaadiuug. 
IV u. da* 6. gr. 8. . 

Amt den dMtoelMB fifiebcfmurkt erscheinen jährlieh so viele 
fimnsAiiv^e ÜHtenMtibielier n. s. daM nui die grosse MM dei^ 
Mlbe« fewOhsUeli sieht out Vtnim inid YerlnnMi, Müden ohI Mti^ 
tfMM avfBuelunea piegt, ond niehti ist woM «atttrUeher «!• Botelw» 
MialraneD, welehea aber aMt fl#llaii aar allsH gtreeMbrligl emMat 
HMnail toll indaMMi keluawegs Maiiplel irerden^ daea uter der 
Xeafe.firauOaifdMir Lehr*, Uolarriclit»«, UeiMnga- «ad ieaehftelMr 
(■ad wia dieeelbcn aooat aoeh liMaani)-aieht aaeh amaeiiei reehl gala 
aa4 bcaaehbara aieh baftada* Aaf deai Mieta dar fraai. Srtuiiaatik 
habcp wir die aatar raralelMaddM Titel abea aagaaaifte erMtea, «ad 
aaab aia eatMll braaehbarea, obgieiob alefala aaaes; wie aber dai 
'bereite bdiaaato bebaadeU war de 9 dirßa aas der beiMalleadaa Aa- 
seige erhallen, die wir darsalhaa widoiaa woilaa. Uaaerer Aaiiehl 
aadi siad aber aar dieieMgaa Werke (Bdcte') sa ereaheiaea bet ae h - 
Hgt, dareh waleha die Wisewchafl (Sprache) selbel, der sie däeaea, 
in irgaad eiaer Weise wirklieh gefördert wird. Ob aun dies Hnt 
Feldmann gelungen sei, müssen wir bezweifete; aasara darauf he- 
Eaglichen AussteHoagea foAgea hier in aller Karze. — Zu travail S. 8 
§. 19 EU E. ist zu erwöhaea, dass der Plur. die regelmässige Ftexiaa 
behält in der Bedeutung ^ministeneUer' Arbeitaa, a. h. le ministr» 
(tAmgl§ttrr€ atait pUmeurs travails oeee h rsL — Ueher den 
Plur. voa oeti aiaste aoch eine Andeutung gegeben werdea filr 
FiUe, in denea dieses Wort als Kuastausdruck gebraucht wird. 

Die Bemerkung: ^ wenn ein zwei- oder mehrsilbiges Wort auf ant 
oder ent endet, so kann man im Plur. das t weglassen', hätte füglich 
wegbleiben sollen, indem dadurch nur ein Abusus in Schutz genom- 
men wird. Die Academie erkennt die etymologisch begründete Ortho- 
graphie solcher Wörter durch Beibehaltung des t an. — Die Note 3 
S H ist dahin zu berichtigen , dass ts nicht niis der Zusammenziehung 
\oik d a n s les , sondern von en les entstanden ist. — Die unregeU 
massige Inti niation des Comparativs von mauvah ist »yehränchürh, wenn 
dieses Adj. die Bedeuliin»' 'schlimm ' hat, !Ir. l-uldiu. verfahrt hier 

ODgenaa , iadem er die varaehi^deoe Bedei&tuiig «Ues^ A4i* ia regel- 
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■iüiftr and MWfrfmiiriger CoMptrallM liilit bMokiMhlift. — • 
S. 9 fa«i Hr. Fcl4n.: *l) fftr da» dflataoh« Inft dos Ind. gibt ei mi 
Frans. sw«i Foraan, von donen di« am« Im^rfail, die aadare Dddai 
f eianat wird.^ *%)E» gibt im Frau, kaia Fat das Coajitaetiv; daa 
Pr^saat des C04. rertritt dessen Slelle.' Die etale Behsoptaaf hlHa 
in der beliebten, lieineswegs ralioneU begründeten Weise niobt ansge- 
sproebea werden sollen ; ebenso wenig des 2. Theil von Nr. 2 : *das Frd* 
sent des Coij. Tertritt dessen Stelle/ Das hierher gehörige war ia 
der Syntax an Ort und Stelle in wissenschaftlich begründeter Weise 
vorzutragen. — S. 13 sagt Hr. Feldm. : * in der Frageform sagt man 
pmtlä-itV ganz riebtig, ohne den Grund, wamm suni also betonen 
mHasei aninfObrent was hätte gesehehn sollen. — Ebendes. 33» 
1. war zu lehren: vom Farticipe pr^s. wird sowohl der Plar. das 
Fr^seat indio., als auch das Impf. ind. gebildet, z. B.: pmrlunt: par- 
Ions, parlait^ welches Verfahren nuch bei den irregal. Zeitwörtern 
sich bestätigt, t. B. savatU (altes Part. pr^s. von iovoir): laeonf, 
iatais» Das Part. pr^s. enthilt den Stamm des Zeitworts, ons und 
ais sind nur Persouenformen. — Zu §. 36- 4. b. war zu erwähnen, 
dass auch die Betonung der Schreibart fappele^ tu appeies etc. ge- 
bräuchlich ist. — Zu saillir §. 40 ^^ ai zu bemerken, dnss die Be- 
dentang * h e rv o r 8 1 e ti II ' nur ais teniic d^^rchitecture zu verstehn 
ist. — Der Ausdruck süiite oft genauer stiii, z. H. S. 21 Note i: ai 
wird in faistms ^ fai$a»t^ so wie im ganzen imparf. wie ein ^^ttimmes 
e gelesen, suil ht^issen: ansgesprochen. — Auf die lateinische Kly» 
mologie liat der Verf leider keine Rücksicht genommen, so unent- 
behrhcb dieselbe auch i^t, um die aus den latein. Grundformen ab- 
stemmende französische Formation nachzuweisen ; nicht einmal 7.11 dem 
Stammwort soudre ist (S. 22 Not. 1) die latein. Wurzel soitere an- 
gegeben. — Auch die Einrichtung, dass die Abweichungen nicht 
gleich bei den betreffenden Zeitwörterstaramen, sondern nachtrii^lich 
gegeben werden, ist weniger zweckmässig. — Was über den Artikel 
gesagt ist, ist in dürftiger und (mwissenschRftlicher Weise vorgetra- 
gen: 57 ist durchaus unvuiiätandi^ ; das richtige bietet jede gute 
franz. Grammatik, z. B. S chi f 11 ins wissenschaftliche Syntax der 
franz. Sprache (Essen, Bädeker). — W^as Aber Einzahl, Mehrzahl 
uud Geschlecht der Hauptwörter g^e&agt wird, enthält nichts neues, 
das bekannte aber ist unvollständig, und 61 ungenügend. — Unter 
den Adj. iuiHe der Hr. V'erf. Beispiele, wie r/cs nouDtau-munes und 
des uouveuujc-maries (wo die Acadeniie de uouveanx mfrn't's schreibt) 
niiüdcütens erwähnen sollen; ebenso hiiKe er unter dviu sog. Thei- 
lungeartikel Fullc wie du bon nn und de hon mu nicht mit Still- 
schweigen Übergehn sulieu, sundcru — ihrem verschiedenen Siene 
gemäss — angeben. ^ Ueber die Stellung der Adjectiva trägt der 
Verf. des bereite bekannte in sehr bunter Weise nnlereineader vor 
tttd enchwwn die AnfEassnng durch seine Regeln , anstatt dieeelbo Ii 
eilelcblira dsreb Einfeehheit der AneebanuBg. — Zo den Zehlwörlera 
lal t« bfMetken, daie eo 0.36 Hotel liebt M#terd^ ioidora mütktr4 
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Mmaii mtff ; lemr ist unklar trtUion Billion, soll heissen looo ßil- 
lioMa. 2ll Hers, ce war der Unterschied von tromeme na tu ha ft zu 
machen. — Nicht lobenswerth ist es, wenn ^vir die iulverbes do 
quantit^ als unbestimmte Zahlwörter bezeichnet lesen. — Mit Ue- 
berschiagung- des Pronomens, Adverbiums, der Praeposition und Con- 
jiiTiction, S. 41 — 70, wenden wir uns zur Syntax und begegnen hier 
zuerst dem einfachen Satz. Unter dieser Rubrik sind die wich- 
tigsten syntaktischen Regeln, oft selbst ohne weitere Ueberschrifl, 
enthalten, z. B. S. 74 unter b: *Ist aber der Aeeusativ nicht Söbject 
KU dem folgenden Infinitiv , sondern Übject desselben, so bleiben die 
angeführten Participia (Jaisse ^ enterniu^ f«) unverändert: la maisou 
que faivu demolir.' Wer, so fragen wir billig, sucht hier Regeln 
über Flexion , resp. Nichlflexion des Participe pass^ ? und in welcher 
logischen Verbindung ütehn dieselben hier? — • Ebenso fährt der Verf., 
ohne logische Verbindung, zu lehren fort §. 172: 'Ist von dem in- 
Qnitiy ein übject abhangig, so wird, zur Vermeidung eines doppelten 
Accusativs, das Subjeet gewöhnlich ni den Dativ gestellt. Diese Ke- 
gel g^eiiüi t unter d&s regime de Vinfinitif und lautet: kein franz. Zeit- 
wort, mit Ausnahme von laisser und üotr, regiert einen doppelten 
Aecnsatiy. — Hierauf lasst Hr. Feldm. eine Regel über die Anw^ii*- 
dnng von de und pur folgen , welche Regel gerade ebenso unerwartet 
wie die dbrigen, an gedeohter Stelle ?orgetragen wird, anetatt dio«> 
Mibe Ulier der Lehre vos den FraepomMoiien , woliio ate gehört, vor- 
BStragett. Wae Obriffena fiber den Gebraaeh von 4» and p«r betiU'* 
bringen wnr^ ist ana SehifBiaa wiaBenaobaftl« Syntax der frans. 0]»r. 
K enebn, denn dea Hrn. Verf. Unleraeheidnng ainntiebet nnd 
gel a Ii g er Einwirkung genigt allein nieht. Der Verf. g«bl nan 
an dem Gabrauebe dea Hodna ober, nnd wir wolleo wegen der Bin« 
fbeilang^ gegen welobe wir nna grundaitalteb anaaprechen ainileiiy 
niebl weiter mit ibm reehlen; aliein die Paaanng der Regeln, wia ad- 
abe aa%taleUt wird, kann nnmOglieb genSgen^ s. B.: ^Im Denlaeben 
alebt ein Hanptaalay wenn er eine bedingte fiebaq^tniV enibtit, biaig 
iai Coiyaneliy ; in FranaOaiacben gafoanebt nuin lAar damai doeb daa 
CondüionneL' lat daa ebM Erklärung dea Weaena, der Bedentvng 
nnd dea Gebnraeba dea Condilionnel ? ? — Ebenao unwiiaenaobafttiab 
ist die Feaaiing der Regel: * Statt dea CoBditionnel paaa^ kann aian 
jedoch auch dea Piaa^neparfait des Conjonelira gebrauchen.' Daraua 
ist nichts zu lernen, denn die Regel äberltat ea der WillkOr: daa 
Cond, passö oder das Plusquepft. des Conjunct. zu aetaen. Nicht 
besser sind die Regeln (Iber den Co^inncliv abgefasst, nnd anrichtig 
ist die Behauptung, daaa uperer Limmer' den Indicativ nach sich 
habe , welche Behauptung nur insofern wahr ist , als esperer im afftr-* 
mativeu Sinne gebraucht wird, im uegatiren verlangt die Verneinnng 
den Conjunctiy, folglich ist die Bebaaptiing : espirer habe MmmerV 
den Indicat. nach sich, falsch. — Pamdox klingt femer die Be^cl: 
* Nur bei den Verbes avoir und itre kann man auch nach deutacker (?} 
Weiae daa Imparlut dea Coi^juneliva gebraueben«' Alao wäre ea yU^ 
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Hg gleichgiUig und gtfts einerlei , 9h man st ftuM oder si faeais^ 
$i Je {mm odat sagte? Hr. Faldm. liaUe erel so beweisen, 

in welelm FSlleo Uar dar Co^janeiiv f lehn dürfe waid nit Bei^iele» 
(StcUea) aus gute« MviftiMkarii » belegen. ^ Ea folg« »tu die 
Befal» (diar daa Gabraoali dar Zaitaa, dar Attribule» dar Appositii»* 
' aaa'odar BxpkuMlioiiaatWia dar Yarf. die ErltetarangaD aeail, und ^ 
aind diaaalbaiit weiui sie aaoli unaera Anfordarungen aiaht anlapre* 
ahaa, doch bafriadigand. \ 

Vator dar fiibrik ^nibara Baatiamgiigan dar Varbt' Warden die 
Regeln dar Wortatalluag vorgatnigan« walcba niabl gaafigan; daa in 
fadaabtar üaniabong branabbar» gibl Haaa in aainar fraaaOa* firaa^ J 
natik. Oanrs U (Darmstadt» h^kiiii. — Es folgen lUaaibaatimnQagaa» 
vaioha der Yarf. ia dar ibai aigealbfiaiUabea Woiao vorlrlgt nnd an 
Baiapialaa naabwoat» % 206 baiaat aa : * Woui auf die Frage w o aiaa 
Person geaanal wird, ao atabt diaaalbo gawdbaliob mit dm»»,* Daa 
laklare and aogenaue dar Fassong dieser Regel bedarf keines Worta. 
— £s folgen Zeitbestinuanngan; bieraaf der Gegenjstond, d. b. di^}0- 
nigen Regeln , welche unter dem regime de rin^ntVt/' begriffen werden, 
wobei glaiabaaitig daa ripme de l adjecUf^ so wie das dar Fraepositon 
und des AdvaibinnM u^^^gaben wird. Sonderbar klingt, waa ^ar dio 
Gonalroelion von aMUifiiar gesagt wird, während aialich za sagaa a 
war: aMWfiiar qu^i^ chose (Accus.) heiaat: aftwaa ve r fehlaa; num» 
f«iar de ^cA., an alwas Mangel haben; manquer ä %ch.^ gegeil 
etwas fehlen, z. B. au respect dü aux lois, fiei partidper hätte die ' 
^ doppelte Construction mit ä und de gleichzeitig sollen erwlUuit wer- 
den: participer ä, Theil haben; participer de, ähnlich sein, gemein 
haben mit. — Hierauf folgen Aufg^aben zur Anwendung der vorher- 
gehenden Regeln ; nach diesen die Lehre vom zusanimeng-ezogenen 
Satz, und hierunter werden die iiegeln von der Uebereinslimuiung 
(accord) des Numerus, des Geschlechts, des Zeitworts und des Bei- 
worts mit dem Hauptwort, ferner die Regeln von der Wiederholung 
und Weglassung des Artikels vorgetragen. Endlich erscheint die 
Lehrü von der Periode, wobei gesagt wird: *Wir umfassen alles hier- ^ 
her gehörige, wenn wir behandeln a) die vollständigen Nebensäi/c ; 
bj die verkürzten Nebensätze; c) diu Hauptsätze.' Diese 3 Arien vou 
Sätzen werden unter den Perioden von zwei Sätzen behandelt. Wir 
sind gewohnt, der Lehre vom Periodenbau in der Rhetorik zu begeg- 
nen; Hr. Feidin. hat dieselbe in seiner (jiamuiatik auf ihm eigen- 
thümliche Weise behandelt, welche das logische Element mit dem 
grammatischen (syntaktischen) verbinden solL Ob ihm diese Verlün- 
dung wohl gelungen sei, ob er insbesondere durch dieselbe die Sache 
erleichtert oder erschwert habe, das sind 1 ragen, die wir nicht be- , 
antworten \> ollen: wir müssen es vielmolir dem 1a ^er ii bei lassen, Zeit 
und Muhe daran zu wenden, um sich m de li üang /-u linden, welchen 
Hr. Feldm. hier eingeschlagen, belurchlun aber, dass nur ein sehr 
kleiner Theil des gelehrten Publicums dazu sich verstehn werde. Es 
aat uns daher gestaltet , rubrikenmässig den Jnluüt anzugeben, dan dar 
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Verf. in der ihm elirenthümlicheo Weise beiiandelt: a) die voUstäudi- 
gen iNcbtMisulxc. a) das Siibjüct und der Gegenstand (!) §. 278 — 86. 
ß) das Attribut ^ 2ö7 — 91. y) <lii^ E.xplanalion §. 292. Raumbe- 
BlimiMungen ^. '296. e) Zeitbestiinmuugen §. 294. 95. die Art und 
Weise §. 296 — 300. rf) die Ursache. I. Die Ursache im engem Sinne 
§. 301 — o. II. Die Absicht (mau erwartet: die Ursache im weitem 
Sinne) §.306. III. Dit- Bedinjruiig §. 307—9. ^) die Folge §. 310. 
%y Grössenbestimmungen 311 — 14. 1)) Die verkürzten Nebensätze 
8« 315. tf) der richtige Gebrauch des InUnitivs und der Parlicipieu 
§. 316. I. Das Subject und das rraedical §. 317 — 19- IL Das Attribut 
§. 320—23. III. Die Exploralioa §. 324. IV. Der Gegenstand §. 32Ö. 

a) der Gegenstand ohne Praeposition §. 326 — 27. b) der Gegenstand 
mit de §. 328 — 30. c) der Gegenstand mit ä §. 331 — 34. V. Raiim- 
beslimmungen §. 335 — 38. VI. Zeitbesüuunungcü ^. 339. 4Ü. V 11. Die 
Art und Weise §. 341 — 33. VIII. Die Ursache; a) im engem Sinne 
§. 344. 45. h) dio Absicht §. 346. c) das Mittel 347. d) die Be- 
dingung §. 348. IX. Grussenbestimmungen 349. ß) das Subject 
verkürzter Nebensätze §, 360 — 32. c) die Hauptsätze §. 353 — 54, 
«) das copulative Yerbältnis §. 35ö^ — 58. ß) das adversative Yerhält- 
tois %. 368—62 y) das causale Verhältnis §. 360—70. Hierauf folgen 
Perioden von drei oder mehrern Sätzen §. 371. a) Perioden mit einem 
UaapttnUe %. 379. a) Nebentttse der ersten Unterordnung §. 373 — 
383. /O Nebensitse der sweilei Unterordnaog a. e. w. §. 383 — 85. 

b) Perioden mil iwei oder mehrem HanplettBen §. 386- — Bei der 
Ueberaieht dieeer merkwOrdigea Rnbriken glaabteo wir — gani vn* 
willkarileh — in einem (rinm UneoHt^ amiei) Kochbuehe in leien^ 
io welehem gar aiifahrliefa nnter saUreiehen Rnbrii^en gelebrt wird, 
auf welek manigfaitiye Weise man i. B. Kartoffeln snbereiten nid aa- 
wenden kaiw. ^ Der Hr. Verf. litat nnn wiederan Anllgaben inr An- 
wendung der Torbergekenden Regeln folgen ; ans iat indetaen der Ap- 
petit (eeuMi fil eer6o) Tergangen« anek dieae nock dnrebauleaen , sn 
prafen, an Tergteioken, an benrikeilen; wir wollen annekmen und vor- 
anasetien, daaa aie gnt und aweekmiasig nein mftgen. — Nnn noek 
ein Wort Aber die Anatpraeke, weloke in Anfang des Bnobs S. 1— 13 
abgekandelt wird. In Betreff dersiaiben kekennl der Verf., dass er unr 
di0 dem AnÜnger onentkekrliehen Grundregeln vortrage; wer aietf 
Uber diesen Gegenstand auf theoretisebeHi Wege vollstindig belek- 
ren wolle, dem wird A. Steffenkagens franidsisebe Orlhodpie 
(Parchim 1841) empfoklen. Der Hr. Verf. bitte woU daran getkaOj 
aiok in Betreff anderer Absehnitte seiner Granmuitik auf andere tdek- 
tige Vorgänger nnd Vorarbeiten in verweiaen. — Den Sdilnss deb 
Bnehs maekt lincrtoMtle dieim — Minaa von Barnkeim odef 
das Soldateoglllek. Ein Lustspiel in 5 AufiiageD von Gotik. 
Rpkrtiiieasing. — Wozu, dirllest da, lieber Leser, leicht fragen, 
dtoser daM machinaf Antwort: um den Naebtiseh mit einigen 
Kbackmandeln, d. k. mit, auf fünf Seiten, vosk Hn. Verf. zu diesem 
Tkeatentdek inm besten gegebenen Noten au warsen , welehe — bei* 
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lauGg gesf^ — in jedem guten dcntscb-franzdsifloheii Wörterbadi« 
•iifittiUi4en waren, z. B. S. 831 «Ohler AuftriU: Summa Samma- 
rum, total. — Wir schliessen diese Anzeige mit des Hrn. Verf. 
eignem Geständnis (vergl. Vorrede S. IV), dass wir vorsiehende fran- 
zösische Grammatik als weit hinter des Verfassers Idee zurfickgcblie- 
beo betrachlea mOsfen, ond diw ift «MMa mtmauinm leider diu 
UAOptsacbe. 

Mit grösserer Befriedigung und AnerkenniUBg köfioea wir zu uo- 
•erer Fr«ade naoMeheode Werke anzeigen: 

1) Die firmitäntehe GrammtM m BettpMen* Praktischer Lehr- 

gang mrtehaellen «.TeUaUndigen Brlemvng der franaos. Sprache. 
Von jLovtt aMRon, Yersteher einer Lehr- und Erdehangpanatalt in 
Hamborg« Brat e r Corsna; für Anfinger. Altona , Adelf Lehm- 
ktthl. 1847« VI Q. lU 8* gr. & — Zweiter Corana. Bbenda- 
aelbat m». X a. liS 8« kl. a. 

2) FramäfUekeB Eimneniarhu^. mt beaoiiderv BerSckaichtignng 

der Anaipraehe bearbeitet tob Dr« Carl jPföto^ Lehrer der Irauu 
Sprache am Catharinenm xn Lübeck. Brater Cnrani* Berliai 
F. A. Berbig. 1849. VI ond 136 8< kL 8. Zweiter Cnraoa, 
Bbendaaelbet. IV o. S748. 8. 

Die Grundsätze, welche der Hr. Verf. von Nr. 1 m der Vorrede 
zum ersten Cursus ausspricht, entsprechen un^tru Anforderungen 80 
vollkommen, dass wir uns freuen, die franz. Sprache durch Hm. Ij. 
Simon gnmdUch behandelt zu sehn. Ganz aus unserer Seele geapro* 
eben ist, was der Verf. S. 5 der Vorrede sagt: * dieser Lehrgang ioU 
nicht auf eine Grammatik vorbcrcilüu und darum zur Hllfte MÜrtft« 
bend sein, sondern er soll die Grammatik iiberiUlsaig auckca. Bei» 
spiele und Formen, keine Hege l geben. Der Lehcor wird die Regal aai 
den Beispielen entwickeln, der Schaler wird lia taf diasa Walta 
leichter fassen und sicherer weitergeha.» Dicpalbta Chrnadiiliia lial 
der unterxeiLhiielü im Vorwort EU seinaai Haadbaell de» froMÄa, 
Sprache (trfurl, 'Körner 1Ö51) ausgespraoh c a. DftM dabei Mfioh 
alles auf Geschicklichkeit und Tlchtigkeil des Lehrer« ukoaMai« Tfiw 
Sicht üich von seibat. — Sehr wnhr oad riehtig ist fetaar , was der 
Verf. über den Ahnschen Lehrgang S. 8 der Vorreda Mfl, aad «a iil 
eadlioh an der Zeit, Lehrbioher, wia dti Akaieka, Qaaf aicha a« 
dergl. m. miadestans Yom goMrCeiiGymBiBiaBi la antlmeat wotettal 
dergleichen Bdeher aar dorch Unkiado oder NiolitkaaBlBii dm üfm^ 
naaialbedarfiiiMM aad Gynaaeialiwackt klar aad di Efagaag gaftn» 
den haben. Hr. L. Simoa sagt naa wdrtüok folg«adw: *IKa eigaa 
Brfthraag) daaa iok wtr geadthigt, dea Akatohea Labrgaag su ba* 
aatieo, aad dia BaMerkungeu aadarer, derea Krüriunagaa Mt dea 
aieiaifea ^tibereioattauatoa, itelltoa aoMatlieh falgaadea hernif : Der 
(Ahairha) L^rgang ist fttr doa arstsa Uatanickt besliiiBit, enthfilt 
•bar aiehlsdestawsniger die aabwiarigstaa B«spiale, -sogar sokha 
abM* dia aartgabaissigea Zeilwöt Isr ; ia SkkalM waiss naa lasht gat» 
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konmei« denn lie yeniAg«ik nielit, dat dirin gegebene MefiiI M 
bewiltigeii. IKe Folge davott üt» din a«r die Anteil ÜHMr i6s Bv- 
tDta Imitttit w«rdfii, doui la der folgeadeii CÜivae ift der GeteaMi 
etiler firainnatik m «crB roeadi ger^ ab die ByelelkUelf keil 
dee Ahneeken LekTfaefei, der aaek 4m Yeftoeer» eigneili QeüMk 
ile auf dea Cld^nek eiaer geordaetea Graeunallk mkerelteif ioif, 
«ad ferner UnvoUUftttdiKkeit) edkal der eretea Se^ela and Fe#- 
■ea ia dea fefekeaes Bi^ielea, die Qraiaaialik aiekt laage eaMn 
rea liMl, aolt dae Wiseen aMl Mekwerftefad ekertieUiek kteibek« 
IMirökaiia auiweekiaieiig iel ee aker^ dea SekMer Mr* Iwtg Mit 
^aeni*aaToltitiBdigeaÜnieniek(e akwnikli; oai s»aBsweekaiisrifer 
ale eken diese UitvolUtiadlgkeil den MnrAoek dee Akuscben LekN 
ganges beim Unterrichte sehr erschwert, aad telket kei der grösstea 
Selbellkitigkeit des Sehttiere, kei der gewandtesten Bekaadlung des 
Baches von Seiten des Lekrers, wird das Wissen nur tmyollstSfidig 
bleiben. Auch scheint es, dass diese OberÜehlicbkeit, nach dem 
Syiteara dee Dr. Ahn, eine bleibende nia sollte, denn der 2. Corsee 
dee Lehrganges ist weit entfernt, die Kengethaftigkeit des ersteren 
zu ergänzen, da er wenig Uebungen und meistens LeSestficke enth&lt, 
und £war solche, die mit denen des ersten Cnrsus das gemein haben, 
dass sie zu schwer sind. Der Ahnsche Lehrgang ist ffir Anfänger be- 
stimmt und soll auf die Grammatik vorbereiten; er wird aber schon 
am Anfaiig'e zu schwer, und bietet dennoch nichts vollstandig-es in der 
Grammatik; der letzte Umstand macht das ßuch für den spätem Unter- 
' rieht, der erste Umstand für den ersten Unterricht unbrauchbar/ 

Die Ueberzeugung, dass dieses auf Wahrheit beruhende Urtheil 
des Hrn. Simon von den Lehrern und Directoren (Inspectoren) der 
Gymnaakn bisher wenig oder nicht beachtet worden ist, veranlasst 
dan naterieiekaetea, kesagtea Urttieil Uer wdrtkek aa wiedeikeka, 
wm es alleeitifer Beeeklaag nadeifeaer VrAfnag aaek« 
drSokiiokel aa empfeklea, iaekeeaadere den dfttMdaldiffio- 
lorea. 

Wae nnn die Beispielsamailinig betrifft, nach welcher Hr. Si- 
mon dea frans. Sj^chnnterrieht erlkeilt, so können wir dieselbe nur 
iweekiiiesig nennen, und flndea daker die gflnstige Aufnahme, welche 
dar erf te CNmai ^Beeee Lekrkaek» in gaaa Dcvtsehland ^ wie der 
■ereatgeker mt Anfimg der Vorrede aam mreilen Canrat selksl eagt 
~ ga fk a d an, woM erkürüek nndgereekt fa rtigt Wir wiaiekea daker 
aar, dasi aaek dar aweile Cnnai einer gleiek gtaetlgek-Anlkakae 
eiek ift erfreaen kakea möge, spreeken iitoeen «neere Aariekl dekfn 
ene, dMe der geaakidde and tkektlge Lekrer die Beispiele, uifd an 
Beiepietoa die Kegeln aas etgenem Wiaeen afef der kOkera VntM<- 
lerrielMtafk leiekl eeikal an erginien im Blande aeln irir4 Anf- 
IMIlig iet dae Tenekiedene PoiimiI beider Caree; aaek find Dradk and 
Fipiar kn ersten Cnnas dem Aage irakifknendar als im aweiceni 
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etn lJebelBtu4^ dMi die Yirlagehiaitof woU hititf yeiwidurjoUM 
iiBfl k&naen. 

Nicht minder willkommeii ImImoa wir Nr. 2. DiWB Buch seieli» 
pet sieb dareh «ü^ d«r Aussprache yewidttete , sorfilltige Berück- 
ffichtigQBg aos und verdient allen Lehren empfohlen zu werden, wel- 
che aus dem Französischen kein specielles Studium macheu, nament- 
lich aber keine g-enaue und richtige Kenntnis der französischen 
Aussprache sich erworben haben. Jeder der Sprache wirklich kun- 
difre Lehrer wird — wie der Verf. S. IV des Vorworts mit Hecht 
sagt — die Erfahrung geniaclit huben, dass allgemeinen die Aus- 
sprach e dtü' sch^\ achste Theil des ersten frunz,. Unterrichts in den 
meisten Sctmien ist, und dabei ist nur die Hede von positiv fal- 
sch er Aussprache gm?, bekannter Wörter, von Vernachlassig'ung 
der für Grammatik und Verbländuis iiolh\MiKli^sten Unterschiede u. 
s. w. , IrlhÜmer, welche später nui mit der grössten Mühe wieder 
verlernt werden können, während es im Anfange leicht gewesen 
wäre, das richtige zu erlernen. Auch darin hat der Verf. Recht, 
dass es durchaus falsch ist zu behaupten, man müsse Regeln und Bc- 
zeichjuingen giiiiziich vermeiden und die Erlernung der Aussprache 
der Praxis ulkiu überlassen. Höchst bedauerlich ist, wenn Schulbe- 
hördeu Lehrer mit dem Unterrichte des Fraiizösischeti oder Englischen 
buauflragen, welche von Richtigkeil der Ausspraclie der einen oder 
andern Sprache keine Ahnung haben; wenn sie, aus Geringschätzung 
oder Unkunde, Leute für den Unterricht in den neuern Sprachen an- 
stellen, die ihre Refähigung dazu noch in keiner Weise bewiAMn 
haben: dergleichen Leute, die man oft nur deshalb wählte weil aie fiSr 
billigea Honorar an haben sind, a chaden der Aniialt, der aie die- 
nen, bei 'weilen mehr ala aie deraelben nltaen. Wir kdnirten Bei- 
apiele anfihren, allein estmpla mmi oditna. Niebat der Ansapraeke 
iat Briamnng nnd leale Binttbang der refeimlasigen VerbnlfcfnM dar 
Zwaek diaaea araten Cnranii der naefa ciben ao bekannter ala umn^ 
knnnlnr MeAdde beaibeüet tat. Der «weite Conna bietet Fort- 
aalinng^ nnd Er weitem ng'dea eratan, nnd wir aind der Anaiehl» 
daaa ea den Verf. gelangen aei, den Qebraneh einer Grammatik für 
die nnttm nnd nitUeni Glaam enlbeMiah an aiadien, ond Hr. Flft ts 
und Hr. Sinon atreben in gedaokler Beaieknng naeh ein and den» 
aelben Ziele vwna wir nur billigen können. <^ Beaehtobawarth ia^ 
waa Hr. FUts S. III dea Vorworla aagt: «Wdbrand der von den 
ertlea Bleaienten an an ein genauea Aaawettdiglemen nnd Einprägen 
der Vooaheln durch fortwährende Bildung von SMaen gew^te Sehtt* 
1er sich allmihUeh einen Schatz des nothwendigenHaterials an Wörtern 
nnd fiedenearCen erwirbt, der ihm einen weitern Fortschritt leicht und 
njpgenehm nneht, schleppt sich der« welehen man die Mähe des Aus- 
wendiglemena indM oralen Jahren ersparen wollte, spMer in eiid* 
losen Praeparationen von der LeetAre dinea SohrtHateUers , von dem 
Uebersetzen äines Uebnngsbuches zum andern, ohne als Resultat 
vieUabrigar ieclionen nnd Bemdhnngen jenala ein eigenlliebae ^ JiLön* 



Digrtized by Google 



Bagtlmtt: MMMmm ylMofioa. 



sn gewlMiMi.' — Atoh darin stimml Ref. dem Verf. geru bei, 
tef BrlMfttngr eiMr gewissen Fertigkeit in mtn^eiieB Aiiidnii^ 
Aerall erstrebt Had erreicht werdu masse, wo neaere Sfiniekeii 
grandlich gelehrt werden ; wir Mgen tvidrflcklioh ^eine gewisse Fer- 
tigkeit', d. h. ein ms einem grfindtkifii Unterriehl bei befftUfl[tea 
Sdiülern billig za erwartender Crrad im mflndlichen Aasdrnck, wor* 
aoter naturlich rollkommene Zungenfertigkeit nicht mit verstanden 
werden kann and darf, wetotie ginticli avMir dem Bereieh gelehr* 
lei^ Schulen lieg:t. 

Hiermit verbindet der imterzcichiief e noch die Anzeige der 
Grtumnalik der framömchen Sprache von Franz Beinnch Stroth- 

mann. Bielefeld, Aog. Heimich. 1851« (Ohne Vonre^) 1S9 8. 

in gr. a 

Dieser wissenschtfllieh ausgearbeitete , bei aller Kürze, Deat- 
lichkeit und Klarheit grammatischer Anschauung beweisende Abrtas 
der französischen Grammatik zeichnet sich inabeaoodere durch ety-. 
mologisolie Grandlichkeit und ForiehaBg aus, und Ter dient in die^ 
•er Beziehung empfohlen xu werden 

Anutadt. ' Prof. Dr. Braunhard, 



Kuriere Anzeigen. 

BibUoiheca philologica oder alphabetfaahaa Veneichnfs deijenlgen 
Grammatiken y Worterbiciier, Chrestomathien, Lesebneher and an- 
denr Weik», weldie vom £ttindiun der griechischen nnd lateini- 
aehea Sprache gahiren^ joid Tom Jahre 1750, zum Theil aueht 
früher , bis snr Mitfo des Jahres 18j2 in Detttachland erschienen 
frind. Heraasgegebea Ton Wilhelm Engelmann. Nebst einer »y- 
stematischen Ucbersicht. Dritte nm gearbeitete und Terbesaerte 
Auflage. Leipgigy .Verlag von Wilhelm Bngeknann« ,V n. 

In dieser neM Aollage der hinlänglich bekannten und gewis 'yon 
den meisten Lesern dieiaar NJnkrb» nnoh viel gebrauchten Bibliotheen 
pUlologica hat sich der nm die neuere Bibliographie nberhaupt, so 
wie die philologische insbesondere , wohlverdiente Hr. Herausgeber 
nicht nur bemüht alles das, was seit der zweiten Auflage dieser Bi- 
bliothek (Leipzig I8ä9) iien erschienen oder bei der frühern Aiirtan;e 
nbersehn worden war, auf das sorgfältigste nachzutragen, sondern 
»einem l>eroii«! in der zweiten Auflage nach einem erweiterten Plaue 
angeie^ieii Werke iiocii (hui ii ich eine grössere Ausdehnung gegeben, 
dass er es sich angelegen sein liesH , jjowohl den Inhalt der vorziig- 
Hchsten Sammelwerke , als auch die ^irös-^ern Abhandiuiigf n , welebe 
in den verschiedenen Zeiisehriften Aulnahnie gefunden liHben, beson- 
der nttaaureicimen. Wenn lüerdnreh das Werk viel an Brauchbarkeit 
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gewonnen hat, so wird es der ciaüsische Phiiolog auch nicht sehr Ter- 
missen, das.s rin^'ogcn die orientaiistlic Litteratiir ausgeschieden iat, 
über deren Fortschritte er sich, »o ^veit .sie sein Interesse berühren 
au« audeni Schriften Kenntnis verschafTeu kann. Da das Hauptver- 
aeichnb [8. 1 — 307, «iaiu Nachtrage S. 207 — 212] in streng aiphabc- 
tüolier Ordnung nach den Naiuea der Verfasser der verachiedeneii 
8chrift«B and Abiiaadlnngea sehr zweckmässig eingerichtet ist (denn 
die Leichtigkeit des Auflindans und die Handlichkeit beim Gebrauche 
mnfs ja bei einem solchen Werke das nächste Ziel seiu)^ so hat der 
Hr. Herausgeber, wie dies schon bei der aweiten Auflage geschehn 
war, für diejenigen, welche sich über die gesamte philologische Lii- 
lerator oder über ein einzelnes Fach 4e'selben einen schnellen Ucber- 
lillek Terschaffea wollen» doreh eiiw 8* 319—936 beigegebene ToU- 
•tiMifa •7itettfttii«htt Utberiielit Sorge getragen. ]M«ie ier> 
mit l|i din folgenden HanptabichnItUY Mu denen afoi den nl^liMi 
Inbatt de« Gnnm besten evfelui ^rird. A. Scbriften Iber PUldogb 
iKnllfMUeiiien. B.Sncyelo|^aedUdevAItertbnni«knnde. CBfetbodolo^e* 
D* Kritik nnd Bemeanntik. B* Litteratnr^escblcbte , philol. BibHo- 
(rtpblii ^aA KographiMk I- Ltitarfttufeseblcbte. II. BfbliograpUo. 
ÜL Zur CrwAUHdm der Fbllologie nnd Biofn^Men berfbrnter FMU- 
leg« nnd nndeiw Minanr« F. 0pniliiiiM em»ebifken. h Allgemeine 
Bpindwrfeieneebnft» fllpraei^bllesopbie nndSp^nebTeigMcbmg. If.GfW* 
dUaebe 0prnebe («ttese Bnbrik wMer mit &lgend«n UnterabtbeUwi^ 
gern 1) Scbrfiten Sber die gvleeMsche Spracbe In allgemeinen , ihren 
Uxapning, ihre Geschichte , ihre Bedeutung, ibre Verwandtschaft mit 
andern. 3) CNranunatische Schriften, 3} Ldiea nnd Schriften lexica- 
lisehen Inhalta« 4) Elemeniarbncher, HilfsbScher beim Untenriebti 
CThrestomathien nnd Lesebnchery dazu ein Anhang vber nengriecbi* 
gehe Sprachforschung). III. Lateinische Sprache (diese Rubrik zer- 
lallt wieder in folgende Untcrabthcilungen : 1) Schriften aber die. latei* 
nischc Sprache im aligemcincii , ihren Ursprung, ihre Geschichte, ihre 
Vorzöge, ihre Verwandtschaft mit andern. 2) Gramraatische Schriften. 
3) Lexica und Schritten lexicalischen Inhalts. 4) Stili.stik. 5) Ele-' 
mentar- und Hilfsbücher beim Unterricht, Uebnngsbficher , Chresto- 
mathien und Lesebucher. Dazu ein doppelter Anhang: a) neuere und 
Uiitteiaiteriiciie lateinische Schritten in Prosa und Poesie, lateinische 
Gesang- nnd Gebetbücher Ciii S<;hülei. ß) über dem Lateinischen ver- 
' wandte Sprachen). G. Sftnuneiwerke : 1) Zeitschriitea ; 2) Abhand- 
inngen von Aktidemieu Vnd gelehrten Gesellschaften; 3) gesammelte 
Schriften; 4) Obser^'^(|tions\verke , kritische Schriften u. s. w. H.Pro 
fiodie und irik. I. Rhetorik. K. Paedagogik. L. Uebersetzun^s- 
kojast. — Weau biswijilen in dieser UebersichL etwas aufgeführt wor- 
den ist, was im Verzeichiiii»ijo .selbst .^ciue Erledigung nicht gefunden, 
wie z* hei der Angabe der ücbersetzungcn griechischer und laiei- ' 
ttlkcb«^ SebxlllfaiteUer, so ist auf die Uibliothcca scr^iorum dassico- 
viMn # 00mmmm et liaUnorum desselben Verfassers, woselbst die^e 
y^Mu d trong e» bei deü einzfilfteii Sc^ld^teUem yoUs^lnd^ iMi^ef^Mrt 
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sind, Terwiesen, «biM> M dim Special worterböchern j and da man 
faglich annehmen kann » daas wer die Bibiiotheca philologica brtUieliA» 
Mch anch in Besiti der Bibliotheca scriptornm clasfiicomm seteen 
werde, 00 wird die« kein Mis Verhältnis herbeiführen. Nnr im Fache 
der eigentlichen Litteratiirp;eschichte mochte dem, welcher die beiden 
Bibliotheken neben einandor braucht, wcdil noch manches eiUf^ehn, 
was {\\ den Sanlmel^^ crken hierüber erschienen ist. Um dies an einem 
den\ Ref. eben nahe liegenden Hei.s])iele zu zeigen, sei bemerkt, dass 
des Ref. im Archiv für Philologie und Paedagogik Bd. IX S. 282 ff. 
erschienene Abhandlung: Ueber die dem Terentius Varro bei- 
^^elegteii Denksprüche und ihre kritische und exegeti- 
sche Behandlung, worau .sich später die Untersuchungen von H* 
Düntzer: De eodiee Agrippincnsi sentcntiarum VarronUf in dem- 
selben Archiv Bd. XV S. 193 ff., sowie die von O eh 1er in den 
NJahrb. Bd. LIY S. 135 iL, und wieder von Baitcr in den NJahrb. 
Bd. LIX S. 159 ff. angeschlossen haben, bis jetzt, und zwar nach dem 
befolgten Plane ganz in der Ordnung, eine Beachtung weder in der 
Bibliotheca philoiogica noch in der BibHotlMca scriptorom kat finden 
können, ebenso wie des Ref. —fangreiAMPa AMiMiditogt Ueber die 
ursprünglidlk« Gestalt vea II. PereittaGates Schrift ä$ rt 
nutkm im den Arcklv lür PUl. und IPud. Bd. X 5—73, wefolM 
•kk QeA dem Mlbit ato eia Beitrag zar lateiaieekea I«itte* 
ratarfeachickte aagekiadift katte» nataiiiek gieiekerweiee weder 
da notk dekt kat keaektet wetdea klaaea. Bs iit diee ela Uebel« 
•taad^ der c^wlt vaa Welea la aadera FiUea alt den veilMBMikieB 
aeek eelaaeiralicker eMpftnidea werden wifd^ kad daai dar Hr. Teil, 
aaf jeden Fall kd einer kfiaftifea aeaen Baarbefttttaf lefaer Biblis 
tbeea •ttriptoran griadlieh abkeifen kaaa, vMa efr aack in Betag aUf 
die gileckbebett and laldakekea SckiiititeUer die ZfiteoMften aad 
Banwalweika «H ia des Bereiek eeinea Beacktaag aiakt. M» ist diei 
aerar aiae Tiek Zelt and AiMAikrallt in .Aaepraek aekMudey tieker 
aber aadi in «ehr denn einer Hiaaleht kEtAuA bdekneade Arkeity we^ 
elM den Tertreffliokea bibUegrapkiieken MurUlen dea ebenee Me- 
rigen wie pr^tisch gewandten Beraag g eker e einen immer hShem Werth 
▼erleika mird. — Wenden wir ans nun zu dem eigentlichen Hauptin- 
halt der terliegenden Bibliotheca philolo^ca zurück, so hat der Hr. 
Verf. es aetbet nicht in Abrede §mUMf daas eine absolute Yollstan- 
iiglwilt an eislalea ihm unmigliek gawaaen sei und am AbadUaaa aei* 
nat Verworteii versichert, dass er ea mit Dank anerkennen werde^ 
Wenn er auf das, Was hie and da noch fehlen dSrfte, aufmerksam ge- 
macht werde. Ref. erlaubt sich dies in Bezug auf einen ihm nahe liegenden 
Fall SU thnn. Der Hr. Verf. bemerkt bei Angabe der Ton ihm be- 
aatsten Zeitschriften , dass die Neuen Jahrbacher von Joh. Chr. Jahn 
nur in den Snpplementbanden selbständige Anfiätze enthalten, und 
hat diese in Seiner Bibliotheca philolögfca zu seinem Zwecke auch sehr 
sorgfalhg benutzt. Es scheint ihm dabei entgangen zn sein, dass die- 
•ea Yerhütnia in firoherer Zeit ein anderea war, wo die Neaea Jakr* 
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bilcher selbst auch selbstäiuilge Arbeiten enthielten. Da aiif diese Weli^e 
manche sprachwissenschaftliche oder überhaupt hier einschlagende Ab- 
handlung in der Bihl. philol. namentlich auch von solchen ischriftstellern, 
deren Schriften und Althandlungen sonst die aufmerksamste lieachtong 
bei dem Verf. gefunden haben, überseha worden ist, so erlaubt 
sich der Ref. das in dieser Beziebang noch fehlende hier zu ergänzen. 
Es fehlt Ton S. N. T. Bloc h S. 22 die Abhandlung : lieber eine Stelle 
des Moichopulos , die Aussprache der griechiechcn Diphthongen be- 
treffend. Ein Brief an Hrn. Prof. Reisig in Halle, in Jahns NJahrb. 
Bd. X S. 101—107. Von CarTFr. Etzler S. 51 fehlen die Ab- 
handlungen: lieber die angebliehe Anallage, imperfeeti pro plusquam- 
perfeett* in den hypothetischen Satzverbindungen der lateinischen 
Sprachcy in Jahns NJahrb. Bd. XI S. 2J2 — 249 und von demselben 
Verfasser: lieber die unterschteducn Satzverhältnissc y welche durch 
die lateinische Partikel ut ausgedrückt werden, ebendas. Üd. VIII S, 
98 — 112. Von Fr. Ang. Gotthold war noch zu bemerken S. 66: 
Uebcr den Vortrag der griechischen und römischen Verse ebendas. 
Bd. XIV S. 216—226. Von Hopfeld (früher Professor zu Marbnrg), 
der im Verzeichnis S. 90 ganz fehlt, war anzugeben: Fon der Natur 
und den Arten der Sprachlaute y ah physiologische Grundlage der 
Grammatik ehendu, Bd. IX 8, 461—172. Von E. Karcher S. 96 
fehlt die Abhandlang: Üebtr lateinittka Lexicographie y welelie iuit«r 
dem Titel : Bemerkungen über einen Forsehlag des Hrn. Prof. Oer- 
tei und Proben eines grossem iateiniiekm Lexieons abgedruckt stellt 
ebendas. Bd. I 8. 197—206. Zn K. Fr. flaU LiskoTiai 8. 118 
mSchte nachiti tragen seins üeher den Jetzigen Begriff van Aeeent em 
Mgetaeinen ebendas. Bd. VII 8. 461 — 467. Von Lnd. Ramshorn 
8. 145 ist noch in bemerken: üe*er die Sehreihnng «en Jupiter mnd 
fuatuor ebenda«. Bd. III 8. 94—98. Von Max. Schmidt 8. M 
fehlt die Abhandlung: Der Zusamsaenhang der lateinieeken und grie^ 
ekieehen Spraeke mit dem Sanskrit , nachgewiesen bei der SrklSrung 
dee Wortes /vplter, ebendas. Bd. XII 8. 335—^349. Da der Hr. 
Verr. es ansdrficklioh angegeben iiat, dass er nar die Supplement- 
bSnde der NJalirb. benntst habe, so können wir ihm einen eigentli- 
chen Vorwarf wegen solcher Uebergehnngen nicht madien, «r wird sich 
aber leicht fiberseugen, dass Jene Abhandinngen überhaupt beiMaichtlgt 
m werden Terdlenten. — Hfit dem Wunsche, dass der Hr. Heransg. noch 
recht lange Im Btande sein möge unserer Wissenschalt fortgeietit aetea 
alles Dankes werthen Dienste angedeiha lu lassen, empfehlen wir diene 
neue Fracht seines Fleisses nnsem Lesern snr Beachtung. Kann wird 
es bei einem Weilte des W- Bngelmannschen Verlags der Demeilnwg 
bedürfen, dass das Buch auch Snsserlich trefflich ausgestattet sei. 
BchliessUch die Bemerkung, die Tielen Lesern unserer NJahrb. nicht 
nninteressant sein wird, dass demnächst sn der BibUotkeem i ci( p<i 
fusim elassicorum et Graeeorum et Latinorum desselben Verfassen ein 
Bnpplementheft, die Lftteratnr ren 1846*1863 enthaltend, ausgege- 
ben werden wird. R, JT« 



Digitizca Ly Gu^.' . 



Mler: Almpbrous riMim epittolae. 



401 



''Akiphrom$ rkeiori» epialokte* R«cciuiiit, cvm Bergleri iKtegrir, 
Bie!ii«kii, Wagneri, aliornm lelecUa atiiiqiie umatationibii« edidit, 
indicM aidiecit B. E. Seiler. Lip.slae sumptum fecU et yenomdat 
J. C. Hinriclu. MDCCCLUI. XLYI n. 494 8. & 

Hr. Dr. Seiler hat iich durch Torliegende Antgabe ein grosfei 
Verdienst um Alciphrona Briefe , welche , abgesebn von ihrem aettheti* 
gehen nnd lingniatiidicn Werthe, namentlich sor Brfonchung und Anf- 
klirung der griechlachen Pritatalterthomer Ton ao hoher Bedevtnng 
aindy enroxben« Denn anaaerdem daaa er die Hanptaache nnd den 
eigentlichen Kern Ton alle dem, waa rar ihm fir dieaen Schrifitsteller 
geleiatet worden war, aeiner Anagabe einTerleibte^ nnd mit einer mn- 
aterhaften Ordnnng nnd Sorgfalt, die Citate vielfach berichtigend nnd 
genaner beatimmend, wiedergab, hat er den Text aelbst, an dem er 
eine groaae Aniahl Tor ihm noch gaiis nnbenntster oder wenigstena 
nnr hier nnd da eingesehener Handschriften entweder aelbat nen Ter- 
glichen oder aich sorgfaltige Coilationen durch andere Gelehrte Ter- 
echaiFt hat, nicht bloss in einer weit ToUIcommenern Gestalt ala alle 
seine Vorganger, erscheinen lassen nnd ihn anch mit einem neuen 
aiemlich 5 Octavseiten füllenden Fragmente, was vor ihm seinem 
grosaten Theile nach noch nngedrnckt war, bereichert. Wenn dabei 
anch an bedaaem war, dass erat wahrend des Drucks, der bereits im 
Jahre 1847 begonnen worden war nnd erst im Jahre 1851 wieder aaf- 
geAommen ward , so manche neuen Hilfsmittel an besserer Bestimmung 
nnd Erklärung des Textes dem Hrn. Herausgeber sugiengen, so «hat 
er doch mit der gewissenhaftesten Genauigkeit theils in den erklären- 
den Anmerkungen, theils im Vorworte and endlich in kurzen Addern' 
dia et Corrigendia das fehlende nachgetragen und ergänzt, so dass 
der Kaufer des Bachs dabei nichts verloren hat. Wir können dem* 
nach diese Ausgabe, welcher der Hr. Hrrnn«!geber darch Hinzufugnng 
eigner lanj^erer Anmerkunf^en fiiirnchlic hen und antiquarischen Inhalts, 
bei deren Abfassung; er sich duidi ^^cfallif^c Mittheilungen von A. 
Meinekc und Th. üer^rk zuweilen unterstützt snh , ^owi> durch die 
Hinzdgabe fleis^ig gearbeiteter Indices einen noch hoh(>rii Werth zu 
geben gewnsst hat, dem philologischen Pnliliciim mit ^utcm Gewissen 
empfeblcn, wollen hier aber durch Eingehn aut Kinze Hielten einer aua- 
fähriichen kritischen Beurtbeihing^, welche wir von einem andern Ge- 
lehrten in der Folgezeit vielleicht erwarten dürfen , nicht vorp;reifen, 
nur im allgemeinen auf den Werth und die Wichtigkeit des Büches 
hinweisend« A. K, 

Clavis librorutn veferis lesfamenli apocT^pfiorum philoioyica auc- 
tore Christ. Abrah, Wahl, philos. et theo), doctorc. Sectio prior 
fol. 1. ad 40 cuniineiis. Lipsiae MDCCCLUI, «umtibus ioannis 
Ambrosii Barth. 320 S. gr. 8. 

Dmt durch seine bereit« in dritter Auflage erschienene Clavh nom 
un^mmH pkiMogUa hinlänglich bekannte Kirchenrath Dr. Chr. Ahr, 
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Wahl, der jetst in ländlicher Zarnckgesogenheit lebt and in de&fien 
Person Ref. einen frühem Religionalehrer verehrt, hat anf jeden Fall 
in «lor ia ihrer ersten Ablheilutig vorliegenden Schrift einen wichtigen 
Beitrag zur Sach- und Worterklärung der apokrypbiscben Bücher des 
alten Testaments gegeben. Dies kann aber nicht der Grtmd «ein, 
warum Ref. Gelegenheit nimmt in diesen NJahrb« TOB dem Erichei- 
nen dieses Werkes za sprechen. Vielmehr glaabt er auch ana rein 
philologischan Grfinden auf jene fleiaaiga Arbelt «Inei baobTerdiaaten 
tbeologiscben Galabrten aafiaarkiaa aiacbaa in dflffan, einmal weS 
es Uamerbin iateraiaant nad lebneieb bleibt ISir die, welebe dai 8ttt- 
diam der belleaJacbeii Sprache ond Idtteratar atcb aar Aafgabe Hurea 
Lebens gemacht haben, diecel1|e ancb weiterbin, alc ea die der daaai' 
sehen litteratnr gesetaten Grenien mit alcb bringen, nndiwar nocbln 
ihrer Terlriimmening an Terfelgen, nnd Ihnen bd der UnmSgllcbkalt Jena 
Schriften, In denen die griecbiacbe Sprache endlich Ihren Verlanf ge* 
nommen bat, alle seibat aasanfbracben, se 0eis8lg gearbeitete Hilbailttel, 
wie die Tcrliegende datis ist, an angenbliddlcber Belehrung fibar 
Jene Scluiftateller sehr erwilnscbt sein missen; anm a walten aber 
ancb, weil der gelehrte Verf. dieser leilcaliacben Aibelt, wie er dies 
schon in der GlaTis noyi testamenti philologica gethan, ancb In die- 
sem Werke sowohl in rein lexicalischer als anch insbesondere In 
grammatischer Hinsicht die classische Sprache fortwahrend anf das 
sorgfaltigste berficksichtigt and dadurch auch directe Anspricbe anf 
BeachtBog Ton Seiten der dasslscben Philologie sich erworben bat. 
In letzterer Beziehung Terweisen wir anf die sorgiütig ausgeführten 
Partikeln «IW, ay, yaQf di, dij, wogegen yi nur eine stiefmutterliche 
Behandlung gefunden hat, so wie auf die Artikel axovm^ avo^ym, die 
Praepositfonen ciini, tlg, i%, h, inl und %atd. . Der Druck ist, trotz 
des auffälligen Druckfehlers Ambosii st. Ambrosii auf dem Um- 
schlage, sehr correct zu nennen. Nur in BeTiu^^ auf diV Stellung der 
Spiritus und Accente ist uns aufgefallen S. 2 'A^Q<xa.ii(Ti($ st. 'Aß^cctxfii- 
tig. p. 17. 'At^toni'a si. Al^i07t{ct , *AiÖ(ö^ .st. AiSiöi ^ 'Alv-io. st. Aixi'cc, 
«ndann die falsche Accentuation 'AgßrjXo: p. 71 , leichte Versehen, wel- 
che den Leser, der ?ie wohl mei.stentheiis unbeachtet lassen wird, 
beim Gebrauche des Werks, das wir hiermit dem philologischen Fu- 
blicom zur Beachtung empfehlen, keineswegs stören weiden. 



M. TuUm deermiit LaeUuf de amidta. Zorn Oebnm^ Ar dl« 
mittlem Classen der GelebrteBacbBlen erlintert Ten Dr. Oserg* 
JmMmt9 Modü Vierte dvrabnaa «ageatbeitete AnSage der fr£> 
bem BlllerbeakaahcB Anagnbt. HannaWt Thhwasbe Hefbncbluuid* 
lang im. S. 

^Vir haben hier, wie schon der Titel besagt, eine durchaus 
n in gearbeitete Anfln{:e der bekannten Billerbeekschen Ausgabe des Lae- 
lius vor uns. Ka ist aber, wie Hr. Dr. Koch richtig in der Vorrede 
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bemerkt t von dem frühem Bestände derselben nur sehr weniges benatzt 
und fast f^ar nicht« (am allerwenigsten der Text selbst) in seiner bis- 
herigen Anlage und Fasjiung gelassen worden. Hr. Koch nennt Bil- 
lerbecks Arbeit eine für ihre Zeit gewis ▼erdienstliche l.eistung, da 
von ihm namentlich durch historische und antiquarische Notisen so- 
wie durch eine reiche Auswahl von Parallelstellen das Verständnis 
nicht unbedeutend gefördert worden sei, gleichwohl sind auch jene 
Notizen hier meist in eine andere Fassung gebracht worden. So sagt 
Billerbeck zaJugur cap. 1. ^ Augur, Nur ein rechtschaffner, selbst am 
Körper makelloser and streng gepraftar BfaB» kMinle Wnrde er- 
langen , die er bis an sein Bnde beliieU. Die Angimf bUdetfln Mm- 
lick ein geistliches CoUegium, anfangs am 4vei, «aaUiar ans toMn 
Mitgliedern beeiehend, and bis nm Oafwalat daa Apulejua Pansa 
■■d If, Yakriia Gar? aa wnrdaa wu Pateldar m AnfiuiUM im dM- 
aan» dHnh Wahl wgalaaaaa. Ja der ij^lae ttaad dar m^ffit»» ««- 
§mwmm väm mmgw mtummu* Oha^BiBwilligwif dav Taibar Vafrafla« 
AmgKtm dnfta Hkkia mmktimmmm waidan. Bnaa Tofellliifa wefea, 
dar VagiU ankiadiffea^ kanato» ak dia Varaawling daa Yalka «nf 
ante Tat (cUa dia) ▼ailaga^ Waldba Ctairali!' Mr. Kock hl»- 
aafta ^ Ai^ma, ate a»H 4a» Ikaateft flSak hMtakaniea wd 
alWUlok mi dral Ua a«f teftakn fillt(Iladar (iE«lar&ilk)avwal«aiw 
toa, «aak paHHaak ainlltaaNiekaa Plriaalaraallaiiiiait wwrdaii napnag^ 
lU daai Bfitgiadara aelbst , spater yom Volke fewaUt, wobei 
man vor allem auf Untadelhaftigkeit im körperlicher wie sittUdier 
Biasicht aak« nnd Yerkflndeten die Zukonft aas dem Flage der Vogel 
und andeta nlElUf en Aaaaichen. Das Augurai selbst wurde übrigens 
aof Lebeasieit ertheilt, obgleiek wir aber das dacn erforderliche Al- 
ter etwas bestimmtes nickt wissen ^ lad ackloss dia UakaraabaM der 
kecksten Staatsamter nickt ans. Aenssere Abseicken waren ein prackt- 
▼alles Gewand (irübtm) nnd der Krununstab (lituui)* Man siebt 
leickt, wie Kock die Sacke gründlicher gefasst kat nnd dock fehlt 
fiir den Schfiler etwas, was Billerbeck hat, nemlich eine Andeutung 
darüber, inwiefern ein solches Coliegium , \Nelches die Zukunft aus 
dem Fluge der Vögel u. s. w. verkündete, ein politisch einflussrei- 
chc.s sein konnte. Noch mehr aber drängt sich bei solchen Notizen 
die Frage auf: sind sie auch wirklich zum Verständnis der iSteiie so 
nothwendig? Cicero spricht bekanntlieh an jener Stelle gar nicht über 
die Auguren, sondern fn^ au^ur bloss als eine gewöhnliche Bezeich- 
nung des Q. Mucius (Scaevola) hinzu, nm ihn vom Poatifex ScaeToIa 
zu unterscheiden. Und gesetzt, aber nicht zugegeben, man fände sie 
notkwendig, muste dann nicht auch bei df»n Worten ad Scaevolam 
pontißccm ein gleiches über den Ausdruck pontifex geschehen? Bil- 
lerbeck hat das letztere geth^n, Hr. Koch nicht, und doch konnte 
der Schuler gerade hier leicht verführt werden, den Scaevola für einen 
Pastor oder Priester oder gar Pabst (Oberpriester nennt ihn Koch) 
im heutigen Sinne zu nehmen. Wo i.st für solche Rrkla'rung'en die 
Criaaaal Yfix glauben, diese kauu aÜeia der Lehrer wkäcu. liud so 
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siad wir auf das Haupt[)ecleakeii gegen .solche Ausgaben, wie die vor- 
liegende gekommen, ueinlich auf die Tendenz derselben: *dem lernen- 
den ein für das nähere Verständnis beim Selbststudium wie bei den 
Öirentiichen Lectionen möglictibi ausreichendes und vollstän- 
diges Material in die Hände zu geben.' Ein Schüler, der nicht 
■ehoa etwas von römischen Staatseinrichtnngen ond Gebräuchen ge- 
lernt hat oder ein Boeh besitzt, worin er dergleichen im Zusammen- 
hange nnMmm Hm, idti ^ttidi mMm «IbmKm N«4istii nicht kit- 
ger, und in «utgegengeMlitMi'Falk blMckl fff ak aMH» 

Vm di« Tan BlUaiMt Mid>f«dit«& ParalkMiett M 
dadwob inerdiaiii geaiacbt, -daaa er ala aiH wenig Jkntmhnm bei 
Muriften, welebe das Sabüeni waaiger wu Hand alnd, aaagaaabgi#> 
ben mittheilt. Ancb finden wir aie nic^t aalten ▼«mehrt* Deah be- 
gegnet ea ihm hier anwellan, daaa dieaelben nicht rar Stelle passen, 
wie ccp. XIYy f. dS, we dntra daa elende Leea der TjrmnBan aaldl- 
dert nad ea iniar andern amai darin mit indet» daaa aie kema Fraimde 
haben nnd der Natnr der Sache naeh haben iiaben iSSnnen« €§kmim 
«naiany fahrt er Urif $l mmt m tUnt dmihmmat a4i9mfU9<, ^«oAI /m^ 
Mifii fkrmmfutf eetUMnty tum inMUgHutf qmtm fmmM tn apa a 
narfcanrai, Hr. Koch setzt hinzu : (dies) erinnert an den bidrannlan 
Anaapmeh bei <hrid (Trist. 1, 9, 5) : Donee erU felix, muHa§ mmmeriih- 
Als garf aa a r Tmporu n fuerint nubila, aolm erU, Allein gerade das 
e n i ga g angesetzte ist Ciceroa Sinn. Der redliche hat nnd behftii alaa 
auch Freunde, nur der Tyrann nicht, meint Cicero. 

Das Hauptverdienst rorliegender Ausgabe aber besteht in dem 
graaunatischen Theile der Erklärung und niehta kann die Aermlichkeit, 
Ja Brbarmlichkeit des Billerbeckschen Commentara in dieser Hinsicht 
besser darlegen, als eine Vergleichnng seiner grammatischen Anmer- 
kungen mit den Kochschen. Dass demselben Klotz und Seyffert liier- 
bri ^( hon mit ausgezeichneten Bearbeitungen voraosgegangan aind, flv> 
wähnt er selbst mit g^ebnhrendem Danke. 

Können wir nun nacli alle diesem das Buch auch nicht zum Ge- 
brauch bei den ofrcntllchea Lectionen peei^;iiet findeu , weii es für 
diese dem Schüler bei weitem zu viel bietet, so eignet es sich doch 
ganz gut zum SelbststudiiMu , und hierzu wollen wir es ana veUer 
Ueberzen^ung hiermit bestens empfohlen haben. 

Freiberg. Benaelar. 



P. Yirgm Maranu Carmma. VirgUa Gedichte. iUteinUcbar Text 
nüt dantachen Anaiartaingan Ten Dr. WäMm Fremmd. 1. Lfg. 
Der Aeneide 1. bia d. Bach. Biealant Kern. 1863. 

Hr. Dr. b'reund gibt uns hier eine recht brauchbare Schulausgabe 
des Virgil, sowohl was die Gestaltung des Textes als die beigegebe- 
nen Anmerkungen betrifft. In Betreir der letztern ist ci dorn richti- 
gen Grundsatz gefolgt: so \Ncnig alsmo^^UcIi, d. h. nur sovjei er- 
klären, als dem Schüler bei seiner der Clasäeniectüre vorangdienden 
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yprbereitftng angettohiel «bMs gewiB««aliBllen Gebrauchs des W8rt«r- 
Vntlui.Ma SrÜMMten des richtigeil SIUM «ad der dichterischen Darstel- 
iMg ftneolbehrlich Ist. Und fVfBn nun auch T.adewig in seiner b»* 
kannten Ausgabe den Schoitf litfcll mebr auf die feinern Beziehnngeii 
iABüilner Stellen aufmerksam macht und so zum Theil tiefer in den 
Sinn des Dichters eiafftlurty so leidet seia« AMgabe doch auch wieder 
aaf der andern Seite an iwai Uebelstanden , welche Freund glücklich 
T^rmieden hat. Es muss nemlich der Schuler , welcher Ladewign Aus*» 
gäbe des Virgil besitzt, auch die der Georgica haben, weil er an 
nicht wenig Stellen nichts als eine blosse Hinweisung auf die Anmer- 
kungen zu den Georgica findet, und ebenso ist der Besitz der Znmpt- 
schpn Grammatik für ihn unentbehrlich, da blos*:e Citate derselben oft 
an die Stelle der Erklärungen treten, Freund hin^n neu ritiert zwar 
auch biisweilen Zumpt , aber dies doch so, das» der Schüler nur eine 
weitere Auseinandersetzung oder Be.statif^ung der gegebenen Erklärung 
dort zu suchen hat und nicht die Erklärung selbst. Hinsichtlich der 
Bucolica nndGeori^ica sa^t er in der Vorrede: 'da der Schüler früher 
die Aeneide als die Bucolica und Georgica liest, so habe ich die 
Aeneide zun^ Kauptorte der Erklärungen gemacht, auf weiche dann 
in jenen Gedichten verwiesen wird.' 

Nur eins koimen wir weniger billigen, dass er nemlich, um mich 
seiner eignen Worte zu bedienen, den Text von allen denjenigen orüiu- 
graphischeii Eigenthümlichkeiieu frei zu halten gesucht hat, welche 
seiner Meinung nach den Schülern ohne Noth und Nutxea das Ver- 
ständnis erschweren. Wir glaubea jiemlich, dafti die. Schfil«f allere 
dings mit denjenigen orthographijclieB Bigenthtnilichkeitea Mannt 
Warden müssen , ohne deren Kenntiiia fip «fiftar neuera gute Abga- 
ben lat, 0ichter nicht lesen kSaam*' Und wann loll da« geschehn, 
itapp nichi M dar Lactiv« dea Virgil f fifchraihaxtan abo» wie «41- 
tlwK adar a di pawn l, hmük, inponet, inUdU, odar Wortfarnan wia 
9mmapf «almiay volgus, proxuma^ wrguet^ dar Acc. PInr. aaf t», 
dar Gan» ^^^waai, lüaoii n. <• w. wird dar Lasar rdonscliar Schrift* 
waika flpStar dodi naali begegnen. Anob nachte «ne derartji^ Er- 
acbwernng dee Yantindinataa eine feAur nnbedeniaiide und keinaefalli 
nnntaa da Ha dea Sehfiler eine apatere eri^art* 

Andre KnseUiaUen in der KrUarong beranannheban kann nicht 
8naba diaiar Ansaige aain. , 

Fratbarg, Benteler* 



Euiropii hreviarinm hislonae Romanae. Mit Einweisungen auf die 
Grammatiken von Putsdie und Zumpt und mit einem Wörterbuche 
verseheil von Otto Kichert, Dr. phil. Breslau, Kern. 1850. 

Hr. Br. Sichert denkt stak die Lesung des Katrop für solche Schü- 
ler erspriesslich , welche ebaa erst ober die anentbehrlichsten Regein 
dar Syntax hinaus sind und bei denea ea haHptsüch|ich darauf an- 
kamvity sie in ,der .Uebartragnng einer snianunaabSngenden Varste!* 
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luf za ubm* Nm id^ MlWt Iii ■«iiier Jugend das Gliik 4«k 

Etttrop lesen zn rouuea fMMM, lanii ftlbflr fmiciMni, dass er mir 
schon damal«; als das langweiligste, nninierassanteste und dishalb wi~ 
^rficluite Bach erschien, das ich kannte. Abgesehn aWr iirni der 
Frage, ob sich Butrop fir die Schulen eigne, eine Frage, die ich 

. im Interesse einer lernbegierigen , lebhaftea Jvgvad aiit dem entschie- 
densten Nein beairtworten wirde, hat die TorHegende Ausgabe fit 
alle die Anstalten, wo Entrop und die Grammatik Ton Putsche oder 

. Znmpt eingeführt ist, sehr viel empfehlenswerthes. Die Anmerkungen 
bestehen, far jenes Alter ganz richtig, bloss aas Hinweisungen auf 
die oben g-enannten Grammatiken nnd lassen hi«-riii, so weit ich sie 
verglichen habe, nichts Terinissen , das WörLorbucii aber ist Ijochst 
zweckmässig angelegt und darum besonders SU empfehlen^ wio es denn 
auch für 5 8gr. separat su haben isL 

Freiberg. JtteMeler, 



Zur GeicMckie des Beimt tob mkdm GHmm. Gelegen in dsr ko- 
niglishca AkadoMie dor Wissenschaften ein 7. Mte 1850. Berlin^ 
gedruckt in der Drackerel der königlichen Aktdenie d«r Wiis€K- 
sdinften. GStUngea bei Dietrich 186S. 193 & 4. 

Hr. W. Grimm hat an eine höchst gründliche Uutersnchunp; über 
das Wesen und die Geschiebte des deutsclien Reims, deren speclelle Be- 
urtheilung Ref. einem andern Gelehrten überlassen muss , S. 107 tf. eine 
Untersuchung angeschiossea, iu welcher er den Reim als ein schon bei 
den latein. Dichtern der classischen Zeit regelmässig geübtes 8prachmo- 
ment nachzuweisen bemüht ist nnd die verschiedenen Gattungen des 
Reimes an» den verschiedenen Zeitaltern der classischen Periode bei- 
zubringen gestrebt hat. Dass dies ihm nicht iu dem Siime, in wel- 
chem er es selbst angestrebt hat. gelungen sei, ist bereits von ande- 
rer Seite bemerkt worden, s. Littcrarisches Centralblatt ffir Deutsch- 
land, herausgegeben von Dr. Fr. Zarncke. 1852. Nr. 40 S. 646 f. 
und wir können dem, was dort bemerkt ist, im gausen nnr unseren 
Beifall schenken ; bemerken hierüber auch noch^ dass Hr. CMsHI Vel der 
Wahl seiner Beispiele nicht allemal mit der nSthigen Venlelit m 
Werke gegangen n sein scMnt, ittdesi er nidrt selten als Beispiele 
des Reims fiPtellen angeführt hat^ we die TerscUedene l^nsntftfity ^rel- 
che die Alten sicher "M der Aussprache besser heebachtel haben» als 
es gegenwärtig ven den Lateinspredienden wehl gr6sstenthells ge- 
schieht, der Annahnw eines Beim an sich sehen niwiderlanft» wie «• 
B. 8. 110 ssmVs tii tUb. 8. III UgnU and ignUt. 8. 118 ae«» nnd 
eeI«Mt. a m «ei^t nnd cMt . 8« 135 pugnähit und MhiL 8. 196 
iaeriflirs nnd dUfM«. S. 128 FenerKt ftlandr« nnd ormit. 8. 133. ntOS 
und äifth. Dagegen mochte der UiBuitand mehr in beachten gewesen 
sein 9 dass allerdings sehen in den attdassbehen Sprachen Reh^e tn 
unserm Sinne vorhanden , doch mir als Terdnadte Gleichklange aar 
fiänschSrfnng eines AnsspmdM, snr gpencfamalerei and mr Hebnnf 
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der Rede im ftl1ge«eiMi in beichrinktem Gebnnehe ^cwefeft «eien, 
und dtie dBrdi solche AaUinfey die Tielleicht in der TolkitUmlieheni 
Peetie, von welelMT vu nur einielne Brnclietdelie feblieben slndy 

■eeh häafiger ToriEanen aU in den hohem Kunatgattangen, irlelleicbt 
Mcb die £atetehmif des Reimes für die nordischen Volker Terbereitet 
gMTMen sein möge. In solchem Sinne hat Ref. die FähigiMit and Nei- 
gVBg der lateioisehen Sprache , die innige Hannenie des Gedenkens 
anch dorch äussere Gleichklänge der Rede sa nnterstntzen, bereit« 
in seinem Handbuche der iat. Litteratnrgeschichte Tb« I A. 268 Anra* 
234 anerkannt nnd Chr. Gottl. Schach hat in seiner beachtiings- 
wertben, auch von W. Grimm selbst mehrmals erwähnten Schrift: De 
poens hatinae rkyihmis et rimis proectptie monaehorum (Donaaeschin- 
gen iHöl), worüber in diesen NJahrb. Ton einem andern Ref. Bericht 
erstattet worden ist, vgl. Bd. LXV S. 197 ein gleiches gethan and 
S* äO fg. ein gleiches Verhältnis auch bei den Griechen nachgewiesen, 
worSber noch verglichen werden kann GÖttliug in seiner Ausgabe 
deis Hesiod praef, p. XXXTII ed. II. Solcher Gleichkiünge, im 
Grunde ganz uiiäerea Reimen vergleichbar, finden sich in den alteren 
lateinischen Dichterfragmenten mehrerei z. B. die Dichterworte bei 
Cicero l>Mp. Tusc. I, 28, 69. cl. de orat. III, 38, 154. 

Cadum nitcscere, arhores frondescere^ 
yit€8 laetifieae pampinis pubcsccrc j 
Rami hacarum ubcrtcUc incurvettcere etc. 
und diei>e hätte Hr. VV. Grimm mehr als es von ihm geschehen ist be- 
achten sollen. Denn sie [a.s^en offenbar das Wesen des Reims weit 
starker hervortreten, als seine Beispiele aus den classischen Dichtern 
der Zeit kurz yor, anter and nach AogiOtt. DaUn gekoren, um nnr 
Ainen Dichter hier aninlihreny die 8Mm de» Bmio», B. B. m den 
Aanalen h 148 Q»d 149« 

FUmU9f |^lor«ttlety leer im a«fee, oAtet tsnitet» 
Maerentesy /ienlee« ia9wimmnt%9 «e «leerantet. 
EbendM. VJ, 10. 

Belllpelefttfl« «»iit mage fuam MmpienUpottni^». 
mtd Vf. S7. 

Neu esiip«iiMtee hMtm, nä heUigtrante»* 
Sbendai. Vif, 68. 

nnd Vi. 73* 

Naviht9 9mpU$mni tefe tgr r t u fiH repleftant. 
Ebeadaf • YIH, 38. 

Hmud d«eflt dintit eerlMtes, sed maledtcHf. 
Vovsüglicli aber gehSren solche Clleichklange hierher, welche in Kn- 
fliii*¥eneiiiftm wiederkehren, wohl auch i m Munde des Volkes schon ' 
ginfe nnd gibe waren, wk ebendaa« VII, IQA mlrnrnque palamque 
nndebendns. 8 nnd 11 «aefet^ue dieaque oder ebenda«. XVII, 
^ frangitque quaiHqucy und ebendas. I, 35 Btmlidi aoliti 
•iinl: Gleicbküngei welebe die Abikbi dea IMcbteray darch die Ver- 
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biadung glqicMiBUin4tr Wörter seinen GredanfaB ancb durch die ia»- 

aere Redeform m nnteritatsen, deutlich genug durchbiicken ia«flen. 
Wir ii?unschte% der hochgeachtete Ckkhrte hätte lieber diese ältere» ^ 
INchtantellen, welche eine grossere Falle des Reimes he i T ttw Iaa 
laaaea , als der spätere Geschmack der LateiMr gatsahaiMen zu ha- 
ben scheint, in dM Bereich seiner Beachtung gesogen ; wahrschein* 
lieh wurde er dann lu dein Resultate gekommen sein , auf welches 
Ref. durch seine lateinischen Sprachstudien schon früher geführt wor- 
den war, dass das Moment des Reims in der lateinischen Sprache in 
der älteren Zeit, eljenso wie das ganze Wesen der Allitteration, t;tär- 
ker hervorgetroteii zu sein scheine, dagegen in der mittlem Periode, 
besonder« in den hohem Gattungen der Poesie, wie alles auHälligere 
überhaupt, beinahe ganz f^e.sch wunden gewesen sei, während jener 
Gleichklan^ wohl in den volkjsthüinlichen Liedern fortwährend vorhan- 
den wnr, 11 [\d durch diese TiaUeicht den erstea Anstoss su dem deut- 
scheu Helme geg/eben hat. JU» K, 
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Aachen. Als Oberlehrer wurde am Gymnasium der vorherige 
ordeuiliche Lehrer an dem Gyniiia>ijun\ zu Bonn Dr. isa^clsberg 
und der Candidat des höhern ächulamu Ign. Pii. Kenvers als or- 
dentlicher Lehrer angestellt. 

Anclam. Der frühere Subrector C. A. Schubert wurde als or- 
dentlicher Lehrer am Gymnasium bestätigt. 

BBRUir» Für die Frledensciasse des Ordens pour le m^rite ist 
auf den Yonehlag der Akademie Oberst RawlIsoB, der BniBiffaMr 
d«r KeUsclurlfty baatitlgt woHen. ^ An GjnaMfaui m gnM Klo- 
ster rückten dtr Sfcraitscka Calkbmtor D». A. P. BollmAB« «nd " 
der GandidAt ]>r. C. Frdr. Keapf als ordentllck« LdiMr «Im« 



Todesfalle. 



Am 14^ JoU «t«rb Mt KaatMÜMiif der Ubnr C. L«dw* Lorsck» 

, geboren den d. Juni 1810 daselbst. 
Am 31. October m Pcvi» dar beriUmta NataHtetaliar PmC Arng- 

aatelli. 

In der zweiten Noyemberwoche zu London Henry Fya«a Clint^a» 

berühmt durch seine Fasti HeUaiici ftftd Romani. 4 

Am 10. November Dr. Man teil von Lewis, Mitglied dar kmiigl» 
greasbiitoM» Aacietät der WissanaaliaftMi, Grnndar dar gmaMtt 
Fossiliensammlwng Im briit, jMnsatm» «iimr dar mt^mMumUü^B 
CMagaft» 
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A. 

Adler: de Ovtdii Nasonls, qaee fertur» 
Coneolatione ad LivUun Augustam 
de morte Draal Nevooia AlU eine. 

04, 100. 
A«8chinef : 8. Franke, 
Aeediyliie: s. i^indorf, NägMa^A, 

Ahreus: Bucolid GiMci, Theocriliis 
Bion, Moschus, recensuit. 64, 105. 
— Griechisches Eitrnentarbuch aus 
Homer. 65, 84. — lirieciiiöche For- 
nenlelne des Homer and atttaeheii 
Dialekts. 66, a48. 

Akeni Grundsüge der Lehre vom 
Tempus und Modus im Griecbischea. 
B. Modi. 66, 184. 

Aleiphroni e* Seüer, 

Altdeutsche Litteraturi s. Bimpd» 

Anecdotum Romanum : s. Osann. 

AatiquitätPn , griechische: s. ßÖfkh, 
Krax^ Kj-üger, Laasaulx, RfUhmarm, 
MS SUgeratf Fi§e^g rdmisolie: 
8. Bamberger y Becker ^ Bender, 
Bieling, Bierrefioard, Breda , Czar- 
necki, Franke , FüUerer, Ger Lach j 
Oeuner, Giraud, Saäekemaim, Kol' 
tter, Eraifnidd, Lanm^Wy Mager^ 
Siedl y Menn, Monmten, Niemeyer, 
Orfolan , Pauly, Peter, Quinon, Ra- 
banis, iiabus , Mein, Bitier, Homer, 
RubinOy Terpgtra, l/rlicfis, Wagner, 
Zinzon, ZmpL 

Apoeryphi librt veterie Teetamenti: 

s. Wahf. 

Archaeologie: s. Bayer , Becker, De- 
lamare, Qaühabaudy Overbeck, Ra- 

AriBtophanes: s. DöderUbu 
Aristoteles: s. PrmÜ. 
Arndt: das Gymnasium und die Ma- 
thematik. 65, 88. 
Amoldt: De Jiieteriif Timaei opinio» 

IT. MM. A m. ». PmA. Bd. LXVL Bß 



nurn ab edttore Parisino com^ia- 
rum rcfulatio. 6&f 312« 
Arrianua: s. Oder* 

AtUol oratoiee: a. BfdUr und Smtfpe, 
Auaiüge aus Zeitsduillea : Zetteehiifl 

fflr Alterthumswissenschaft u. Rhei- 
nisches Museum für Philologie. 65, 
201. — Zeitsdirift für das Gymua- 
flialweeen, heraotgegebea toü MACs- 
eil. VI. Januar- bis Apriiheft. 65, 
200. — ZeiiBchrift für die öster- 
reichischeu Gymnasien. 65, 327. — 
Philologus. VI. Jahrg. 1851. i. h'ih 
4. Beft 427. — Paedagogiaehe 
Revue, befallegegeben von Mager in 
Verbindung: mit Scheibert, Langbein 
und iiuhr. lid. XXX— XXXH. 06, 
92. — Zeitschrift für die Aiier- 
thuniawieBeaaflliaft« iMcaaegeg. Toa 
fieigk und GMiar« X. Jahrgang. 
2.-1. Heft 66, 201. — Rheini- 
sches Äluse\ini für Philologie, her- 
ausgegeben vou Welcher, RitsdiJ, 
Bemaye. Nene Folge. VIIL Jelur- 
gang. 3. Heft. 66, 204. Zeit- 
«rhrift für das Gymnasialwesen, her- 
lui^^eg. von Mütaell. VL Jahrgang. 

Mai Octoberhefl. 66, 314. 

Ast: Die Religion. Bine Rede. 65, 77. 

B. 

Bachmann: Joennis Tketeae opuBeolnm 

iMf i -ngj xav novijftäv StecqtoQoig 
e codiee MS. ^ariilB. ediHuii. 64, 

425. 

Backer, G. C. : De ratione, qua Homae 
illud quod post leg. Calpum. dietom 
«et fepetnndar. crimen, anliqiiitiia 

vfndicatum sit. 65, 190. 
Bäumlein: Ueber die Zweckmässigkeit 
der griechischen Composiüoueu. 65, 
Ö5. — Uebersichtliobe Zusammen- 
atdloDg der Regeln über den Ge- 

.4. S7 
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i'der Tempora, Modi und Ne- Biographie: s. Cfrinm, Lan^^ Ne/m»^ 
gationcn im Crrlechiä.-hen . 00, 189. h;/, Quecks Roth, IVachteTf Zumpi* 
Baiter und Sauppe: (»lai res Attici. V/ioa: s. Ahrens, 

64, 330. — Baiter uud Okeili: Qu. Üiuuari: Ueber die Muirik (müiitll. 
Hontii» FiMoot. Ed. HL Vol. II* Vortrag In der PhiloL -Vorttunml.). 
06, 110. 65» 1)6. 

Bamberger: De iolerregibiis Ronumia* Bisdiop: Specimen annotat. crit. «d 

65. 150. Xenophontis Annbnsin. 05, 199. 
Barth t WauderuDgen durdi die K&aien- B&ckb: Ueber eine griecii. Iiiachrifi 

liader des Mittelnsers. 64, 138. (milnd]. Vortrag in der PUlot-Vor. 
Bartsdi: Entwicklung de« Charakters Sammlung). 65, 97. — Die Staats* 

der Medea in der Trsgoedle dca hatishaltung der Athener. 2. Aii»- 

Euripldea. 65, 415. gäbe. 1. nnd 2. Band. 65, 382. 

Baukunst , alte: s. Gtttlhabmtd^ Ha- Boehme: Thuc ydidis de bello Peiopoo- 

S0M, JMnmbm; dea MUtelaliars : nesiaeo Itbrl Vm. 64, 190. 

a. FÜttrick. Breda: Die CeiilurlenverfaMiiDg dea 

Bayer: T>c simulacro, quod pleriqne Serviua Tullins. 05, 135. IH. 

interpreles iiguum dicnnt Lenco- Brocker: Abhandliuigen zur römisrlien 

theae (ein Vortrag in der Philol.- Gescliichte. 05, 130. — Voraibeiieu 

Vecsamnl.) 65, 96. snr r5m« Geadiiehle. ibid* 

Bamnis GetehrtensehiieD, deren L^r- Britokoar: Landaaknndc dea Hanas- 

krfiftc, Voran deningcn , Schülenahl ihnms Mcfnincren. fUi, 290. 

n. Programrae, 8o wie Wissenschaft!. Buchert: Zur Fictorm der (lelehrtea- 

und paedagog. Leistongen und Zu- scbolen in Baieru. 64, 332. 

stiode dersalbaD. 64» 816. Byiaotfari blMor. seriptoraa: a. JfadbMJb 

Becker (J.): Bemerkungen über die 

Zosammensetsung des röm. Sennts C. 

nnd inabesondere über die sogen. • 

pedarii. 65,. 164. — De Romanorum ran de Caar: Speoimen obser^att. crit. 
ceosnra seealea. Aoeedmit vftriaa la Ptaiandii vitam Dionis. 65, 199. 
de didascaliis Terentianis qiUMlIo- Caesar: a, Knmer, <MUr^ FHenen, 

r)cs etc. 65, 342. 66, 195. linpp. 
Bender: De intercessione tiibnnicia. Capellmanni 8oil die Leetüre des Ho- 

65, 154. tner «nf Ojmnaaiaa mit der Odya- 

Beaseler: Isocra^ Oratioaas adidit. »ee oder mk dar Iiiada baginaeiif 

Vol. I. II. 64, 194. «5, 83 

Bericht über die Teubnrrschcn Ausga- de Castles: Ktvmnlagik oder Theorie 

ben der griech. u. iatein. Gtoseiker. der Wortbiiduug d«r Araotottiadien 

64, 1^. Spraabe. 64. 86. — Phonologie 
Bariehi über die 12. Veraammlung firaa^lae. 66, 58. 

deutscher PhilologeB imd fielralotiB« Oaner: Ueber iVn- Urform aiii%ar 
npr. 65, 91. Rhapsodien der Hins. 64, 14. 

Btbaculub: s. p, Jan, Qoero : s. Ilabn, Kiottf Koch, Moier, 

BibliograpMa dar griech. und Utain. SckMr^ Seyffert, 
Grammatikan, Wftrterbücher, Leae- Cfamdar: Cavp d*oeil daa maHiedes 
hftcher n. s. w. : s. Er^ebnann. employ^es dans l't nselgnrmmt de 

Bieling: De differentin inter aenatus la langne franvaise. 65, 228. 239. 
anetoritatem , consuiium et deere- Goll^ea, die, in Amerika, ein Bericht 
tum. 65, 166. Über Einriehimig und Ztmand der- 

BteaaÜMht der Alten , beaandem dar selben. 64* 79. 

Römer: a. Magersied f. Cornelias Nepog: a. Dietteh^ Wellrr. 

Bierre^»;aRrd : De liherlinorum homi- Crain : Bemprkung:en Aber die 0»-i 
nnm cuadidone Bbcra re publ. Rom. 1Ö50 ins Lcbea getretene neue Ein- 

65, 180. riehtaag der grossen Stadtsehnle an 
Btanrlrtlit De ratione et iadola La- Wianar. 64, 486. 

a«ne po^tia» topriaib VifgUlaAae. Cron : Dnonim in Piatonis PoHtlaa lo* 
66^ 200. eomm oaMBdatio^ 65, 94. 
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Cartius Rufus: s. Fosm, 

Ctaniecki: Der römische Senat, Ö5j 

D. 

Daniel: Lehrbuch der Geographie. 
04, 50. 

Deimling: Der philosophische Unter- 
richt auf der MitieUchule. Ö5, 107. 

Delamare: Exploration &cientillque de 
l'Älgcrie: Archeolugie. 6(3^ 329, 

Demosthene«: s. Dindorf, SöUl, VÖ- 
mei, IVetterjtutnn. 

Dietfich : Herodoti iiiatonaram libri IX. 
Vol. L et IL 64, lÄL — Cornelii 
Nepotis Über de exc. ducibus exte- 
rarum geotium c. viiis Catonis et 
Atlici ex Itbro de historicis Lat. et 
al. excerptis, recogn. 04^ 2JiL — 
C. Salusii Crispi Catiliua et Jugurlha, 
recogn. Edit. II. correclior. 64, 210. 

— ^tropii breviarium historiae Ro- 
raanae, edit. II. 04j 2LL 

Dindorf y WUh. : Homert carmina ad 
optimomm librorum fidem expressa. 
Vol. L Pars 1 et II. Vol. II Pars I 
et II. 04, IM. — Aesehyli Tragoe- 
diae ex recens. R. Porsoni passim 
reficta. ed. II. correclior. 64, 189. 

— Sophoclis Tiagoediae, ed. II. 64, 
189. — Demosthenis Orationes. ed. 
II. correclior. 64, 193. 

Dindorf, Ludw.: Xenophoatis expeditio 
Cyri. ed. III. enieudalior. 64^ 190. 
— Xenopbontia hiatoriaGraeca, ed. II. 

64, IM. — Xcnophontis insti- 
tutio Cyri. cd. III. 64, 11)1L — Xeno- 
phonlis Commenlarii. ed. II, 64^ lÖO. 

— Xenophontis scripta miaora, ed. II. 
64^ 19(L 

Ditges : Qua« iosint in Iliade mitiora. 

65, 422. 

Döderlein: Scbulrede über den Werth 
des äussern Anstands. 65, 04. — 
Eröffnungsrede in der Philologenver- 
sammluog zu Erlangen ^ über die 
Philologie und. ihr Verhältnis zur 
Zeit.' 65^04* — Ueber Horat. Carm. 
Ij 2S. 65i ÖL — Gratulationsüchrift 
an Thiersch. 65, 3LL 343. 422. 66^ 
322- — Interpretatio ThyonichiTheo- 
critei. 66, 81. — Index vocabulonim 
quorundam teutonicorum cum graecis 
latinisque congruentium. 662 ISO. 

Dressler: Phaedri Aug. lib. fabulae 
Aesopiae. 64, 200. 



E. 

Eckstein: Beilrjige «ur Geschichte der 
Haileschen Schulen. 2> Stück. 64. 

430. 

Eichert: Eutropii breviarium historiae 
Romanae. Mit Hinwebung auf Put- 
sches und Zumpts Grammatiken nebst 
Wörterbuch. 66, 405. 

Eisclcu: Die Refurmalion und die Ent* 
Wickelung der polit. Freiheit. 64, 440. 

Elze : Englischer Liederschatz. 65, 170. 

Emmiich: Ueber den evangelischen 
Religionsunterricht an Gymnasien. 
65^ 32i2. 

Emmrich und Anding : Kleiner evang. 
Liederschatz. 65, 326. 

Kngelmann: Bibliotheca pliitologica, 
oder alphabetisches Verzcichuiss 
der Grammatiken , Wörterbücher, 
Chrestomathien » Lesebücher der 
griech. und lat. Sprache seit 1750 
bis 1852. 3. Aufl. 66, 3Ü2. 

Elnglisclie Sprache: s. Elze ^ FöUing^ 
8. auch den Art. Gramnaäk. 

Ennius: s. Petermaim. 

Epistotarum scriptores Graeci: s. We- 
st ermann, 

Etymologie, griech. u. lateio. : s. Dö- 
drrlein. 

Euripides: s. Barisch ^ Mayer ^ Scholl. 
Eutropius: s. Dietschf Eichert. 

F. 

Feldbausch : Zur Erklärung des Horaz. 
64, 34. — Lateinische Schulgram- 
maiik. 4. AuR. 60, 2ÖÖ. — Latei- 
nisches Ucbuugsbuch. 4. Aufl. 66, 
208. 

Fetdbausch und Söpfle: Griechische 

Chrestomathie. 64i 212. 
Feldmann : Grammatik der französ. 

Sprache. 66, 389. 
Fmck: De Themistociis aetate, vita, 

ingenio rebusque gestis. Qb^ 205. 
Finckh: Nachträge und Berichtigungen 

zu W. Pape's Handwörlerbucli der 

griechischen Sprache. 60, 102. 
Fimhaber: Materialien zum Uebersetzen 

aus dem Deutschen ins Lateinische. 

66, 3I2x 

Fischer: Bellerophon. Eine mytliolog. 

Abhandlung. 05» 179. 
Fleckeisen: T. Macci Plaut! Comoediae 

ex reoognit. Tom. I et II. 64, IM. 

27* 
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« 

Fleischer (lu Grimma): Uaber die Fo- Ravoisie^ Rein; Atlasse derselben! 

caicurven. 64, 4^. 8. Menke und de Sptitner; neue: 

Fleiadier (in CleTe): Hlitorisdie Apo- t. Brückner, DaM, LaiuUm, Rkk- 

logieen. 65, 286. ter und Sehdxes oatbematisdie: 8. 

Flnrns: ». jyacA/Tfl^, Fnldner. 

FölsiQg: Lehrbuch für den wissen- Geologie der Griechen und Römer: s. 

echaftlichen Unterricht in der eng- Lassaulx. 

liseben Bpiache. 64, 262. — Lehr* Gerlach: Die Centoren io ihrem Ver- 

bnth der englischen Spradie. l.Theil. hfiltnisse zur Verfassung. 65, 159. 

5. Auflage. 60, 157. — Die Verfassung des Serrius Tnl- 

Fn^s! 0. Curtii Ruü de gestrs Alexan- lins. 65, 167. — • Die neuesten üa- 

drx Itiagni, regia Maced. Hbri qui tersuchungen über die Sermnische 

sopers. reeogn. 64, 210. 66, 24. — Verfusnng. 65, 168. 

Qnaestiones Gartlmae. Altenhnrg. G^chichte, und zwar üolirersalg«-» 

1852. 66, 51. schichte: s. Leo; alte, «nd zwar 

Franke (in Meissen): Aescbinis Üra- griechische: s. Finch, Grote, Kraz, 

tioaes edidil. 64, 194. Krüger, yischer, VÖmel; römische: 

Fnnke (In Berlin) t De pnefeetun e. BmÄerger, Becker, Bender, Bier- 

urbis capita duo. 65, 152. regaard^ Breda, Bröcker y Czamecki, 

Französische Sprache : s. de Cantrcs, Grcgorovius . Hrrmehert, Hock, Hoff- 

Ciauder und den Art, Grammatik, mann, A'raynicki, Krüger, Mar- 

Freuud: P. Virgilii Maronis Carmioa auardt, Niemeyer, Peter, Pf.effeT" 

mit dentachen Anmerkangen. l.Llef« Aom, v. Räumer, Ritter, Sekibe, 

(Aeneide I— VI.) 66, 464. tinzow, Zumpt; mittlere: s. Fuchs; 

Friebe: De dpriri^tione , si^niflcatione neuere: 8. JSMen, ffelmriek, Mai" 

cet. praepositionum apud Plautnm thaei, 

et Terentium. Part. I. 66, 195. Gesenius und Rodiger: Hebräische 

Friedrich: Herodoti de AthenieDainm Grammatik. 16. Auflage. 66, 162. 

et Lacedaemoniomm Ingenlo qoae Geeeoiii» und Heiligatedl* Hehiüfcliea 

scntentia fuerit. 65, -^07 Leaehttch. 8. Auflage. 66» 165. 

Frühe: Die politische Ansicht des (jessner: De aenriB Romwila pttbUda. 

rSra. Geschieh isschi eibers Titus Li- mo «wii«!» pvm». 

viAa 65 lfl4. * 

r,.chs:" N.'chwei.e Aber die Be.lt.un- '» 8»'""* B"»»^«- ^ 

nidDcr: GroD^üg. der m^thmM- «'"»eben DmUkt. 1» «wt p U mm im 

•„™ n»_.-_._ ^i..s.i..« uäliuiig: De duabus Uoratn Odis oom* 

öT 431^"^"^" commeniariolttm. ^ ^ _ ^ 

FunkiiÄnel : Abschiedsrede an die Abi- ^ ff^"" 2*^ 

tnrienten. 65, 221. ^"»««^ «>«^«^- >• 

Fariua Bibaoatna: a. ü. «Am. * Graeci epietolanim uriptorea: a. IPe- 

G. Grammatik und Spraciiwissenschaft, 

Siechische : s. Aken, Göbel, Haacke, 
eHeker, MiekaeRa, Prbtapee, Fö^ 



Baukunst. 4 Bde. 66, 377. «ef , IFundcr; lateinische : s. Feld- 

Galli, T., Commentar. in Virgil,: e. batttch, Friebe, Merleker, Midden- 

Müller. dorf, Frindpes; deutsche: s. Prin- 

Qandentii Commentar. in Virgil.: s. dpes; franxösische: s. de Ca&tres, 

MüOer. CUmder^ Feldmann, Prindpee, 8U 

Geier: Arriani de expeditione Alezas- mon; engliaehe: a. FRaing; hebräi- 

dri librl VIT edidit. 64, sehe : s. Gesem'm. V^l. auch noch 

Geographie, und «war alte: s. Barth, die Artt. : Eti/mo/ngic^ Lesebücher 

Betemare, t, BmboUU, Latsatdx, und Lexikographie . 
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Gr^oro Vitts: Geschlohte des Kabert 

Hadrianus. (55, 13?. 
Grimm: Erinueniug an Lachmaim. 

65, III. 

Orimm (Wifli.): Die toebiohte des 
Reimi. 66, 408. 

GrouovB Briefe: 8. Müller^ K. fV, 
Grote : Hislory of Greece. öö, 257. 
Grüter: s. Middendorf, 
Grondlinieii der ehrlttlitAen Jogendbil- 
danf . 04, 822. 

H. 

Heaeke : Der Gebftuch der Genera des 

griech. Vcrbums. 66, 348, — Die 

Flexion des j^^ri echt sollen Ver1)ums 
iu der aui»cheu uad gemeiaeu Prosa. 

66, 92. 

Haate: M* Vellel Paterculi ex bieto» 
riae Romanae ad M. Vinicium cos. li- 
brislF quae supersunt, recens. H4, 211. 

Haeckermano: Jun. JuveDalis Satira- 
rum libri V. 64, 200. — D« legis- 
latione deeemvirali. 65, 169. 

Ailm: Cicero*» Atisgewählte Reden, 
3. XU 5. Bdchn. 64, 365. 65, 33. — 
Uriechisohes Lesebuch. 4. Auilage. 
06, 110. — Asaleeia Tollbuuu F»- 
ftciculus I. 00, 300. — C. Comcni 
Taciti opeca qnae snpenoBl, raeogn. 
01, 211. 

Haoiiiog: Erster Cborgesaog aus So- 
phokles Aias. 05, 41&. 

Härtung: Nachdichtimgea Honiiseher 

Gedieh Ii'. C>Ck 205. 

Bauptlehransialt. paedagogische, SU Pe- 
tersburg. Ü4, 219. 

HebriHseh« Spnehe t s. die Arft. (Tram- 

ma/ik und Lesebucher» 
Heiland: Rede beim Antritt drs Direc- 
torats am Gymoasium zu Oels. 

65, 68. 

Heioderf und WOatemann: Des Q. Ho> 

ratius Flaocus Satiren. 00, 128. 

Held: Bruchsfftckc ans einem Brief- 
werhse! zwischen dem Vater eines 
Schülers und dem Rector eiues Gym- 
nasiums. 05, 80. 

Helmtich : Ge^chiciite des Grosshersog- 
Umms Sachsen - Weimar - Eisenadi. 

66, 289. 

Hennebert; Uistoire de la lutte eotre 
lea patrieiens el les plMiens a 
Roma etc. 05, 138. 66, 135. 

Hermann: Piatonis diaiogt secundiim 
Thrasjlli teiralogias. 64, 192. 



Herodotus : s. iHtttekf /VM*M, JBvp^ 

feidf Rubino. 

Uesiodus: s. SdiOtnann, 

Himpel: Geschichtliche Eatwickeluogs- 
fonnen, Ursprung und Bedeutung 
der Seyfrilssage. 64, 427. 

Höck: Romisclie (n-schichte vom Ver- 
fall der Republik bis zur Vollen- 
dung der Monarchie uuler Coostan- 
tin. 05^ 182. 

Hdlecher: Ueber Leaainga Emilia Ga- 
lolti, 64, 431. 

Hofmano: De aediUbus Romanis. 65, 
150. 

Homems : s. AhreiUy CapeUmmmf Cmier, 
ßbuäfrrf, Köch^f^ LaMcr^ NO^fMadk, 

Osann, flhode. 

Horaiius Flaccus. Lipsiae apud Weid- 
maunos. 1851. 64,204.246. S.auch 
Ober Hocatina die Artikel MMeia, 
Feldbausch, OölÜing^ Hortung^ Hein- 
dorf, Horkel . Krvger, OrelH und 
Baiter, PaldamuSf ^c/tmidf Strödt- 
vumn, Trompheller, 

Berkel: Aaalecia Horatiana. 60, 128. 

Horrmann: Leitfaden zur Geschiehle 
der {^rieeh. Literatur, 04, 251. 

Uuppe: Geschichte der deutschen Na- 
tionalliteratur. 66, 75. 
Humlioldt : Kritische Untersuchnngen 
über die historische Entwicklung der 
gengrnphi-^chf'Ti Kenntnisse von der 
allen Welt. Aus dem Franzds. von 
J. L. Ideler. 64. 305. 

Hapfeld : Exercitationum Heradmearom 
Speeimea Hl. 04, 138. 

I. 

Jahn: VirgUii Maronis opera omnia. 

Ex reccns. J. Editio IV. 64, 201. 

V, Jan: Zur EhrenreKunp^ des M. Fn- 
rius Bibaculus (müudl. Vortrag in 
der PkiloL-Venammiung). 65, 99. 

Inactiptlenes: s. ßoeekh* 

Isocrates : «». Benteler. 

Juniiii Flagrii Commentar. in Virgilii 
Eclog. et Geoi^. : s. Midier, 

Jnnker: Heber den Nutaen des I<atein- 
lemens, 64, 96. 

Jurisprudenz tmd Stna??^verfns?nng', ro- 
mische : s. Becker, ßender, Bieliug, 
Czameckif Franke ^ Gerladt ^ Gens- 
«er, Oirmläf üöttiing , Haeekarmetn^ 
ffennebert, Mofimmm^ Molsler, Kr«^' 
ntcki, Marquardt^ Menn^ Mnmm.<}cnf 
OrUdattf Peter, Quinon, RabanU, 
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V. Räumer, Hilter , Börner, Rubino, 
Riidorff^ V. Samgny, Sckiertnarms, 
Terpslroj l/rlichs , Wagner , Zwnpt. 
Juvenalis: s. Haeckerman. 

K. 

Kallenbach : lieber das Princip der Ein-, 
heitu. derManuichfaltigkeit im Gym- 
nasialuDterrichte überhaupt ii. im 
latein. Unterricht insbesondere. 65.69. 

Kapp : Ein Wort über öffentliche Schul- 
prüfungen. 65^ TS. 

Keil : Sext. Propertii elegiae, ed. K. 

64^ 2Ö8. 

Keller: Ueber die Erziehung der Ju- 
gend unter dem Einfluase des gegen- 
wärtigen Zeitgeistes. 65^ 65, 

Klotz: M. Tullii Ciceronis sciripta qnae 
manserunt omnia» reeogn. 64^ 211. 

Koch: M. T. Cioeronis Laelius de Ami- 
citia, mit deutsch. Anmerk. 66, 403. 

Köchly: Da lüadis B, 1—483. dispu- 
tatio. 64,3. 

Kolster: Ueber die parlamentarischen 
Formen im röm. Senat. Ööj 164. 

Koppe: Die Planimetrie n. Stereo- 
metrie. 3. Aufl. 64^ 162. — An- 
fangsgründe der Physik. 64, 18L 

Krahner: M. Terentii Varronis Curio 
de cultu Deorum. 64^ 422- 

Kraner: Observationes in aliqaot Cae- 
sarls locos de interpolatione suspe- 
ctos. 66i 302 

Kraynicki: De popnli Rom. In tribus 
curlaa et eenturlas divisi suffragio- 
rum ferendorum ratione in comitlis. 

Kraz : Ueber die Brücken des Xerxes. 

65, 

Krüger, K.W.r Historisch-philologische 

Studien. 65^ 264. 
Krfiger, G. T. A.: Horazens dritte 

Satire des 2. Bnchs. 66, 202. 



undecimi Odysseae Übr'i forma ger- 

mana et patria. 64, 115. 
Leeser: Hebräisches Lehr- u. Uebunjr»- 

bucli für Sclmler. 65^ 190. 
Leges Romanae: s. GÖUling ^ RiUchl, 

Rudorffy V. Savigny u. 05, 149. 

Leo: LehrbuchderUniversalgeäohichte. 
64, m. 

Leopold: Uebersetzung des L Buchs 
der Elegien de» TibuU. 60, 2öiL 

Lese- und Uebungsbücher, griechische : 
s. Ahrens t Feldbausch ^ Süpße u. 
Halm; lateinische : s. Feldbausch u. 
Fimhaber; französische : s. Plötz : 
englische: 6. Elze u. Fölsmg; hebräi- 
sche : 8. OeseniuSf Leeser u. Seffer, 

Lessing, der Dichter: s. Hölscher, 

Leunis: Analytischer T^iifadeu für den 
ersten Wissenschaft!. UulerricUt in 
der Naturgeschichte. L Heft. 66,269. 

Lexikographie, griechische: s. Finckh 
u. Fasson, 

Libcihis aurarius: s. Massmamu 

Literaturgeschichte, griechisclie: s, 
Herrmann, Münk; deutsche: s. 
Hölscher f IJüppe, Fasson^ H''Hkeliid. 

Litzittger: De Thakta poeta 66, 85. 

Livius: 8. Frühe, Rotherty Weissen- 
bom, Weiler, Welz. 

Lohde u. Gaiiliabaudi Denkmäler der 
Baukunst. 66, 377. 

Lorentz: Die Gefangenen des Plautus 
in den Versmaassen des Originala 
ubersetzt. 66, 194. 

Lucianns: s. Remaclj/» 

Lübker: Zergliederung u. vergleichende 
Würdigung der EIcktra des Sopho- 
kles. Qi, 424. 65, ILL — Schnl- 
reden. 04_, 424. — Hophoklei&che 
Tlieologie und Ethik. 65, 411. 

Lysias: s. Scheibe, 



L. 



Laboulaye: Essai sur les lois criminel- 
les des Romains conoemanl la rc- 
sponsabililö des magistrats. 65, 163. 

Landau: Beschreibung des Kurfursten- 
thums Hessen. 66, 287. 

Lange: Erinnerungen an B. G. Nie- 
buhr. 65, 437. 

Lassaulx: Die Geologie der Griechen 
und Römer. 05, IM. 

Lauer: Quaestiones Homericae. L De 



M. 

Mngerstedt: Die Bienenzucht der Völ- 
ker des Alterthums, insbesondere 
der Römer. 64, 03. 

Marquardt : Verfassung des römischen 
Reichs unter den Kaisem der er- 
sten drei Jahrhunderte. 65j 132. — 
Historiae equitum Rom, Itbri IV. 
65, 140. 

Massmann: Libellus aurarius s. Ubu- 

lae ceratae etc. 65, 149. 
Malthaei: Kurzer Abriss der Geschichte 

von Mecklenburg. 64, 422. 
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lltthenuitik: s. Arndt, Fieücker, 
Koppe, ßMmOck, fFOde und H^m- 
der. 

Mayer: Euripides, Racine und Goethe. 

AbtheUang. Oft, 410. 
ÜBisaner: Rede, gehalten bei EÜDfuh- 

rung dea Bectora Eieek ia Zwiekau« 

65, 77. 

Menke: Orbia ÄBtiqui descriptio (XVII. 
uOmlae). 04, 301. 

Menn : De iure Romano magtotnlmmi 
accusandoriim. 05, 103. 

Merkel: P. Ovifiiua Naso, ex recens. 
R. M. 64, 208. 

Merleker: Piraktisobe vtrgleicbeiida 
Schulgranimatik der griecb* n. ktfliii. 
Sprache. 66, 361. 

Methodik: s. Faedagogik. 

Bialrik n. Vcnktmai: a. Bippmri, 
Orimtri, Sckuch, 

MIchftclis: Ueber die T. ehre vom Opta- 
tiv der gricch. Sprache. 64, 444. 

Middendorf und Grüter: Laiemische 
SdralgraimiuKik. 64, 71. 

Mommsen: Die rom. Tribus in admi- 
nistrativer Beriehang. 65, 135. — 
De collogiis et sodaliciis Romanis. 
65, 146. — Ad legem de scribis et 
▼iatoribna. 162. — De tppari- 
toribofl magiatraiuum Roiiularam. 
66, 162. ^ Die röm. Tiiboa vu s. w, 

65, 107. 
Moschus: s. Ahrens. 
Moier: Syanboiarom eritiemn ad Cl* 

eefosem apedmen VHI. 66» M6. 

Malier, H. D. (in Gottingen): üeber 
den Zeus I.ykni ns. 04, 416. 

Müller, H. W. (in Magdehufj^) : Vier 
Vorträge (3 zur Geburlstagbi'eier di 3 
Königs von Pretissen, 1 aui Ueu . 

veratorb, Prof. Immeiaaim). 64, 
437. 

Maller, K. W. (in Budobtadt) : Zwei- 
ter Beitrag lU St;ullerg sch\vcizer. 
Idiotikon oder BeinerKiiiigcii iihiM- tlie 
deut&clie Sprache, beauud. im Kuu- 
loa Ben. 65, 118. — Ueber die 
von J. C. Oreili in der Baseler Uiiir.- 
W\h\. anfj^efundene Sammlung von 
HrietenJ. F. Gronov's. ibid. — Com- 
mentaria luuilU Flagrii, T. Galli et 
Gaudeolii in Virgil» Beloga» ei 
Georgieorum libroa. Part I. et II. 

66, 291. 

Möller (in Wiesbaden) : Belrarlitnngen 
über das Tetraeder mit seiueu Be- 



rülirungsponcten. 65, 228. — De- 

duotion der Kreisfonctionen. 65, 228. 
Mnllach : Oouiectaneorum Byzautino-' 

mm libri duo. 65, 253—257. 
Münk: Geaehiebte der grieehiaelieD 

Lilteratur. 64, 404. 
Mylliologie: s. Fischer, Müller, Schö' 
mann, Scknaibe, IVeJinmm, Zinzw, 

N. 

Kachiraja: über die Namensform Dio- 
nvöidoruü u. elna Stelle dea Florus. 
66» 328. 

ÜSgelabach : Ueber den Auagangspunct 
der Fabel in der Acst hyleischen 
Orestie (müudl. Vortrag in der 
Philol.-Yersammlung). 65, 100. — 
Annerkungeii cor Iliai. 65, 345. 
Naturgeachichte: a. i^emt», BÜUe 11. 
Srhodler. 

Nekroh)g für das Jahr 1851. 64, 417. 
Nepos: s. Cornelius Nepos* 
Niemeyer: De equitib&a Romania eom- 

meiitatio historica. 66» 144« 
NoDBas: a. Bi^Ur^ 

0. 

Oehler: C. Ju!. Cacsaris Cnmme.ntarii, 
. cum suppl. Uirtii et aUorum, 
recogo. 64, 209. 
Oratofea Attld: a^ BüUer n. Smippe, 
OrelU undBaiter: Q. Horatius Flaccus. 

Ed. tcrlia. Vol. II. CO, 110. 
Ortolan : Dea gentilea ohea les Romains. 
65, 133. 

Oaann: Annotattonom erHIearam in 

Quinctiliiini Institut. Orat. libr. X. 
par'ic. TV. 01.420. — Quaestionum 
Homericarum [lariicula I. 05, 121.— 
Anecdolum iiomauum. 66. 3. 
Oveibeck: Gallerte heroiaeher BÜd- 
weriic olt fi\[t'i\ Kunst. 1, Heft, 65, 
55. — 2. Heft. 00, 261. 
Ovidius: s. Adler ^ Merke!. 
Ox^: De Sophoclis Trachiuiis. t>5, 319. 

P. 

Paedagogik und Methodik: Englische 
Erzieliiing: s. IViese; Princip des 
GyronasialuQterrichts: s. Kallenbach. 
Beform der Gelehrtanaebolen : a. 
Buchert; ^oftiaa des Zeitgeistes 
auf dieselben: 8. Keller; Kinrich- 
tung der Collegea in Amerika: a. 
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CoUege»; Raiems Gelehrtenschalen: 

s. Bmjer»; christlich cJiigendbildiing: 
8. Grutidlinien; RcligionsTinlerrichl: 
1. Euumichy H'eidcnmnn; philoso- 
phischer Unterricht auf Mittel-Schu- 
len: 8. Deimling; Methode des la- 
teinischen n. deutschen Unterrichts: 
8. Sc/tfitaifeM u. Prinnpes: des letr- 
tern allein: s. Hiepd; Methode des 
fran«ös. Unterrichts: s. Ciauder ; 
des historischen Unterrichts: s. Räl- 
tig u, Schulze: des naturgeschichtl. 
Unterrichts: s. Hi'ihlc; Privatstudium 
der Schüler: s. Seyffert; Censuren: 
%.Sintenis: Schulprüfungen : s. Kapp; 
Werth des äussern Anstands: s. Dö- 
derlein; Turnen: 8. Spiess; Nutzen 
desLaieinlernens: s. Junker ; Zweck- 
mässigkeit griech. Compositionen : 
8. Bmanlein; oh die Iliade oder 
Odyssee eher gelesen werden soll: 
8. Capellmarm. 
Paldamus: De imitatione Horatiana. 

Paldamus, F.: Qaaestionum Salluslia- 

narnm specimen. QfL 301* 
Passow (Franz): Handworterbuch der 

griechischen Sprache. 04^ 297. 
Passow (W. A.): üeber D. C. von 

Lohenstein. 65, 327. 
Pauly: De qnaestoribus Romanis, quä- 
le« ^lerint aniiquissimis rei publ. 

temporibus, 65^ 151* 
Peter: Die Epocheo der Verfassungs- 

geschichte der römischen Republik. 

G5, mL 

Petermann : Ueber die Satire des En- 
nitis. 66^ 102. 

Petersen: Specimen commentarti novi 
in C. Caesaris de hello Gallico et 
de hello civili libros. 6G, 303. 

Pfefferkorn: Der Kampf des Sertorins 
und der Spanier gegen Rom. C l, 103. 

Phaedrus: s. Dressler. 

Philologen- u. ScliulmSnner- Versamm- 
lung: s. Bericht, Döderlein. 

Philosophie u. Methode de^l Unterrichts 
In derselben : 8. Deimling. 

Phjuik: 8. Schoedler. 

Pindar: s. Schneidervin. 

Plato: s. Cron, Hermann^ Schirlitz. 
Sclmanitz, IVehrmann. 

Plautus : s, Fleckeiscn, Friebe, Lorentt, 

Plötz : Französisches Elementar buch. 
L u. 2- Cursus. 6(L 3U4. 

Plutarrhn«: §. van de Caar, Schäler^ 
Sintcnis, 



Praotl: Ueber die dianoetischen Tu- 
genden der Nikomachischen Ethik 
des Aristoteles, öa, ;i42. 

Principes genöraux d'analyse gramma- 
ticale et d'analyse logique , pour 
l'enseignement da fran^ais, de l'al- 
lemand, du latin et du grec. 65^ 22ft. 

Propertius : s. Keil, 

Puitrich u. Geyser : Denkmale der Bau- 
kunst des Mittelalters in Sachsen. 

66, an. 

Dieselben n. Zestermann: Systematische 
Darstellung der Entwiclvelung der 
liaokunst in den obcrsachs. Län- 
dern. 66t 377. 

0. 

Queck: Ferd. Gottb. Hand nach seinem 

Leben und Wirken. Ö5^ 
Qninctilianns : 8. Osann. 

Quinon: Dissertation sur la gens et 
le droit de gentilite cliez les Ro- 
mains. 65; LßS^ 

R. 

Rabanis: Recherches sur les Dendro- 
phores et sur les corporations Rom. 

en general. 65, 148* 
Rabus : Disscrtatio de omamentis tri- 

umphalibus. 64^ 320. 
Racine : 8. Mayer. 

Rättig: Ueber die Wahl des histori- 
schen Stoffs für den Gymnasialan- 
lerricht. 64, 335. 

Rapp: Historisches Register zum Cae- 
sar. 65, \m. 

V. Raumer : Disserlatio de Servil Tul- 
lii censo. 65, 166—167. 

Rsvoisi^: Exploration scientiftqne de 
l'Alg^rie. Bcaux-arls, Archiiecture 
et Sculpture. 06, 211. 321L 

Rein, A.,t Geldnba, das heutige Gel- 
lep oder Gelb u. die nächsten Rhein- 
castelle der Romer. 64, 105. 

Rein, W., : Quaestiones Tullianae etc. 
u. De iudiciis populi Rom. provo- 
catione non Interposita habilis. 05. 

Remacly : Observation um in Luciani 

Hermolimum specimen. 65, 317. 
Renier: Rapports adrcss^s a Mr. le 

Ministre de l'Iustruction publique et 

des cultes. 06, 211. 32IL 
Rhode: Unter;.ncliungen über das XVII. 

Bucli der Odyssee. 04, \2SL 



Register. 



417 



Richter: Beschreibung des Königreichs 
Sachsen. 66, 28& 

Rieck: Rede beim Antritt seines Am- 
tes am Gymnasium zu Zwickau. 65. 08. 

Rieder: Abhandlung über den Sopho- 
kleischen Phiioktet. 66, 86—88. 

Riepl: lieber die Vertheilung des deut- 
schen Lehrstoffs auf Gymnasien. 
65, 85. 

Rigler: Meletemata Nonniana, 66, 8(L 
Ritsehl: Legis Rubriae pars super- 

stes, ad fidem aeris Parmensis ex- 

press. 64, IILL 
Ritter; Die Verbindung der rom. Cen- 

turien mit den Tribus. 65, 107. 
Röder: Drei Schulreden. 64^ 101 . — 

Kritisch - exegetische Aehrenlese zu 

Tacitns Agricola. ebend. 
Römer: De defensoribus plebis etc. 

05, lüL 

Roth: Erinnerung an drei verdiente 
Gymnasiallehrer, Joh. Andreas Wer- 

• ner, Christoph Friedr. Roth u. Friedr. 
Ferd. Drück. 05, 82. 

Roihert: Der kleine Livius. 64^ öö. 

Roihmann : Das Theatergebäude tu 
Athen. 65, ai5L 

Rouard : Bas-reliefs gaulois trouväs ä 
Entremont. 64, 415. 

Roulez} Melanges II. Nr. 4. 65, 149. 

Rubine: De mortis Herodoti tempore 
disputalio. 65_, 268i — Ueber das 
Verhältniss der sex suffragia zur rö- 
mischen Ritlerschaft, 05^ 141. — 
Untersuchungen über die römische 
Verfassung und Geschichte. 05, 121L 

Rudorff: Ueber die lex de niagislris 
aquariim. 65^ 148. 

Rühle: Ueber die Nothwendigkeit eines 
ausgedehntem Unterrichts in den Na- 
turwissenschaften auf gelehrten Schu- 
len. 65, 445. 

s. 

Sallustius: s. Dietsck u. Paldamus. 
Sauppe: Beitrag zur Geschichte des 

Gymnasiums zu Torgau. 65, 81. — 

Rede zur Erinnerung an Friedrich 

Müller. 65, 8L 
V. Savigny: Entstehung der Latinität. 

65, laa. — Ueber die Tafel von He- 

raclea. 65, 139. 
Scheibe : Emendationnm Lysiacanim 

fasciculus. 65, 315. 
Scherm: Ueber Sophokles Antigene 

Vs. 904 — 913. 65, löfi. 



Schiller; De rerum scriptoribus, qui- 
bus Plutarchus in Themistociis vita 
perscribenda usus est, diss. 65, 3JA.. 

Schirlitz: Annotationum in Piatonis 
Phaedonem fasciculus. 05, 317. 

Schliemann u. Lübker: Reden bei der 
Einführung des neuen Directors am 
Gymnasium zu Parchim gehalten. 

04, 424. 

SchlÖmilch: Mathematische Abband- 

limgen. 64, 281L 
Schmalfeld: Lehrgang des latein. n. 

deutschen Sprachunterrichts in Sexta. 

65^ 82, 

Schmid: Q. Horatii Flacci opera omnia, 
ex recens. J. Jahn. 64^ 204. 

Schmidt ( in Wittenberg ) : Sechs Re- 
den , gehalten am Gymnasium zu 
Wittenberg. 64, 424. 

Schmidt, W. A.,: Ueber den Verfall 
der Volksrcchte unter den Römern. 
65j 132, — Ueber die Umbildung 
der römischen Republik in die Mo- 
narchie. 65, 132. 

Schmidt (in Berlin): Commentationis 
de vita Niciae Atheniensis Pars L 
65, 21)3. 

Schneidewin: Sophokles. 2^ u. 3. Bänd- 
chcn. 65, ß. 4. Bändchen. 65, 233. 
— Pindari carmina cum deperdilo- 
rum fragmentis selectis, relegit etc. 
64^ 195. 

Schoedler: Das Buch der Natur oder' 
die Lehre der Physik, Astronomie, 
Chemie, Mineralogie, Geologie, Phy- 
siologie, Botanik u. Zoologie. 66, 
281. 

Scholl : Der Cyklop. Ein Satyrspiel von 

Euripidcs. 60, 09, 
Schümann: De Hecate Hesiodea. 61, 

107. — De appendice Theogoniae 

Hesiodeae. 64, 107. — De Cupidine 

cosmogenico. 05, 422. 
Schuch: De poesis Latinae rhylhmis 

et rimis, praecipue monachonim. 05. 

Schüennanus : Histoire de la lutte entrc 
les pairiciens et les plebeiens ä Rome 
depuis Tabolition de la royautd etc. 

05, 138. 

Schulgeschichte: s. Bayern, Colleges^ 
Crcdn ; Eckstein , Hauptlehranstali. 
RenieVy Sauppe^ Vettery Zober» 
Schul reden : r. Axt, DÖderlein, Funk- 
hänely Heiland y Meissner ^ Müller, 
Rieck, Röder, Sauppe, Scldietnann, 
Schmidt, 
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Sdhulze: Beiträge cur Methodik des Ge- 

Bchichtsiintprrichts. 05, Ol. 
Sdiulze: Heimadiskuucie für die Be- 
wohner des UerzogthumB Gotha. 60, 
288. 

Sehiular: Vindiciae M. TuUü Cifiero» 

nie orationls Philippiesa qnarUw. 

Spec. I. et II. 6ö, 297. 
Schwalbe: Ueber die Bedeutung des 

Puan alt Geaaeg im Apolloniseheii 

Cnitfis. 64^ 433. 
Schwanita: Dia Mytbeii de» Plato. 66, 

172. 

Schwenk: Die Slaubilder der allen 

Vdlkar. 64, 888. 
S( ulptur: 8. Rawdni, 
Seffer: Elementarbuch dar babriiaehaa 

Sprache. 04, 310. 
Seiler: Alcipluronis rhetoris epistolae, 

reeeas« cum adDott. 66, 401. 
Snlfert: Pnlaestra Ciceroniana. 2. Auf- 

lac^e. 05, 49. — Bn^ Privatsludinm 

in s e i 1 1 er paedagogischeu Bedeutung. 

66, 175. 

Siebalia : Tirooiiiiiiiii poStlcuni. 65, 408. 

Simon: Die fransös. Grammatik in 
Beispielen. 1. u. 2. Cursus. 66, 394. 

Sintcnis: Programm, die Ceusuren der 
Schüler betreffend. 65, 80. — Man- 
tiaaa obaenratloamii «iüoamiii ad 
Plutarchi yitas. 65, 313. 

Sditl: Dcmosthenes als Staatsmann n. 
Rediior. ()5, 44. 

Sophokieä: s. Lindorf ^ Hanting^ 
ker, Oxi, Weder, Se^erm, Schneide- 
win^ Weiamann, Winckelnumn» 

Spengel: Specimen emendationnm in 
Com. Tacitum, 65, 342. 

Spiess: Tumbuch für Schulen. 1. u. 
S. m 64, 881. 

grüner: Atlas Antiqnas. 64, 301. 
Tan St^gerans De Gtaecotnm Itaiis 

diehus. 65, 174. 
Stiiluug, Lorrey'ßche,zu Rnslatl. 64,224. 
StrodtnuHMi : Qn« Horatina Fliieaua ly« 

riache Gedichte. 66^ 247. 

T. 

Tabulae ceratae: s. Mtumann, 

Taeitnas s. Btdm, BiSder, Sj^engd, 

Terentius; s, Priebe, 

Terontins Varro: s. Krnhner. 

Terpütrat Quaeatio litteraria de popufo, 
de senatu, de rege, de iuterregibus 
antlqnlaaimis rei publ. Born, tem- 
poribus. 65. 131. 

'ilialetas: s. IMiinger. 



Ibeooritos: a. JJwem, JHfdeHem^ 

Wnsagerber^ Ze tische. 
Thucydides: g.- lioiune.^ H'ex, 
Tibullus : s. Leopold. / 
Tfanaeua« als Historiker: a« Arnum. 
Tdppali DefragraenUaaemioorumGrae- 
cornm qtiaestiones criticae. 123. 
Tromphellpr: Ueber Deutnng und Zeit- 
bestimmung vüu üoraseus 14. Ode 
des 1. Bndis. 64» 27. ~ fietracli. 
tuogen über die sechs ersten Lieder 
im 3. Buche der Hnmeiaohea Oden« lü. 
Turnkunst: 8. Spüss. 
Tsetses: s. ßachmaiui» 

u. 

Urlichs: Ueber das Vorfahrpn bei den 
Absiimmnngen dt s Kiiiubchett Volks 
in den Sepia. 05, iü7. 

V. 

Varro r s. Kr ahner, 
Vellejus Patercuhis: s. Haase, 
Versammlung, Bericht über die zwölfte, 
der deutseben PiiUologen und Schul- 
mäaner. 05/ 94. 
Vetter: Alphabetisches VerzelchnLss der 
aus Prima in L\ickau abgegangeneu 
Schüler. 66, 103. 
Vierordt: De Jnnelanim in pracaado 
manuum ori|^e indo-germnnica« 65^ 
193. 

Vir^ilius: s, Biermrih, Fremd* Jabn, 
Müller, 

Viecher: KImon. 61^, 279. — Unter- 

suchungen über die Verfassung von 
Athen in den letzten Jahren des pe> 
loponuesischcn Krieges. 65, 302. — 
Aikibiades uud Lysaudros. 65, 304. 
— Ueber die Benntaung der allen 
Komödie ab geacbichtJiäer Quelle. 
65, 306. 
Vitrnvius: Ziir Berichiiyung, 
Vömel: Zweite i*robe einer Bibelüber* 
setanng. 64, 427. — Quo tempore 
bellum Peloponnesiacum finituro sit. 
65, 311. — Dcmosthenia oratio d« 
Syramoriis. 65, 310. 
Vogel: Abriss der griechiüchen For* 

meol^re. 66, 88^82* 
Vorwort. 69^ 8^ 

W. 

Wächter: Christian Lorenz Soiuiner, 
nach aeinem Leben uud Ckarakler 
geialehnek 68, 81. 
Wagner: De qnaealoribua popuit Rom. 
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usque ad leges Licini&s Sexlias. 65. 
158. 

Wahl: Clavis libronim vetcris testa- 
meDti apocryphorum phiiologica. 66, 

Weber: Diaseriationis de Latioe scri- 
ptis^ quaeGraeci veteres in linfj^i'^ni 
suam transtulenmt, part. IV. 06^ 86. 

Wehi niann: Das Wesen n. Wirken des 
Hermes. 64j 438. — Platonisdesummo 
bono doctrina. 642 42fi. 
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